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Einleitung. 


„Don früher Jugend an war der Gedande Rom zu 
fehen in feine Eeele geprägt und ich fan mir die Freuden 
jehr lebhaft denden, die Er jet fühlt in dem Genuß ber 
Meifterwerde der Vorwelt — auf fein gantes Leben muß 
ihn das ergößen — auch jeine Freunde werden mit ge= 
nüßen, den Er hat die Gabe zimlich lebendig die Dinge 
darzuftellen“ ; jo lafen wir in dem lebten Briefe der Frau 
Rath an die Herzogin Anna Amalia. Unjere neue 
Publication, die zweite der Gejellfchaft, die erfte aus dem 
Goethe⸗Archiv, zieht einen großen Theil der italienischen 
Urkunden ans Licht, melche der Geliebten, der Mutter, 
den Freunden und Gönnern Goethes jenen Mitgenuß be- 
fherten und viel fpäter die Hauptgrunblage für bie 
„Italiäniſche Reife“ bilden follten. Das Jahr 1886 ift 
durch zwei höchſt denkwürdige und eng verbundene Goethe: 
Jubiläen ausgezeichnet. Im Sommer 1786 drängte nicht 
die Nöthigung, dreiften Freibeutern und vorlauten Freunden 
den Weg zu verlegen, jondern das tiefe Bebürfnig eines 
reinen Abjchluffes ben Dichter zur Ankündigung und Ne 
daction ber erjten rechtmäßigen Sanımlung jener Werke 
— wir begehen dieſe Gedenkfeier, indem wir die umfaffende 
Weimarifche Goethe-Ausgabe ankündigen und mit vereinten 
Kräften vorbereiten. In demfelben Sommer 1786 fette 
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Goethe durch die Flucht nach Italien einen tragenden 
Markjtein in feine ganze äußere und innere Exiſtenz — 
diefen Umwandlungsproceß ſoll nun nad) hundert Jahren 
eine Fülle eigener Belenninifje beleuchten und zugleich 
dem Berjtänbnis ber „Haliänifchen Reife” die bedeutendften 
‚Hilfsmittel zuführen. 

Bald nach ber Rückkehr unter ben kimmeriſchen 
Himmel Thüringens ging Goethe daran, verſchiedenartige 
Auszüge aus feinem Reifejournal für den Teutfchen Merfur 
zu liefern, und 1789 erfchien, prächtig auggeftattet, die 
ilfufteite Darftellung einer allgemein und ohne ben 1787 
empfundenen Verdruß behanbelten Epifode: „Das römifche 
Karneval“. Der erwünjchte Zuzug künftlerifcher Freunde 
aus Rom wie Heinrich Lips und Heinrich Meyer, der 
1791 Goethes Haus- und Etudiengenoffe wurde, zumächft 
auch ber rege Briefwechſel mit der fernen Malercolonie, 
nährte ben Vorſatz ſowohl einer Litterarifchen Ausarbeitung 
als einer neuen Romfahrt. „Benvenuto Gelfini“ wies nach 
Florenz, „Windelmann“ nad Rom, „Hackert“ nach Neapel; 
bie „Proppläen“ und was ihnen unter dem Zeichen ber 
‚WKF, ber Weimarifchen Kunft-Freunde Goethe und Meyer, 
folgte, waren auf bem 1786— 1788 eroberten Boden aufe 
gebaut. Goethes Dichtungen, mit der „Natürlichen Tochter" 
auch bie leidige Gruppe bon Revolutionsdramen, boten 
die Fortbildung italienifcher Errungenfchaften. Selbft der 
„Bauft“ rief Erinnerungen an die borgheſiſchen Gärten wach. 
Und der Naturforfcher Goethe konnte das Beſte feiner 
morphologijchen Refultate, konnte manches in feiner eigen- 
finnigen Zarbenlehre an Italien anknüpfen. Überalt 
empfand er Italien als eines der ftärkften Bildungselemente. 
Daher aud; ein perfönlicher Ingrimm gegen bie chriftelnde 
und magere neubeutjche religids=patriotiiche Kunſt, beren 
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verheißungsvolle Regungen er geflifientlich überſah; daher 
aber auch ein Gefühl perſonlicher Verpflichtung gegen 
Italien, wenn es galt, ein gemwaltige® Anfehen in ber 
Weltlitteratur für. Manzoni einzufeßen. Sichtbare Dent- 
mäler, Steine oder Bäume, zeugen in Italien big zu ber 
Todtenftadt Pompeji von bem nordifchen Gaft, und bei 
der Pyramide des Ceſtius wurde Goethes einzigem Sohne 
das legte Bett bereitet. Nach einer von Kindheit an ge» 
nährten, in Weimar fieberhaft gefteigerten Sehnfucht ift 
Stalien für Goethe feit 1786 eine zweite Heimat geweſen. 
Roc 1828 fagt er, nur in Rom habe er empfunden, was 
eigentlich ein Menſch fei. 

Darum geht bie „Staliänifche Reife” Hand in Hand 
mi „Dichtung und Wahrheit” als ein Haupttheil „Aus 
meinem Leben“. Gr ſetzt mit einem Sprung über die zehn 
erſten weimarifchen Jahre und mit einer Vertagung bes 
vierten Theiles von „Dichtung und Wahrheit“ feine Auto 
biographie fort, indem er 1818 zu rebigiren beginnt, was 
im October 1816 erjchien, betitelt „Aus meinem Leben 
von Goethe. . Zweiter Abtheilung erfter Theil” mit dem 
Motto „Auch ich in Arabien“. 1817 folgte ein weiterer 
Band. Noch fehlte ganz der Zweite römifche Aufenthalt. 
Die um 1820 wohl durch den Nazarenerkrieg wieber anf 
gerüttelte Fortfegung ließ lang auf fich warten: erſt 1829 
if die vollftändige „Italiänifche Reife“ erjchienen, deren 
letzter Band fi) von den vorigen ebenfo unterjcheidet, wie 
ber vierte Theil „Dichtung und Wahrheit” von ben früheren. 

Ein Jahrhundert Hat fich zwiſchen und und dieſe 
Briefe gelegt, deren claffifche Urkunde mit unbefangenem 
aefthetifchem und hiftorifchem Sinn zu würbigen manchem 
Lefer fo. jchwer fällt. Keine Befchreibung Italiens, ſon⸗ 
bern eine Darftellung feiner füdlichen Ernte wollte Goethe 
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fixirt ſich in jeiner Seele, meifterliche Schilderungen 
glüden ihm, wie die an bie Opera buffa mahnende Ge= 
richtsſcene oder der ergreifende Abſchnitt vom Gefang der 
Fiſcher und feinem Urfprung. Ferrara wird flüchtig be— 
rührt, als jollte die ideale Nefidenz des „Taſſo“ nicht 
durch eine herabgelommene Gegenwart erniedrigt werben. 
In Gento feffelt ihn Guercino; in Bologna machen fich 
neben Raphael die jpäteren einheimijchen Meifter breit; 
und wer Goethe in Affifi einzig und allein mit antiten 
Tempelreſten bejchäftigt, aber blind gegen bie ganze Fran— 
eißcanerfunft, wer ihn in Perugia gleichgiltig gegen bie 
Praeraphaeliten ficht, wer feine bejcheidene Freude einen 
Pinfel wie Carlo Maratti jhägen und Lieben zu lernen 
wahrnimmt, wird Goethe auf einem Standpuntt erbliden, 
der weder Angriff noch Vertheidigung, fondern nur ein 
unbefangenes Verſtändnis aus feiner Zeit und Bildung 
heraus fordert und auch die Nitterdienfte gegen Niebuhrs 
ebenſo begreiflichen Wiberjpruch (Lebensnachrichten 2,288 ff.) 
als jehr überflüffig und misverftändlich erjcheinen läßt. 
Bloßes Zuftimmen und Abfprechen kann hier gar nichts 
fruchten, wo es ſich um ein bedeutendes Stüd aus dem 
noch jo wenig erforjchten, fo ſchwer zu erforjchenden Pro- 
ceffe der Entwidlung und Wandlung des Geſchmacks 
handelt, um Gejchichte der aefthetifchen Bildung. In 
unferem Falle wäre zu ſcheiden, was Goethe für die 
heutige Anſchauung befremdend beurtheilt und was er 
völlig ignorirt. Aber wird etwas ignorirt, weil es — aus 
rein äufßerlichen oder aus innerlichen Gründen? zufällig 
oder abjichtlich? — nicht betrachtet wurde oder weil das 
Betrachtete der Rede nicht werth fehien? Die Erjcheinung, 
dat Giotto feine Rolle fpielt und in Affifi nur die Tempel» 
firche den Reifenden anzieht, gehört auf ein anderes Blatt 
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ber Sinnlichkeit ſchweigen noch, fo daß der pfälzifche Faun 
Friedrich Müller, der jtedengebliebene, von Goethe jetzt 
gefliffentlich ignorirte Daler-Dichter, einen’ ehr unfauberen 
Fluch über den weibiſchen Achill ausftieß. Nichts in 
diefem ganzen Kreiſe, über den Ungelica, ihres zierenden 
Namens werth, ein fittigendes Ecepter ſchwang, mas von 
fern an die Orgien des „Ardinghello“ erinnern könnte. 
Die Welt der conversazioni, der Touriften, der Akademien, 
der lauten Bergnügungen wird ängſtlich gemieden, der 
Garneval nur ala eine tumultwarifche Störung im ftillen 
Erwerb von Bildungsſchätzen angejehen. 

In Neapel, mo er fich zweimal niederläßt, herrſcht 
Landſchaft, Naturkunde, Voltsleben. Eine Veſuvbeſteigung 
wird claſſiſch bejehrieben; das Lazzaroniweſen allfeitig ge 
ſchildert; die Principefja Filangieri zur Heldin einer ge- 
wiß jehr frei behandelten Novellette gemacht; neue fünfte 
leriſche Freunde betreten den Plan: der gern überjchäßte, 
heute doch wohl allzu unterſchätzte Hadert und der gute 
Kniep, den Goethe ala Zeichner für Eicilien anwirbt. 
Paſtum büßt, nach Sieilien befucht, an Wirkung ein. 
Von Gamaldoli ift faum die Rede; Capri wird nur vom 
Bord aus begrüßt, aber jo wenig betreten wie Amalfi 
mit bem normannifchen Felſenneſt Navello oder Sorrent. 
Solche Abweichungen. des alten italienifchen Reifepro- 
gramms don bem modernen hat Ludwig Friebländer in 
einer hübſchen Stizze, die zu großen Erweiterungen aufs 
fordert, berührt („Reifen in Italien in den lebten drei 
Jahrhunderten“, Deutfche Rundſchau, 2. Jahrgang, Heft 8); 
doch erfcheinen 5. B. K. Ph. Morig und Heinfe als be 
geifterte Befucher des Paradiefes Sorrent. 

Die Glanzpartie der Darftellung nach — von wenigen 
Längen, beſonders in ber Einlage über Gaglioftro, abge- 
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jehen, welche das Zeitintereffe entſchuldigt — , eine ber 
größten Leiftungen Goetheſcher Profa und eine Spibe ber 
geſammten Reifelitteratur ift die ficilifche Zeit, April und 
Mai 1787: von dem Entzüden in Palermo Garten und 
im Anblid der unvergleichlichen Linien des Monte Pelle- 
grino zu ernft und Yaunig behandelten Ausflügen landein- 
wärt3 und weiter zu den novelliftifch behandelten Meffinefer 
Zagen und der ftürmifchen Meerfahtt. Mit Palermo, 
Zaormina, Meffina ift Goethes Homerlectüre unlöglich 
verfnüpft: die Odyſſee wurde ihm nun erjt lebendig, bie 
Zragddie „Naufilaa” jollte die Summe feines. Können? 
über Iphigenie hinaus ziehen, und ein Duft aus den 
Gärten des Alkinoos ruht Über diefer „meer- und injel- 
baften” Partie der italienifchen Reife. 

In Neapel (vergl. auch Jahrbuch 2, 281) wird ber 
Rahmen des Berichtes ſchon zerbroehen durch bie nicht 
integrirende große Abjchweifung über den humoriſtiſchen 
"Heiligen Yilippo Neri, den eine läffige Rebaction Tpäter 
nochmals auftreten läßt. Und eine neue, ſehr abweichende 
Darftellungsart bekundet der „Zweite römifche Aufent- 
balt“, von dem Wilhelm v. Humboldt 1830 in den Jahr- 
büchern für wiflenfchaftliche Kritik (Gefammelte Werke 
2, 215 ff.) eine durchaus fympathifche Anzeige geliefert 
hat: Rom die claſſiſche Stadt, welche das Kunfterbe von 
Hellas, gipfelnd in ber Plaſtik, durch feine Weltmacht 
lebendig erhielt und der Nenaifjance einen unvergänglichen 
Sib bereitete. Diefer Großmachtſtellung gegenüber Tann 
für Goethe und Humboldt das unfünftlerifche Rom der 
Republil, das Rom Niebuhrs, nur wenig bedeuten, und 
die zu den marmornen Götterbildern der Antike und zu 
dem Gipfel der Raphaelſchen Malerei emporfchauenden 
Glafficiften haben fein Organ für die alten Meiſter, denen 
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Niebuhrs Tafelrunde huldigt. Rom gilt nur ale Kunſt- 
ſtadt das Vergangene, nicht das Gegenmärtige wird ge— 
fucht und verehrt, ja Humboldts aejthetifcher Egoismus 
würde eine Urbarmachung der Gampagna und Roms Um- 
wandlung in eine „poligirte Stadt” ols Verbrechen 
empfinden. Ganz natürlich erſcheint Goethes Abneigung 
gegen „Dantes widerwärtige, oft abicheuliche Großheit“ 
(Annalen 1821) und jeine Mahnung an bie Künftler: 
„Modergrün aus Dantes Hölle bannet fern von eurem 
Kreis". 1786 hatte ihm Michel Angelo beim erſten Ver— 
meilen in ber Siftina einen ungeheuren Eindruck gemacht 
und den Ruf abgerwugen, aud die Natur wirfe nach 
diefem Meifter faum, da man fte doch nicht mit jo großen 
Augen anjchauen fünne — im zweiten römischen Aufent- 
halt ift Michel Angelo für ihn nicht vorhanden. Goethe 
lehnte fich auf gegen diefe „Großheit“, in ber auch der 
treue K. Ph. Morig Manier jah, und hatte feine Luft, 
fih durch fie den freien Genuß der Natur ftören zu 
lofjen, während Raphael ihn darin beſtärkte und ftatt 
der Eofofjalen Gewalt des Buonarotti mit beruhigenden 
Deächten umfing. Don Raphael jagt Gnethe jet wenig, 
weil er ganz einig, ganz im Reinen mit ihm war und 
diefer innerliche Bund fein twieberholtes Ausfprechen er- 
heiſchte. Überhaupt ift er eingewöhnt in Rom, ein Golonift, 
fein flüchtiger Gaft. Die Hauptepoche der Bildungsweiſe 
ift „zurüdgelegt, Teicht geendigt”. „Die Kunjt wird mix 
wie eine zweite Natur.” Das Evangelium Spinozas und 
Herders („Ideen“ und „Gott”) umſchließt alle jeine innern 
Schäße und Groberungen, und ber Widerchrijt blickt von 
einer freien Warte aus mit Verachtung auf die chrift« 
lichen Propheten Lavater, Claudius, Jacobi. Unbeirrt 
verfolgt Goethe jein Programm, wie e& ein Brief an ben 
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Herzog entwirft: anf theoretifche Landſchaftſtudien ſoll im 
Eeptember und October Zeichnen nach der Natur folyen, 
im Aodember und December die jorgjame Ausführung zu 
Haufe, im Januar zc. Anatomie und Actzeichnung. Wirk. 
lih meldet er Anfang 1788: „Ich bin. nun recht im 
Studium ber Menfchengeftalt, . welche das Nonplusultra 
alles menſchlichen Willens und Thuns ift“; nun erft fühlt 
ex fich ganz in die Plaftik eingeweiht und für immer be 
feftigt im Glauben, die Antike jei der Leitjtern der Kunft. 
Er umgiebt fi, mit einem Keinen Hofftaat Hilfreicher und 
unterrichteter Männer. Heinrich Meyer, der ald aus- 
übender Maler ein Pfufcher war, aber ſehr zuverläffiges 
tunftgefchichtliches Willen bejaß, wurde jein Lehrer im 
Detail ber bildenden Künfte; fo blieb es fortan: Goethe 
gab die leitenden Gedanken, Meyer, dem die „Ytuliänifche 
Reife“ rührende Dankbarkeit erweilt, die Detailfenntniffe. 
Karl Philipp Morik wurde fein Lehrer in Profodie und 
Aeſthetik. Philipp Chriftoph Kayjer, der Componift, wurde 
fein Beirath im Studium der italienischen Mufif, ala 
Goethe jeine bisherige Singſpielweiſe mit dem Stil: der 
opera buffa vertaufchte. Mitten in bMefer großen pro- 
grammmäßigen Thätigteit blieb ihm Muße und Stimmung, 
die Göſchenſche Ausgabe jeiner Schriften durch die neue 
‚Rebaction des Egmont, bie Fortführung des Taffo u. |. w. 
bedeutend zu fördern. Auch hier erringt er ein tiefes Ge— 
fühl der Sicherheit: das Typiſche greifend, meint er nun 
einen Stil, der auf den Grundfeften der Erkenntnis, auf 
dem Weſen der Dinge ruht, zu beiten und verkündet an 
der Schwelle einer neuen Schriftftellerepoche: „sch möchte 
nun nicht? mebr jchreiben, was nicht Menfchen, die ein 
großes und bewegtes Leben führen und geführt haben, 
nicht auch Iefen dürfen und möchten.“ 
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Die Rebaction des Zweiten römifchen Aufenthalts (vgl. 
Giermann 4, A. 2, 89) erinnert an die Redaction der 
Wanderjahre und des letzten Theiles von Dichtung und 
Wahrheit. Eine Neigung zu Excurſen macht fich geltend. 
Auf Einlagen über Raphaels Trangfiguration, die Arcadia*), 
„Morit als Etymolog“ folgt ein weitläufiger Auszug aus 
der Schrift des Ießtgenannten Freundes „Über die bildende 
Nachahmung des Schönen”. Neapolitanifche Epifteln Tifch- 
being, Leicht überarbeitet, dienen als Füllſel. Wieder- 
holungen aus dem vorigen Bande werben nicht gejcheut. 
Zufammenfafjende Monatsberichte ſchieben fich zwifchen 
die 1787 und 1788 gefchriebenen Briefe. Aber wie im 
vierten Bande von Dichtung und Wahrheit Lili bie volle 
Geftaltungsfraft des alten Meifters bezeugt, fo erzählt uns 
Goethe, ohne feines römischen Liebchens irgend zu gedenken, 
in wohlabgemeffenen Stücken die wundervolle, von janfter 
Refignation getragene Novelle von der ſchönen Mailänderin. 
Und wie Dichtung und Wahrheit endlich mit dem feurigen 
Ruf Egmonts ausflingt, jo bricht am Echluffe ber 
Italiänifchen Reife denn doch ein ftarkes bichterifches 
Empfinden des Abſchiedsſchmerzes hervor, das fich in einer 
trauervollen Mondnacht die elegiichen Sehnfuchtstöne des 
verbannten Ovid aneignet: 

Cum subit illius tristissima noctis imago .... 
Auch er fühlte die Laft der Verbannung. 

Goethe hat Rom nicht wiebergejehen. Die ſorgſamſte 
ſchematiſche Vorbereitung mit Meyer, von ber ein Bündel 
im Gocthe-Archiv Kunde giebt, kam feiner zweiten Reife 


*) Den Abdruck des Diploma habe ich mit dem Original vers 
glichen und v. Loepers Emendation Tebbro für Jebbro natürlich 
beftätigt gefimden. 
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zu Gute. Er ift 1797 nur bis in die Schweiz gelangt, 
und neben jenen erwähnten ftreng tubricirten Vorftudien 
ftellt die von Edermann obenhin redigirte Dritte Schweizer- 
zeife jedem klar vor Augen, wie Goethe nun, fein Ich 
zurüddrängend, über Italien Buch geführt haben würde 
(vgl. au Jahrbuch 1, 318). Die leitenden Gedanken 
für das Gebiet der Künfte find in den „Propyläen“ bem 
tbeilnahmlojen Volke gepredigt worden. 

Seine Tagebücher und Briefe von 1786—1788 mögen 
lange Sabre ganz unberührt geblieben fein. Bald nach: 
der Rückkehr fchrieb er an Herder: „Die Abfchrift ‚meines 
Reiſe-Journals“ — von Frau von Stein? — „gäbe ich 
böchft ungern aus Händen; meine Abficht war, fie ing 
"euer zu werfen. Ich weiß jchon wie e8 gebt. So was 
fieht immer noch einer und wieder einer, es wird noch 
einmal abgejchrieben, und endlich habe ich den Verdruß, 
diefe Pudenda irgendwo gedrudt zu fehn. Denn es ift 
im Grunde jehr dummes Zeug, dad mich jebt anftinkt. 
Du kannſt fie nirgends brauchen als in Verona. Auf 
dem Rückwege würden fie dir fatal fein, und ich bin in 
Unruhe, wenn ich das Zeug auf Reifen weiß. Es ift 
nicht Knauferei, ſondern redlihe Scham, daß ich bie 
Blätter nicht hergeben mag” (Aus Herder Nachlaß 1, 92). 
Doc wurden nach Herder? Rückkehr „die heiligen Reliquien« 
blätter”, wie Caroline fi) ausdrückt, im Herderſchen 
Haufe gelefen und ihr frühes Abbrechen beklagt (vgl. 
Soethe-Jahrbuch 1887). 1790, zu Anfang April, bemerkt 
Goethe aus Benedig an Herder: „Recht wunderbar iſts, 
daß ich da Zagebuch meiner vorigen Reife mitzunehmen 
vergefien habe. Alſo meinen alten Pfaden nicht folgen 
kann und wieder von vorne anfangen muß. Daß iſt in 
deſſen auch gut” (a.a. O. 118). Dann eine Paufe bis 
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zur Redaction, wo Goethe ſelbſt einige knappe Auszüge 
nur in Stichworten anfertigte, Meyer als Chef des Goethes 
ſchen Kunftvepartements in chronologiicher Folge und 
großentheils lehrhaft nüchtern allerhand Monita und Data 
zu Papier brachte, Niemer als Mitrebactor wirkte und 
Kräuter wie gewöhnlich die Dienfte des fubalternen 
Secretärs verjah. Unter guter jüngerer Gejellichojt habe 
er in vier Monaten ben zweiten Band zu Stande gebracht, 
fchreibt Goethe 29. Juli 1817 an Sulpiz Boifjerce (1, 183), 
mit dem Zufag „Vielleicht wäre es geicheiter geweſen, 
dieſe alten Knaule ins Feuer zu werfen, neue zu zwirnen 
und noch einmal mit Luft ins bewegte Leben hinein zu 
gehen“. Wirklich übergab Goethe bald darauf, mindeſtens 
vor Mitte Februar 1818, die Blätter aus Neapel und 
Sicilien den Ilammen, und hat nad) der Redaction des 
Zweiten römifchen Aufenthaltes leider alle zu Grunde 
liegenden Materialien vernichtet. Das Tagebuch von 
Karlabad bis Rom jah Eckermann am 31. Januar 1830 
zugleich mit dem erſten Gößmanufeript. Von Goethe ab» 
ſichtlich übergangene Blätter drudte Riemer in den Noch- 
laßbänden ab; heute ftehen fie mitten in der von Goethe 
eomponirten und redigirten „Italiänifchen Heife“! Riemer 
aber legte fich auch, don feiner Gattin ımterjtliht, doppelte 
Auszüge aus dem Reifejournal an, die ex für jeine „Mite 
theilungen über Goethe” 1841 I. 208 ff. reichlich ver— 
werthete und aus benen Dünker werthvolle Aufſchlüſſe 
für fein Buch „Die drei älteften Bearbeitungen von Goethes 
Iphigenie” 1854 ſowie für die Hempelfche Ausgabe der 
„Staliänifchen Reiſe“ ſchöpfte. Riemers abgeriffene No— 
tizen erlaubten uns aber feine ſicheren Schlüſſe auf bie 
Grundlagen des Werles; der Gewinn, den fie nach diefer 
Seite abiwarfen, mar jogar Hein gegenüber der hohen 
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Wahrſcheinlichkeit, mit der ein Kritiker von Stilgefüh! das 
Unberührte von dem Überarbeiteten, das Urjprüngliche 
von dein Cingeichalteten unterfcheiden Tonnte. 

Klarheit jchafft jeßt der italienische Beftand des Goethe- 
Archivs. Erhalten find bie Briefe an Frau von Stein 
und an Herder bis Neapel mit einigen den beiden Auto- 
dafe entgangenen Nachzüglern, ein paar Blätter an Karl 
Auguft und den Minilter v. Fritſch, das mehrfach er— 
wähnte Reifejournal, ein großer Theil der Ausgabebücher, 
worin jelbjt das Schmiergeld für jede Fahrt verzeichnet 
iſt, eine ftattliche Menge abrupter Notizen in römijchen 
und fietlifchen Heftchen, die Originafbriefe ber Balſamos, 
Briefe und Zeichnungen Tiſchbeins, die Correſpondenz mit 
der römischen Colonie und den weimarijchen Reiſenden 
1788 f., der jchriftliche Berfehr mit Meyer 1797, mannig- 
fache Niederjchriften aus den Zeiten der Redaction ze. 
Dazu fommen die Kunftihäbe im Goethe-Muſeum, die 
zahlloſen Köpfe, Gruppen, Veduten von Tifchbein und 
Kniep, mit denen ung Ruland erſt vertraut machen joll 
und die einen wirklichen Anfchauungsunterricht für bie 
„Staliänifche Reife” geben werden, wie ihn Frl. von Kahle 
in ihrer fo Löblichen Ausgabe natürlich nicht zu bieten 
vermochte. | 

Das alte Reifejournal trägt faum eine Spur von ber 
Redaction ber; um fo ftärlere, ja ich möchte jagen: um 
jo graujamere Spuren tragen die Briefe. Mit einer 
Dbjectivirung des Bergangenen, die beim erſten Anblid etwas 
Erſchreckendes bat und ohne welche doch ein Leben und 
Wirken wie das Goethefche undurchführbar wäre, hat er 
diefe Blätter, zum größten Theil Botjchaften der Liebe, 
als Kohmaterial für ein zu fchreibendes Buch behandelt, 
fie außeinanbergerifien und manchmal in Streifen zer: 
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ſchnitten, über der Zeile mit Stift oder Feder Änderungen 
eingetragen, faft alle Seiten diagonal durchftrichen und, 
‚mit diefem Zeichen der Erledigung oder Ausscheidung nicht 
zufrieden, jehr oft Zeile für Zeile ausgemerzt; manchmal 
nach einem beftimmten PBrincip, jo zwar, daß Bleiftift- 
ftriche das Neinperfönliche, Rötheljtriche das Allgemeinere 
treffen. Es Liegt auf der Hand, daß für das Tagebuch 
und die „oftenfiblen” Briefe an den Freundeskreis eine 
oberflächlichere Bearbeitung nöthig war ala für die Briefe 
an Charlotte und an Herder?, welche zuviel Reinperfün- 
liches enthielten und im Drange bes römischen Leben? oft 
nur eilig auf den Gegenftänden verweilten. „Im An— 
fange“ fchreibt Goethe am 24. Juli 1788 dem Philologen 
Heyne (Philol. Anzeiger 10, 198, Goethe-Fahrbuch 2, 242), 
„im Anfange Hatte ich noch Luft und Muth das einzelne 
zu bemerken, e8 nach meiner Art zu behandeln und zu 
beurtheilen; allein je weiter ich in die Sachen fam, je 
mehr ich den Umfang der Kunſt überſehen Eonnte, defto 
weniger unteritand ich mich zu jagen, und meine lebten 
Briefe find eine Art von Verſtummen oder, wie Herder 
fih ausdrüdt: Schüffeln, in denen man die Speijen ver- 
mißt.“ | 
Legt man unſer Tagebuch neben die „Staliänifche 
Reife”, jo erjcheint ftaunenawerth, daß Goethe Abends 
im Wirthshauſe mit Ermüdung fämpfend Schilderungen 
aufs Papier zu werfen vermochte, die Tpäter kaum einer leifen 
Redaction bedurften, wie die Partien über Boten und 
Trient, viele® über Verona und Venedig. Der Abſchnitt 
3. B. über den „famofen Gefang der Sciffer“ Zonnte 
fchlechterdings nicht beijer gejagt werden. Manches wird 
jegt kurz erledigt: der Münchener Aufenthalt, die Yahıt 
von Bicenza nach Venedig; mit den Liebesworten an 
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Charlotte jchwinden Belenntniffe feiner inneren Entwick⸗ 
lung, und dag „große Kind“, feine rajche Empfänglichteit 
und Yormulirung, fteht nicht mehr jo leibhaft vor uns; 
der raftlofe Drang, Nom zu erreichen, ift abgeſchwächt. 
Er corrigirt, den treuen Meyer zur Seite, allerlei Ver—⸗ 
jehen und zieht, 3.3. für die Rotonda des Marcheſe Capra, 
Bücher zu Rathe. Der erjte meteorologifche Excurs wird 
ſtiliſtiſch und inhaltlich umgeformt. Die Fahrt mit der 
Heinen Harfnerin Hinter Walchenfee gewinnt einen novel- 
liſtiſchen Aufpuß, wie die „neue Haube” fich in einen 
„reichgefticdten und mohlbebänderten Kopfichmud” ver- 
wandelt. Die im Zagebuche nur. angebeuteten Gefahren 
in Maleeſine fchildert. Goethe ausführlich und erfindet 
ihnen ein Seitenſtück zwijchen Aſſiſi und Yoligno, mo 
nicht3 dergleichen vorgefallen war, ſondern „mit inner- 
lichen Herzensthränen” der Gedanke an Kochberg ihn auf 
einfamen Pfad überwältigt hatte. Die „Italiäniſche 
Reife” erzählt ein breites von den Pilgern auf dem Brenta- 
ſchiff — unfer Tagebuch weiß davon nichte. Den Ge- 
richtshandel in Venedig Hat die Phantafie ausgeftaltet. 
Geſpräche über Religion und Politit mit einem geiftlichen 
Reifegefährten zwifchen Perugia und Terni rief ein ganz 
flüchtiger Wint (Hier ©. 208) hervor, und es ijt daraus 
ein Bendant zu der Außeinanderjegung auf dem Gotthard 
geworden. Die Scene im Buchladen wird verlegt und 
erweitert. Dagegen ftreicht er Scherze über die Ahnlich- 
feit zwifchen Knebel und ber Münchener Caefarbüjte, ver- 
gleicht Schaufpielerinnen nicht mehr mit der Bechtolgheim 
oder der Lanthieri, denkt bei den Pflügern in den Apen- 
ninen nicht mehr an die Kochberger Bauern. Oft ift der 
frifche erjte Ausdruck einem fteiferen oder einem künſtle— 
riſch ftilifirten, Naturaliamus wie in der Wertherredaction 
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der Verfeinerung gewichen. Mit gutem Humor erzählt 
Goethe 1786, mie das Betteltind auf ſeine italienifche 
Anrede jagt, es verftehe kein Deutſch — 1816 Fan Goeihe 
dem Mädchen „in keiner Sprache etwas abgewinnen“, 
Einen Hugen Gngländer wünſcht er fich nicht mehr zum 
Nater, joudern zum Begleiter, zum Gicerone. Gr durch- 
zeit Tirol nicht „tie ein Schuhu”, jondern „wie im 
Fluge*, und tommt nicht „recht wie ein nordiſcher Bär 
vom Gebirge“; bie Weronefer „betrachten“ jeine Stiefel, 
die fie früher „nicht verbauen konnten“; der heilige 
Wechſelbalg“ wird ein „Wechfeltind“, der „Teufel“ ein 
„sont allzeit fertiger Zerftörer"; eine ftatiftifche Notiz 
über Forellenzucht Yeitet Goethe nun damit ein, baß der 
Wirth voll italienischer Emphaje ſich gratulirt, dem Gaft 
nit den Föftlichiten Fiſchen aufwarten zu fünnen. Goethe 
ftreicht einen Ausfall gegen die Aleinjtaaterei und mildert 
antitirchliche Bemerkungen, aber er jchaltet auch Polemik 
ein: gegen das „Enopernde” deutjche Publicum, vor alleın 
geuen bie 1786 nur ſtillſchweigend (S. 139) adgelchnte, 
1816 ingrimmig geſcholtene Gothit. 

Sonderbar fticht oft ein ftilifirtes Einſchiebſel von 
jeiner unpolirt gebliebenen jugendlichen Umgebung ab. 
Verzahnungen zwiſchen lockeren Abſchnitten find nit großer 
Kunſt angebracht worden; ſogar bie underbundenen Noten 
Haben jest bequeme Übergänge. Die Rebaction itrebt 
nad) Rundung und nad) ftärkeren Acceuten für die Haupt- 
Sachen, die gern am bedeutendere Stellen gerüdt werden. 
Darum jet Goeihe in Verona gleich mit der Beichreibung 
der Arena ein, in Bologna mil Raphaels Hl. Gaerilia. 
Die haftigen Verweiſe auf das Reiſehandbuch ſind ent- 
fernt, bie venezianifchen Aufzeichnungen neu componirt 
worden, wie es das Bedürfnis nad) Zufammenhang, aber 
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auch nach anmuthigem Wechſel an die Hand gab. Goethe 
ſchließt den erſten Abſchnitt in der „Italiäniſchen Reiſe“ 
bedeutend ab durch die Hervorhebung ſeines dichteriſchen Ge— 
winns, den Abſchnitt über Venedig — mit trefflicher Ver⸗ 
ſchiebung, leider mit einem farbloſen kleinen Epilog — 
durch die bewegte Schilderung ſeines krankhaften Zu—⸗ 
jtandes vor dieſer Reife und Wiedergeburt. Höchft ener- 
giſch zufammengearbeitet ift dann das fünfte Stüd des 
Tagebuchs, und ein rhetortjcherer Eingang begrüßt ung 
in Rom. 

„sch jeße dieje Vergleichung nicht für den erjten römiſchen 
Aufenthalt fort, ſondern überlaffe eg, indem ich in den 
Anmerfungen Tabellen liefre, dem Leſer beide Bücher 
neben einander aufzujchlagen. Nur eine Bemerkung: als 
Goethe die auf Kunſt und Münftler gerichleten Partien 
der alten Briefe revidirte und über Zifchbein, den fo oft 
erwähnten Kameraden, allerhand neue Auffchlüffe eins 
ſchaltete, begegnete ihm nirgends ber Rame Heinrich Meyers. 
Diefer ſpielt für den eriten römischen Aufenthalt gar feine 
Rolle. Dennoch will Goethe eine folche Hauptperſon fo» 
fort und mögliehjt bedextfanm infceniven: lediglich auf 
Grund der paar Worte 355, 24 f. jchreibt Goethe jetzt 
einen Prachtabſchnitt der „Italtänifchen Reife“ mit dem 
Datum „Rom, 3. November”, führt un? auf Monte 
Gavallo, zeigt den Papſt beim Meßopfer, geht zu hervor- 
ragenden Bildern über, mildert den Tünjtlerifchen Ernft 
durch ein heiteres Abenteuer mit Bezug auf den Maler 
Müller und läßt endlich Heinrich Meyer dramatifch als 
belehrenden Künſtler hHervortreten. Alles in unfern Briefen 
ift portraitmäßiger, wie das Thonmodell Trippels im 
Goethe⸗Hauſe dem ftilifirten apoflinifchen Kopf vorausgeht. 
Eine Yülle des Intimſten breitet fi) aus. Keine anderen 
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Briefe find fo aus den tiefften Tiefen des Herzens gefloffen, 
wie dieſe; kaum je hat Goethe ‚mit ſolchem fiegreichen 
Drang nah Wahrheit und Klarheit Selbſtſchau gehalten, 
wie auf dem römischen Gipfel jeiner Entwidlung. 

„Gine wahrhaftig eigene intereffante Perfon“ jchreibt 
Schiller im Auguft 1787 über die Empfängerin biejer 
Beichten „und von ber ich begreife, daß Goethe fich fo 
ganz an fie attachirt hat ... Diele Yrau befißt vielleicht 
über taufend Briefe von Goethe, und aus Italien: hat er 
ihr noch jede Woche gefchrieben.“” Später konnte ihm 
wohl Lotte v. Lengefeld von Goethes Tagebuch erzählen, 
das auch ihr, ber jungen Freundin Charlottens, bald be= 
"annt geworden war (vgl. Litt. Nachlaß der Yrau Caroline 
v. Wolzogen 2,178. ©. u.). 

Die in der großen, jo ungleichwerthigen Litteratur*) 
über Yrau dv. Stein aufgetauchte Vermuthung, Goethes 
fluchtähnliche Abreife jei auch ein bewußtes Logreißen 
aus den Banden eines unerträglich und unmöglich ges 
worbenen Berhältniffes gewejen, findet in diefen Briefen 
und Tagebüchern Teinerlei Halt. Nach wie vor iſt Yrau 
v. Stein die Geliebte, mit der er alles theilt und von 


*) Die Briefe Goethes hat Adolf Schöll zuerft 1848 (Weimar, 
3 Bde.) herauggegeben und Ausgezeichnetes für ihr Verſtändnis 
geleiftet. Die 2. vervollftändigte Ausgabe Hat Wilhelm Tyielik 
mit jchönbelohntem Eifer beforgt (Frankfurt a. M., Rütten und 
Loening 1883 — 85, 2 Bde.). Eine zweibändige Biographie, für 
welche ihm neue. Stochberger Materialien‘ erfchloffen waren, Lieferte 
— womöglich Tag für Tag — Heinrich Düntzer (Stuttgart, Cotta 
1874). Herman Grimm, Goethe 13. Vorlefung (Berlin, Herh 
1876, 2. X. 1880); Erich Ehmidt, Charakteriftifen (Berlin, Weid⸗ 
mann 1886) ©. 302 ff. Über förmliche Anklageſchriften gegen 
Frau von Stein braucht fi) niemand zu erhiten: fie find klang⸗ 
103 zum Orcus hinabgegangen. | 
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deren freundlicher Nähe er jedes künftige Glück daheim 
abhängig macht, der Schubgeift, der ihn goldene Worte 
über feine Exiſtenz zulifpelt; und mit überftrömender 
Leidenſchaft befennt er im lebten römischen Briefe: was 
ihn und fie im Leben trenne, zerreiße fein ganzes Herz. 
Noch verbannt er mit bem ſchönen Trugwort Ewig die 
Gefahr eines innerlichen Scheidend. Er ſchließt fich feſt 
an fie, wie zwei Liebende einander vor ber Trennung am 
innigften umfangen. Die erfte kurze und kalte Botjchaft 
Charlottens raubte ihm alle Genußfähigfeit, die erft nach 
verjöhnlichen Worten wiederlehrte. Aber die Frau, deren 
Lebensblüten weltten, jah fchärfer ala der Mann, deſſen 
Dafein wie von einem: Frühlingsregen erquidt wurde. 
Er wollte ganz ihr angehören, und war boch von ihr ge- 
gangen! Noch 1784 Hatte er betheuert: | 

Gewiß ich wäre ſchon jo ferne, ferne, 

Sp weit die Welt nur offen Liegt, gegangen, 

Bezwängen mich nicht übermächt’ge Sterne, 

Die mein Geſchick an deines angehangen. 


Nun war er jo ferne, und fie gedachte bitter des Schwurs: 
„Den Einzigen, Lida, melchen du lieben kannſt, forderft 
du ganz für dich, und mit Recht”. Sehr begreiflich, wenn 
die heimliche Reife, von der fie gar nichts geahnt, all 
ihre Wünjche und Hoffnungen umftürzte und zunächft der 
bitteren Borftellung eines langen jtillen Verrathes die 
Sherhand ließ. Cr Hatte von dem ehernen Himmel 
Mitteldeutſchlands unmuthig gefprochen, fi mit ihr im 
„Tafſo“ nach Ferrara verjeßt, wie gegen Kayſer auch ihr 
gegenüber. manchmal die Sprödigfeit der deutſchen Sprache 
beflagt, noch im Frühling 1786 von italienischen Studien 
berichtet, in Karlsbad an ihrer Seite geweilt, aber ben 
großen Plan immer wortlos in fich verjchloflen. Kein 
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Wunder, daß fie ſeine Entfernung als einen unwieder- 
bringlichen Verluſt hinnahm, in ängftlichen Träumen Ge- 
fahren für ihn und ſich mitterte und leidenſchaftlichen 
Steophen ihre Seelenqual anvertraute; ewig einfam, ohne 
Antwort auf Ihränen und athemlofe lagen, fteht fie ver- 
armt und findet keine Zuflucht: 

Bas mir feine Liebe gab, 

Hül ic) wie ins tiefe Grab. 

Ach es find Erinnrungsleiden 

Süher abgefehiehner Freuden, 

Was mich fonjt jo oft entzückt 

Und ich am mein Herz gedrückt. 

Schußgeift, hull' mix nun noch ein 

Seines Bildes lebten Schein, 

Wie er mir fein Gerz verihloffen, 

Das er fonft jo ganz ergoffen, 

Wie ex id) von meiner Hand 

Stumm und falt hat weg gewandt. 
Und in einer Nachbichtung von „Fülleſt wieder Buſch und 
Thal“ jpricht fie entſagungsvoll aus, daß „des Freundes 
Auge mild nie mehr fehrt zurück“. Goethes reiche und 
Kteberfülfte Zujchriften bejänftigten allmälig dieſen Gefühlg- 
ſturm; gegen Ende des Jahres meldet fie ber jungen Rus 
dolftäbter Freumdin, fie wolle ihr viele hübſche Briefe 
Goethes aus Rom zu leſen geben, und fügt Hinzu: „Daß 
er wieder zu und zurüd will, ift gewiß jein Vorſatz, aber 
der Himmel beſchließt manchmal anders, als wir gebun- 
dene Sterbliche wollen. Ein bischen unartig hat er 
feine Freunde verlafjen“. Die Sorge, da8 Bergangene 
tönne fich nicht wieder rein Herftellen, ift gewiß auch in 
den Monaten des regiten Briefwechjels nie von ihr ges 
wichen. Ein Aufſchub nach dem andern wurde gemeldet, 
und unwillfürlich mögen, je mehr Goethe die Fremde ala 
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Heimat empfand, je tiefer er in Rom Wurzeln fehlug, je 
ftärker auch der Sinnenmenfch in ihm erwachte, feine ung 
entzogenen Briefe fachlicher und kühler geworden fein. 
Was er darüber den 10. April 1829 zu Edermann jagte, 
widerjpricht dem nit. Am 18. Juli 1789, als der 
Bollmond am Himmel ftand, Tehrte Goethe nach Weimar 
zurüd. Das Wiederjehen, mit Bangen erwartet, wurde 
eine Trennung, deren Proceß fich peinlich unter mechfel- 
feitigen Vorwürfen und Abrechnungen hinzog. Wir fünnen 
nur ahnen, wie furchtbar Goethes GSeelenzujtand — ab⸗ 
geipiegelt im Schluß bes „Zafjo“ — war, bis ihın Chriftiane 
Bulpius ein neues Behagen befcherte, das ihn dann 1790 
fo freundlich aus Venedig heimwärts 308. Armer wurde 
Frau dv. Stein. 

„Wenn ich ſterbe,“ fchreibt fie im Juli 1808 an 
Srig, Goethes Pflegefohn, „jo nimm &oethes Briefe zu 
dir; die don Italien nebft feinem Reifejournal bat er mir 
damals, ala er zurückkam, abgeforbert”. Das war um 
31. Auguft 1788 gejchehen (2, 361). Über die „Staliänifche 
Reiſe“ ſpricht Frau v. Stein nirgends, und Goethe, 
der fich nad) und nach fo Hiftorifch geworden war, daß 
er ein liebevolles Blatt aus Palermo als interefjantes 
Autograph an Zelter verjchenkte, jcheint ihr dag Bud) 
nicht überreicht zu haben. 

Andere und jpätere Eonflicte lockerten Goethes Freund 
Tchaftsverhältnis zu Herders, das wir Hier in ſchönſter 
Blüte fehen. Hinter ber Kirche wohnten ihm treue 
Seelen, die jeine „unterixdijche Reife” ohne jeden Vor⸗ 
wurf als eine Rothwendigfeit begriffen und die Aufregung 
Charlottens mit alljeitigem Verſländnis befchmichtigten. 
Bei dem Kerzog bedurfte es folcher Vermitthung nicht: 
wie er 1781 in einem wundervollen Briefe ben leidenden 
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Knebel freigegeben Hatte, fo gönnte er jet dem entflohenen 
Freund ein langes Aufathmen im gelobten Lande. Herders 
neue Schriften, die „Berftreuten Blätter“ (Mufter zugleich 
für die Anorbnung ber Öoethejchen Gedichte), die „Ideen“, 
der „Gott“, gewährten dem Römer Goethe von allen 
deutſchen Werfen den ebeljten Genuß. Für feine Natur - 
ftubien durfte er wiederum bei Herder eine auf intimer 
Geiftesgemeinfchaft ruhende Theilnahme vorausſetzen, und 
die herzliche Anrede „Bruder“ ziemt dem theuren Manne, 
der jeine Sorgfalt allen in die Göjchenjche Ausgabe ein- 
gehenden Schriften Goethes zuwandte. Manches, was die 
„taliänifche Reife“ von diefen Schriften und neuen 
Plänen meldet, über Vorlefungen ber taurifchen Sphigenie, 
über ben vergilbten Zaufteoder, über den Entwurf ber 
delphifchen Iphigenie und des ewigen Juden entjtammt 
ſpäter Erinnerung — hier folgen wir Schritt für Schritt 
der tramontanen Vollendung Iphigeniens, hören Goethes 
eigenes Geftändnis über das Erlebte im Oreft, erkennen 
+ Herbers Antheil an der claffifchen Umfchmelzung umd ges 
winnen fichere Stüßen für mehr als eine dichterifche Ar— 
X beit, 3. B. für die erſte Conception der „Nauſikaa“. 

Unfere Veröffentlichung zeigt, daB bie bisherige For« 
ſchung Goethes Nedaction der Briefe an Frau v. Gtein 
und Herber nicht klar zu jichten vermochte. Goethe Hat 
nicht bloß weggelafjen, verjchoben, zugejegt, ſondern auch, 
oft mit bewunbernswerther Verkittung, loſe Stüde und 
Stücchen aus verjchiedenen Nummern ber einen und 
der andern Gruppe zufammengefügt. 

Geordnet Habe ich die Briefe jo wie fie die Adreffaten 
empfingen und oftenfible Beilagen (mit a bezeichnet) immer 
nachgeftellt, auch wenn fie etwas früher abgefaht find, 
Noch ein Wort über die Anmerkungen, die Frucht eines 
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bedrängten Monats. Sie ſollen nichts weniger ſein als 
ein Commentar zur „Italiäniſchen Reiſe“, defſen Ideal 
Wilhelm Scherer — trauernd nenne ich hier ſeinen theuern 
Ramen — ſo beredt vor ung geſtellt hat (Aufſätze über 
Goethe ©. 163) und zu deſſen Abfaffung der Interpret 
bei gehöriger Muße in Goethes Welt und dem Stalien 
von 1786 fo zu Haufe jein müßte, wie Yufti in Windel- 
manns Welt und in bem Rom jener früheren Tage. Ich 
babe meine Aufgabe dahin abgeſteckt, daß ich faſt feine Er- 
Härung der italienifchen Namen, Kunftwerle 2c. gebe, Die 
Goethe der Frau v. Stein nicht erläutert unb für welche 
jetzt Düngers überaus fleißiger und Iehrreicher Commentar 
dem Wißbegierigen Auskunft bietet”). Dagegen babe ich 
mich bejtrebt außer andern Bezieyungen möglichſt alle 
Anfpielungen auf Perfonen und Binge, die dem wei- 
marifchen Kreije von 1786 befannter waren als ung, zu 
erhellen. Da Goethe bei Frau v. Stein die Lecture feines 
Reijehandbuches vorausſetzt und mehrmals mit rajchen 
Hinweifen vorwärts dringt, ſchien es geboten, einen Erſatz 
für Diefen Nachfolger Keyßlers und Vorläufer Baedekers 
durch Auszüge, die gar nicht Turzweilig ind, zu ſchaffen. Es 
hanbelt fi) um des Hamburger Volkmann „Hiftorifch- 
tritiiche Rachrichten von Italien“. Natürlich dachte ich 
an die 2. Auflage von 1777, die auch Dünker immer 
citirt; aber die Seitenzahlen flimmten nicht: Goethe hat 


*) Goethes Werke, Bd. 24, Berlin, Hempel 1877. Bortreff- 
lich Theophile Sart, Goethe en Italie Paris 1881, 232 p. Ich 
eitire noch neben den jorgjamen Betrachtungen 2. Hirzeld, Goethes 
italienifche Reife Bafel 1871, Herman Grimms 16. Borlefung, 
die einen weiten geſchichtsphiloſophiſchen Hintergrund entwirft, und 
„Goethe in Italien" Fünfzehn Efiays 1874 ©. 174ff ; von Litte- 
taturgefchichten Hettner III 2,50 ff. und Scherer ©. 545. 

ım 
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alfo die 1. Auflage von 1770 mit Ach geführt. Mein 
jehnlicher Wunfch, jein eigenes Cremplar — ber mög» 
lichen Einträge wegen — zu benuben, wurde mir durch 
bie collegiale Freundlichkeit Rulands erfüllt, der das 
Merk (e8 ftammt von Knebel) in ber. noch ungeordneten 
Hausbibliothek fuchte und fand. Auch der Balladio und 
der Vitruv aus Stalien, nicht aber Riedejels ficilifche 
Reiſe in der alten Ausgabe, find da. Volkmanns drei 
bie Bände, von denen ber zweite Rom behandelt, find 
im wefentlichen eine trockene, geiftloje Compilation, be— 
rubend auch in ber Reiferoute auf dem achtbändigen 
Werte de Aftronomen la Sande Voyage d’un Frangois 
en Halie 1765, mozu Richard’3 Description historique 
et eritique de I’Italie (6 Bde. 1766), die Beurtheilung 
ber italienifchen Bilderfhähe durch Cochin und einige 
englifche Litteratur trat. Der Verfafler jelbft hat anbert- 
halb Jahre in Italien vermweilt. Eine Kritik feiner Daten 
konnte nicht meine Aufgabe fein. | 

Die Ausſtattung entfpricht genau der für die weimariſche 
Goethe⸗Ausgabe beabfichtigten. Herr H. Böhlau Hat mich 
durch unermüdliche Hilfe tief verpflichtet. 


Die Goethe-Gefellichaft möge beim Empfang des herr- 
lichen Belenntniffeg vom 13. Januar 1779 gedenten: 
„Der Drud der Gefchäfte ift jehr Jchön der Seele; wenn 
fie entladen ift, fpielt fie freier und genießt des Lebens. 
Elender ift nicht? ala der bebagliche Menſch ohne Arbeit, 
das Schönſte ber Gaben wird ihm efel“. 


Weimar, October 1886. | 
Erich Schmidt. 
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1. 


Ich vermuthe daß du von mir noch einen guten 
Abend vermutheft, und es iſt mir als wenn unſre 
Geiſter ſich auf halbem Weeg begegneten. Chr. Rojen- 
kreuz Hochzeit habe ich hinaus geleſen, es giebt ein 

sſchön Mährgen zur guten Stunde zu erzählen, wenn 
e3 wiedergebohren wird, in feiner alten Haut ijt3 nicht 
zu geniejen. 


Adieu Liebfte, gieb mir doch die Samml. meiner 
Kleinigkeiten heraus, heute Abend hätte ich gern etwas 
10 eingejchrieben. Liebe mich denn es fteht gejchrieben. 


Woher find wir gebohren Was Hilft ung überwinden? 


Aus Lieb, Die Lieb. | 
Wie wären wir verloren | Kann man auch Liebe finden? 
Ohn Lieb. Dur Lieb. 
15 Was läßt nicht lange weinen? 
Die Lieb. 
Was fol uns ſteets vereinen 
Die Lieb. 


Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft MI. 1 


2 


[An Herder. ] 

Ach bin in grofe Noth gerathen, bie ich dir ſogleich 
anzeigen und Klagen muß. Nach deinem Abichied laß 
ih noch in ber Electra des S. Die langen Jamben 
ohne Abſchnitt und das fonderbare Wälzen und Rollen 5 
des Periods, Haben fich mir fo eingeprägt daß mir 
nun die kurzen Zeilen ber Iphigenie ganz hüderig, 
übelflingend und ımleabar werden. Ich Habe gleich 
angefangen die erfte Scene umzuändern. Damit id) 
aber nicht zu weit gehe und Maas und Ziel feitgejeht 10 
werde, bitt ich dich etwa um 5 Uhr um eine Ledtion. 
Ich toill zu dir fommen! 16) 


8. 

Meiner Lieben ſchicke ich durch Wagnern den Umriß 
und die Eleine Zeichnung an der ich weiter nichts ge- 
macht habe. Mehr ſoll folgen und noch mehr, fobald 1 
ich meine vier Bände eingefiegelt habe. Morgen yeht 
dev Herzog über Toplitz und fo weiter, ich dencke die 
Zour wird länger als er fich fie vorfebt. Wenns ihn 
nur wohl dabey ift, er war zuleht noch recht vergnügt. 

Ich bleibe noch acht Tage und folang hab ich noch zo 
zu thun; Herder hilft mir treulih, no wird au 
Iphigenien viel gethan. Es macht ſich und ich Hoffe 
e3 ſoll leidlich werben. 

Siebe mich und grüfe die deinigen. Deinen Brief 
Habe ich nach acht Zagen erhalten. Ich dancke dir. 3° 
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Brauchen fie Ernſten den Magenſafft? beſtehe doch 
drauf, und laß einmal wo möglich ein Conſeil mit 
Lodern halten. Grüſe Fritzen ich dancke ihm ſeinen 
Brief. Eh ich von hier weg gehe ſchreib ich dir noch 
s und hoffentlich mit freyer Seele, daß alles abgethan 
iſt. Adieu. 
d. 27 Aug 86. G. 
4. 
d. 30 Aug. 
Nun geht es mit mir zu Ende meine Siebite, 
10 Sonntag d. Sten ©, dend ich von bier wegzugehn. 
Die übrige Geſellſchafft bleibt wohl noch bis d. I1ten 
und danı geht alles miteinander. Sie haben meinen 
Geburtstag gefeyert, Die Waldner ſoll dir alles erzählen 
wie e8 war und die Gedichte und Gejchende mitbringen; 
ı: du hebſt mir fie auf bis ich miederlomme Die 
Afieburg hat im Nahmen der Vögel, ala Papagey, 
eine recht artige Gratulation gemacht, die einen guten 
Zon bat und überhaupt wohl gerathen ift. 
Sonft find wir fleifig, Herder Hilft treulich und 
» bi3 den Sonnabend ift alles fertig; mir wird recht 
wohl ſeyn wenn ih im Wagen ſitze. Zuletzt wards 
zu toll, das Penfum war zu gros. An der Iphigenie 
ift viel geändert worden. Sie wird noch einmal ab⸗ 
geſchrieben. Ich bin recht wohl, die andern meift 
» auch. Die Waldner hat beſſere Hoffnung. 
Wann werd ich nun wieder von bir hören. Sch 
bin mit ganzem Gemäthe dein und freue mid) des 


ı1* 


iR 


Lebens nur in dir. Won hieraus jchreib ich dir noch 
einmal. Grüfe rigen und die deinen, 
G. 


5. 


Nun noch ein Lebewohl von Carlsbad aus, bie 
Waldner joll dir diejes mitbringen; von allem was > 
fie erzählen kann fag ich nichts; das wiederhohl ich 
dir aber daß ich dich Herzlich Liebe, daß unfre letzte 
Fahrt nach Schneeberg mic, vet glüdlic gemacht 
hat und da deine Verfihrung: daß dir twieder Freude 
zu meiner Liebe aufgeht, mir ganz allein Freude ins 10 
Leben bringen kann. Ich habe bisher im Stillen gar 
mandherley getragen, und nichts fo ſehnlich gewünſcht 
als daß unfer Verhältniß ſich jo Herftellen möge, daß 
feine Gewalt ihm was anhaben könne. Sonſt mag 
ich nicht in deiner Nähe wohnen und ich will Lieber ı5 
in ber Einfamkeit der Welt bleiben, in die ich iegt 
hinausgehe. Wenn meine Rechnung nicht trügt; kannſt 
du Ende September ein Röllgen Zeichnungen don mir 
haben, die du aber niemanden auf der Welt zeigen 
mußt. Du ſollſt alsdann erfahren wohin du mir » 
ſchreiben kannſt. Lebe wohl! Gieb Friken inliegendes. 
Grüfe Ernſten, Steinen, die Schweſter und laß nie— 
mand mercken daß ich länger auſſenbleibe. Liebe mich, 
und ſage mirs damit ich mich des Lebens freuen 
könne. d. 1 Sept 86, G * 


Die vier erſten Bände recht auszuputzen hat noch 
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viele Mühe gemacht; ſogar Iphigenien nehm ich noch 
auf die Reiſe mit. Herder hat ſehr treulich geholfen, 
und über das Ende Werthers iſt die Sache auch ent— 
ſchieden. Nachdem es Herder einige Tage mit ſich 

5 herumgetragen hatte, ward dem Neuen der Vorzug 
eingeräumt. ch wünſche daß dir. die Verändrung 
gefallen und das Publicum mich nicht ſchelten möge. 
Liebe mich herzlich und mit Freude mein ganz Gemüth 
ift dein. Du börft bald von mir, Adieu. 


| on 6. 

10 Morgen Sonntags d. 3ten Sept geh ich von’ hier 
ab, niemand weiß es noch, niemand vermuthet meine 
Abreiſe jo nah. 

Ich muß machen daß ich forttomme, es wird font 
zu ſpät im Jahr. 

ss Die Geſellſchafft iſt noch recht artig hier, die 
Lanthieri gar gut und brav. Sonſt geh ich nicht 
aus, und habe mich der Prinzeſſ nur Einmal prä— 
- fentirt. Der Herdern hab ich die Philinen Silhouette 
recht ernftlich gezeigt und fie jehr neugierig gemacht. 

20 Berrathe e8 ja nicht. | 

Wenn du ein Padet oder eine Rolle von mir er: 
hälft; jo mache fie nicht in Gegenwart andrer auf, 
fondern verichließ dich in dein Kämmerlein. Vogel 
“ Bringt dir noch ein Pädgen mit, von dem sit es 

» noch nicht. 


Nachts eilfe 
Endlich, endlich bin ic) fertig und doch nicht fertig 
denn eigentlich Hätte ich noch acht Tage hier zu thun, 
aber ich will fort und ſage aud div noch einmal 
Adieu! Lebe wohl du füfes Herz! ich bin dein. 5 
d. 2 Sept. 86. ® 


7. 

Auf einem ganz Heinen Blätchen geb ich meiner 
Geliebten ein Lebenszeichen, ohne ihr doch noch zu 
jagen wo ich ſey. Ich bin wohl und wünfchte nur 
das Gute was ich genieße mit div zu theilen, ein 10 
Wunſch der mich offt mit Sehnſucht überfällt. 

Ich Habe ein treue Tagbuch geführt und das 
Vornehmſte was ich gejehn was ich gedacht auf- 
geſchrieben und nad; meiner Rechnung kaunnſt du es 
in der Mitte Oftbr. haben. Du wirſt dich deffen gewiß 15 
freuen, und dieſe Entfernung wird die mehr geben 
als oft meine Gegenwart. Auch wirft du einige Zeich- 
nungen babe finden. In ber Folge mehr. Sag aber 
niemanden etwas don dem was du erhältſt. Es ift 
vorerſt ganz allein für did. An der Iphigenie wird m 
ſtarck gearbeitet und ich Hoffe auch denen zu band 
die das Alte liebten. Ich habe foviel zu erzählen und 
darf nichts fagen, damit ich mich nicht verrathe, noch 
befenne. Du bift in Kochberg und dort befuchen dich 
meine Gedanden. Grüße mir Friken! Es betrüht 
mic offt daß er nicht mit mir ift, hätt ich gewußt 


— 7 — 


was ich jetzt weiß, ich hätt ihn doch mitgenommen. 
Ich bin auf gutem Wege und dieſe Reiſe bringt mir 
auf einmal groſe Vortheile. Lebe wohl, ich freue 
mich herzlich dich wiederzuſehen, und dir zu er- 
s zählen. Ä 
Denn was ber Stubente fagte: was wäre das Haus 
wenn ich's nicht ſähe; das kann ich beffer antwenden, 
wenn ich fage: wozu ſäh ich das alles wenn ich dir 
es nicht mittheilen könnte. Lebe Zaufendmal wohl 
» grüle Stein, die Imhof und die Kleine. Den Ernft 
nicht zu vergeſſen an den ich oft dencke. 
G. 18©. 86. 


8. 

Wieder ein Tleines Lebenszeichen von deinem Lie⸗ 
benden und ich Hoffe und weiß Geliebten. Mein exftes 
» auf einem ähnlichen. Blättchen wirſt du exhalten 
haben. Ich bin wohl, habe das ſchönſte Wettet und 
geht mir alles glüdlih. Mein Tagebuch ift zum erften- 
mal geihloßen, du erhälft ehſtens die genaue Geſchichte 
jedes Tags ſeitdem ich dich verlieh, alles was ich ge- 
» than gedacht und empfunden habe. Behalt es aber 
für did, wie es nur für dich gefchrieben ift, wir 
wollen bey meiner Rüdfunft, jedem daraus das feinige 
mittheilen. Bald meld ich auch wohin du mir fchreiben 
fannft, und wie freu ih mich von dir zu hören und 
» deine Hand wieder zu jehen. Fritzen wünſch ich 
hundertmal zu mir. Ich habe das ſchönſte Wetter. 


7 


ee 


IH fürdte nur aus allerley Symptomen und Nach- 
tiehten da es euch übel geht. 

Ich habe dir zeither ſoviel gefagt, dir fo alles aufs 
Papier geſetzt, daß ich dir nichts hinzuzuthun tweih. 
du mußt nur noch vom Empfang dieſes Briefs etton 5 
14 Tage Geduld haben; fo haft du alles. 

Anfangs gedacht ich mein Tagebuch allgemein zu 
fchreiben, dann es an di zu richten und das Sie 
zu brauchen damit e3 kommunikabel wäre, es ging 
aber nicht es ift allein für di. Nun till ich dir w 
einen Vorſchlag thun. 

Wenn du es nach und nad) abjchriedft, in Quart, 
aber gebrochne Blätter, verwandelteft dag Du in 
Sie und lieſeſt was dich allein angeht, oder du ſonſt 
denckſt weg; jo fänd ich wenn ich Auiederfomme gleich ıs 
ein Eremplar in das ich hinein korrigiren und das 
Ganze in Ordnung bringen könnte. 

Du mühteft aber doch daraus nicht vorlegen, noch 
tommunieiven, denn jonft hab ich nichts zu erzählen 
wenn ich zurückkomme. Auch fagft du nicht daß du 
& haft, denn es ſoll noch niemand wißen, two ich jey 
und wie es mit mir fey. 

Lebe wohl. Behalte mich lieb. Meine Hoffnung 
ift dich wieder zu ſehn. Ich verliere keine Stunde 
und bleibe nicht länger aus als nötig ift. Lebe os 
wohl. Grüße Frigen ic) kann ihm heute nicht jchreiben. 
Ich freue mich feiner in Hoffnung. 5 


Reiſe-Tagebuch 
erſtes Stück. 
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von Carlsbad auf den Brenner 
in Tyrol. 


1786. 


Stationen von Carlsbad 
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bis auf den Brenner in Tyrol, 
zurüdgelegt vom 3. Sept. bis den 8'm 


1786. 
s Rahmen und Entfernung. Angel. 
Poſt. 8 | 

Tzwoda 1 halb 8. Früh. 
Eger 1% 12. Mitt. 
Tiſchenreuth 17% 5. 
Menden 2 , 9. 
Wernberg 1 1. 
Schwarzenfeld 1! 21la 
Schwandorf 1 41a 
Bahnholz 1! | 7ila 
Regenspurg 1! 10. 
Saal 1!/a s 3. 
Neuſtadt 1!/ 6. 
Geifenfeld 1!/g 8. 
Pfaffenhofen 1" 10. 
Unterbrück 113 6. 2. 
Münden 2 6 früh. 
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gleich 


nn 
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Rahmen und Entfernung. Angekomm. 


7. 
MWohlfahrtshanfen 5 9 früh. 
Benedietbeyern 2. 1a. 
Wallenjee 1! 4! 
Mittelwald 1! 71 
8 
Seefeld 1 X 
Inſpruck 1! 11. 
Schemberg 1. 4. 
Steinach 1 5liz 
Brenner 1 7! Abends. 
u 121% 9. 


Lat 1. 21° 
PB. 34! 
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gleich 
gleich 


6. Uhr früh, 


2. 


7 Uhr Abends 


5 


10 


1786. 


d. 3 Sept früh 3 Uhr ftahl ih mich aus dem 
Carlsbad weg, man hätte mich ſonſt nicht fortgelaſſen. 
Man merdie wohl daß ich fort wollte; die Gräfin ©. 

> ſetzte auch einen entjeglichen Trumpf drauf; ich Lies 
mi aber nicht Hindern, denn es war Zeit. Ach 
wollte ſchon den 28ten Das ging aber nicht, weil 
an meinen Saden noch viel zu thun var. 

Um halb 8 in Zwota jchöner Stiller Nebelmorgen. 

10 No. 1. . | | | 

um 12. in Eger bey heiſem Sonnenfchein. Der 
Morgen war bedeckt geweſen, die oberen Wolcken jtreifig 
und mollig, die unteren ſchwer, es hielt ſich das Wetter 
bey Süd Wet Wind. Gedanden darüber. Das Wetter 

ıs gab ſchon den 2ten gute Anzeichen. Siehe das weitere 
in der Note a fol. 

Ah fand daß Eger dieſelbe Polhöhe wie Frandfurt 
hat und freute mic) einmal wieder nahe am 50 Grade 
zu Mittag zu efien. Von Karlsbad bis Zwota ber 

» quarzhaffte Sandftein,; der Weg nad) Maria 
Culm geht auf einem aufgeſchwemmten Gebirg. hin. 
Bis Eger Plaine und Feldbau. 

In Bahern ftößt einem gleich das Stifft Wald- 
ſafſen entgegen, ein köſtlich Befitzthum derer die früher 
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als andre Hug waren. Es liegt in einer fruchtbaren 
Zeller= |:um nicht zu jagen Kefiel:| Vertiefung, in 
einem jenen Wiefengrumde, rings von fruchtbaren 
janften Anhöhen umgeben und hat im Lande weit 
Beſitzungen. Der Boden ift aufgelöster Thonfchiefer, 5 
ben ber Quarz, der jich im Ihonjchiefer befand und 
nicht aufgelöst ift, locker macht. Es Liegt zwar noch 
hoc) aber anmutig und die Felder find fruchtbar. 

Bis gegen Tifchenreuth fteigt das Land noch, die 
Waßer fliejen einem entgegen, nad) ber Eger und Elbe 10 
zu; don Tiſchenreut an fällt nun bas Land ſüdwärts 
ab und die Waſſer lauffen nach ber Donau. 

Tiſchengreut um fünfe. Treffliche Chaufſee von 
Granitfand, es läßt ſich feine volllommnere denden. 
Die Gegend durch die fie geht deſto ſchlechter, auch ıs 
Granitjand, flach liegend, moorig pp. Da nunmehr 
gute Chaufjee ift und das Land abfällt, kommt man 
mit unglaublicher Schnelle fort, die gegen den böh— 
miſchen Schnedengang recht abſticht. Ich war Halb 
neun in Weyda, Nachts 1 Uyr in Wernberg, halb » 
dreye Schwarzenfeld, halb fünfe Schwandorf, Halb 
achte Bahnholtz, um zehen in Regenjpurg und hatte 
alfo dieje 1244 Poſten oder 24% Meile in 31 Stunden 
zurůckgelegt. 

Bon Schwandorf gegen Regenſtauff zu, da es an⸗ » 
fing Tag zu werden, bemerckte ich die Veränderung 
des Ackerbodens ins beſſere. Den Regenfluß herauf, 
hatte, in uralten Zeiten, Ebbe und Fluth aus der 
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Donau gewärdt und fo diefe natürlichen Polder ge- 
bildet, die wir nun benuben. Es ift diejes in ber 
Nachbarſchafft aller grofen Ylüffe bemerdlih. Ich 
glaube ich habe dir ſchon davon geſprochen. Regen 
s purg liegt gar jchön, die Gegend mußte eine Stadt 
hierher locken. Auch haben ſich die Geiftlichen Herrn 
wohl poſſeſfionirt; alles Feld um die Stabt gehört 
ihnen, und in der Gtabt ſteht Kirche gegen Kirche 
und Stifft gegen Stifft über. | 
= Die Donau hat mic) an den alten Mayn erinnert. 
Bey Frankfurt präfentirt ih Fluß und Brücke beffer, 
bier fteht aber das gegenüberliegende Stadt am Hof 
recht artig aus. 
Die Jeſuiten Schüler gaben heut ihr iährliches 
13 Schauſpiel, ich beſuchte es gleich, ſah den Anfang des 
Trauerſpiels und das Ende der Oper. Sie machten 
es nicht ſchlimmer als eine angehende Liebhaber Truppe. 
Und waren recht ſchön, faft zu prächtig gekleidet. 
Auch dies und das Ganze, wovon einmal mündlich, 
0 bat mich von der Jeſuiten groſer Klugheit auf's neue 
überzeugt; und eg ift nicht Klugheit, wie man fie ſich 
in Abstracto dendt, ſondern e3 ift eine Freude an der 
Sade dabey, ein Mit und Selbitgenuß, wie er aus 
dem Gebrauch de Lebens enfpringt. Wie freut micha 
s daß ih nun ganz in den Catholicismus hineinrücke, 
und ihn in feinem Umfange Tennen lerne. Ä 
Wäreſt du nur mit mir, ich wäre den ganzen 
Tag geſprächich, denn die jchnelle Abwechslung der 
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Gegenftände giebt zu Hundert Beobachtungen Anlaß. 
Offt wünſch ich mie Frigen und bin und bleibe allein. 
Wie glücklich mich meine Art die Welt anzufehn 
macht ift unfäglid, umd was ic) täglich lerne! und 
wie doch mir faſt keine Eriftenz ein Räthjel iſt. 3 > 
ſpricht eben alles zu mir und zeigt fid) mir an. Und 
da ic) ohne Diener bin, bin ich mit der ganzen Welt 
Freund. Jeder Bettler meist mich zu rechte und ich 
zede mit den Leuten die mir begegnen, als wenn wir 
una lange fennten. Es ift mix eine rechte Luft. 1) 
Heute ſchreib ich div accurat unterm 49tn Grade 
und er laßt fich gut an, der Morgen war kühl und 
man klagt auch Hier iiber Näfje und Kälte, aber es 
mar ein herrlicher gelinder Tag, und die Luft die ein 
geofer Fluß mitbringt ift ganz was anders. 15 
Das Obſt ift nicht fonderlich, doch leb ich der 
Hoffnung es wird nun kommen und werben. Auch 
habe ich einem alten Weibe, dag mir am Waſſer be 
gegnete, für einen Kr Bien abgefauft und habe ſolche 
mie ein andrer Schüler publice verzehrt. Nun gebe 20 
Gott bald Trauben und Feigen. Ein Grundriß von 
Regensb. und das Jefuitenfpiel jollen hier beyliegen. 
NB. Jejuiten kirchen, Türme, Dekoration überhaupt! 
Etwas groſes in der Anlage, das allen Menfchen ins— 
geheim Ehrfurcht einflöst. Gold, Silber, Metall und 2 
Pracht, daß der Reichthum die Bettler aller Stände 
blenden möge, und hie und da etwas abgeſchmacktes, 
daß die Menjchheit verſöhnt und angezogen werde. 


— 17 — 


Es ift dies überhaupt der Genius bes Catholiſchen 
äuffern Gottesdienft3, noch hab ich’3 aber nicht mit 
foviel Verſtand, Geſchick und Geſchmack und foviel 
Gonjequenz ausgeführt gefehn, als bey den Jeſuiten 
s und alle ihre Kirchen haben eine Mbereinftimmung. 
In der Tolge mehr. Wie fie nicht die alte, abge- 
ftümpfte Andacht der andern Orbensgeiftlichen fort- 
geſetzt haben jondern mit dem Genio Satuli fort⸗ 
gegangen find. 

10 Regensb. d. 5. Sept. 

Vom Carlsb. hatte ich nur einen Mantelſack und 
Dachsranzen mitgenommen, und für meine Garderobe 
wäre e3 überflüfjig, da ich aber ſoviel Bücher und 
Bapiere mit habe, jo war es zu beſchweerlich. Nun 

ıs hab ich mir ein Eoffregen gefauft da3 mich recht freut. 
Auch iſts recht gut daß ich allein bin, denn gewiß 
man wird durch anhaltende Bedienung vor der zeit 
alt und unfähig. Jetzt freut mich alles mehr, und 
ih fang in allem gleidhjam wieder von vorne an. 

Gewiß ich Hoffe auf dieſer Reife ein Paar Haupt- 
fehler, die mir anfleben, loszuwerden. 

An der Donau gezeichnet. No. 2. 

um balb zwölfe. 

Ich muß nun machen daß ich weglomme! Ein 

as Sadenbedienter, auß der Montagiſchen Buchhandlung, 
hat. mich erkannt, der in der Hofmanniſchen ehmals 
ftand. Sp muß dem Autor nichts guts von den 


Buchhändlern kommen. Ich hab es ihm aber grade 
Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft IL. 
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in s Geſicht, mit der größten Gelafſenheit geläugnet 
daß ichs ſeh. 

Den Paſtor Schäfer Hab ich geſehen und jein 
Gabinet, unter dem angenommenen Nahen Möller, 
den ich auch behaften werde. Nun leb wohl id; fee > 
mid auf nah Münden. 

Ein fonderbar Geftein wird hier verarbeitet, zu 
Werckſtücken, eine Art Tobdtliegendes, doch don dem, 
was id) für älter und urſprünglich erkenne. Es ift 
grünlich mit Quarz gemifcht, löchrich und finden fich so 
grofe Stücke des fefteften Jaspis drin, in welchem 
wieder eine runde Flecken von Todt liegendem ſich 
befinden, Ein Stück war gar zu anetitlich, der Stein 
aber zu fejt, und ich Habe geſchworen mich nicht auf 
dieſer Reife mit Steinen zu jchleppen. 1» 

d 5ten Halb 1 Mittag von Regensb. 

Schöne Gegend bey Aburg wo die Donau ſich an 
Kalckfelſen bricht, bis gegen Saale. 

Es ift ber Kalck wie der bey Dfterode am Harz. 
Dicht aber im Ganzen Löchrich. » 

3 Uhr in Saale, No 2%, 

halb 4 von Saale, um ſechs in Neuftabt, Geijen- 
feld um achte, Pfaffenhofen um 10 Uhr, d 6. ©. 
Unterbrüd um 2. Münden um 6 in der frühe. 

Abends um ſechſe. nun ift mein Münchner » 
Penſum auch abfolvixt, dieſe Nacht will ich hier ſchlafen 
und Morgen früh weiter. Du ſiehſt ich richte mich 
eilig ein, und will und muß nun einmal diefe Manier 
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verfuchen, um von der alten hockenden und ſchleichenden 
ganz abzukommen. 

Ich, habe die Bildergallerie geſehn und mein Auge 
wieder an Gemälde gewöhnt. Es ſind treffliche Sachen 

sda. Die Scizzen von Ruben? zu der Luxenburger 
Gallerie ſind herrlich. Das vornehme Spielwerd, die 
Colonna Trajana im Modell, die Figuren verguldet 
Silber auf Lapis lazuli, ih glaube Archenholz 
ſpricht davon: fteht auch da. Es ift immer ein ſchön 
ıo Stück Arbeit. 

Im Antiquario, oder Antiken Cabinet, Hab ich 
zecht gejehen daß meine Augen auf dieſe Gegenftände 
nicht geübt find, und ich wollte auch nicht verweilen 
und Zeit verderben. Vieles will mir gar nicht ein. 

s Ein Drufus dat mid frappirt, die zwey Antoninen 
gefielen mir und jo noch einiges. Sie ftehen auch 
unglücklich, ob man gleich recht mit ihnen aufpuben 
wollen, und als Ganzes der Saal, oder vielmehr das 
Gewölbe, ein gutes Anjehn hätte, wenn es nur rein⸗ 

0 licher und beſſer unterhalten wäre. 

Im Naturalienktabinet fand ich ſchöne Sachen aus 
Tyrol, die ich aber durch Knebeln jchon Tannte. 
Apropos don Knebeln! Ihm gefiel im Antilenjaal 
ein Julius Cäſar fo wohl, der, |:ich müßte mich ent- 

a fehlich betrügen:| gar nichts taugt, allein ich finde 
eine frappante Ähnlichkeit der Büfte mit Stnebeln 
ſelbſt. Die Übereinftimmung des Charadterd hat aljo 
den Mangel der Kunft erſetzt. 


Ed 
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Ich wohne auch hier in Knebels Wirthshaus, mag 
aber nicht nach ihm fragen, aus Furcht Verdacht zu 
erwecken ober dem Verdacht fortzuhelfen. Niemand 
hat mid) erfannt und ic) freue mich jo umter ihnen 
herum zu gehen. Bey Kobeln war ich, fand ihn aber > 
nicht zu Haufe. Sonft hatt ich den Spas einige bie 
ich dem Nahmen nach Yannte, und ihr Betragen zu 
ſehen. 

Uberhaupt da ich nun weis wie es allen Ständen 
zu Muthe iſt und niemand ſeinen Stand verbergen 10 
kann und will; ſo hab ich ſchon, das phiſiognomiſche 
abgerechnet, einen groſen Vorſprung, und es iſt un- 
glaublich wie ſich alles auszeichnet. 

Herder hat wohl recht zu ſagen: daß ich ein groſes 
Kind bin und bleibe, und ieht iſt mir es fo wohl daß — 
ich ohngeftraft meinem kindiſchen Wefen folgen kann. 

Morgen geht es grad nad) Infprud! Ich laſſe 
Salzburg, wovon ich dir fogerne erzählt hätte, um 
den reifenden Franzoſen auszuftechen, das Zilferthal 
mit feinen Turmalinen, die Bergwerde von Schwaz, » 
die Salinen von Halle! Was lafj ich nicht alles 
liegen? um ben Einen Gedanden auszuführen, der faft 
ſchon zu alt in meiner Seele geworden ift. 

Heute früh fand ich eine Frau die Feigen ver— 
kaufte auf einer Gallerie des Schlofjes, jogleich wurben 2 
ihrer getauft und obgleich theuer drey Kreutzer das 
Stück, doch die erften, denen wills Gott mehr folgen 
ſollen. Das Obſt ift doch auch für d. 48ten Grad 
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nicht übermäfig gut. Man Elagt wie überall über 
Kälte und Näfle Ein Nebel, der für einen Regen 
gelten konnte, empfing mich heute früh vor Münden, 
den ganzen Tag blies der Wind fehr kalt vom Tyroler 
s Gebirg, ber Himmel war bebedit. Ich ftieg auf ben 
Zurm bon dem fich die Fräulein herabftürzte und jah 
mich nach den Tyroler Bergen um. Gie waren bedeckt 
und der ganze Himmel überzogen. Nun ſcheint die 
Sonne im Untergehn noch an den alten Turm der 
ı mir dor dem Fenſter ſteht. Lebe wohl. Du bift mir 
immer gegenwärtig und offt regt fi der Wunſch 
wieder: mögt ich doch Fritzen mitgenommen haben. 
Noch eine böſe Arbeit fteht mir bevor. Nach einer 
lekten Conferenz mit Herdern, mußt ich die Iphigenie 
ıs mitnehmen und muß fie nun gelegentlich durchgehn 
und ihr wenigftens einige Tage widmen. Das will 
ich auch thun, ſobald ich ein Pläbgen finde wo id 
bleiben mag. 
d 7. Sept Abends. Es ſcheint mein Schubgeift ſagt 
» Amen zu meinem Credo, und ich dand ihm, nicht daß 
er mir diejen jchönen Tag gemacht, jondern daß er 
mic) an diefem Tage bierhergeführt hat. Der Poftillon 
fagte noch zuleßt es ſey der erfte diefen ganzen Sommer. 
Ich Hab eine herzliche, ſtille danckbare Freude über 
» mein Glück und hoffe es jol num jo fort gehn. 
Um 5 Uhr fuhr ih von Münden weg. Klarer 
Himmel. An den Tyroler Bergen ftanden die Wolden 
feft und bie untern Streifen beivegten ſich auch nicht. 
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Der Weg geht an der Iſer Hin, in der Höhe auf zu— 
fammengeichlemmten Kieshügeln, die Arbeit der alten 
höheren Waſſer. Ich jah Anebels Kieſel wieder und 
begrüste ihm. Die Nebel des Fluffes und der Wiefen 
wehrten ſich eine Weile, endlich wurden auch diefe > 
aufgegehrt. 

Zwiſchen gedachten Kieshügeln |;die du dir mehrere 
Stunden lang und breit denden mußt:| das ſchönſte 
fruchtbare Erdreich. Siehe rückwärts fol. Vor Wohle 
fahrtshaufen, two ich um 9 Uhr ankam und fo den 10 
48 Grad erreichte, muß man wieder an bie Jfer, man 
fieht da einen Durchſchnitt, und Abhang dev Kies— 
Hügel, wohl auf 150 Zus hoch. In Wohlf, brannte 
die Sonne ftard. Alle Welt iammert über das böſe 
Wetter und daß der groje Gott gar feine Anftalten ıs 
machen will. Nun ging mit die neue Welt auf, ich 
näherte mich den Gebürgen, fie wurden freyer von 
Wolken. Benedikt Bayern Liegt köſtlich! Wie man 
es zuerſt erblickt, liegts in einer fruchtbaren Plaine, 
ein lang und breites weijes Gebäude und ein breiter 20 
Hoher Felsrüden darhinter. Dann kommt man zum 
Cochl. See No 3. dann zum Walder See No & 
zum Cochl. See gehts ſchon hinauf, der andre Liegt 
noch höher im Gebürge, Wie ich den erſten beſchneiten 
Gipfel jah, ariff ich nad) dem Hute, doch tvar es mir » 
unbegreiffl ſchon fo nahe an den Schneebergen zu ſehn. 
Dann Hört ich daß es gejtern im dieſer Gegend ge— 
donnert gebligt geregnet und auf den Bergen ge= 
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chneit hatte Es war alſo der erfte Schnee den ich 
begrüßte. 2 

Die Hohen Felsklippen find alle Kald, von dem 

älteften der noch keine Berfteinerungen enthält. Dieje 
s Kalckfelſen gehn in ungeheurer ununterbrochener Reihe 

von Dalmatien bis nad) dem Gothart und aud) weiter 

fort Haquet hat einen grofen Theil ber Kette bereist. 

davon mündlid. Sie lehnen ſich an den Granit, 

Porphyr u. ſ. w. Ich Habe nur wenige Stüde eine 
10 Art Gneis in den Giesbächen gefunden. 

Wallenfee Halb 5. Ich war nicht weit ‘von dem 
Otte, ala mir das erfte Abenteuergen aufſties. Ein 
Harfner ging mit feinem Töchtergen einem Mädchen 
bon 11 Jahren vor mir ber, und. bat mich fie ein- 

13 zunehmen. Ich lies fie zu mir fihen und nahm fie 
aufs nächſte Dorf mit. Ein artiges ausgebildetes 
Geſchöpf, das weit Kerumgelommen war, mit feiner 
Mutter nad Maria Einfiedlen gewallfahrtet und feine 

Reifen immer zu Fuß gemacht hatte. In Münden 

20 hatte jie bei dem Churfürften gefpielt und überhaupt 
ſchon fich vor 21 fürftl. Berfonen hören laſſen. Sie 
unterhielt mich recht gut. Hatte hübſche grofe braune 
Augen eine eigenfinnige Stirne, bie fie ein wenig hinauf⸗ 
wärts zog. War hübſch und natürlich wenn fie ſprach, 

a5 befonders wenn fie kindiſch Yaut lachte Wenn fie 
ſchwieg, wollte fie was bedeuten und machte mit der 
Oberlippe eine fatale Mine. Ich ſchwätzte alles mit 
ihr dur. Sie war Überall zu Haufe, und paßte gut 
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auf. Einmal fragte fie mich, was das für ein Baum 
jey? Es war ein Ahoın und der erfte den ich auf 
der ganzen Reife ſah. den Hatte fie gleich bemerckt. 
63 kamen nachher noch mehr. Sie zeigte mir eine 
neue Haube bie fie ſich hatte in Diündhen maden s 
lafſen und in einer Schadätel mit fich führte. 

Es gäbe Schön Wetter, wenigftens einige Tage jagte 
fie. Sie trügen ihr Barometer mit das fey die Harfe; 
wenn fid der Disfant hinauf ftimme, fo geb es gutes 
Wetter das hab er heute gethan. ch nahın dad Omen 1 
an, und hatte noch viel Spas mit ihr ehe wir ſchieden. 
Mittelwald halb 8 angelom. 

d 8 Sept. Abends 

Auf dem Brenner angelangt, gleichſam hierher ge- 
zwungen, mie ich mir nur ein Ruheort gewünſcht ıs 
habe. Diein erftes ift bir das Gute des bergangnen 
Tages mitzutheilen. Es war ein Tag an dem man 
Jahrelang in der Erinnerung genießen Tann. 

Bon Mittelmald um ſechs Uhr, klarer Himmel es 
blies ein ſehr jcharfer Wind und war eine Kälte wie so 
fie nur dem Februar erlaubt ift. Die bunden mit 
Fichten bewachſnen Borgründe, die grauen Stald- 
felfen, die höchften weiſen Gipfel auf dem jchönen 
Himmelsblau, machten Föftliche, ewig abwechſelnde 
Bilder. 35 

Bey Scharnik kommt man in 3 Tyrol und Die 
Grenze ift mit einem Walle geichloffen der das Thal 
verriegelt und ſich an die Berge anſchließt. Es fieht 


ſchön aus. An ber einen Seite ift der Felſen be 
feſtigt, an der andern geht es fteil in die Höhe. 
In Seefeld um halb nem. 
Bon da wird der Weg immer intereffanter. Bisher 
Sging er über die von DBenedift Bayern herauf er- 
ftiegne Höhen weg, nun kommt man dem Innthal 
näher und fieht von oben hinein Intzingen liegen. 
Die Sonne war hoch und heis. Meine Garderobe, 
I:eine Vefte mit Ermeln und ein Uberrod,:| die auf 
io alle vier Jahrszeiten gerichtet ift mußte gewechſelt 
werden, und fie wird offt des Tags 10mal ge- 
wechſelt. 
Bey Cirl ſteigt man in's Innthal herab. Die 
Lage ift unbeſchreibl. ſchön und der hohe Sonnenduft 
s machte ſie ganz herrlich. Ich habe nur einige Striche 
aufs Papier gezogen, der Poſtillon hatte noch keine 
Meſſe gehört und eilte ſehr auf Inſpr. es war Ma- 
rien Tag. 
Nun immer an der Inn hinab an der Markins 
0° Wand vorbey, einer ſteilabgehenden ungeheuren Kalck⸗ 
wand. Zum Orte wohin Kayſer Dax ji) verſtiegen 
haben foll, getraut ich mir wohl ohne Engel hin und 
ber zu fommen, ob e3 gleich immer ein frevelhafftes 
Unternehmen wäre. 
s  Annfprud Tiegt herrlich in einem breiten reichen 
Thal zwifchen hohen Felſen und Gebirgen. 
Ich wollte heute dableiben, aber e8 lieg mir inner- 
lich Teine Ruhe. | 
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Ich fand an des Wirths Sohn den leibhaften Söller. 
So finde ih nad und nad) meine Menfchen. 

Es iſt Mariä Geburt. Alle Menſchen gepußt und | 
gefund und wohlhäbig wallfahrtend nach Wilden 
das eine Viertelſtunde von der Stadt liegt. Von > 
Inusbr. fuhr ich um 2 Uhr ab und war halb achte hier 

auf dem Brenner 
hier ſoll mein Raftort jeyn, hier will ih eine Neca= 
pitulation der vergangen ſechs Tage machen, Dir 
fehreiben und dann tweiter gehn. - » 

Von Innſpr Herauf wirds immer ſchöner da 
Hilft kein Beſchreiben. Man kommt eine Schlucht 
herauf two das Wafjer nad) der Inn zu ſtürzt. Eine 
Schlucht die unzählige Abwechslungen hat. 

Bald ift die Seite gegenüber nicht abhängiger 1 
als dag nicht noch ſollte der ſchönſte Feldbau drauf 
geübt werden. Es Liegen Dörfgen, Hafer, Hütten, 
Kirchen alles weis angeftrichen zwiſchen Feldern und 
Heden auf der abhängenden hohen Fläche. 

Bald verengt ſichs es wird Wiefe, fteil abfallendes » 
Thal pp. 

Zu meiner Weltſchöpfung hab id; manches erobert. 
Doch nichts ganz neues noch unerwartetes. Auch Hab 
ich viel geträumt don dem Model, von dem ich folang 
rede und an dem ich Euch lieben Layen allein das — 
alles anſchaulich machen könnte was immer mit mir 
herumreiſt. 

Endlich ward es dunckl und dunckler, das Detail 
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verlohr ich und die Maſſen wurden größer und herr- 
licher. Endlich da alles nur wie ein tiefes geheimniß- - 
volles Bild vor mir fich beivegte, jah ich auf einmal 
die hohen Gipfel wieder vom Monde erleuchtet und 
die Sterne herabblinden. 

In Inſpr. und der Gegend mögt ich mit dir einen 
Monat verleben, mit ſolchem Wetter wie heute ver 
fteht fich. Und das Gebirg herauf was ich für Gegen- 
ftände vorbeygefahren bin, die dir die größte Tyreube 
machen würden, wenn du fie zeichnen könnteft. Einige 

ſchick ich dir. | 

Run bin ich Hier, finde ein jehr ſaubres bequemes 

Gafthaus; Wil ausruhen meine Vergangne Tage über: 
legen und alles für dich in Ordnung bringen, aud) 
» mich zu weiterer Reife zu bereiten. 

Bon Witterung Not. a. Bon Polhöhe p S. Note b. 
Bon Pflanzen N.c. Bon Gebürgen Steinarten Note d. 
Bon Menfchen Note e. 

d. 9 Sept. 86 Abende. 

Da ih meine flüchtige Bemerdungen diejer Tage 
aufammenbringe, ſchreibe und Hefte; jo findet ſich's das 
fie beynahe ein Buch werden, ich widme es dir. So 
wenig e8 ift wird es dich erfreuen und wird mir in 
Der Folge Gelegenheit geben beffer ordentlicher und aus- 
Tührlicher zu erzählen. Wir werden nun gerne etwas 
don diefen Gegenden leſen, weil ich fie geiehn, manches 
über fie gedacht habe und du fie durch mich genießen 
ſollſt. Ich werde fo fortfahren von Zeit zu Zeit einen 
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Raſttag zu machen und das Vergangne in Ordnung zu 
bringen denn in die Weite gehts nicht und man mag 
zuletzt die einzelnen Blätter nicht mehr anfehn. 

Hier oben in einem mwohlgebauten, reinlichen, be 
quemen Haufe jeh ich nun noch einmal nach dir zuräd. > 
Don hier fliefen die Waſſer nad) Deutfchland und nad) 
Welſchland diefen Hoff ich morgen zu folgen. Wie 
ſonderbar daß ich ſchon zweymal auf fo einem Punckte 
ftand, ausruhte und nicht hinüber kam! Auch glaub 
ich es nicht eher. als bis ich drunten bin. Was andern ım 
Menſchen gemein und leicht ift, wird mir fauer ge 
macht. Lebe wohl! Gebend an mich in diefer wid- 
tigen Epoche meines Lebens. Ich bin wohl, freyen 
Gemüths und aus dieſen Blättern wirft du jehn. wie 
ich der Welt genieße. Lebwohl. Der ganze Tag iftı: 
mir über diefen Papieren hingegangen. 


G 


Note a. 
Gedanden über die Witterung. 


Sobald ih die Schäfgen der Oberen Lufft ſah 
ſchon im Carlsbad d. 2 Sept. hatte ich gute Hoffnung, 

s ih ſchloß daraus: daß die Atmosphäre ihre Elafttcität 
wieder gewinne und im Begriff jey das ſchöne Wetter 
twieder herzuſtellen. Allein ich dachte nicht an das 
was ich nachher bemerdt zu haben glaube. Nämlich: 
daß eine Elaſtiſchere Athmosſsphäre die Wolden 

io aufzehrt, ihnen den Zufammenhang unter ſich 
benimmt, fo da alfo die Dänfte die vorher Dtafien- 
weis zufammen gedrängt waren, als Wolden umber- 
zogen, nur in einer gewifien Höhe über der Erde 
ſchwebten, al3 Regen herab fielen, ala Nebel wieder 
15 aufftiegen, nunmehr in den ganzen Raum gleichförmig 
ausgetheilt find. Da ieder Dunft und Waflertropfen 
durch Mittheilung der Athmosphärifchen Elafticität 
unendlich elaftiich werben, ia ins unendlich kleine ge- 
theilt werden kann, jo kann auch die Waſſer Maſſe 
20 fich in eine weit gröſere Höhe austheilen und vor un- 
fern Augen jo verſchwinden daß fie zulett auch wicht 
den geringiten Dunft bemerckbar laßt. Vielleicht ift 
das was ich fage was befanntes, ich fee nur meine 
Bemerckungen bin, und folgere aus meiner Hhpothefe. 


—— 


Wenn eine ungeheure Menge condenfirte Dünſte 
aufzulbſen find, wie es diesmal war; jo geht es lang⸗ 
ſam zu, und bie obere Lufft, da fie zuerſt ihre Elaſti— 
eität wieder erlangt, fängt zuerft an Schäfgen —leicht 
tie gefämmie Wolle aneinander gereihte Wöldgen:; > 
zu bilden. An den hohen Gebürgen, die durch die 
Anziehung die Wolden Halten, fangen dieſe an, in 
Grofen, Bergähnlichen über einander gethürmten weißen 
Maſſen, feftzuftehn, indeſſ die Wolcken der umtern 
Athmosphäre als graue Streifen, und in Tanggebehnten ı - 
ſchweeren Formen unter ihnen hinziehen. Bermehrt 
fich nun immer die Elafticität der Luft ſo zehrt fie 
von oben herein die um die Berge feſtſtehende Wolefen 
auf und der Wind der vom Berge kommt der vor 
wenigen Tagen Regen brachte bringt nun gutes Wetter. ı= 

Ich jah das Aufzehren einer ſolchen Wolcke ganz 
deutlich fie hing am Berge feſt, Löste fi) mit der 
gedften Langſamkeit auf, kaum daß einige Flocken 
ſichtbar ſich ablösten und in die Höhe ftiegen die aber 
auch gleich verſchwanden. Und fo verſchwand fie nad) 
und nad) und Hinter bem Berge bemerdt ic) im der 
Lufft ganz leichte weiße Streiffgen, die mir zuletzt 
auch aus dem Geſicht kamen. 

Iſt nun das Waſſer jo in der ganzen Athmosphäre 
vertheilt, und noch einigermafjen nah an einander jo = 
fieht mans an der Luft-Perfperttiv und am Auseinander- 
gehn der Landſchafftsgründe ganz deutlich, Das muß 
nun ala Than, ober Reif herunter, oder muß ſich 
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weiter ausdehnen und verbreiten. Diesmal machte 
da3 Wetter um die Tyroler Berge ein gewaltſames 
ende mit Donnern, Blitzen und Schneyen; dann hellte 
ſichs aus. 

s Eben ſo jah ich den Hten ala die Sonne den Schnee 
auf den Gipfeln zu jchmelzen anfing leichte Schaum: 
ftreifen in die Höhe fteigen und ſich bey einem falten 
Mittag Winde weit über den Himmel gegen Norden 
verbreiten. So ging e3 immer fort e3 zog immer 

20 mehr weißer Duft von Mittag herauf ber ganze 
Hinmel tward bedeckt, und die Sonne endlich ver- 
dundelt, die Dünfte vervandelten ſich in Wolden, die 
noch in ziemlicher Höhe ſchwebten und die Bewohner 

jammerten, daß ſchon wieder Regen folge. 

15 Nach meiner Theorie fahre ich fort zu erklären. 
Die Athmosphäre war nun in diefer Gegend faſt mit 
Dünften gejättigt, fie konnte fie alfo nicht mehr rein 
aufzehren, fie mußte alfo leiden daß die Dänfte wieder 
ein zufammenhangender Dunft und endlich noch ver- 

20 mwandter unter fi und Wolden wurden. Kann nun 
dieſe Nacht durch da die Kühlung die Elafticität des 
Mafler3 vermindert und die Elafticität der Luft ver- 
mehrt, lebtere über erfteres Herr werden, jo mifjen 
die Wolcken twieder von den Bergen angezogen werden 

25 und auch als Waſſer niederfallen. 

Noch eine Bemerkung. Die Athmosphäre und die 
Berge : ziehen wechſelsweiſe die Dünfte an, unter 
welchen Beitimmungen dies gejchieht wird ſich erklären 


— 
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laſſen. Jetzt nur ſoviel: Wenn ſich die Elaſticität 
der Luft vermehrt, vermehrt ſich ihre Anziehungskraft 
und die Wolden verlaffen die Berge und werden, wie 
mehrmals gejagt, von der Luft gehoben und verzehrt, 
umgekehrt ift die Würckung umgekehrt. Es ift wie 
mit einem Luft Ballon der fi) auch wieder hebt 
wenn bie Luft elaſtiſcher wird. 

Ich Habe das Wort Glafticität, ftatt des im 
diefer Materie aud) gewöhnlichen Wortes Schwere ge— 
braucht, und es ift auch beſſer. Überhaupt aber find 10 
meine Kunfttoörter nicht die beften, komme ich zurück; 
jo wollen wir meine Bemerkungen und Erfahrungen 
mit ben Grunbjägen der Phiſicker ihren Theorien 
und Erfahrungen zujfammen halten. Ich bin leider 
nicht gelehrt wie du weißt. 15 


Note b. 
Uber Polhöhe, Clima p. 

Ich Habe den ganzen Weg mit mir jelbft über 
Polgöhe, Clima und was daran hängt gejcherzt, num 
darüber auch ein Paar Worte. » 

Die Polhöhe machts nicht aus, jondern die Berg- 
rücken die von Morgen nad) Abend die Länder durch- 
ſchneiden; diefe machen ſogleich groje Veränderungen 
und die Länder die alsdann nordwärts Liegen haben 
davon zu leiden. Die Wittrung diejes Jahr für den 2 
ganzen Norden fcheint durch die groje Alpenkette auf 
ber ich diejes fehreibe, beſtimmt worden zu jeyn. Hier 
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haben fie den ganzen Sommer Regen gehabt und 
Südweſt und Südoft haben von hier den Regen in 
ben ganzen Norden verbreitet. In Italien ſollen fie 
Ihön Wetter faft zu trocken gehabt haben. 


5 Note c. 
Über Pflanzen, Yrüdte pp 

Was ich bisher an Früchten angetroffen habe will 
nichts jagen. Aepfel und Birn Hängen fchon vor 
Inſpruck im Innthal, Pfirſchen Trauben bringen fie 

10 aus Wälfchland oder eigentlich dem mittägigen Tyrol. 
Um Inſpr. bauen fie Türckiſch Korn jehr viel e8 war 
eben im anjeben. 

Auch noch ein Gewächs das fie Blende |:Haide- 
forn an andern Orten:| nennen, daB ein Braunlich 

ı5 Korn trägt, woraus Mehl gemacht und ala Muß oder 
Knötel gegeffen wird. 

Hinter Inſpr. ſah ich die erſten Lerchenbäume die 
bieroben häufig wachſen, und bey Schemberg ben erften 
Zirbel. Die Pflanzen betr. fühl ich noch fehr meine 

20 Schülerſchafft. 

Bis München ſah ich nur die gewöhnlichen. dag 
Hieracium, die blaue Blume die fie bey uns wilden 
Sellery nennen, die Schaafgarbe, Difteln, was ich von 
Carlsb beftändig fah. Bor München an einem Wafler- 

35 graben die Federnelcke, eine art niedriger Sonnenblume. 
hinter Venedicktb. das Gebürg herauf und am Walchſee 


andre die ich ein gelegt habe und die erfte Gentiana 
Schriften d. Goethes @efellichaft II. 
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immer war es das Waſſer in deffen Rähe ich die neuen 
Pflanzen zuerft Tand. 

Nberhaupt über den Einfl. ber Barometriſchen 
Höhe auf die Pflanzen will ich eine Meynung her⸗ 
feben die geprüft werden muß. | 5 

Die mehr elaſtiſche Lufft würdt auf die Organe 
der Pflanze und giebt ihr auch alle mögliche Aus- 
dehnung und macht ihre Eriftenz volllommmer. ft 
Teuchtigfeit genug da die in das ausgedehnte Organ 
eindringen Tann; jo nährt fich die Pflanze gut und 10 
kann ſich aufs beite entwideln, ſtärcker wachſen und 
fi reichlicher fortpflanzen. Dieſer Gedancke ift mir 
bey einer Weide und Gentiane eingekommen da ich 
ſah daß fie ſehr zart waren und von Knoten zu 
Knoten viel Ztoifchenraum hatten. 15 

Statt wie Fig 1. waren fie wie Fig2 gebildet. 





Fig. Fig II. 


Hiervon in der Folge mehr. 
NB Ich ſah aud im Walchen See jehr Lange 
Binjen. N) 
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Note d. 
Bon Gebürgen und Steinarten, 
Ich babe ſchon gejagt daß ich bisher die Kalck 
Alpen durchwandert habe. Sie haben ein Graue 

5 Anfehn und ſchöne jonderbare unregelmäfige Formen 
ob fich der Fels gleich au in Lager und Bände ab⸗ 
tbeilt. Aber weil auch geſchwungene Lager vorkom men 
und der Fels überhaupt ungleich verivittert; fo jehen 
die Gipfel feltfam aus. 

» 63 war alles Kalck ſoviel ich bemerden Tonnte 
bis herauf. In der Gegend des Sees verändert ſich 
da3 Gebirg |:vielleicht früher, das einem Nachfolger 
zu unterjuchen bleibt:| und ih fand Glimmerfchiefer 
ſtarck mit Quarz durchzogen. Stahl-Grün und dundel 

» Grau. An denfelben Iehnte ſich ein weiſer dichter 
Kalditein der an den Ablojungen glimmrid) war und 
in geojen Maffen die ſich aber unendlich zerflüffteten, 
brach. Oben auf den Kaldftein legte jich wieder 
Glimmerfchiefer auf der mir aber zärter zu feyn ſchien. 

2 Weiter hinauf zeigte fich eine befondere Art Gneis 
oder vielmehr eine Granitart bie fi zum Gneis an⸗ 
legt, wie das Stüd was ich von der Gegend von 
Ellenbogen Habe. No ift ein ſchnell aufgenommmer 
Riß des Sees. 

ss Hier oben gegen dem Haufe über iſt der Fels 
Glimmerſchiefer und die Waſſer die aus den nächſten 
Bergen kommen bringen grauen Kalck wie Glimmer- 
ſchiefer mit. 


— 


Be 


Es zeigt fich aljo daf Hier oben nicht ferne der 
Granitſtock ſeyn muß an dem fi das alles anlehnt. 
Granit ſelbſt Habe ich noch nicht gefunden. 

Auf der Karte fieht man daß man Hier an ber 
Seite von bem eigentlichen grofen Brenner ift von 5 
dem aus rings um fi die Waſſer ergiefen. Den- 
felben zu umreiſen wär eine hübſche Aufgabe für einen 
jungen Mineralogen. 


Note ©, 
Menſchen. 10 

Bon ihnen kann ich nicht viel als vom Anſehn 
ſagen. 

Die Nation iſt wacker grad vor ſich hin, die Ge— 
ſtalten ſich ziemlich gleich, doch wag ich keine Beſchrei- 
bung der Formen aus dem Stegreif. 1 

Braune wohl geöffnete Augen und ſehr gut ges 
zeichnete ſchwarze Augbrauen bey den Weibern find 
mir aufgefallen und dagegen blonde Augbrauen und 
breite bet; den Männern. Die grünen Hüte geben 
zwiſchen den Bergen ein fröhlich Anfehn. Sie tragen » 
fie gegiert mit Vändern oder breiten Schärpen von 
Zafft mit Franzen die mit Nadeln gar zierlich auf- 
gehefitet werden, auch Hat jeder eine Blume oder eine 
Feder auf dem Hute, 

Dagegen tragen die Weiber weile, baumtoolfene, 2 
zotige, jehr teite Mirken, wie unförmliche. Mann 
Nahtmüten, das ihnen ein ganz fremdes Anfehn giebt. 
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Ihre übrige Tracht ift bekannt. 

Ich habe Gelegenheit gehabt zu ſehen was für 
einen Werth die gemeinen Leute auf Pfauenfedern 
legen, und wie iede andre bunte Tyeder geehrt wird, 

s daß ich jedem Reifenden, der Freude machen und ftatt 
eined Leinen Trinckgeldes ein grojes ohne Unkoſten 
geben will, ſolche Federn mit fih zu führen rathen 
will. Es verfteht ſich von jelbft daß man fie mit Ge- 
ſchicklichkeit anbrächte. 


Reife-Tagebud 
zweytes Stüd. 


——— 
— J “— 


vom Brenner in Tyrol 
bis Verona 


1786 
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Stationen vom Brenner in Tyrol 
bis Verona zurücgelegt vom 9. ©. bis d. 14. ©. 


Nahmen und Entfernung angelommen abgefahren 


9. 
s Sterzingen 9Uhr Nachts 94a 
Mittenwalde | 12, | 
Briten Be 10. zu, 
Poft 
Colmann die Poft 5. | 
Deutfhen 2 Meilen. 7. gleich 
wo Botzen 9. 
Brandiol 11: 
Neumard 1! | 
Salurm 2l/s 31/. 
Neefes la 6 
» Trient 1!/a 7ils 5 Uhr Abends 
11. 
Aqua viva 1 6/2 
Roveredo 1!/g 8! 
12. 
20 PortoalLago diGarda n 
——— 2a 8. 4. früh 
| 13. 5 früh 
Malsesine 14 7. nach Mitternadit. 
ss Bartolino 10. gleich. 


Verona. 2. 
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Trent d 10 Sept. Abends 8. 

Nun bin ih völlige 50 Stunden am Leben und 
in fleeter Beichäfftigung und Beivegung Wenn id) 
mich gehn Liebe; ſchrieb ich dir auch noch wie es mir 
ergangen ift, Um des morgenden Tags willen iſt & ; 
aber befjer daß ich ruhe und jo follft du Diorgen von 
mir hören. Heute Gute Nadit. 

d 11. früh. 

Ich fahre in meiner Erzählung fort. 

Am 9. Abends als ich mein erftes Stüd am dich 1 
geichlofjen Hatte, wollte ich noch die Herberge zeichnen 
aber es ging nicht, ich verfehlte die Formen und ging 
halb mismutig nad) Haufe. 

Mein Wirth fragte mi ob ich nicht fortwollte? 
es ſey Mondſchein p und ob ich wohl wußte daß er die ıs 
Pferde morgen früh brauchte und fie alfo bis dahin 
gerne twieder zu Hauſe gehabt hätte, jein Rath alfo 
eigennübig war; ſo nahm ich doch weil e8 mit meinem 
innern Trieb übereinftimmte ihn als gut an, die 
Sonne lies ſich wieder bliden, und es war eine jehr » 
leidliche Lufft. 

Ich packte ein und um fieben fuhr ich vom Brenner 
weg. Wie ich gehofft hatte, ward die Athmosphäre 
Herr der Wolcken und der Abend gar ſchön. 
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Der Poftillon ſchlief ein und die Pferde liefen den 
ſchnellften Trab bergunter immer auf dem befannten _ 
Mege fort, kamen fie an ein eben Fleck ging's befto 
Iangfamer, er erwachte und trieb und jo kam ich jehr 

s geichtwind zwiſchen hohen Felſen, an ben reibenden 
Etſch Fluß hinunter. Der Mond ging auf und bee 
lenchtete ungeheure Gegenftände. Einige Diühlen über 
dem reißenden Strom waren völlige Everdingen. Wenn 
ih dir fie nur vor die Augen hätte ftellen Tönnen. 

» Um 9 fam ich nad Sterzing und man gab mir 
zu verftehen daß man mich gleich wieder weg wünſchte, 
um 12 in Mitteltvald war alles im tiefen Schlafe 
aufjer den Boftillons um halb 3 in Brixen eben fo, 
bag ich mit dem Zage in Colman anlam. So leib 

13 es mir that, dieje intereflanten Gegenden, mit der ent⸗ 
jeglichen Schnelle, |:die Poftillon fuhren daß einem 
oft Hören und Sehen verging:| und bey Racht wie 
ber Schuhu zu burchreifen; jo freute mich's doch, daß 
wie ein Wind Hinter mir ber blies und mid meinen 

» Wünfchen zujagte. 

Mit Tags Anbruch erblickt ich die erften Rebhügel, 
eine Frau mit Birn und Pfirichen begegnete mir fo 
gings auf Deutfchen, wo ih um 7 Uhr ankam und 
endlich erblickt ich bey hohem Sonnenjchein, nachdem 

ich eine Weile Nordwärts gefahren war, das Thal 
wyrinn Boten liegt. 

Bon fteilen bis auf eine ziemliche Höhe bebauten 
Bergen umgeben, ift e8 gegen Mittag offen, gegen 


Norden von den Tyroler Bergen bedeckt, eine milde 
ſanfte Luft füllte die Gegend, ber Etſch Fl. wendet 
ſich hier gegen Mittag wieder. Die Hügel am Fuß 
der Berge find mit Wein bebaut. Uber lange niedrige 
Lauben find die Stödfe gezogen und bie blauen Trauben 5 
Hängen gar zierlic und rei) von der Dede herunter, 
Auch in der Fläche des Thals, wo fonft nordwärts 
Wiefen find, wird der Wein in ſolchen eng aneinander 
ftehenden Reihen von Lauben gebaut, dazwiſchen das 
Türckiſche Korn, Ital. Fromentass oder weiter Hin*) 10 
Fromentone genannt, das num immer höher wächſt. Ich 
habe e3 ofit zu 9—10 Fus hoch gejehn. Die zajelicje 
männliche Blüte ift noch nicht abgefchnitten, wie es 
geſchieht wenn die Befruchtung eine Zeitlang vorbey ift. 

Bey heißem Sonnenſchein nad) Boten, wo alles ıs 
von ber Meſſe lebte. Die vielen Kaufmanns geſichter 
freuten mich beyjammen, ihr abfichtliches wohlbehäg- 
liches Dafeyn druckt fich recht lebhaft aus. 

Auf dem Plate ſaßen Obftiveiber mit Körben 4 bis 
4% Fus im Durchſchnitt, flach, worinn die Pfirfchen zo 
neben einander lagen, eben fo die Birn. Hier fiel 
mir ein was id) in Regensburg am Fenſter des Wirths 
hauſes gejchrieben fand 

Comme les peches et les Melons 

Sont pour la bouche d’un Baron = 
Ainsi les verges et les batons 

Sont pour les fous dit Salomon. 


— 1 


*) Sie ſprechen es Formentass aus und Formenton iſt bie 
Blende deren ich oben gedacht. 
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Daß ein nordiſcher Baron dieſes gejchrieben, iſt 
offenbar und daß er in diefen Gegenden feine Begriffe 
verändern würde ift auch natürlid). 

Die Mefje zu Boben ift ſtark an Seiben vertrieb, 

s audy Züder p werben dahin gebracht und was fonft 
an Leder pp aus ben Gebürgen und der Gegend zu⸗ 
fammengebradht wird. Auch kommen die Kaufleufe 
vorzüglich dahin ihr Geld einzulaffiren. 

Ich eilte fort damit mich nicht irgend einer er⸗ 

ı0 fennte, und hatte ohne dies nichts da zu thun — 
Zwar wenn ich es recht geftehe; fo tft e8 der Trieb 
und die Unruhe die hinter mir iſt; denn ich hätte gern 
mid ein wenig umgejehen und alle die Produdte be- 
leuchtet die fie hierher zufammenfchleppen. Doch ift 

ıs das mein Troſt, alles das tft gewiß ſchon gedrudt. 
In unfern flatiftiihen Zeiten braucht man ſich um 
diefe Dinge wenig zu befümmern ein andrer hat ſchon 
die Sorge übernommen, mir iſts nur jebt um die 
finnlichen Eindrüde zu thun, die mir fein Buch und 

so kein Bild geben fan, daß id) wieder Intereſſe an der 
Welt nehme und daß ich meinen Beobadhtungsgeift 
verfuche, und auch jehe wie weit e8 mit meinen Wiſſen⸗ 
Ihafften und Kenntniffen geht, ob und wie mein Auge 
licht, rein und heil ift, was ich in der Geſchwindigkeit 

a5 faflen kann und ob die alten, die ſich in mein 
Gemüth geſchlagen und gedrudt Haben, wieder auß- 
zutilgen find. 

Komm ich weiter; jo ſag ich dir mehr. 


— 
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Schon jegt daß ich mich ſelbſt bediene immer auf- 
merckſam, immer gegentvärtig ſeyn muß, giebt mir dieſe 
wenige Tage her eine ganz andre Elafticität des Geiftes. 
Ich muß mich um den Geldkurs befümmern wechſeln 
Bezahlen, notiven, div jehreiben anftatt daß ich fonft s 
nur dachte, wollte, ſann, befahl umb diktirte. Don 
Boten auf Trient*) |:die Stationen fiehe fol :| gehts 
in einem immer fruchtbaren und fruchtbarern Thal Hin. 
Alles was Höher Hinauf nur zu vegetiven anfängt hat 
nun hier ſchon alles mehr Krafft und Leben man ı 
glaubt twieder einmal an einen Gott. 

Die Etſch fließt janfter, macht an vielen Orten 
breite Kieſe, auf dem Lande nah am Fluß und an 
ben Hügeln iſt alles jo in einander gepflanzt daß man 
dent e8 müßte eins das andre erſticken. Weingeländer, ıs 
Mays, Haidekorn, Maulbeerbäume, Fruchtbäume Nuß 
und Quittenbaüme. Uber die Mauern wirft fich ber 
Attich lebhafft Heriiber, der Epheu wächst in ftarden 
Stämmen bie Felſen hinauf und verbreitet ſich weit 
über fie und die Eidere fchlüpft über die Steine tweg. » 

Könnt ich nur mit dir diefer Gegend und Luft 
genieſen in der du dich gewiß gefund Fühlen würdeſt. 

Auch was Hin und her wandelt erinnert einen an 
die Liebften Bilder. Die aufgewundnen Zöpfe der 
Weiber, bie blofe Bruft und leichten Jacken der Dlänner, 2 

*) NB. arme ran die mic, bat ihr Kind in den Wagen zu 
nehmen weil ihm der heife Boden die Füße brenne. Sonberbarer 


Pu des Kindes. Ich redet es Italiäniſch an, es fagte daß fie 
fein Deutjch verſtehe. 
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die treflichen Ochſen bie fie vom Marckte nach Haufe 
treiben, die belabnen Ejelgen alles macht einen immer 
lebenden und fich beivegenden Heinrich Roos. 

Und nım wenn es Abend wird und bey der milden 

s Luft wenige Wolden an den Bergen ruhn, am Himmel 
mehr ſtehn ala ziehn, und glei) nach Sonnen Unter: 
gang das Gelchrille der Heuſchrecken laut zu werden 
anfängt! Es ift mir al3 wenn ich hier gebohren und 
erzogen wäre und nun von einer Grönlandsfahrt Bon 

ıo einem Wallfiſchfang zurüdfäme Alles ift mir will⸗ 
fommen auch der VBaterländiiche Staub der manchmal 
ftark auf den Strafen wird umd von dem ih nun 
folang nichts geſehen Habe. 

Das Gloden oder vielmehr Schellengeläute der 

ıs Heuſchrecken ift allerliebft duchdringend und nicht un- 
angenehm. 

Luftig klingts wenn muthwillige Buben mit einem 
Feld voll Heuſchrecken um die Wette pfeifen. Es ift 
als wenn fie einander würcklich jteigerten. Heute ift 

20 wieber ein Herrlicher Tag, befonder3 die Milde der Luft 
kann ich dir nicht ausdrüden. 

Wenn das alles jemand Läfe der im Mittag wohnte, 
vom Mittag käme [er] würde mich [Tür] fehr kindiſch 
halten. Ach was ich da fchreibe hab ich Lang gewußt, 

25 feitbem ich mit dir unter einem böfen Himmel Leibe, 
und jet mag ich gern dieje Freude al3 Ausnahme 
fühlen, die wir al3 eine ewige Naturmohlthat immer 
genießen follten. 


— 


Das übrige fiche in den angehängten Noten bie 
ich ber Bequemlichkeit halber fortfegen und mit eben 
den Buchftaben wie beym erſten Stüd bezeichnen will. 


Trient. Ih bin in der Stadt Herumgegangen 
die uralt ift und im einigen Strafen neue mohlgebaute 5 
Häufer hat. In der Kirche hängt ein Bild, mo das 
verjammelte Goncilium einer Predigt bes Sefuiten 
Generals zuhört. Ich mögte wifjen was er ihnen 
vorgefagt Hat. 

Ich trat in bie Jefuiten Kirche, die ſich von aufjen 10 
glei durch xothe Marmor Pilaftred auszeichnet, ein 
großer Vorhang hängt nahe an der Thüre herunter 
den Staub von aufien abzuhalten, ein eilernes Gitter 
ſchliest die Kirche von einer Heinen Borkirche, jo daß 
man alles jehen, weiter hinein aber nicht fommen :s 
tann. Es war alles ftill und ausgeftorben, die Thüre 
nur auf weil zur Vesperzeit alle Kitchen geöffnet find. 
Wie ich fo daftehe umd über die Bauart, die ich den 
bekannten Kirchen ähnlich fand nachdachte, kommt ein 
alter Mann mit einem ſchwatzen Käppgen auf dem 2 
Kopfe das er fogleich abnimmt, und in einem langen 
ſchwarzen für Alter vergrauten Rod herein, kniet vor 
dem Gitter nieder, und fteht nad) einem kurzen Gebet 
wieder auf. Wie er ſich umkehrt jagt er halb laut 
für ſich: da haben fie nun die Jefuiten herausgetrieben, 25 
fie Hätten ihnen auch zahlen follen was die Kirche 
gefoftet hat, ich weiß wohl was fie gefoftet hat, und 
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das Seminarium wie viele Tauſenden: indeß war er 
wieder den Vorhang hinaus, ic) trat an den Vorhang 
ſah am ber Seite hinaus und hielt mic ftille, ev war 
auf der Kirchſchwelle fiehen geblieben :! der Kahſer hats 

s nicht gethan, ber Papft hats gethan, fuhr er fort mit 
dem Geficht nad; der Strafe gekehrt und ohne mid) 
zu vermuthen. Exft bie Spanter, dann wir, dann 
bie Franzoſen |:er nannte noch einige: Abels Blut 
ſchreyt über feinen Bruder Kain! — und jo ging 

10er die Treppe Hinab immer mit fich redend bie 
Etraße hin. 

Ic vermuthe daß es entweder felbft ein Jefuite, 
ober einer den fie erhalten war und der über den um— 
geheuren Fall des Ordens den Verſtand mag verlohren 

15 haben, der nım jet kommt in dem leeren Gefäß die 
alten Bewohner zu fuchen und nad einem kurzen 
Gebet ihren Feinden den Fluch zu geben, 
Mein Begleiter zeigte mir mit Verwundrung ein 
Haus das man das Teufelshaus nenni wozu in einer 
wo Nact der Teufel die Steine nicht nur hergebracht 
ſondern es auch aufgebaut haben fol. Das Teufliſchte 
daran bemerckte er aber nicht das ift: daß es das ein- 
zige Haus don einem guten Geſchmacke ift das ic) in 
Zrient gefehn habe. Es ift aus einer alten Zeit aber 
3 gewiß von einem guten Jtaliäner aufgeführt. 
Abends um 5 Uhr ab nad) Roveredo. 
Wieder das Schaufpiel don geftern Abend und bie 


Heuſchrecken die gleich bey Sonnenuntergang zu ale! 
‚Schriften d. Goethes Geſellſchaft IT, 
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anfingen. Man fährt wohl eine Meile von der Stadt 
zwiſchen Mauern über welche die Traubengeländer ſich 
ſehen laßen, andre die nicht Hoch genug ſind hat man 
mit Steinen, Reifig und andern Künften erhöht um 
das Abrupfen der Trauben den Vorbeygehenden zu 5 
wehren, viele Beſitzer beiprengen die vorderſten Reihen 
mit Kalk der die Trauben dem Efjen unangenehm 
macht und dem Wagen feind ift, dem Wein aber nicht 
ſchadet, weil er durch die Gährung wieder heraus 
muß. Das jhöne Wetter dauert fort. Es war jehr e 
heiß als id um 3 Uhr vor die Stadt umd auf die 
Brücke fpazieren ging. Mir ifts wie einem Stinde, 
das erft wieder Ieben lernen muß. Es macht ſchon 
Hier niemand mehr die Thüren zw, die Fenster ftehn 
immer offen pp. Es hat fein Menſch Stiefeln an, ıs 
fein Tuch Rod zu ſehn. Ich komme recht wie ein 
nordiſcher Bär vom Gebirge. Ich will mix aber den 
Spas machen mic nad) und nad) in die Landstracht 
zu kleiden. 
. 5. 11.6, Abende, ” 
Hier bin ich nun in Roveredo Hier jehneidet ſichs 
ab. Bon oben herein ſchwanckte es noch immer vom 
deutſchen zum italiäniſchen, nun hatt ich einen ſtock 
wäljchen Poftillon. Der Wirth fpricht Fein deutſch 
und ih muß nun meine Künfte verfuden. Wie froh » 
bin ic) daß die Geliebte Sprache nun die Sprade 
des Gebrauchs wird, 
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d. 12 Sept. nach Tische. 

Wie jehnlih wünſch' ich dich einen Augenhlid 
neben mich, domit du dich mit mir der Ausſicht Treuen 
fönnteft die dor. mir liegt. 

s Heut Abend hätt ich in Verona ſeyn können, aber 
es lag mir noch eine fehöne Natur Würdung am. Wege, 
ein jchönes Schaufpiel der Lago di Garda. 

Den wollte ich nicht verfäumen und bin herrlich 
belohnt. Nach fünfen fuhr ich von Roveredo ab ein 

ı0 Seiten Thal hinauf, das feine Waſſer in den Adige 
ausgießt. Wenn man hinauf fommt, Liegt ein un- 
geheurer Riegel hinten vor, über den man nad) dem 
See hinunter muß. Hier waren die ſchönſten Kald- 
feljen zu mahleriſchen Studien. Ä 

» Wie man hinab kommt Liegt ein Örtgen am nörd— 
lichen Ende des Sees und. ift. em kleiner Hafen oder 
vielmehr Anfahrt da, eg heist Torbole. Die Teigen- 
bäume hatten mich jchon den Weg ber häufiger be- 
gleitet und im hinabfteigen fand ich die erften Oel⸗ 

20 bäume, die voller Oliven hingen. Hier fand ich zunr 
erftenmal die werke zeigen al3 eine gemeine ruht, 
die mir die Gräfinn Lanthieri verheiken Hatte. Aus 
dem Zimmer too ich fie geht eine Thüre in den Hof 
hinunter, ich habe meinen Tiſch davor gerudt und dir 

25 die Ausſicht mit einigen Linien gezeichnet. Sie zeigt 
den See in feiner Länge deſſen Ende man beionbers 
an der Linden Seite nicht ſehen Tann. 

Nach Mitternacht bläst der Wind von Norden 
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nach Süden, wer alſo ben See hinab will muß vor 
Tage fahren, einige Stunden nad; Sonnen Aufgang 
wendet er ſich und bläst nordwärts. Jeht nad) Mittag 
um eins weht ex ſehr ſtarck gegen mich und fühlt die 
heife Sonne gar Herrlich ab. s 

Eben lehrt mich Volkmann den ic zuerft aus 
meinem Coffer hohle daß dieſer See ehmals Benacus 
geheiſen und zeigt mir einen Vers des Virgils an 
worin ſeiner gedacht wird: 

teque 7} 

Floctibus et fremitu assurgens Benace marino. 

Der erſte lateiniſche Vers deſſen Gegenftand mir 
lebendig vorſteht und ber, da der Wind immer ſtärcker 
weht und der See höhere Wellen ſchlägt recht wahr 
wird. Nun will ich ſchlieſen, wenn es kühle wird u 
noch einen Spaziergang machen, Morgen früh um 
dreye von Hier abfahren und dir dann wieder von 
Verona fehreiben. Die jchönften und gröften Natur 
Erſcheinungen des feiten Landes Gab ich nun hinter 
mir, nun gehts der Kunft, dem Alterthum und ber » 
Seenachbarſchafft zu! Lebe wohl! Heute Hab ich au 
der Iphigenie gearbeitet, es ift im Angefichte des Sees 
gut von ftatten gegangen. Ich muß einpaden und 
ſcheide ungern von bir, ich till noch heute zeichnend 
an did) dencken. Die Tyroler Karte die ich Knebeln » 
weggenommen liegt bey ich habe meinen Weg mit 
einem Bleyſtifft ſtrich gezeichnet. 

Gejchrieben den 46 Grad hinter mir. 
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d 13 Sept. 
Wenn man mit dem Waffer zu thun Hat, Tann 
man nicht fagen: ich werde Heut da ober da jeyn. 
Ich bin in Malfefine dem erften Orte bes 
s Venetianifchen Staat an der Wiorgenfeite des Sees. 
Nun noch einige von Zorbole ſo heißt der Hafen 
wo ich geſtern blieb. 
Der Gaſthof Hat keine Schlöſſer an den Thüren, 
und der Wirth Tagte mir ich Könnte ficher jeyn, und 
ı0 wern alles Diamanten wären was ich bey mix hätte. 
Sodann die Zimmer feine Tenfter, fondern Oelpapierne 
Rahmen und cs ift doch koſtlich drinne ſeyn, drittens 
feinen Abtritt. Du ſiehſt alfo daß man dem Nature 
zuftande: bier ziemlich nah kommt. Als ich nad 
ıs meiner Ankunft den Hausknecht nad einer Bequem- 
lichkeit fragte, deutete er in den Hof: qui abasso! 
puo servirsi. Ich fragte dove? er anttoortete per 
tutto, dove vuol. Durchaus zeigt ſich eine Sorglofig- 
teit, doch Geichäfftigfeit und Leben genug und den 
» ganzen Tag verführen die Nachbarinnen ein Geſchwätz 
und Geſchrey, Haben aber immer was zu jchaffen und 
zu thun. Sch habe noch kein müßiges Weib gefehn. 
Keöftliche Forellen |:Trutte:| werden bey Torbole 
gefangen, wo der Bad) vom Gebirge herunter kommt 
»s und der Fiſch den Weg hinauf fucht. Der Kayſer 
erhält von diefem Fang 10m f Pal. 
EGEs find keine eigentliche Forellen, fle find bis auf 
50 &. ſchwer, über den ganzen Leib bis auf den Kopf 
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hinauf pundtirt, Der Geſchmack ift zwiſchen Forelle 
unb Lachs, jehr zart und trefflich. 

Mein eigentlich Wohlleben ift aber in Früchten; 
Feigen eſs ich den gantzen Tag. Du kannſt denden 
daß die Birn Hier gut ſeyn müßen wo ſchon Zitronen 
wachſen. Heute früh fuhr ih um drey Uhr von 
Zorbole ab mit zwey Ruderern, einigemal ward der 
Wind günftig daß fie das Seegel brauchen konnten, 
aber wir kamen nicht weit unter Malſeſine als ber 
Wind fich völlig umkehrte feinen gewöhnlichen Tagweg 10 
nahm und nach Norden zog. Das Rudern half wenig 
gegen bie übermächtige Gewalt und wir mußten in 
den Hafen von Malfefine einlaufen, 

Der Morgen war herrlich mwoldig und bey der 
Dämmerung ſtill. Ich Habe einige Linien gezogen. 1 
Wir fuhren bei Limona vorbey, dem die Verggärten, 
die terafjentveis angelegt find und worinn bie Citronen⸗ 
bäume ftehen ein reinliches und veiches Anjehn geben. 
Der ganze Garten befteht aus reihen pon weißen bier= 
eckten Pfeilern, die in einer gewißen Entfernung bon » 
einander jtehn und deren Reihen Hinter einander den 
Berg hinauf ruden. Uber diefe Pfeiler find ftarde 
Stangen gelegt um im Winter die Bäume zu decken 
die dazwiſchen gepflanzt find, jonft würden fie in 
diefem Klima noch leiden. Hier in Malfefine ift auch ss 
jo ein Garten, ich will ein Stüd zeichnen. 

Die auch das Schloß das am Waffer liegt und 
ein ſchöner Gegenftand üft. 
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Heute im Vorbei fahren nahm ich eine bee 
davon mit. 

Ich betrübte mich heute früh daß ich nicht mehr 
zeichnen kann und freute mich, daß ich fo viel kann. 

s Wie mir auch Mineralogie und das bischen botanifcher 
Begriff unfäglich viel auffchliefen und mir der eigent- 

lichte Nuten der Reiſe big jetzt find, | 

Geitern hab ich meinen Mantel in den Koffer ge⸗ 

than in Verona muß ich mir was leichtes auf den 
ı0 Leib ſchaffen es iſt zwar nicht heis aber jo recht inner⸗ 
lich warm, wovon ich ſeit ſolanger Zeit keinen Begriff 
gehabt habe. | 

Abends | 
Die Luft dir das Schloß zu zeichnen, das ein 
ıs ächter Pendant zu dem böhmiſchen ift, hätte mir übel 
befommen Tönnen. Die Einwohner fanden es ver⸗ 
dächtig, weil hier die Gränze ift und ſich alles vorm 
Kayſer fürchtet. Sie thaten einen Anfall auf mid), 
ich habe aber ben Treufreund köſtlich gefpielt, fie 
3» haranguixt und. ſie bezaubert. Das Detail davon 
mündlich. | 

d. 14 Nachts vor 1 Uhr von Maljefine ab, wegen 

de3 guten Windes doch erft um 10 Uhr in Bartolino. 
Weil ich der kleinen ſchlechten Wirthahäufer und ihrer 
:s Theurung fatt hatte eilt ich fort und, mein Gepäd 
auf ein Maulthier geladen, mich auf ein andres, kam 
ich gegen 1 Uhr d 14. Sept. im gewaltiger Hibe hier 
in Verona an, too ich dir diefea noch jchreibe. das 
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zweyte Stück ſchlieſe, Hefte und dann gehe das Amphi- 
teater zu jehen. 

Von der Gegend kann man durch Worte Leinen 
Begriff machen, es ift Ein Garten eine Meile lang 
und breit |:ich fage zu twerig:], dev am Fuß der hoben 5 
Gebürge und Feljen ganz flach in der größten Rein— 
lichkeit daliegt. Nähere Beſchreibung im folgenden 
Stück. Noch ein Wort von meiner Seefahrt, fie endete 
glücklich und die Herrlichkeit des Waſſerſpiegels und 
des daran liegenden, befonders des Brescianiſchen Ufers 10 
freute mich recht im Herzen. Da wo an der Abend- 
feite das Gebürg aufhört fteil zu ſeyn und die Lanb=- 
ſchaft flächer nad) dem See fällt, liegen an Einer Reihe 
in einer länge von ohngefähr anderthalb Stunden: 
Gargnano, Bojaco, Ceeina, Toscolan, Maderno, Ver- ıs 
dom, Sald, Alle auch meijt wieder in die Länge ger 
zogen. 

Ich endigte nicht von dieſer Schönheit zu veben, 
Don Bartolino macht ic; den Weg über einen 
Rücken der das Thal worinn der Adige fließt und « 

die Vertiefung worinn der See liegt ſcheidet. 

Die Waſſer von beyden Seiten ſcheinen ehmals 
hier gegeneinander gewürckt und dieſen ungeheueren 
Kieſel Haufen hier aufgethürmt zu haben. Es iſt 
fruchtbares Erdreich dariiber geſchlemmt, aber der * 
Ackersmann iſt doch don denen immer wieder bor- 
dringenden Kieſeln geplagt. 

Sie haben eine gute art fie in die Höhe zu bauen 
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md davon am Wege hin, gleidhjam jehr dicke Mauern 
‚naulegen. 

Auch jehen die Maulbeerbäume wegen Mangel an 
yeuchtigkeit nicht jo fröhlig auf diefer Höhe. An 
uellen ift nicht zu dencken, von Zeit zu Zeit trifft 
san Pfützen von zufammengeleitetem Regenwaſſer 
yoraus die Maulthiere, auch ihre Treiber, den Durft 
dichen. Unten am Fluſſe find Schöpfräder angebracht 
m die in der tiefe Liegenden Pflanzungen nad) Ge- 
allen zu wäſſern. 


Note a, 
Witterung. 

Dieſen Punckt behandle ich jo ausführlich weil id 
eben glaube in der Gegend zu ſeyn, von der unfer 
trauriges nördliches Schickſal abhängt. Wie ich ſchon > 
im vorigen Stüd gejagt habe. a es giebt mich nun 
nicht jo jehr wunder, daß wir fo jchlimme Sommer 
haben, vielmehr weis ich nicht wie wir gute haben 
können. 

Die Nacht vom 9. auf den 10ten war abwechſelnd ıo 
belle und bedeckt, dev Mond behielt immer einen Schein 
um fih. Morgens gegen 5 Uhr der ganze Himmel 
bedeckt mit arauen nicht ſchwer hängenden Wolden. 

Tie obere Luft war noch immer elaftifd genug. 
twie der Tag wuchs, theilten fih die Wolden, nad) ıs 
meiner Theorie : fie wurden aufgezehrt und ie tiefer 
ich hinab kam deſto Schöner war das Wetter. 

Wie nun gar in Boten der groſe Stod der Gebirge 
mitternächtlich blieb, ward die Luft immer reiner. 
Zwar muß id) dad genauer ausdrüden. x 

Die Luft wie man an den verſchiedenen Landſchaffts⸗ 
gründen fah war Voller Dünfte, aber die Athmosphäre 
elaſtiſch genug fie zu tragen. 

Wie ich weiter hinab kam Tonnt ich deutlich jehn 
daß alle Dünfte aus dem Botzner thal und alle Wolcken,⸗ 
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die von den Bergen die noch mittägiger liegen, aufs 
fliegen nach dem Gebirge zu zögen und e& nicht ver- 
deckten aber in eine Art von Höherauch einhüllten. 
Ja ich habe in der weitfien Ferne über dem Gebirge 

s eine Waſſer galle j:den einen undeutlidden Fus eines 
Regenbogens: gejehen. 

Aus allem diefem jchliefe ich ihr werdet icht ge- 
miſchte doch mehr gut als böfe Tage haben, denn ob⸗ 
gleich die Athmosphäre wie ich offt wiederhole elaſtiſch 

10 genug zu feyn fcheint; jo muß doch immer foviel von 
den Dünften nach Norden fommen, was dort nicht 
gleich aufgelöft und in einer niedrern Athmosphäre 
ſchwebend als Regen herunter fallen muß. Bon 
Botzen ſüdwärts haben fie ben ganzen Sommer das 

ıs ſchönſte Wetter gehabt. Bon Zeit zu Zeit ein wenig 
MWafler |:Aqua:| |:ftatt gelindem Regen:| und dann 
wieder Sonnenjchein, jelbft geftern fielen von Zeit zu 
Zeit einige Tropfen, und die Sonne fchien immer da⸗ 
zu. Eben jagt mir die Wirthtochter : fie hätten lange 

» fein fo gutes Jahr gehabt, e8 gerathe alles. Und ich 

glaube eben weil wir jo ein übles gehabt haben. 


Note d. 


Bebirge und Berg arten.*) 


Eine viertelftunde vom Brenner ift ein Marmor- 
 brud”) es war ſchon dämmrid. Er mag und muß 





*) S. Färbers Reiſe nach Italien. p. 3897. Haquet Reife 
durch die pp Alpen. 
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wie der von mir ſchon bemerckte Kalckſtein der andern 
Seite auf dem Glimmerjchiefer aufliegen. Wahrjchein 
lich folgt nun inmmer*) Glimmerfehiefer init Kald an 
der Seite, |:abwechjelnd mögt ich nicht ſagen: 

Bey Colman als es Tag ward fand ich Glimmer — 
Schiefer, auch in dem Fluße ſah ich feinen Kalck |:es 
iſt möglich daß ich ihn überſehen Habe auch zerreibt 
ex fich Leichter, vielleicht ift auch deſſen nur wenig. 
Unter Kolman gingen die Borphyre an deren ich eine 
Sammlung mit bringe und fie aljo nicht bejchreibe. 0 — 
Die Feljen waren jo prächtig und am Weege die Haufen 
ſo apetitlich zerſchlagen daß man gleich Hätte Voigtiſche 
Cabinetchen daraus bilden und verpaden können. Auch 
Tann ich ohne Beſchwerde von jedem Geftein ein Stüd 
mitnehmen, wenn ich nur mein Auge und meine Be- 1 
gierde an ein Heineres Maas gewöhnen kann. 

Bald unter Colmann fand ſich auch ein Porphyr 
Self der ſich in ſehr vegelmäfige Platten fpaltete. 

Vor Boten ein Porphyr mit grünen Speckſtein 
Flecken und einer Speckſtein Ablöfung. 9 
Unter Boten Porphyre, endlich zwiſchen Brandſol 
und Neumare der Porphyr der ſich auch in regelmäfige 
Platten und wenn man will, in Säulen fpaltet, die 

eine Parallepipediſche Baſe haben. 





*) Farber nennt ihn Hormfchiefer doch war damals die a 
Terminologie ber Gebirgsarten viel unbeftimmter wie jet. Giehe 
feine lagen. pag. 400 sqq. 
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Farber hielt fie für Vulkaniſche Probudte, das 


war aber vor 14 Jahren, wo die ganze Wiſſenſchafft 
viel neuer war. Hadet macht fid) deshalb über ihn her. 
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Verzeichniß der Gebirgdarten 
die ich aufgepadt Habe. 


. Sewöhnlicher grauer Kaldftein vor und um In⸗ 


ſpruck. 


.Gneis don den Weege ſteinen gegen den Brenner. 
. Gneisart eben daher. 


Digene mit ſichtbarerem geldſpat. anſtehend behm 


——e chiefer mit Quarz und Habellfarbenem 


Kaldipat. 


. Derjelbe mit Kald 
. Kald wie er auf dem Glimmerjchiefer aufliegt. 
Derſelbe an der Ablöſung gehört der Nummer 


nad voraus. 


. Slimmer Schiefer auf dem Kalck. 
. Schiefriger Kaldftein aus der Gegend. 
. Marmor unter dem Brenner nad Sterzing zu. 


Granit von der Chauffee unter Kolman. 
Gneißart eben daher. 


14—18 Porphyrarten eben daher. 


19 


eine Porphyrart die fich vegelmäfig fpaltet. 


2; 20 Porpbyr mit grünen Zald oder Spedfteinfleden 


21. 


22 


por Botzen. 
Porphyr defien Färber erwähnt unter Brandſol. 


Kaldftein weiter hinabwärts. 
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23. Baſalt als Kieſel auf dem Wege von Roveredo 
nach Torbole. 
24. Granit Geſchiebe aus dem Lage di Garda, 
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Note e. 
Menſchen. 

Sobald nur der Tag aufging vom Brennet herunter 
bemerckte ich eine ſonderbare Veränderung der Geſtalt. 

Beſonders die Weiber hatten eine bräunlich bleiche 
Farbe, elende Geſichtszüge und die Kinder eben ſo und 
erbãrmlich anzuſehn. Die Männer waren ein wenig = 
beſſer, die Bildung übrigens regelmäſig und gut ich 
fuchte die Urſache und glaubte fie im Gebrauch des 
Maps und des Haiden zu finden. In dieſen Gedanden 
bin ich immer mehr bejtärdt geworden. Der Mays 
den fie auch gelbe Blende nennen, weil feine Körner x: 
gelb find, und die ſchwarze Blende werden gemahlen 
das Meel in Wafjer gekocht daß es ein dicker Brey 
twird und jo gegeſſen. Die Deutſchen das heist die 
überm Berge zupfen den Teig wieder außeinayder und 
braten ihn in Butter auf; aber der Wäljche Tyroler z 
ifjt ihn jo weg, manchmal Käſe drauf gerieben und 
das ganze Jahr kein Fleiſch, nothwendig muß das 
alle Gefäse verfleben und verjtopfen bejonders bey 
Kindern und Frauen und die ganz kacheckliſche Farbe 
tommt daher. Ich fragte ob es nicht auch reiche =: 
Bauern gebe? — Ja freylich — Thun fie ſich nichts zu 
gute? eſſen fie nicht beſſer? — Nein, jie find es einmal 
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gewohnt — Wo kommen ſie denn mit ihrem Gelde hin? 
Was machen fie ſonſt für Aufwand? — O die haben 
ſchon ihre Herren die e8 ihnen wieder abnehmen! — 

Dad war die Summe des Geſprächs mit meiner 

s Wirthstochter einem recht guten Geſchöpfe. 

Sonft eſſen fie auch noch Früchte und grüne Bohnen 
die fie in Wafler abfieden und mit Knoblauch) und 
Del anmaden. 

Die Leute die mir aus der Stadt begegneten fahen 

ıo wohler aus und hübſche volle Mädgen Geſichter, auf 
dem Lande und in Kleinen Städten fehlte es auch nicht 
ganz, doch machten fie eine Ausnahme. 

Wenn es viel Wein giebt kaufen die Städter und 
andre Verleger den Bauern den Wein um ein Spottgeld 

ıs ab und Handlen damit. pp. Pauper ubique jacet. 
Und der Unterbeftter liegt überall unten. Ich habe in 
Trent die Leute genau angejehn fie fehn durchaus beſſer 
aus al? auf dem Lande. Die rauen find meijt für 
ihre Stärde und die gröje der Köpfe etwas zu Klein aber 

» mit unter recht hübſche entgegentommende Gefichter. 
Die Mannsgefichter kennen mir, doch fehn fie hier 
weniger friſch aus als die Werber wahrjcheinlich weil 
die Weiber mehr Törperliche Arbeit, mehr Bewegung 
haben, die Männer mehr als Handelsleute oder Hand» 

a werdler ſitzen. Am Lago di Garda fand ich die Leute 
fehr braun und ohne einen röthlichen Schein von 
Farbe; aber doc nicht ungefund ausjehend ſondern 
ganz friih und behäglich. 


Neife-Tagebud 
Drittes Stüd, 


—— 
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Verona, 
Vicenza, 
Padua. 


1786. 


Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft TI. 


Verona d 15. Sept. Ab. 
Ja meine Geliebte hier bin ich endlich angelommen, 
bier too ich Schon Yang einmal hätte jeyn Tollen, manche 
Schickſale meines Lebens wären Linder geworden. Doc 
s wer kann das jagen, und wenn ich's geftehen ſoll; jo 
hätt ich mirs nicht eher nicht ein halb Jahr eher 
munſchen bürfen. 
Schon fiebft du das Format meines Tagebuchs 
ändert ſich und der Innhalt wird ſich auch ändern. 
10 Ich will fortfahren fleißig zu ſchreiben, nur jchaffe 
bir Volckmanns Reife nach Stalien, etwa von der 
Bibliotheck, ich will immer die Seite anführen und 
thun ala wenn du das Buch gelejen hätteft. 
Seit geftern Mittag bin ich hier, und habe ſchon 
. ss viel gefehen und viel gelernt. Nah und nach will 
ich meine Gedanden nieberfchreiben. 


d. 16. Sept. 
Nach und nach find ich mich. Ach laſſe alles ganz 
fachte werden und bald werd ich mich von dem Sprung 
v über die Gebirge erhohlt haben. Ach gehe nach meiner 
Gewohnheit nur jo herum, fee alles fill an, und 
empfange und behalte einen ſchönen Eindrud, 


Nun ein? nad) dem andern. 
5;* 


Be 


Das Amphiteater. 

Das erſte Monument der alten Zeit, das ich jehe 
und das fi) jo gut erhalten hat, jo gut erhalten 
worden ift. Ein Buch das nachkommt, enthält gute 
Vorftellungen davon. > 

Wenn man hineintritt, oder oben auf dem Rande 
ſteht ift es ein jonderbarer Eindruck, etwas Grofes 
und doch eigentlich nichts zu ſehn. Auch will es leer 
nicht gefehn ſeyn, fondern ‚ganz voll Menjchen, wie 
& ber Kayſer und der Papft gejehen Haben. Doch 10 
nur damals that es jeine Würdung da das Volt 
noch mehr Bold war als es ieht ift. Denn eigentlich 
ift jo ein Amphitheater recht gemacht dem Volck mit 
ſich ſelbſt zu imponiren, das Volck mit fich ſelbſt zum 
beften zu haben. ® 

Wenn irgend etwas auf flacher Erde vorgeht und 
alles zuläuft, fuchen die Hinterften auf alle mögliche 
Weiſe ſich über die vorderften zu erheben, man rollt 
Fäffer Herbey, Fährt mit Wagen hevan, legt Bretter 
herüber und hinüber, ſtellt wieder Bände hinauf, man » 
beſetzt einen benachbarten Hügel und es bildet ſich in 
der Geſchwindigleit ein Crater. Aummt das Schau- 
ſpiel, es jey ein Kampf ph offt ar derſelben Stelle 
vor, baut man leichte Gerüfte an einer Seite für bie, fo 
bezahlen Können und das Boldt behilft fich wie es mag. * 

Dieſes allgemeine Bedürfniß hat der Architect 
zum Gegenftand, ex bereitet einen ſolchen Crater durch 
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die Kunſt, fo einfach als nur möglich und deſſen Bier: 
rath das Volck jelbft ift. Wie ich oben fagte, wenn 
es ſich jo beyfammengeiehen hat, muß es über ſich 
ſelbſt erftaunt ſeyn. Da es fonft nur getvohnt ift 
s ih durch einander Laufen zu jehn, ſich in einem Ge⸗ 
wähl ohne Ordnung und ohne jonderlicde Zucht zu 
jehn, ſieht das viellöpfige‘, vielfinnige, ſchwanckende, 
ſchwebende Thier ih zu Einem Ganzen vereinigt, zu 
Einer Einheit geftimmt, in Eine Maffe verbunden und 
no befeftigt, und zu einer Form gleichlam von Einem 
Geifte belebt. Die Simplicität des Ovals iſt iedem 
Auge auf die angenehmfte Weife fühlbar und ieder 
Kopf dient zum Maaſe wie gros das Ganze ift. Jetzt 
wenn man es leer fieht, hat man feinen Maazftab, 
ıs man weis nicht ob es gros oder Klein ift. 
Da es don einem mit der Zeit verwitternden Mar⸗ 
mor gebaut ift, wird es gut unter halten. 
Über folgende Punckte mündlich. 
Stüd der äuffern Mauer. 
» Ob fie ganz umbergegangen? 
Gewölbe rings umher an Handwercker vermiethet 
das Gewölb jährlih um 20-30 f. 


Ballon 
Als ich don der Arena !:fo nennen fie das Amphi⸗ 
as teater:| wegging, kam ich einige Tauſend Schritte da= 
von, auch zu einem öffentlichen Schaufpiele. Bier 
edle Beronefer ſchlugen Ball gegen vier Fremde. Sie 
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thun es das ganze Jahr unter ſich, etwa 2 Stunden 
vor Nacht. Diesmal weil Fremde die Gegner waren, 
lief das Volck unglaublich zu es fönnen immer 
4--5000 Männer, Frauen ſah ich von feinem Stanbe:] 
Zufchauer gewejen jeyn. Oben, als ich vom Bedürfnig > 
der Zuſchauer ſprach, wenn ein Schaufpiel auf flacher 
Erde vorgeht, Hab ic; das natürliche und zufällige 
Amphitheater ſchon beſchrieben, auf dem id) Hier das 
Bold übereinander gebaut jah. Ein Iebhafftes Hände 
tlatſchen Kies ſich fon dom weiten hören, jeber ber 1» 
deutende Schlag warb davon begleitet. das übrige 
mündlich, 


Porta Stupa oder del Palio, 

Das fchönfte, immer gejchloffne Thor; Wenn man 
auf etliche Hundert Schritte davonkommt, erkennt man 1 
es erſt für ein fehönes Gebäude. Als Thor aber und 
für bie groje Entfernung in der es zu ſehn ift, iſt es 
nicht gut gebacht, 

Sie geben allerley Urfachen an warum es ges 
ſchloſſen ift, ich Habe eine Muthmaſung. Die Abſicht o 
des Künſtlers war offenbar durch dieſes Thor eine 
neue Anlage des Corſo zu verurſachen, denn auf die 
ietzige Strafe ſteht es ganz falſch; die Linde Seite hat 
lauter Barraden aber die winckelrechte Linie der Mitte 
geht auf ein Nonnenklofter zu, das nothwendig Hätte as 
müſſen niedergelegt werden, man ſah das wohl ein, 
aud hatten die Nobilt nicht Luft ſich dorthin anzu⸗ 


bauen, der Künftler ftarb vielleicht und jo ſchloß man 
das Thor damit der Sache auf einmal ein Ende war. 

Nun ein Wort mas auf die Werde der Alten über- 
haupt gelten mag. 

s De Künftler hatte einen grojen Gedanden aus⸗ 
zuführen, ein groſes Bedürfniß zu befriedigen, oder 
auch nur einen wahren Gedancken auszuführen und 
er konnte gros und wahr in der Ausführung ſeyn 
wenn er der rechte Künſtler war. Aber wenn dasß 

ı Bedürfniß Hein, wenn der Grundgedancke unwahr iſt, 
was will der groje Künftler dabey und mas will er 
daraus machen? er zerarbeitet ſich den Kleinen Gegen» 
ftand gros zu behandeln, und es wird was, aber ein 
Ungeheuer, dem man feine Abkunft immer anmerdt. 

s  NB Diefe Anmerdung fteht zufällig bier, und bat 
mit dem vorftehenden Teinen Zuſammenhang. 


Theater und Mufeum. 
Das Portal des Theater Gebäudes von 6 Joniſchen 
Säulen ift gros und jchön. Uber der Thüre, zwischen 
20 den zwey mittelften Säulen durch, erblidt man das 
marmorne Bruftbild des Maffei, vor einer gemahlten 
Nifche, die von zwey gemahlten Coxrinthiſchen Säulen 


getragen wird. Daß Maffei die Büſte bey feinem 


Leben wieder wegnehmen lies, fchreibe ich Lieber feinem 
2 guten Geſchmack als feiner Beicheidenheit zu, denn die - 
Büfte gehört nicht dahin und e3 gehört feines Men⸗ 


— 
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ſchen Büſte dahin, und noch dazu nicht in der Mauer 
ſondern angekleckt, und mit einer groſen Perrücke. 
Hätte ex ſich nur einen guten Platz in den Salen 
105 die Philharmoniker gemahlt hängen ausgeſucht und 
feine Freunde veranlaßt da fie nach feinem Tod das > 
Bild dahin geftellt; jo wäre für den guten Geichmad 
geſorgt geweſen und es ſähe auch republilaniſcher 
aus, 

Hätte man es aber ja thun tollen, jo hätte man 
der Thüre nicht eine gemahlte Säulen Verzierung jon- ıo 
dern eine folide Einfafjung geben, die Niiche in bie 
Mauer einbrechen, die Perrüde weglaſſen und bie 
Büfte Coloffalifh machen müffen, und mit allem dem 
zweifl' ich daß man dieſe Partie zu einer berein- 
ftimung mit den grofen Säulen würde gezwungen ıs 
haben. Doch diefe Harmonie fcheint die Heren Phil- 
harmoniker nicht ſehr zu rühren. 

So ift auch die Gallerie die den Vorhof einfaßt 
kleinlich und nehmen fich die kannelirten Doriſchen 
Zwerge neben den glatten Joniſchen Rieſen armſelig » 
aus. Doch wollen wir das verzeihen in Betrachtung 
des ſchönen Inſtituts das dieſe Galerien decken, und 
indem wir bedencken daß es mit der Architecktur eine 
gar ſonderbare Sache iſt, wenn nicht ungeheure Koſten 
zu wenigem Gebrauch verwendet werben; jo kann fies 
gar nichts machen. Davon in der Folge mehr. 

Jetzt wieder zu den Antiquitäten die umter ben 
Galerien aufbewahrt find. 
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Es find meiſt Basreliefs die auch meift in der 
Gegend von Berona gefunden worden |:ia fie jagen 
jogar in der Arena:! das ich doch nicht begreife. Es 
find Etruriſche, Griechiſche, Römiſche von den niedern 

5 Zeiten und neuere, 

Die Basrelief3 in die Mauer eingemauert und 
mit den Numern verjehn welche fie in dem Werde des 
Maffei haben, der fie beſchrieb. Altäre, Stüde von 
Säulen p ftehn in Interfolumnien. 

» Es find ſehr gute treffliche Sachen drunter und 
auch das weniger gute zeugt don einem herrlichen 
Beitalter. Der Wind der von den Gräbern der Alten 
berweht, fommt mit Wohlgerlchen wie über einen 
Roſenhügel. 

15 Ein ganz trefflicher Dreyfuß von weißem Marmor 
fteht da, worauf Genii find, die Raphael in den 
Zwideln der Gefchichte der Pſyche nachgeahmt umd 
verflärt hat. Ich erkannte fie gleih. Und die Grab- 
mähler find herzlich und rührend. Da ift ein Dann 

20 ber neben feiner Frauen aus einer Nifche wie zu einem 
Tenfter heraus [Tieht], da fteht Vater und Mutter den 
Sohn in der Mitte und jehn einander mit unauß- 
ſprechlicher Natürlichkeit an, da reichen ein Paar 
einander die Hände. Da ſcheint ein Vater von feiner 

» Familie auf dem Sterbebette Liegend ruhigen Abjchieb 
zu nehmen. Wir wollen die Kupfer zufammen durch⸗ 
gehn. Mir war die Gegenivart der Steine höchft⸗ 
rührend daß ich mich ber trähnen nicht enthalten 


fonnte. Hier ift fein geharniſchte Mann auf den 
Knien, der einer fröhligen Auferftehung wartet, hier 
bat der Künſtler mit mehr oder weniger Geſchick 
immer nur die einfache Gegenwart der Menfchen Hin- 
geftellt, ihre Exiftenz dadurch fortgeſetzt und bleibend 
gemacht. Sie falten nicht die Hände zuſammen, ſchauen 
nicht gen. himmel; fpndern fie find was fie waren, 
fie ftehn beylammen, fie nehmen Anteil an einander, 
fie lieben fi), und das ift in den Steinen offt mit 
einer gewifjen Handwercksunfähigkeit allerliebft aus- 10 
gedrudt. Die Kupfer nehmen das offt weg, fie ver⸗ 
ſchönern, aber der Geift verfliegt. Der befannte Diamed 
mit dem Palladio, ift in Bronze ſehr ſchön Hier. 

Bey den Gtabmälern hab ich viel an Herdern ges 
dacht. Überhaupt mögt ich ihn bey mir haben. 15 

Auch Steht ein verzierter Pfeiler von weifem Marmor 
da, jehr reich und von gutem Geſchmack. 

An alle diefe Dinge gewöhnt mein Aug fich erft, 
ich fchreibe nur Hin wie mir jedes auffällt. 

Morgen jeh ichs noch einmal und fage dir nod) 
einige Worte, 


v 


8 


Dom. 
Der Titian iſt ſehr verſchwärzt und ſoll das Ge— 
mählde von ſeiner geringſten Zeit ſeyn. 
Der Gedanke gefällt mir daß er die Himmelfahrende os 
Maria nicht hinaufwärts ſondern nach ihren Freunden 
niederwärts blicken läßt. 
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St. Giorgio 
Eine Gallerie von guten Gemählden. Alle Altar 
blätter wo nicht gleich doch alle merckwürdig. 
Aber die unglücfeeligen Künftler was mußten fie 
s mahlen? und für iven. 
Ein Mannaregen 30 Fus vielleiht lang und 
20 hoch, da3 Wunder der 5 Brodte zum Pendant, 
Was war daran zu mahlen. Hungrige Menſchen die 
über kleine Körner herfallen, unzähliche andre denen 
10 Brod präfentirt wird. Die Künftler haben fich die 
Wolter gegeben um ſolche Armfeeligkeiten nur einiger: 
maſſen bedeutend zu machen. 
Einer der die Hl. Urfula mit den 11/m 
Aungfr auf ein Altarblat zu mahlen Hatte, hat fi 
»s mit groſem Verſtand aus der Sache gezogen. Die 
Geſtalt der Hl. Urjula hat was fonderbar iungfräu- 
liches ohne Reitz. 
Ich endigte nicht drum lab ung weiter gehn. 


Menſchen. 

20 Man fieht das Volck ſich durch aus hier rühren 
und in einigen Straſen wo Kaufmannsläden und 
Handwercks Boutiqun an einander ſind, ſieht es recht 
luſtig aus. Denn da iſt nicht etwa eine Thüre in 
den Laden oder das Arbeitszimmer, nein die ganze 

ss Breite des Hauſes iſt offen, man ſieht alles was drinne 
vorgeht, die Schneider neben, die Schufter arheiten 


— 
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alle halb auf der Gaſſe. Die Boutiquen machen einen 
Theil der Gaſſe. Abends wenn Lichter brennen ſiehts 
recht lebendig. 

Auf den Plätzen iſts an Marcktägen ſehr voll. 
Gemüs und Früchte unüberſehlich. Knoblauch und s 
Zwiebeln nach Herzensluſt. Ubrigens fchreyen fingen 
und jhädern fie den ganzen Tag, balgen fich, werfen 
ſich, jauchzen und lachen unaufhörlich. 

Der milde Himmel, die bequeme Nahrung läßt fie 
leicht leben, alles was nur kann iſt unter freyem 10 
Himmel. Nachts geht nun das fingen und lärmen 
zeht an. Den Malborrouh Hört man auf allen 
Strafen. Dann ein Hackbret, eine Violin, fie üben 
ſich alle Vögel mit Pfeifen nachzumachen, man hört 
Zöne von denen man keinen Begriff hat. Ein foldes ıs 
Vorgefühl feines Daſeyns giebt ein mildes Clima auch 
der Armuth und macht den Schatten des Volcks ſelbſt 
noch reſpecktabel. 

Die Unreinlichkeit und wenige Bequemlichkeit der 
Häufer kommt daher. In ihrer Sorglofigfeit denden d 
fie an nichts. Dem Vold ift alles gut, der Mittel- 
man lebt auch vom Tag zum andern fort, der Neiche 
und Vornehme allein kann darauf halten. Doch weis 
ich nicht wie es im Innern ihrer Palazzi ausſieht. 
Die Vorhöfe, Säulengänge p find alle mit Unvath 
befubelt und das ift ganz natürlih, man muß nur 
wieder bom Volt herauf jteigen. Das Volck fühlt 
ich immer vor. Der Reiche kann reich jeyn, Palläfte 
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bauen, der Nobile darf regieren, aber wenn er einen 
Säulengang, einen Vorhof anlegt, jo bedient ſich das 
Bold deſſen zu jeinem Bedüurfniß und das hat kein 
dringenderes al3 das fo ſchnell ala möglich los zu 

5 werden was es jo Häuffig als möglih zu fi ge 
nommen bat. 

Wil einer das nicht haben; fo muß er nicht den 
Groſen Herren jpielen; das heist: er muß nicht thun 
ala wenn ein Xheil feiner Wohnung dem Publiko zu- 

10 gehöre, er muß jeine Thüre zu machen und dann iſts 
gut. An öffentlichen Gebäuden läßt fi das Volck 
fein Recht nicht nehmen. Und jo geht? durch ganz 
Italien. | | 

Noch eine Betrachtung bie man nicht leicht macht — 

s Und indeſſen ift das Abendeſſen gekommen ic) fühle 
mich müd und außgejchrieben, denn ich habe den ganzen 
Tag bie Feder in der Hand. Ich muß nun die Iphi⸗ 
genie felbft abſchreiben, und dieſe Blätter bir zubereiten. 
Diesmal gute Nacht meine Befte. Morgen oder wann 

» der Geift will meine Betrachtung. 

d 16. Sept 86 Abends 10 Ur. 


| d 17. Abends 
Denn nur gleich alles von biefem Tage auf dem 
Papier ftünde es tft 8 Uhr |:;una dopo notte:| und 
35 ich habe mich müde gelaufen, num geſchwind alles wie 
es kommen will. Heute bin ich ganz unbemerckt durch 
die Stadt und auf dem Bra gegangen. Ich jah mir 


ab, twie fich ein gewiſſer Mittelitand hier trägt und 
fies mich völlig jo kleiden. Ich Hab einen unſäglichen 
Spo3 daran. Nun mach id) ihnen aud) ihre Manieren 
nad. Sie jchleudern 3. E. alle im Gehn mit ben 
Armen. Leute von gewiſſem Stande nur mit dem rechten : 
weil fie den Degen tragen und alfo die lincke ftille zu 
halten gewohnt find, andre mit behyden Armen. u. ſ. iv. 

Es ift unglaublich was bas Volck auf etwas jrembes 
ein Auge hat. Daß fie bie erften Tage meine Stiefeln 
nicht verbauen konnten, da man fie als eine theure w 
Tracht, nicht einmal im Winter trägt; aber daß ihnen 
heut früh da fie alle mit Blumen, Knoblauch pp 
durcheinander Tiefen ein Cypreſſenzweig nicht entging, 
den ich in bem Garten genommen hatte und den mein 
Begleiter in der hand trug, |;e3 hingen einige grüne u 
Zapfen dran und er hatte noch ein Capern Ziveigelgen 
dabey die an ber Stadt mauer wachſen: da3 frappirte 
mich. Sie fahen alle Grofe und Seine ihm auf bie 
Finger und hatten ihre Gedancken. 

Diefe Zweige bracht id) aus dem Garten Giufti ⸗ 
der eine treffliche Sage und ungeheure Cypreffen hat bie 
alle Nadelförmig in die Luft ftehn. |; Die Taxus 
der Nördlichen Gartnereh ſpitz zugefehnitten find nad 
ahmung dieſes ſchönen Naturprodudts:| Ein Baum 
deffen Zweige von unten bis oben, deſſen ültefter Zweig » 
wie der iüngſte gen Himmel ftrebt, der jeine 300 Jahre 
dauert, noch der Anlage des Gartens jollen fte älter 
ſeyn: ift wohl einer Verehrung wehrt, 
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Sie find noch meiſt von unten auf grün und es 
waͤrens mehrere wenn man dem Epheu der viele um- 
faßt hält und die untern Zweige erjtidt, früher ge 
fteuert hätte. 

> ch fand Sapern an der Muuer herab hängend 
blühen, und eine ſchöne Mimosa. Lorbern in den 
Heden pp. 

Die Anlage des Gartens ift mittelmäftg und gegen 

den Berg an dem er hinauf jteigt Eleinlid. Die 
20 Cypreſſen balanziren allein noch die Tyelfen. Davon ein- 
andermal wenn von andern Gärten die Rede ſeyn wird. 

Sch ſah die Fiera bie ein würcklich ſchönes Anftitut. 

Dann die Gallerie des Pall. Gherhardini, wo fehr 
ſchöne Sachen von Orbetto find. In der Entfernung 

ıs Vernt man wenige Meifter offt die nur dem Nahmen 
nad kennen, wenn man nun diefem Sternenhimmel 
näher tritt und nun die von der zweyten und dritten 
Gröſe auch zu flimmern anfangen und ieder auch 
ein Stern ift, dann wird die Welt weit und die Kunft 

»reih. Nur find die Mahler mit ihren Sujet3 oft 
unglücklich. Und die Stüde mit mehrern Perjonen 
gerathen fo jelten. Die befte Compofition fand ich 
hier: einen entjchlafnen Simfon im Schoos der Delila 
die eben leiſe nach der Scheere hinübergreift. Der 

35 Gedande und die Ausführung find jehr brav. Andres 
verſchweig ich. 

Im Ball. Canoffa fiel mir eine Danae auf bie 
ich hier nur bemercke. Schöne Fiſche vom Bolka. 


—— 
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Ich ging noch einmal ins Muſeum. Was ich von 
der Colonnade, von der Büſte des Maffei p geſagt, 
bedarf einiger Einſchränckung. 

Von ben Antiken ſag ich nichts, ſie find in Kupfer 
geſtochen, wenn ich fie wieder ſehe fällt mir alles > 
wieder ein. Der ſchöne Dreyfuß geht leider zu Grunde, 
ex ift der Abendſonne und dem Abendwinde ausgefegt 
wenn fie nur ein Hölzern Futteral drüber fekten. Der 
angefangne Pallajt des Proveditor hätte ein ſchön 
Stück Baukunft gegeben weun ex fertig geworden wäre. 10 

Sonft bauen die Nobili noch viel Leider ieder auf 
dem Platz wo fein Palazzo ſchon fteht alfo oft in 
engen Gafjen. So wird ietzt eine prächtige Facade 
eines Scminarii gebaut in einem Gäßgen der entfernten 
Vorſtadt. u 

Diefen Abend ging ich wieder ins Amphitheater. 
Ich muß erſt mein Auge bilden, mich zu ſehen ges 
wöhnen. Es befräfftigte ſich mir was ich das erftemal 
fagte. Auch müſſen die Veronenſer wegen der Unter- 
haltung gelobt werden. Die Stufen ober Sihe ſcheinen » 
faft alle neu. Eine Inſchrift gedendt eine? Hieronymus 
Maurigenus und feines unglaublichen Fleißes mit Ehren. 

Ich ging auf der Kante bes Craters auf der oberften 
Stufe bey Sonnen Untergang herum die Nacht |:Notte, 
die 24fte Stunde: erwartend. Ich war ganz allein » 
und unten auf ben breiten Steinen det Bra gingen 
Mengen von Menjhen, Männer von allen Ständen, 
Weiber vom Mittelftande ſpazieren. 
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Hier ein Wort vom Zendale den fie tragen und 
der veste. Diefe Tracht ift recht eingerichtet jür em 
Volck das nicht immer reinlich ſeyn mögte und doc) 
offt öffentlich erjcheinen, bald in der Kirche bald auf 

s dem Spaziergang feyn will. Veste ift ein ſchwarzer 
Zafftener Rock der über andre Röcke geworfen wird. 
Hat daB Frauenzimmer einen reinen |:meijt weißen: 
darunter, jo weiß fie den ſchwarzen an einer Seite 
in die Höhe zu heben. Diefer ſchwarze Rock wird fo 

ıo angethban daß er die Taille abjcheidet und die Lippen 
des Corſets bedeckt. Das Corſett ift von jeglicher Farbe. 
Der Zendale ijt eine groſe Kappe mit langen Bärten, 
die Kappe halten fie mit einer Maſchine von Dräten 
hoc über den Kopf und die Bärte werden wie eine 

ıs Schärpe um den Leib hinterwärts gefnüpft und fallen 
die Enden hinten Hinunter. 


Casa Bevi l’aqua. 
Schöne, treffliche Sachen. 
Ein Paradies von Tiyitoret oder vielmehr die Hrd- 
» nung Mariä zur Himmelsköniginn in Gegenwart aller 
Erzväter, Propheten, Heiligen, Engel pp ein unfinniger 
Gedande mit dem jchönften Genie ausgeführt. Cine 
Leichtigkeit von Pinjel, ein Geift, ein Reichthum im 
Ausdrud, den zu beivundern und deſſen ſich zu freuen 
ss man dag Stück ſelbſt befiten müßte, denn die Arbeit 
geht, man darf wohl fagen in’3 unendliche, und die 
letzten Engelsköpfe haben einen Charackter, die gröften 
Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft LI. 
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Figuren mögen einen Fus gros feyn, Marin und 
Chriſtus ber ihr die Krone aufieht mögen obngefähr 
4 Boll haben. Die Eva ift doch das ſchönfte Weibgen 
auf dem Bilde und no immer von Alters ber ein 
wenig lüftern. | 5 

Ein Paar Porträts von Paolo Veronefe haben 
meine Hochachtung für diefen Künſtler nur vermehrt. 

Die Antiden find hin. Ein Endymion gefiel mir 
jehr wohl, Die Büften bie meift veitaurirte Naſen 
Haben ehr intereffant. Ein Auguft mit ber Corona ı0 
cinca, Ein Galigula pp. 


Ahr. 
Damit dir die ilalianiſche Uhr leicht begreiflich 
werde hab ich gegenüherftehendes Bild erdacht. 
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Vergleichungs Kreis 
der italianiſchen und teutſchen Uhr, auch ber ital. 
Zeiger für bie zweyte Hälfte des Septembers. 





ie Nat wo mi em al Der Tag wachſt m. jeb. halb. 


Monat. Tag. Wird Naht if Mitter- Monat. Tag. Wird Rocht iſt Ritter - 
unjerm macht all» anſerm nacht alds 
dann um Beger Dann um: 
Wnguft 1. 8% 8 Febr L 5 6% 
— 1 8. 4 — 1* 6. & 
Sat. 1 Ta 4 Marz 1. 6% Bi 
- 16 1 6. — 16. 7 5 
n Octb. 1 6. 5 Mr 1 U LU 
- 16 6 6 — 16. 8. 4 
An. 1 5 6 May 1 8 8 
- 1 5 7. — 25 9% 8 
Bon ba an bleibt bie Zeit Von ba bleibt bie Zeit 
» ſtehen und ift ftehen und ift 
nacht. t. t 
Dezemb — Im er — 
Januar Juli 
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Der innere Kreis find unſere 24 Stunden von 
Mitternacht bis wieder Mitternacht, in zweymal zwölf 
geteilt, wie mir zählen und unfre Uhren fie zeigen. 
Der mittelite Kreis zeigt an wie die Glocken in der 
iegigen Jahrszeit hier ſchlagen nähmlich auch in s 
24 Stunden zweymal 12. allein dergeſtalt daß es 
1 ſchlägt wenn bey uns 8 ſchlägt und fo fort, bie 
die zwölfe voll find. Morgens um 8 Uhr nad) unferm 
‚Zeiger jchlägt es wieder 1. und fo fort. 

Der oberfte Kreis zeigt num eigentl. an wie bis 10 
24 würcklich gezählt wird. Ich Höre aljo in der Nacht 
7 ſchlagen es teis daß Mitternacht um 5 ift, fub- 
trahire ih 5. 5 ift 2 Uhr nad Mitternacht. 

Hör ich m Tage 7 ſchlagen, fo weiß ich daß Mitter- " 
naht um 5 Uhr ift und aljo auch Mittag der Glode 

7 
nach ich mache alfo die vorige Operation * es iſt alſo 
20 
2 Uhr nach Mittag. Will ich es aber ausſprechen; 
ſo muß ich wiſſen * Mittag um 17 Uhr iſt und 
addire aljo nunmehr _ 3 u. ſage neunzehn Uhr, wenn 
ich nach unver Uhr m zwey jagen will. 

Wenn du das geleſen haft und meine Tafel anſiehſt; 
wird dirs im Anfang ſchwindlich im Kopfe werden, 
du wirſt ausrufen: welche Unbequemlichteit, und doch 


NB. Die Jnnländer befümmern fich wenig um Mittag und so 
Mitternacht ſondern fie zählen mir dom Abend wenn es fchlägt 
bie Stunden toie fie fäjlagen, und amt Tage term es fehlägt abdiren 
fie die Zahl zu 12. 
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am Orte iſt man's nicht allein bald gewohnt ſondern 
man findet auch Spas daran wie das Volck dem das 
ewige hin und wieder rechnen und vergleichen zur Ve⸗ 
ſchäfftigung dient. Sie haben ohne dies immer bie 
s Yınger in der Luft rechnen alles im Kopfe und machen 
fih gerne mit Zahlen zu ſchaffen. | 
Nun kommt aber bie Hauptſache. In einem Lande 
wo man des Tags genieht, bejonderd aber fich bes 
Abends freut, ift es höchſt bebeutend wenn es Nacht 
ı0 wird. Wann die Arbeit des Tags aufhöre? Wann 
der Spaztergänger außgehn und zurückkommen muß. 
Mit einbrechender Nacht will der Vater feine Tochter 
wieder zu Haufe haben pp bie Nacht jchlieft den Abend 
und macht dem Tag ein Ende. Und was ein Tag feh 
1 wiflen wir Cimmerier im ewigen Nebel und Trübe 
faum, uns iſts einerley obs Tag oder Nacht ift, denn 
welcher Stunde können wir und unter freyem Hiurmel 
freuen. Wie alſo die Nacht eintritt ift der Tag aus, 
der aus Abend und Morgen beitand, 24 Stunden find 
so vorbey, der Roſenkranz wird gebetet und eine neue 
Rechnung geht an. Das verändert fi mit ieder 
Jahreszeit und die eintretende Nacht macht immer 
merckliche Epoche, daß ein Menſch der Hier Lebt nicht 
wohl irre werden kann. 
ss Man würde den Bold fehr viel nehmen menn 
man ihm ben beutichen Zeiger aufzwänge, oder viel- 
mehr man kann und fol dem Bold nichts nehmen was 
fo Intrinfee mit feiner Natur verwebt ift. 
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Anderthalb Stunden, eine Stunde vor Nacht fängt 
ber Abel an auszufahren. Es geht auf den Bra die 
lange breite Strafe nad) der Porta nuova zu, dag 
Thor hinaus an der Stadt Hin, u. wie es Nacht ſchlägt 
kehrt alles um, theils fahren fie an die Kirchen das s 
Ave maria della sera zu beten, theils Halten fie auf 
dem Bra und laſſen ſich da die Damen bie Cour machen 
von Cavaliers, die an die Kutſche treten und das dauert 
denn fo eine Weile, ich hab es nie abgewartet biß ein 
Ende war. Die Fußgänger bleiben aber bis weit im ı0 
die Nacht. 

Es Hatte eben geregnet und der Staub war ge- 
löſcht, da war es würcklich ein lebendiger und muntrer 
Unblid, 


Witterung. . 1 
Es donnerte blitzte und vegnete völlige zwölf Stun- 
den dann war es wieder ſchön heiter. Überhaupt be» 
klagen fie ſich hier auch über einen übeln Sommer. 
Sie mögen ihn nicht jo rein gehabt Haben ala andre 

Jahre aber ich mercke auch, fie find höchft unleidſam. »o 
Weil fie des guten gewohnt find alles in Schuen und 
Strümpfen und leichten Kleidern Herumläuft; fo fluchen 
und ſchelten fie auch gleich über ein wenig Wind und 
Regen, über ben wir ums erfrenen würden wenn ex 

fo ſparſam käme. Ei 
Ich Habe bemerckt daß Fich nach dem Regen bald 
die Wolden gegen das Tyroler Gebirg warfen und dort 
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hängen blieben auch ward e8 nicht ganz wieder rein. 
das zieht nun alles Nordwärts, und wird euch trübe 
und kalte Tage machen. 
Hlerher kommen wahrſcheinlich die Wolden und 
s Regen aus bem Po thal, oder noch ferner vom Meere 
und To gehts weiter wie ich weitläufig im vorher 
gehenden gemeldet. 


Noch bemerck ich 
die Schönheit der Porta del Pallio von auſſen. 

» Das dunckle Alterthum der Kirche des Hell. Zeno, 
des Patrons der Stadt. eines wohlbehäglichen lachen⸗ 
den Heiligen. 

D 3 Weben ber Eideren auf den Stufen des Amphi⸗ 
theaterö in der Abendjonne, 





s Ich habe Wunder gedacht wie deutlich ich bir bie 
Italiäniſche Uhr machen mollte und ſehe meine Methode 
war nicht die befte. In dei ift dad Zirckel werck und 
die Tabelle unten an noch beſſer al3 meine Auslegung 
und wird in ber Zukunft dienen. 


20 Verzeichniß der mitgenommenen Steine. 
Verona 
26 Rother Veronefiſcher Marmor 
27 Brunzino. 
28 Weiler Kalckſtein von dem fie Statuen arbeiten 
23 29. Bafalt Geſchiebe. 
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Vicenz 

30 &ava vom Monte Berico, 

31 Kalckſteine daher. 

32. Ralkfteine woraus fie in Vicenz ſchöne Platten 
arbeiten. > 

33. Kalckſtein den fie nach Belieben jägen und zu= 
Schneiden. 

34. Bajalt aus dem fie ſchoͤne Platten hauen die Hallen 
zu pflaftern und mit deſſen Heinen Stücken 
fonft gepflaitert wird. 0 

35 Eine Lava die fie auch zu Platten zuhauen. 


Bicenz d. 19. Sept. 

Vor einigen Stunden bin id) hier angelommen und 
habe ſchon die Stadt durchlaufen, das Olympifce 
Theater und die Gebäude des Palladio gefehen. Bon ıs 
der Bibliotheck kaunſt du fie in Kupfer Haben aljo 
jag ic} nichts neun ich nichts, als nur nn allgemeinen. 

Wenn man diefe Werde nicht gegenwärtig ſieht, hat 
man doch Keinen Begriff davon. Palladio ift ein recht 
innerlih und von innen heraus grofer Menſch geivefen. 20 

Die größte Schwürigleit ift immer die Säulen- 
ordnungen in der bürgerlichen Baufunft zu brauchen. 
Säulen und Mauern zu verbinden, ift ohne Unſchicklich- 
teit beynahe unmöglich, davon mündlich mehr. Aber 
tie ex das durdeinander gearbeitet Hat, wie er durch » 
die Gegenwart feiner Werde imponirt und vergeſſen 
macht dab es Ungeheuer find. Es ift würcklich etwas 
göttliches in feinen Anlagen, völlig die Force bes 


großen Dichter? der aus Wahrheit und Lüge ein drittes 
bildet da3 uns bezaubert. Das Olympiſche Theater 
tt, wie du vielleicht weißt, ein Theater der Niten 
realifitt. Es ift unausfprechlich fchön. Aber als 
s Zheater, gegen unſre iebigen, kommt es mir vor wie 
ein vornehmes, reiches, twohlgebildetes Kind, gegen 
einen Mugen Kaufmann der weder fo vornehm, jo reich, 
noch fo wohlgebildet ift; aber beffer weiß was er mit 
jenen Mitteln anfangen Tann. Wenn man nun bar: 
ıo neben das enge ſchmutzige Bebürfni ber Dienfchen 
fieht, und wie meift die Anlagen über die Hräffte der 
Unternehmer waren und wie wenig dieſe köſtlichen 
Monumente eines Menfchengeiftes zu dem Leben der 
„Übrigen paften; jo fällt einem doch ein daß e3 im mora- 
ıs lifchen eben jo if. Dann verdient man wenig Danck 
von den Menſchen, wenn man ihr innre3 Bedürfniß 
erheben, ihnen von ſich jelbit eine grofe dee geben, 
ihnen das herrliche eines grojen wahren Daſeyns fühlen 
machen will j:und das thun jinnlicherweije die Werde 
o des Palladio in hohen Grade: aber wenn man die 
Vögel belügt, ihnen Mährgen erzählt, ihnen vom Tag 
zum andren forthilft pp dann iſt man ihr Mann und 
drum find fo viele Kirchen zu Stande gelommen, weil 
von daher für dad Bedürfnig der Sterbliden am 
»5 beften geforgt wird. Ach Tage das nicht um meine 
Freunde herunter zu ſetzen, ich jage nur daß fie fo 
find und daß man fich nicht verwundern muß wenn 
alles iſt wie es iſt. 
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Was ſich die Baſilika des Palladius neben einem 
alten mit ungleichen Fenſtern überſäten Kaſtelähnlichen 
gebäude ausnimmt, das er ſich gewiß zuſammt dem 
Thurm weggedacht Hat, laßt ſich nicht ausdrucken. 

Der Weg von Verona hierher iſt ſehr angenehm, » 
man fährt Norboftivärts an den Geblirgen hin und hat 
bie Vorberberge, bie aus Kalk, Sand, Thon, Mergel 
beftehn immer Linder Hand, auf ben Hügeln bie fie 
bilden liegen Orte, Schlöffer, Häufer dann folgt die 
weite Plaine durch die man führt. Der gerade, gut 10 
unterhaltene, weite Weg geht durch fruchtbares Feld, 
an Reihen von Bäumen find die Reben in die Höhe 
gezogen, Yon benen fle, als wärens die Zweige, herunter 
fallen. Hier kann man fich eine Idee von Feſtons 
bilden. Die Trauben find zeitig und beſchweeren die ıs 
Rancken, die Lang und ſchwanckend herunter hängen, der 
Meg ift voll Menjchen aller Art und Gewerbes, ber 
ſonders freuten mich die Wagen, die mit 4 Ochſen 
befpannt, grofe Rufen fuhren, in denen die Wein» 
trauben aus ben MWeingärten gehohlt und geftampjt 0 
werden, es fanden meift bie Führer brinne und es ſah 
einem bachiſchen Triumphtvagen vollkommen gleich. 
Zwiſchen den Weinreihen iſt ber Boden zu allerley 
Arten hiefigen Getraides beſonders Türckiſch Korn und 
des Sorgo benutzt. Wenn man gegen Vicenz komnit 2 
ſtreichen wieder Hügel von Nord nach Süden es ſind 
vulkaniſche, ſchlieſen die Ebne, und Vicenz liegt an ihrem 
Fuße, und wenn man will in einem Buſen den fie bilden. 
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d. 10. Sept. Abends 81. 

biefigen Zeig. 1'/s 
Geſtern war Oper, fie dauerte bis nach Mitter⸗ 
nacht und ich fehnte mich zu Bette. Das Sujet tft aus 
s den brey Sultaninnen und der Entführung aus bem 
Eerail mit wenig Klugheit zuſammengeflickt, die Mufid 
hört fich bequem an, ift aber wahrſcheinl. von einem 
Liebhaber, es ift Fein neuer Gedande der mid) frappirt 
hätte im ganzen Stüd. Die Ballet? dagegen find 


» allerliebft, ich habe oft an Steinen gedacht und ihn - 


ben Spas gewünſcht. Das Hauptpaar tanzte eine 
Allemande daß man nichts zierlichers fehen kann 
Du fiehft ich werde nach und nach vorbereitet, es wird 
nun befler fommen. Du kannſt denden daß ich für 
ıs meinen Wilhelm brav gejammelt habe. Das neue 
Theater iſt recht ſchön, modeft prächtig alles uniform 
wie es einer Stadt geziemt, nur die Loge des Capitan 
grande hat einen etwas längeren Überhang oder herliber- 


geihlagnen Teppich. Die erfte Sängerinn wird vom . 


» ganzen Volcke ſehr begünstigt. Wie fie auftritt wird 
entſetzlich geflatjcht und bie Vögel ftellen ſich offt fir 
Freuden ganz ungebärdig, wenn ſie etwas recht gut 
macht, daB ihr offt geſchieht. Es ift ein gutes Weſen, 
hübſche Figur, ſchöne Stimme, ein gefällig Geficht, 

2 einen recht honetten Anſtand; in den Armen Tönnte 
fie etwas mehr Grazie haben. 

Indeß komm ich doch nicht wieder. Ich ſpüre denn 
doch, daß ich zum Vogel verdorben bin. | 


a 


Dagegen Hab ich heute wieder an des Palladio 
Werden geſchwelgt. Ich komme auch ſobald nicht weg, 
das feh ich ſchon und Laß es ſachte angehn. Ich Habe 
ohne dieß an der Iphigenie viel zu thum und fie ab⸗ 
zuſchreiben. Wo ich das thue ift eins, und beffer Hier s 
als wo ich mehr in Lärm und Tumult verwickelt werde. 

Die Vicentiner muß ich loben daß man bey ihnen 
die Vorrechte einer groſen Stadt geniest, ſie ſehen 
einen wicht an, man mag machen was man will, ſind 
aber übrigens geiprädjig, gefällig pp ” 

Bejonber3 wollen mir die Frauens ſehr mohl- 
gefallen. Die Veronejerinnen will ich micht ſchelten, 
fie haben eine gute Bildung, vorgebaute Gefichter 
aber meiftens Bleich, und der Zendal thut ihnen 
Schaden weil man unter der ſchönen Tracht auch mas 1 
ſchönes fucht. 

Hier aber find ich gar viel hübſche Weſen, be— 
ſonders die ſchwarzhärigen haben ein eigen Intereſſe 
für mic, es giebt auch eine blonde Art die mix aber 
nicht behagen will. » 

Was mir tmohlgefällt ift ein freyes allgemeines 
Weſen, weil alles immer unter freyem Himmel ift 
und fich herum lehrt, wird man einander jo gewohnt. 
Heut in ber Ktirche Madonna del Monte hat id) ein 
artig Begeguiß, konnt es aber nicht fortſehen. 2. 

Heut Abend ging ich anderthalb Stunden bis es 
ganz Nacht war auf bem Plahe Hin und wieder. Die 
Bafilika it und bieibt ein herrliches Werd man kann 
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fich's nicht denden wenn man’3 nicht in der Natur 
geſehn Hat, auch die vier Säulen des Pallafts des 
Capitan find unendlich ſchön. Der Platz hat zwiſchen 
diefen Gebäuden nur 40 Schritt Breite und und fie 

s nehmen fich nur defto herrlicher aud. Davon einmal 
mändlich, denn es ift alles in Kupfer geflochen doppelt 
und dreyfach beichrieben und erinnert einen aljo leicht. 
Ich ſchicke dir auch zwey Büchlein mit aus denen bu 
dich erbauen kannſt. 

0 Auch hab ich heute die famofe Rotonda, das Land⸗ 
haus des Marcheſe Capri gejehn, hier konnte der Bau⸗ 
meifter machen was er wollte und er hats beynabe ein 
wenig zu toll gemacht. Doch hab ich auch Hier fein 
herrliches Genie zu bewundern Gelegenheit gefunden. 

ı Er bat es fo gemacht um die Gegend zu zieren, von 
weiten nimmt ſich's ganz köſtlich aus, in der Näbe 
habe ich einige unterthänige Scrupel. 

Mollte Gott Palladio hätte einen Plan zur Ma- 
donna del Monte gemacht und Chriften Seelen hätten 

so ihn ausgeführt da würden wir was ſehen, von dem 
wir jebt feinen Begriff haben. 

Nun ein Wort von ben Ausfichten. Die Rotonda 
liegt wo fo ein Gebäude Tiegen darf, die Aufficht if 
undencklich ſchön ih mag auch da nicht beichreiben. 

ss Vicenz überhaupt Liegt ganz herrlich und ich möchte 
wohl eine Zeitlang Bier bleiben, aber freylich nicht im 
Wirthshauſe, aber gut eingerichtet irgendwo und ſich's 
dann wohl feyn laſſen, die Luft ift herrlich und gefund. 


= 


d. 21. Abends. 

Ich habe heute ben alten Baumeifter Scamozzi 
befugt der des Palladio Gebäude herausgegeben und 
ein gar braver Mann tft. Er gab mir einige An- 
leitung. Ich werde morgen auf's Land jahren, ein > 
Randhaus des Conte Tiene zu fehen. pp. 

Du erinnerft dich vielleicht daß unter den Ge— 
bäuden des Palladio eins ift das la Casa di Palladio 
genennt wird, ic) hatte immer eine beſondere Vorliebe 
dafür; aber in dev Nähe ift es noch weit mehr, ift 1 
es erft was man ſich gar nicht abweſend denden kann. 
Menn ich komme wird davon viel Redens ſeyn. Wenn 
es nicht gleich Aufſehens machte und ich meine humi- 
lem personam nicht fompromittirte; jo lies ich es 
zeichnen und illuminiren wie es dafteht mit einigen 1 
Rocbarhäufern. 

Ich gehe nur immer herum und herum und jehe 
und übe mein Aug und meinen innern Sinn. Auch 
bin ich wohl und von glüdlichen Humor. Meine Bes 
merckungen über Menſchen, Bold, Staat, Regierung, » 
Natur, Kunft, Gebrauch, Geſchichte gehn immer fort 
und ohne daß ich im mindſten auf geipannt bin hab 
ich den jhönften Genuß und gute Betrachtung. Du 
weißt was bie Gegentwart der Dinge zu mix ſpricht 
und ich bin den ganzen Tag in einem Gefpräche mit » 
den Dingen. Ich Lebe jehr mäfig. Den rothen Wein 
der Hieftgen Gegend, ſchon von Tyrol her, kan ich nicht 
vertragen, id) trinde ihm mit viel Waſſer wie der 
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Heil. Ludwig, nur jchade daß ich zum Heiligen zu 
alt bin. 

Heut hab ih den Dr. Zura beſucht. Wohl fünf 
Sabre bat er ih mit Paffion aufs Studium der 

s Botanid! gelegt, ein Herbarium von ber Flora Italiens 
gejammelt, unter dem vorigen Bifchof einen Botanis 
ſchen Garten angelegt. Das ift aber alles hin; bie 
Mediciniſche Praxis vertrieb die Naturgefchichte, das 
Herbarium wird von Würmen gefreflen, der Biſchoff ift 

10 Zodt und der Botanifche Garten ift wieder, wie billig, 
mit Kohl und Knoblauch bepflantt. Dr. Tura ift ein 
gar feiner guter Mann, er erzählte mir mit Offen- 
berzigfeit, Reinheit und Beſcheidenheit feine Gejchichte, 
ſprach überhaupt fehr beftimmt und gefällig dabey, hatte 

ıs aber nicht Luft feine Schrände aufzumachen, war bald 
fertig und ließ mich gehn. 

Gegen Abend ging ich wieder zur Rotonda bie 
eine halbe Stunde von der Stadt liegt, dann zur 
Madonna del Monte und jchlenderte durch die Hallen 

0 herunter, wieder auf den vielgeliebten Platz, kaufte 
mir. für 3 Soldi ein Pfund Trauben verehrte fie 
unter den Säulengängen des Palladio und ſchlich nad) 
Haufe als es dundel und kühl zu werden anfing. 

Heut Abend ift wieder Oper ih kann mid) aber 

35 nicht entjchließen das Opus noch einmal zu leiden, ob ich 
gleich die Ballette die heute verändert find wohl gerne fähe, 

Wir wollen die Nacht zum Schlafen anwenden um 
den morgenden Tag defto bejjer zu nuben. 
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Hier die Inſchrifften der Rotonda wie fie an den 
vier Frontons ſtehn. 
Marcus Capra Gabrielis F. 
Qui aedes has arctissimo primogeniturae gradui subjeeit. 
Vna cum omnibus censibus agris vallibus et collibus s 
eitra viam magnam 
Mernoriae perpeluae mandans haec dum sustinet ac 
abstinet. 


Das Ganze, befonders der Schluß ein Herrlicher 

Zert zu künftigen Unterrebungen. 10 
d. 2210 ©, 

Noch immer in Vicenz umd wohl noch einige Tage 
hier. Wenn id) ganz meinem Geifte folgen bürfte, 
legt ich mich einen Monat hierher, machte bey dem 
alten’ Scamozzi einen ſchnellen Lauf der Architecktur 15 
und ging dann wohl ausgeftattet weiter. Das ift aber 
für meinen Plan zu ausführlich und wir wollen ehſtens 
wieder fort. 

Heute früh war ich in Tiene das nordwärts gegen 
das Gebirge Liegt und wo ein neu Gebäude nad) einem 20 
alten Riße aufgeführt wird, ein trefflich Werd, bis 
auf weniges was ich zu erinnern habe. Es Viegt ganz 
trefflich in einer groſen Plaine, die Kalck Alpen ohne 
zwiſchen Gebirg Hinter ſich. Vom Schloſſe her an 
der graden Chauſſee hin, liest zu beyden Seiten leben⸗ * 
diges Waſſer und wäſſert die weiten Reisfelder durch 
die man fährt. 

Heut Abend war ich in einer Verſammlung welche 
die Akademie der Olympier hielt. Ein Spielwert aber 
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ein recht gutes, es erhält noch ein Bißchen Salz und 
Leben unter ben Leuten. 
Der Saal iſt neben dem Theater des Palladius, 
anftänbig, wohl etleuchtet der Gapitan und ein Theil 
5 des Adels war zugegen. Ubrigens ein Publicum von 
den obern Ständen, viele Geiftliche, ohmgefähr 500. 
Der Präfident hatte die Frage aufgegeben: ob Er⸗ 
findung oder Rachahmung ben jhönen Künften 
mehr Vortheil gebracht habe? Du ſiehſt daß 
10 wenn man bie beyden Trennt und jo fragt, man 
hundert Jahre hinüber und herüber reden kann. Auch 
haben fich die H. Akademiker biefer Gelegenheit weid⸗ 
lich bedient und in Profa und Verſen mandherle vor⸗ 
gebracht, worunter viel Gutes war. And überhaupt 
a5 es ift doch ein Icbendig Publikum. Die Zuhörer riefen 
Bravo, klatſchten, lachten, Wenn das meine Nation 
und meine Spradje wäre ich wollte fie toll machen. 
Du kannft dencken daß Palladio an allen Eden 
war, und einer hatte den guten Cinfall zu fägen bie 
» andern hätten ihm ben Palladio weggenommen er tolle 
den Francejchini loben jein grofer Seibenfabrifant:] 
und fing nun an zu zeigen was die Nahahmung 
der Lioner und Florentiner Stoffe ihm und Vicenz für 
Vortheile gehracht habe. Du kannſt denden daß es 
3 biel Gelächter gab. 
Überhaupt fanden die, bie für die Nachahmung 
ſprachen, mehr Beyfall denn fie jagten lauter Dinge bie 


der Haufe denckt und dencken kann. ob fie gleich der 
Schriften d. Goethe⸗ @efelligaft II. 7 
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ſchwächere Theil waren. Einmal gab das Publikum, 
mit geofem Hände Hatjchen, einem recht groben Sophism 
feinen herzlichen Beyfall. Einer der für die Erfindung 
fprach fagte recht gute Sachen, bie aber grad micht ſentirt 
wurden. Mich freut es ſehr auch das geſehen zu haben. » 
Es geht mir alles gut. und ben Palladio nach ſodiel zeit 
von feinen Landsleuten tie einen Stern verehrt zu jehn 
ift doch fchön pp Viel Gedanden darüber mündlich 

Ich Habe nun erft bie zweh Italiämiſchen Stäbte 
geiehn, Tochter Städte |;um nicht zu fagen Provinz 10 
Städte:) umd Habe faft noch mit keinem Menſchen ge 
ſprochen aber ich kenne meine Italiäner ſchon gut. 
Sie find wie die Hofleute, die ſich fürs erfte Volt 
der Welt halten und bey gewiſſen Vortheilen bie fte 
haben, ſichs ungeftraft und bequem einbilden Können. 15 

Uberhaupt aber eine recht gute Nation, man muf 
nur bie Kinder und die gemeinen Beute ſehn, wie ich fie 
jet ſehe und ſehen kann, da ich ihnen immer erponixt 
bin und mich ifmen egponire. 

Wenn id) zurücklomme ſollſt du die beſten Schilde- 20 
zungen haben. Und was das für Figuren für Ge- 
fichter find, 

Ich war Yang willen: Berona oder Vicenz dem 
Mignon zum Baterland zu geben. Aber es ift ohne 
allen Zweifel Vicenz, ich muB auch darum einige Tage » 
länger hier bleiben. Lebe wohl. Ich judle Heut Abend 
wild, aber es ift beffer etwas ala nichts, Federn und 
Dinte und alles iſt ſtrudelich. 
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d. 23. S. 

Ich ſchleiche noch imumer herum, thue die Augen 
auf und ſehe, wie natürlich, täglich mehr. Von Ge- 
bäuden nichts weiter. wenn wir die Kupfer zufammen 

s anjehn dann gar viel. - | 

Schönes Wetter biefe Tage ber, heute bedeckt und 
rühl, doch keine feuchte Kälte die uns im Norden tödtet. 

IH ſchreibe mn an meiner Iphigenie ab, das 
nimmt mir mandje Stunde. und doch gibt mirs unter 

10 dem fremben Volcke unter denen neuen Gegenftänden 
ein gewißes Eigenthümliches und ein Rückgefühl ins 
Vaterland. 

Meine angefangne Zueignung and beutjche Publi- 
tum werf ich ganz weg und made ı eine neue, ſobald 
ıs bie Iph. fertig ift. 

Die rauen tragen ſich hier ninlich. Ein weiſes 
Tuch das der niedre Stand über den Kopf ſchlaͤgt und 
wie in einen Schleyer barein widelt, thut ben Ge⸗ 
ſichtern nicht gut, es muß eins recht hübſch feyn wenn 

0 es dadurch nicht zu Grunde gerichtet werden ſoll. 
Wenn man auffer der Zeit des Gottesbienfts in eine 
dundle Kirche Kommt und fo ein Paar verfcleierte 
fromme Seelen drin fien oder knien, fiehts Gejpenfter- 
mäfig genug aus. 

3 : Die Art ber geringen Traun Leute fi) das Haar 
zurück zu binden unb in Böpfe zu flechten ift den 
ungen vorteilhaft den Älteren ſchädlich, bie Haar 
gehen aus und die Vorderſeite wird Tahl. 


1% 
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Die Weiber tragen an einem Bügel oder Bogen 
von fehwandendem Holze, Körbe, Eimer pp tva fie 
zu tragen haben, 





ſie Können ſich es gar bequem machen, indem fie, 
wenn es ſchwere Sachen find, auch zugleich die Hendel 5 
mit den Händen faflen können, wie obenftehende Figur 
ausweiſet. Das Bold ſelbſt ift gewiß von Grund aus 
gut, ic) fehe nur die Kinder an und gebe mic, mit 
ihnen ab, aud) mit ben, alten. In meiner Figur, zu 
der ich noch leinene Unterſtrümpfe zu tragen pflege, 10 
wodurch id) gleich einige Stufen niedriger rüde:| 
Stel ich mid; auf ben Marckt unter fie, rede ber 
jeden Anlaß, frage fie, fehe wie fie ſich unter einander 
gebärben, und kann ihre Natürlichleit, fregen Muth, 
gute Art p nicht genug loben. Von allen biejem im 15 
der Folge mehr und wie das mit bem was man von 
ihrer Argliſt, Mistrauen, Falſchheit, ja Gewaltthätig⸗ 
keit ſagt zuſammenhängt mundlich, wenn wir fie erſt 
mehr geſehen Haben. 
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Ich bin recht wohl und munter, nur gegen Abend 
muß ih mi in Acht nehmen, da kann ich ein Klein 
wenig traurig werden und bie Sehnſucht nad) dir, nad) 
rigen, Herdern, irgend einer fubalterneren theilneh- 

s menden Seele nimmt überhand. Ich laß fie aber nicht 
aufkommen, beichäfftige mich und jo gehts vorüber. 


d. 24. ©. 
Es geht immer den alten Weg. Früh wird an 
der Iph. gearbeitet und ich hoffe fie ſoll euch freuen 
ıo da fie unter diefem Himmel reif geivorden, too nian 
den ganzen Tag nicht an feinen Körper dendt fondern 
wo es einem gleih wohl ift. Geſtern ging ich mit 
dem Stüd in der Taſche auf den Campo Marzo und 
fah am Berge gegenüber ein Paar gar artige Gegen- 
ıs ſtände, ich zeichnete fie geſchwind auf das vordere und 
Hintere weiße Blat des Stücks und du erhälft ſie mit 
diefem. Diele Hundert ia taujend ſolcher Blätter und 
Blätgen könnte man im Bezird einer Stunde hier 
zeichnen, ih darf mich nur jet nicht drauf einlaffen. 
» Heut fah ih bie Villa Valmarana die Tiepolo 
deforirt und allen feinen Zugenden und Fehlern freyen 
Zauf gelaffen Hat. Der hohe Styl gelang ihm nicht 
wie ber natürliche, und in dieſem lebten find Löftliche 
Sachen da, im Ganzen aber al& Dekoration gar fröh— 
20 (ih und Grad. 
An der Architecktur geh ich denn immer fo Hin, 
mit meinem ſelbſtgeſchnitzten Maasſtab und reiche weit, 
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freylich fehlt mir viel, indeß wollen wir damit vorlieb 
nehmen und nur brav einfammeln. Die Hauptjache 
ift daß alle diefe Gegenftände, bie nun ſchon über 
30 Jahre auf meine Imagination abweſend gewürckt 
haben und alfo alle zu hoch ſtehn, nun in den orbent- > 
lichen Sammer und Haus Ton ber Goeriftenz her- 
unter geftimmt werben. 

Ich lebe ſehr diät und Halte mid) ruhig damit bie 
Gegenftände keine erhöhte Seele finden, ſondern die 
‚Seele erhöhen. Im legten Falle ift man dem Irthum 10 
weit weniger ausgeſetzt als im erften. Und dann freu 
id mid) dir zu jehreiben, wie ich mich freue vor ben 
Gegenftänden mit dir zu ſprechen und meiner Geliehten 
alles in die Ferne zuzufchielen was ich ihr einmal in 
der Nähe zu erzählen hoffe. Dann macht e8 mir au) ıs 
ein frohen Gedanden daß du das Gegenwärtige und 
noch mehr in 6 Wochen längſtens haben kannſt. 

Dod muß man auf alle Fälle wieder und wieber 
fen, wenn man einen reinen Eindrud der Gegenftände 
getoinnen toill. Es ift ein fonberbares Ding um ben » 
erſten Eindruck, er ift immer ein Gemifch von Wahr- 
heit und Lüge im hohen Grade. ich kann noch nicht 
recht herauskriegen wie e8 damit if. 

Ich jehe immer mit Betrübniß das Tyroler Gebirg 
trübe, wahrſcheinl. habt ihr übel Wetter, hier regnets » 
einmal doch ifts bald wieder jchön. Die Morgende 
und Abende find Kühl. 
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d.25. ©. Abends 22. 
| nad) unfrer Uhr 5. 

Noch einmal von Vicenz. Ich verlaffe biefen Ort 

ungern, es ift gar viel für mich hie. Wäre ed mög- 
s lid mit dir eine Zeit in diefer Gegend zuzubringen! 

Allein wir find auf ewig Daraus verbannt; man müßte, 

wenn man bier leben wollte, gleich Tathofifch werden, 

um Theil an der Eriftenz der Menfchen nehmen zu 

können. Alles ladet dazu ein und es ift viel Freyheit 
» und Freymutigkeit unter ihnen. 

Ich war auf der Bibliotheck, die Büſte des be= 
rühmten Juriften Bartolius zu fehen, die aus Marmor 
gearbeitet oben ftebt. Es ift ein feftes, freyes wackres, 
ſchönes Geſicht von trefflicher Bildung und freut mich 

ss auch diefe Geftalt in der Seele zu befiten. Bey ben 
Dominikanern fteht eine antile Statue die ala Iphi⸗ 
genie genannt ift. Es ift aber völlig die dee der 
Veftalinnen von benen wir eine grofe und Kleine im 
Abguß befiten. Weil die Hände angebrudt und in 

» da3 Gewand verwidelt find; jo Haben dieſe Statuen 
iveniger gelitten, ber Kopf ift aber neu und viel zu 
gros. 

Rod) einige Gebäude hab ich beſehn und mein Auge 
fängt fi gut an zu bilden, ich babe nun Muth dem 

3 mechanifchen der Kunft näher zu treten. Was mid) 
freut ift daß feine von meinen alten Grundideen ver- 
rückt und verändert wird, es beſtimmt ſich nur alles 
mehr, entwickelt ſich und wächſt mir entgegen. 
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Ich war nod) einmal auf dem Berge der Madonna. 
Das Cabinet eines der PP. Serviten hat vieles aber 
nicht viel. Bon einem Balkon feines Zimmers aber 
ift eine Ausſicht die man nur ſtumm betrachten kann. 


In der Höhe, in ber fogenannten Foresteria wo vor- 5 


nehme Fremde bewirthet werben ift fie noch meiter 
da hat man au) Vicenz und die Tyroler Gebirge. 

Wenn man twieder herunter fteigt hat man einen 
Hügel zur Lingen feite der ſpitz ift, frei fteht und bis 
auf den Gipfel mit Reben angelegt iſt, einige groje 
Lauben ftehen auch da und pben jchliest ein Trupp 
Cypreſſen. Ich Habe ihn dieje acht Tage her inmer 
mit Fteuden angefehn. 

Übrigens gefallen mir die Virentiner immer fehr 
wohl; fie haben eine freye Art Humanität, die aus 
einem immer öffentlichen Leben herfommt. Auch gehts 
don einem zum ambern Kirchen, Markt, Epazirgang, 
Wallfahrt. |:fo nem ih die Promenade zur Mutter 
Gottes: Theater, öffentliche Specktakel, Carnaval pp. 
und das weibliche Geſchlecht ift im Durchſchnitte ſchön, 
und leben jo ohne Enquetterie vor ſich Hin, find durch 
aus reinlich gekleidet. Ach habe fie alle recht ſcharf 
angefehn und in benen acht Tagen nicht mehr ala 
Eine geiehen, von der ih gewiß jagen mögte daß ihre 
Reitze feil find, 

Auch die Männer find ich Höflich und zuvorfommend. 
Ih trete in einen Buchladen und frage den Dann 
nad) einem Buche, das er fich nicht gleich befinnt, es 


s 


2* 
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ſitzen verſchiedne Perſonen von gutem Stande herum 

geijtliche weltlide. Einer fängt glei mit dem Buch— 

händfer zu reden an, Hilft ihm und mir zuredhte und 

dad alles ganz grade Hin, ala wenn man il} Yange 
s tennte und ohne Weiters. 

Das hab ich an ihnen bemerdit. Sie jehen einen 
von Kopf biß zu Fuße an, und jcheinen einen trefflich 
Philiognomifchen Hleiderblid zu haben. Nun iſts mein 
Spas fie mit den Strümpfen irre zu maden, nad) 

ıw denen fie mich unmöglich fiir einen Gentleman halten 
fünnen. Übrigens beitrag ich mich gegen fie offen, 
höflich, geſetzt und freue mich nun jo frey ohne 
Furcht erkannt zu werden herumzugehn. Wie lang 
es währen wird. 

>» Ich kan dir nicht ſagen was ich ſchon die kurze 
Zeit an Menſchlichkeit gewonnen habe. Wie ich aber 
auch fühle was wir in den kleinen Souverainen Staaten 
für elende einſame Menſchen ſeyn müſſen weil man, 
und beſonders in meiner Lage, faſt mit niemand reden 

» darf, der nicht was wollte und mögte. Den Werth 
der Gejelligfeit hab ich nie fo ſehr gefühlt und die 
Freude die meinigen toteder zu jehn, in der Entfernung, 
nie jo lebhaft. 

Die Gebäude hab ich wieder und wieder beiehn 

3 und begangen. 

Bey ben Dominilanern gefiel mir auf dem Bilde 
der Anbetung der 3 Könige, der unfchuldige obgleich, 
obgleich nicht chriſtlich erhabne, Gedande, daß ſich das 
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Kinblein vor dem Alten fürchtet, der es kniend verehrt, 
und ein angſtlich Mäulgen zieht, 

Der Kirchen und Altarblätter Friegt man fo jatt 
bat man mandes Gute überfieht und id) bin nur 
im Anfange, b > 

Hier will id) eine Bemerkung herſehen, über den 
Punckt, in dem jo mandje Reijende jehlen, in dem ich 
auch fonft gefehlt habe. 

Jeder denckt doch eigentlich für fein Geld auf der 
Reife zu genießen. Er erwartet alle die Gegenftände 10 
bon denen er fo vieles hat reden Hören, nicht zu finden, 
tie der Himmel und die Umftände wollen, ſondern 
jo rein wie fie in feiner Imagination ftehen und fait - 
nichts findet ex fo, faſt nichts kann ex fo genießen. 
Hier ift was zerftört, bier was angelledt, hier ſtinckts, 1 
hier rauchts, hier ift Schmutz pp fo in ben Wirths- 
bäufern, mit den Menſchen pp. 

Der Genuß auf einer Reife ift wenn man ihn. 
zein haben will, ein abftradter Genuß, ich muß die 
Unbequemlichteiten, Widerwärtigfeiten, das was mit » 
mir nicht ſtimut, was ich nicht erwarte, alles muß 
ich bey Seite bringen, in dem Kunftier nur den 
Gedancken de3 Künftlers, die erfte Ausführung, das 
Leben ber exften Zeit da das Wer entftand heraus 
ſuchen und es wieder rein in meine Seele bringen, 2 
abgeſchieden von allem was bie Zeit, ber alles unter- 
worfen iſt und der Wechſel der Dinge darauf gewürdt 
haben. Dann hab id) einen reinen bleibenden Genuß 
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und um deſſentwillen bin ich gereißt, nicht um des 
Augenblicklichen Wohlſeyns oder Spaſes willen. Mit 
der Betrachtung und dem Genuß der Natur iſts eben 
das. Triffts dann aber auch einmal zufammen daß 

> alles paßt, dann iſts ein großes Geſchenck, ich habe 
ſolche Augenblide gehabt. 

Ich fehreibe dir eben immer fo fort weil ich weiß 
daß es dir Freude machen wird. Alles wird fich befier 
und beftimmter jagen lafien. ‘Mein ganzes Gemüth 

so ift bey und mit dir und meine befte voffnung md 
wieder zu eben. | 


Padua d. 26 Abends. 

Du kannſt immer denden daß ich dir bey ein- 
brechender Nacht fchreibe, denn da it mein Tagewerck 

ıs vollbracht. 

In vier Stunden bin ich don Bicenz heute früh 
berüber gefahren. Wie gewöhnlih auf ein einfitig 
Ehaischen |:Sediola:| mit meiner ganzen Eriftenz ge- 
packt. Man fährt fonft bequem in vierthalb Stunden, 

so da ich. aber ben köſtlichen Tag gern unter freyem 
Himmel genoß war es mir lieh daß der Vetturin feine 
Schuldigkeit nicht that. Es geht immer in der ſchönften 
Plaine füd oftwärts, man hat wenig Auſſicht weil 
man zwiſchen Hecken und Bäumen hinfährt. Biß 

s man endlich die ſchönen Gebirge von Eſte, eine vul⸗ 
kaniſche Reihe, die von Nord gegen Süden ftreichen, . 
zur rechten Hand fieht. 
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Auf dem Wege wünſcht ich die nur die Fülle des 
SHängewerds ber Pflanzen über Mauern, Heden, an 
Bäumen herunter mit einem Blick zeigen zu können. 
Die Kürbiße auf den Dächern pp 

Nun denn in Padua! und Habe in fünf Stunden 5 
was Volkmann anzeigt meift gejehen; nichts was mich 
recht Herzlich gefreut hätte aber manches das gejehen 
zu haben gut ift. 

Diesmal will ich Volckmannen folgen ben bu im 
3. Theil auf der 638. Seite nachſchlagen wirft. Ich vo 
nehme an daß du die Artickel lieſeſt, und ich mache 
nur meine Anmerdungen, 

p 639 erjchredlihe Erdbeben Die Nähe ber 
Gebirge don Efte mag daran Schuld ſeyn, fie Liegen 
nur 6 Ital. Meilen von hier ab, und find noch warme ı5 
Bäder hierherwärts. Da mögen noch jo alte böfe Reſte 
in ben Eingeweiben oder vielmehr unter der Haut ber 
alten Mutter geftedt Haben, ob ich glei) noch Feine 
rechte Idee davon habe. 

Benachbarten Hügel feine nähern als die Berge ꝛo 
von Eſte. Die Stadt liegt Herrlich, ic) jah fie vom 
Obferbatorie. Gegen Norden die beſchneiten und in 
Wolden halb verſteckten Tyroler Gebirge, an bie ſich 
gegen Nord weit bie Bicentintjchen Vultaniſchen Berge 
anſchließen und endlich gegen Weiten die nähern Ge- 2 
birge von Eſte, deren Geftalt und Vertiefung man 
deutlich erkennen kann. Gegen Sib und Oft eine 
grüme See ohne Spur von Erhöhung Baum an 
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Baum Bush an Buſch, Pflarizung an Pflanzung 
bi3 an den fernften Horizont, und aus der Grüne 
jehen unzählige weiße Häuſer, Villen, Kirchen pp 
heraus. 

3WVom Obſervatorio konnt ich durch den Tubus ganz 
deutlich den Markus thurm von Venedig und bie andern 
geringern Thürme ſehn. 

P. 641. Da3 Pflaſter der Stadt pp es iſt Lava 
von den Eſtiſchen Vergen ich habe welche mitgenommen. 

» rother Marmor ein rother ziemlich feſter Kalck⸗ 
ſtein wie der Veroneſer. 

p.642 Marie von Giotto hab ich nicht finden 
können. 

Sakriſtey war zu. 

s p. 642. St. Antonis Bon dieſem barbariſchen 
Gebäude mündlich. 

p. 646. Kardinal Bembo Es tft nur gut daß 
man den Heiligen Kirchen gebaut. hat; fo hat man 
doch aud) einen guten Ort wo man bernünftige und 

20 edle Menjchen aufftellen Tann. Es iſt ein ſchönes, 
wenn ich jo jagen ſoll mit Gewalt in fich gezognes 
Geſicht und ein mädjtiger Bart. Die Büſte ftebt 
zwiſchen Joniſchen Säulen die mir von dem Grabmal 
des Porto in Bicenz |:. p. 677:| nachgeahmt ſcheinen. 

> Die Inſchrifft iſt ſchön: 
Petri Bembi Card. imaginem 
Hier. Guirinus Ismeni F. 
in publico ponendam curavit 
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ut cujus Ingenü 

monumenta aeterna sint 

ejus corporis quoque memoria 
ne a posteritate desideretur. 


° Eine würdige Infchrifft dem Manne der nicht gern s 
in ber Bibel las um feinen Iateinifchen Styl, wahr 
ſcheinlich auch um feine Imagination nicht zu vers 
bexben. 


p: 647. Helena Cornara Wohlgebildet nicht 
liebenswürbig, wie ſich's einer Minerda-Gewweihten 1 
geziemen will. 

p. 644 HI. Agathe von Tiepolo Das Geficht 
nicht erhaben aber erftaunend wahr, phyſiſcher Schmerz 
und getrofte Duldung ſchön ausgedruckt. Wenn bie 
Martyrthümer nur nicht immer bie fatalen armen ıs 
Sunderſchafften mit fich ſchleppten. 

p. 647. Enthauptung Joh. von Piazetta. 
Ein recht brav Bild. Immer des Meiſters Manier 
vorausgefeht. Joh kniet Die Hände vor fich binfaltend 
mit dem rechten Knie an einem Stein, er fieht gen » 
Himmel ein Kriegslnecht der ihn gefunden Hat fährt 
an der rechten Seite herum und fieht ihn in's Geficht 
als wenn er iiber die Refignation erftaunte womit der 
Dann fi Hingiebt. in der Höhe fteht ein anderer 
der ben Streich vollführen ſoll, hat aber das Schwerdt 25 
nicht fondern nur die Hände aufgehoben twie einer ber 
ſich zu dem Streiche vorbereitet, das Schwerdt zieht 
einer tiefer unten aus der Scheide. Der Gedande ift 
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nen und bie Gompofition frappant übrigens auch 
wieder eine Arme ſünderſchafft. 
p. 648. Scuola del Santo, Die Bilder von Titian 
toundernäwürbig wie fie der alten beutfchen holbeini- 
s fhen Manier nah fommen. Don der ſich ienſeits ber 
Alpen keiner erbohlt dat. Eine erftaunende alles ver- 
ſprechende Wahrheit ift drin. Sie haben mich, wie 
überhaupt mehr alte Gemälde viel zu denden gemacht. 
p. 640. Marter d. Heil. Juſtina von Paul 
wo Ber. Er bat ben Fehler ben ich ſchon in Vicenz bes 
merdte zu viel Figuren auf fo ein Bild zu bringen 
und fie zu Hein zu machen, Die haben nun von fo 
einem Hoch Altar herunter Teine Gegenwart das 
übrige jagt Volckmann. 
ıs 650. Zimmer bes Abts Ein fchön Bild von 
Quercin da Cento @eredtigleit und Friede. 
 Ibid, Auserlefne Bücher. ift nicht zu läͤugnen. 
Alte Schrifftfteller, die Italiäniſchen Dichter. Kirchen⸗ 
väter verſtehn ſich von felbft pp Was ich fo flüdtig 
» überfah war alles gut und brauchbar. 
ibid. Prato della valle Sie haben rings um 
den Plab ihren berühmten Männern Bildjäulen gejebt 
und auch Privatleuten erlaubt einem verdienten Mann 
aus feiner Yamilte eine Statue zu feben wie die In⸗ 
 Ichrifften zeigen. Die Meſſe die bier gehalten wird 
tft berühmt. 
p. 655 Abnehmung vom Kreuz von Baſſan 
recht brav, und jo ebel als er etwas machen konnte. 


— 12 — 


ibid Salone Wenn man jo etwas nicht geſehn 
Hat glaubt mans nicht oder kann ſichs nicht denden, 

p. 658 il Bo ift mir lieb daß ich darin nichts 
zu lernen hatte, Man dendi ſich aud biefe Schul: 
Enge nicht wenn mans nicht geiehm hat befonderz ift > 
das Anatomiiche Thenter würdlid als ein Wunder 
werck anzufehen. Es ift über alle Befchreibtmg. 

Der Botanifche Garlen iſt defto artiger und muntrer, 
obgleich icht nicht in feiner beften Zeit. Morgen ſoll 
ihm der größte theil bes Tags gewidmet werden. 1 
Ich Habe Heut im Durchgehn ſchon brad gelernt. 

Gute Nacht für heute! Ich Habe gefudelt was ich 
Tonnte um nur etwas aufs Papier zu bringen. 


Padua d. 27. Mittag. 

Heute frih Ward noch einige nachgehohlt. aus ıs 
dem botaniſchen Gatten vertrieb mich ein Regen. Ich 
habe drin ſchöne Sachen gefehn und dir zum Scherz 
einiges eingelegt, Der fremden Sachen Lafen fie viel 
im Lande ftehn gegen Mauern angelehnt oder nicht 
tweit davon und über bauen alsdann das Ganze gegen » 
Ende Dktober3 und heihen es die wenigen Winter 
monate, 

Abends, 27, ©. 

Wie gemöhnlich meine liebe wenn ba& Ave Maria 
della Sera gebetet wird wend id; meine Gebanden zu = 
dir; oh ich mich gleich nicht fo ausdrücken darf, denn 
fie find den ganzen Tag bey dir. Ach daß wir doch 
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recht wühten was wir aneinander haben wenn wir 
henfammen find. 

Auch Hab ich heut die Werde des Balladio gekauft 
einen Folio band. Zwar nicht die erjte Ausgabe aber 

s einen fehr forgfältigen Nachdruck den ein Engländer 
beiorgt bat. Das mu man den Engländern lafien 
daB fie von lang her dag Gute zu ſchätzen gewußt 
haben. Und da fie eine vornehme Art haben vor: 
nehm zu jeyn. 

10 Heute Hab ich die Statuen auf dem Platze noch⸗ 
mal3 durchgeſehn, fie find meift von Partikuliers und 
Zünften auch Fremden gefeht. So Hat der König von 
Schweden Guſtav Adolphen hinſetzen laßen, tveil 
man fagt, er habe einmal in Padua eine Ledtion 

> angehört. Der Erzherzog Leopold dem Petrarch und 
Saliläi. u. ſ. w. Die Statuen find in einer modern- 
braven Manier gemacht. Wenige übermanierirt, einige 
recht natürl. Die Innſchrifften gefallen mir aud 
recht wohl, fie find lateiniſch und iſt nichts ab- 

20 geſchmacktes oder Kleines darımter. PBäpfte und Dogen 
ftehen an deu Eingängen. Es Tann ein recht Ichöner 
Blag werden wenn fie die hölzerne Fiera wegſchaffen 
und eine von Stein jenfeits des Plabes bauen wie 
der Plan ſeyn od. 

35 Heute Abend jekte ich mich in die Kirche der HI. 
Juſtina bie zwar in feinem grofen Geſchmack aber 
doc) groß und Einfach gebaut ift, in einen Windel 
und hatte meine ftille Betrachtungen. Da van ich 


Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft II. 
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mich recht allein, denn kein Menſch auf der Welt der 
in dem Augenblit an mid) gebadht Hätte, würde mid) 
im dieſem Windel geſucht Haben. 

Die Stadt ift groß und tvenig bevöldfert jegt noch 
leerer, da Valanzen der Schule find und dev Adel auf s 
dem Sande wohnt. Man muß ſich besiegen an die 
Vorfahren auf dem Prato della Valle Halten. 

Schöne Beſtätigungen meiner botaniſchen Ideen 
hab ich wieder gefunden. Es wird gewiß fommen und 
ich bringe noch weiter. Nur iſts jonderbar und mandj= 10 
mal macht michs fürchten, daß jo gar viel auf mid) 
gleichſam eindringt deſſen ich mich nicht ertuehren kann 
baf meine Eriftenz tie ein Schneeball wächſt, und 
mandmal, ifts als wenn mein Kopf es nicht faſſen 
noch ertragen Könnte, und doch entwickelt ſich alles ıs 
don innen heraus, und id; Tann nicht leben ohne das, 

In der Kirche der Eremitaner habe ich Gemälde 
von Mantegua eines der älteren Mahler gejehen vor 
denen ich erftaunt bin! Was in den Bildern für eine 
ſcharfe fichre Gegenwart ift Yäßt fich nicht ausdrucken. » 
von diefer ganzen, wahren, nicht ſcheinbaren, Effedt- 
Tügenden, zur Immagination ſprechenden: berben zeinen, 
lichten, ausführlichen gewißenhaften, zarten, umſchriebe- 
nen Gegenwart, die zugleich etwas ſtreuges, emfiges, 
mühfames Hatte gingen die folgenden aus wie ich gejtern »s 
Bilder von Zitian jah und konnten duch die Leb- 
Hafftigkeit ihres Geiſtes die Energie ihrer Natur, ex- 
leuchtet dom dem Geifte der Alten immer Höher und 
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höher fteigen Jich von der Erde heben und bimmlifche 
aber wahre Geftalten hervorbringen. Es iſt das die 
Geichichte der Kunſt und jedes der einzelnen grofen 
eriten Künſtler nach der barbariſchen Zeit. 

5 Die Baulumft fteht noch unendlich weit von mir 
ab, e3 ift fonderbar wie mir alles darin fo fremd, fo 
entfernt tft, ohne mir neu zu fegn. Ich Hoffe aber 
auch dies mal wenigſtens in ihre Vorhöfe gelafjen zu 
werden. 


10 Nun wäre auch hier einmal wieder eingepackt und 
morgen früh gehts auf der Brenta zu Wafler fort. 
Heute hats geregnet num iſts wieder außgehellt und 
ich hoffe die Zagunen und die ehmals triumpbirende 
Braut des Meers bey fchöner Tagszeit zu erbliden 

is und dich aus ihrem Schoos zu begrüßen jebt gute Nacht. 


8” 


Reiſe-Tagebuch 
Viertes Stück. 


zz 


Venedig. 


1786. 


Venedig. 

So ftand es denn in dem Buche des Schickſals 
auf meinem Blatte gefchrieben, daß ich‘ d. 28 Sept. 
Abends, nach unfrer Uhr um fünfe, Venedig zum 

5 erftenmal, aus der Brenta in die Lagunen einfahrend, 
erblideen, und bald darauf dieje wunderbare Anjelftadt, 
diefe Biber Republict betreten und bejuchen ſollte. So 
ift denn auch Gott jey Danı Venedig fein blojes 
Wort mehr für mich, ein Nahme der mich fo offt, der 

ı0 ich don jeher ein Zodt feind von Wortjchällen geiwejen 
bin, fo oft geängltigt hat. 

Wie die erite Gondel an das Schiff anfuhr, fiel 
mir mein erftes Kinderſpielzeug ein, an das ich viel⸗ 
leicht in zwanzig Jahren nicht mehr gedacht Hatte, 

15 Mein Vater hatte ein ſchönes Gondelmodell von Venedig 
mitgebracht, ex hielt es ehr ſehr werth und es ward 
mir hoch angerechnet wenn ich damit fpielen durfte. 
Die erſten Schnäbel von Eiſenblech, die ſchwarzen 
Goridelfäfige, alles grüßte ich wie eine alte Bekannt⸗ 

»o Schafft, wie einen Jangentbehrten exften Augend Ein 
drud. 

Und da ich mir blos zu reifen ſcheine um die zu 
erzählen; jo fe ih mich nun Hin, da es Nacht ift, 
dir mancherley vorzufagen. 

> ca bin gut Iogirt in ber Königinn von Eng» 
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Land, nicht weit vom Marcus Platz, der größte Vor— 
zug des Duartiers, 

Meine Fenſter gehn auf einen ſchmalen Kanal, 
zwiſchen hoben Häufern, gleich unter mir ift eine 
Brücke und gegenüber ein ſchmales belebtes Güßgen. > 
So wohn ich und fo werd ich eine Zeitlang bleiben, 
biß mein Packet für Deutichland fertig ift und biß 
ich mich am Bilde diefer Stabt ſatt gefogen Habe. 

Die Einfamteit nach der ich jo oft ſehnſuchtsboll 
geſeuftzt Habe, kann ich recht genießen, wenn ein Genuß id 
darin ift, denn nirgend kann man ſich einfamer fühlen 
als in fo einem Gewimmel, wo man ganz unbetannt 
iſt, in Venedig tft vielleicht taum ein Menſch der mic) 
Kennt und dev wird mir nicht begegnen. Wir Hatten 
herrlich Wetter zur Fahrt auf der Brenta her die 1 
Volckm. p. 636. gut befehreibt, ich ging mit dem öffent» 
lien Schiffe und fan den Anftand, die Ordnung 
einer ſo gemifchten Geſellſchafft des mittlern Standes 
nicht gemug Toben. Einige recht hübſche und artige 
Weiber und Mädgen waren drunter, Es wird mit » 
erftaunend leicht mit biefem Dolce zu Leben. Ohnfern 
Venedig nahm ich mit nod) einem eine Gondel und wir 
fuhren herein. Es iſt grofer reſpecktabler Anblick. 

Ich eilte auf den Markus Pat und mein Geift 
ift nun auch um dieſes Bild reicher und weiter, Heut — 
Abend ſag ich nichts Weiter. Ich werde hier Zeit 
finden dir meine Gedanden mitzutheilen. Lebe wohl! 
Du immer gleich herzlich und zärtlich Geliebte. 
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d. 29 früh. 
Es hatte fich geftern Abend der ganze Himmel 
überzogen, ich war in Sorge es mögte Regen eit- 
treten, den auch die Waſſer Vögel verfündigten. Heut 

s ift3 wieder herrlich Wetter. Mein Penfum an der 
Iph. abtolvirt und ich ziehe mi nun an und gebe 
au. Vorher begrüß ich dich und wünſche dir einen 
guten Morgen. 

Michälistag Abends. 

10 Nach einem glüdlich und wohl zu gebrachten Tage, 
ift mir’3 immer eine unausſprechlich füße Empfindung 
wenn ich mich hinſetze dir zu fchreiben. Ungern ver- 
ließ ich den Markus Platz da es Nacht wurde, aber 
die Furcht zumeit zurüchzubleiben trieb mich nach Haufe. 

5 Bon Benedig ijt alles gefagt und gedruckt was 
man jagen kann, darum nur weniges wie e8 mir ent- 
gegen fommt. Die Haupt Idee die fi) mir wieder 
bier aufdringt ıft wieder Bold. Große Maſſe! und 
ein nothivendiges unmilllührliches Dafeyn. Diefes 

»o Geſchlecht Hat ſich nicht zum Spaß auf dieje Inſeln 
geflüchtet, e8 war feine Willführ die andere trieb ſich 
mit ihnen zu vereinigen, es war Glück da3 ihre Lage 
jo vorteilhaft machte, es war Glüd daß fie zu einer 
Zeit flug waren da nod) die ganze nördliche Welt im 

ss Unfinn gefangen lag, ihre Vermehrung ihr Reichthum 
war nothivendige Folge. nun drängte ſichs enger und 
enger Sand und Sumpf ward zu Felſen unter ihren 
Füßen, ihre Häufer fuchten die Luft, wie Bäume die 


geſchloßen ftehn, fie mußten an Höhe zu gewinnen 
fügen was ihnen an Breite abging, geihig auf iede 
Handbreit Erde und gleich von Anfang in Enge Räume 
gedrängt, ließen fie zu Gaßen nicht mehr breite ala 
Haus von Haus zu fondern und Menſchen einigen > 
Durchgang zu laſſen und übrigens war ihnen das 
Waſſer ftatt Strafe, Plah, Spaziergang, genug ber 
DVenetianer mußte eine neue Art von Geſchöpf werben 
und jo auch Venedig nur mit fich jelbft verglichen 
werden kann. Wie dem grojen Canal wohl keine Strafe 10 
in ber Welt fich vergleichen kann; jo kann dem Raume 
vor dem Markus Platz wohl auch nichts an die Seite 
gefegt werben. Den groſen Spiegel Wafjer meyn ich 
der an der einen Seite von dem eigentlichen Venedig 
im halben Mond umfaßt ift, gegen über die Inſel ıs 
St Giorgio Hat, etwas weiter vechts die Giuderca und 
ihren Ganal, noch weiter Rechts die Dogana und bie 
Einfahrt in den Canal Grande. Ich will auf dem 
Plan don Venedig den ich bey Lege zum Überfluße 
Linien ziehen auf die Haupt Punckte die in das Auge 
fallen wenn man aus ben zwey Säulen des Heil, 
Markus Platzes heraustritt. |: NB id) habe es unter 
laßen weil es doc; fein Bild giebt:| 

Ich Habe das alles mit einem jtillen feinen Auge 
betrachtet und mich dieſer groſen Exiſtenz gefreut, = 
Nach Tiſche ging ih, um Stufenweiſe zu fehreiten, 
erſt zu Fuße aus und warf mic ohne Begleiter, nur 
die Himmelsgegenden merckend ins Labyrinth der Stadt. 
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Man dendt ſichs auch nicht ohne e2 gefehen zu haben. 
Gewöhnlich kann man die Breite der Gafle mit au: 
geftreckten Armen entweder ganz oder beynahe meſſen, 
in kleinern Gaͤßgen könnte man bie Arme nicht einmal 

s ausſtrecken. Es giebt breitere Strafen, aber propors 
tionirlich alle eng. Ich fand leicht. ben Groſen Canal 
und den Ponte Rialto. es ift ein ſchöner grofer An⸗ 
blick befonders von der Brücke herunter, da fie mit 
einem Bogen gewölbt in die Höhe fteigt. Der Canal 
10 ift geſät voll Schiffe und wimmelt von Gondeln, be- 
fonderg heute da am Michaels Zeft die wohlangezognen 
Frauen zur Kirche wallfahrteten und fich wenigftens 
über jehen Tiefen. Ich habe fehr ſchöne Weſen begegnet. 
Nachdem ich müde worden, ſetzt ich mich in eine 

ıs Gondel die engen Gaflen verlaßend, und fuhr nun 
den Sanal grande durch, um die Inſel der Heil. Clara 
herum, an der grofen Lagune Hin, in ben Canal der 
Jiudecka herein, bi3 gegen ben M. Plak und war nun 
auf einmal ein Mitherr des Adriatiſchen Meer, wie 
zo jeder Venetianer ich fühlt, wenn er ſich in feine 
Gondel Legt. Ich gedachte meines armen Vaters in 
Ehren, der nichts beſſers wußte als von biefen Dingen 
zu erzählen. Es ift ein groſes, reſpecktables Werck 
verfammelter Menjchentraft, ein herrliches Monument, 

2 nicht Eines Befehlenden fondern eine Volcks. 
und wenn ihre Lagunen fi nach und nad) ausfüllen 
und ftinden und ihr Handel geſchwächt wird, und 
ihre Macht gefunden ift, macht bie mir die ganze 
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Anlage der Nepubli und ihr Weſen nicht um einen 
Augenblick weniger ehrwürdig. Sie unterligt der Zeit 
toie alles was ein erjcheinendes Daſeyn Hat. 

Viel, viel tollen wir darüber ſchwätzen; auch 
worüber man hier nicht reden fol, über den Staat > 
und feine Geheimniße, bie ich alle ohne einen Verräther, 
recht gut zu wißen dencke. 

Nun einige Bemerckungen nach Anleitung des Vold- 
manns. 3. Theil. 

p- 509, Die Markus Kirche muß in einem Kupfer ı0 
von div gefehen werden bie Bauart ift jeden Unfinns 
werth der jemals drinne gelehrt ober getrieben worden 
ſeyn mag. ich pflege mir die Facade zum Scherz ala 
einen Tolofjalen Taſchenkrebs zu dencken. Wenigſtens 
getrau ic mir irgend ein ungeheures Schaalthier nad) ı 
diefen Maaßen zu bilden. 

p-513 Alte Pferde diefe kojtbaren Thiere ftehen 
hier, wie Schaafe die ihren Hirten verlohten haben, 
Wie fie näher zufammen, auf einem würdigern Ge 
bäude, vor einem Triumphwagen eines Weltbeherrſchers 20 
fanden, mag es ein edler Anblick geweſen ſeyn. Doch 
Gott ſey Danck daß der Friftlice Eifer fie nicht um— 
geſchmolzen und Leuchter und Grucifize draus gießen 
laßen. Mögen fie doch zu Ehren des Heil Markus 
hierſtehn, da wir fie dem Heil. Markus ſchuldig find. 2 

515 Ber herzogliche Pallaft, bejonders bie 
Facade nad; dem Markus Platz. Das jonderbarfte 
was ber Menjchen Geift glaub ich hervorgebracht hat. 
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Mündlih mehr. Ich habe einen Einfall den ich aber 

auch nur für einen Einfall uebe. Ich Tage die erften 

Künftler. in der Baukunſt fcheinen die Ruinen der 

Alten wie fie noch Halb vergraben waren nachgeahmt 
s zu haben und der Geift ihrer Nachfolger hat nun den 

Schutt weg geräumt und die ſchöne Geſtalt Herbor- 
gebracht. 





Wenn du ſolche Säulen ſiehſt glaubſt du nicht ein 
Theil ſtecke in der Erde und doch iſt der untere Gang 

ı0 des herzoglichen Pallaſts von ſolcher Taille. 

p 528 Saülen auf der Piazzetta. 

Beyde don Granit die eine die wohl 10 Durch: 
meffer höhe hat ift von rothem Granit deifen Politur 
und Farbe fich ſchön erhalten hat fie ift fchland und 

ıs reitend, daß man ſich nicht fatt an ihr jehen Tann. 

Die andre hat etwa 8 Durchmefjer Höhe, mag aljo 
zur bdorifchen Ordnung wie jene zur kompoſiten ge= 
hören, fie ift von weißem Granit, der von der Zeit 
gelitten hat und eine Art von Schaale, etwa einen 

20 ftarden Meſſerrücken die, gefriegt bat, die von auſſen 
matt geworden ift und nun an verichtednen orten ab⸗ 
fällt. An der Seite der Markus Kirche nach der Pia- 
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zetta zu, ſtehen zwey Hleinere Säulen von eben dieſen 
Steinarten angebradht, an denen man dasſelbe bemereit. 

Auffer der Markus kirche Habe id) noch kein Gebäude 
betreten. Es giebt auffen genug zu thun und das 
Volk intereffirt mich unendlich, Ich war heute lang 
auf dem Fiſchmarkt und jah ihnen zu, wie fie mit 
einer unausſprechlichen Begierde, Aufmerckſamkeit, Alug- 
heit feilſchten und kauften. 

So ift aud) das öffentliche Wefen und Wehen ihrer 
Gerichs Plätze luſtig. Da fien die Notaren pp ieder 
hat feinen Pult und fchreibt, einer tritt zu ihm ihn zu 
fragen ein Schreiben auffegen zu laſſen pp. Andre 
gehn herum pp das lebt immer mit einander und wie 
nothwendig die Bettler in dieien Tableaus find. Wir 
hätten auch ſonſt die Odyſſee nicht und die Geſchichte 
vom reichen Manne nicht. Ich ſudle wieder ganz ent 
jeglich ich kanns aber nie erwarten dab das Wort 
auf dem Papier fteht. 

d. 30. Abends. 

Wenn des Venetianers Leben angeht, zieh ich mid) 
nach Haufe zurück wm dir etwas zu jagen. Sogar 
die Hausmagd warf mirs geftern vor; daß id) fein 
Liebhaber vom Abend fpazieren jey. 

Heute hab ich wieder meinen Begriff von Venedig 
achte ertweitert. Ach habe nun den Plan, dann var 
ih auf dem Markus them, too ſich denn wohl dem 
Auge ein einzig Schaufpiel darftellt. Es war um 
Mittag und heller Sonnenſchein daß ich ohne Per- 


s 
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ſpecktid Nähe und Ferne genau unterfcheiden Tonnte. 
Die Fluth bedeckte die Lagunen. 

p. 532. Über den jogenannten lido, einen ſchmalen 

Erdftreif der bie Lagunen ſchließt, ſah ich zum erften« 

s mal dag Meer und einige Seegel drauf. in den 
Lagunen liegen einige Galeeren und Tyregatten bie zum 
Kitter Emo ftoßen follen, wegen ungünftigen Windes 
aber Liegen müſſen. 

Die Paduanifchen und Vicentiniſchen Berge und 

ı0 das Tyroler Gebirg, ſchließen gegen Abend und Mitter- 
nacht das Bild ganz trefflich ſchön. . 

Gegen Abend verlief ich mich wieder ohne Führer 
in die entfernteften Duartiere der Stadt und fuchte 
aus dieſem Labyrinthe, ohne jemand zu fragen nad) 

ıs der Himmels gegend den Ausgang. Dan findet fi 
wohl endlich, aber es ift ein unglaubliches Gehede in 
einander und meine Manier die befte fi davon recht 
finnlich zu überzeugen, auch Hab ich mir bis an die 
Vebte Spibe da3 DBetragen, die Lebensart, Sitten und 

so Weſen der Eintvohner gemerdt. Du lieber Gott was 
für ein armes gutes Thier der Menſch iſt. 

Am Ufer ift ein angenehmer Spaziergang. 

Schon die drey Tage die ich bier bin hab ich einen 
geringen Kerl geſehen, der einem mehr ober wenig 

ss groſen Auditorio Geſchichten erzählt. Ich kann nichts 
davon verſtehen. Es lacht aber kein Menſch, manch⸗ 
mal lächelt das Auditorium, das, wie du dir dencken 
kannſt, meiſt aus der ganz niedern Claſſe befteht. 
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Auch hat er nichts auffallendes noch lächerliches in 
einer Art, vielmehr etwas ſehr gejehtes und eine 
Manigfaltigteit und Precifion in feinen Gebärden, die 
id) erſt Heut Abend bemerckt habe. Ich muß ihm 
noch mehr aufpaffen. 5 

Auf künftigen Montag geht Opera Bufla und zieh 
Comödien theater auf. Da wollen wir uns auch 
was zu gute Thun. Ich Hoffe es foll beſſer werden 
als in Vicenz. Sonft kann ich bir heute nicht viel 
jagen. Auffer einigem Fleis an dev Iphigenie, hab 10 
id) meine meifte Zeit auf den Palladio gewendet, 
und kann nicht davon kommen, Gin guter Geift 
trieb mich mit foviel Eifer dag Buch zu juchen, das 
ih ſchon vor 4 Jahren von Jagemann wollte ver— 
ſchrieben Haben, dev aber dafiir die neueren heraus= 13 
gegebnen Werde kommen ließ. Und doch auch! mag 
hätten fie mich geholfen, wenn ich feine Gebäude 
nicht gefehn hätte? Ich ſah in Verona und Vicenz 
was ich mit meinen Augen erfehen konnte, in Padua 
fand ich erſt das Buch, jetzt ſtudier ih 3 und es » 
fallen mir wie Schuppen von den Augen, der Nebel 
geht auseinander und ich erkenne die Gegenftände. 
Auch als Buch ift es ein großes Werk, Und was 
das ein Menſch war! Meine Geliebte wie freut es 
mid dag ich mein Leben dem Wahren getoidmet 2; 
babe, da es mir nun fo leicht wird zum Grojen 
überzugehen, das nur ber höchſte zeinfte Punckt des 
Wahren ift. 
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Die Revolution, die ich vorausſah und die jegt in 
mie vorgeht, ift bie in jedem Künftler enttand, der 
lang emfig der Natur treu geweſen und nım bie 
Überbleibjel des alten grofen Geiſts erblickte, die Seele 

s quoll auf und er fühlte eine innere Art von Verklärung 
fein ſelbſt ein Gefühl von freyerem Leben, höherer 
Erxiftenz Leichtigkeit und Grazie. 

Wollte Gott ich könnte meine Iphigenie nod ein 

Halb Jahr in Händen behalten, man follt ihr das 
10 mittägige Clima noch mehr anjpüren. 


d. 1. Oltbr. 

Abends 8 Uhr. 
Heute komm ich fpäter zu div als gewöhnl. und 
hätte div doch recht viel zu jagen. Heute früh ſchrieb 
15 id) lang an ber Jphigenie und es ging gut von ftatten. 
Die Tage find fi) nicht glei) und es wundert mich 
daß e3 in dem fremden Geben noch jo geht es ift aber 
ein Zeichen daß ich mich noch gut befige. Dann ging ich 
nad) dem Rialto und nad) dem Markusplatz. Seitdem 
ih weiß daß Palladio zu einer Brücke auf diefen 
Platz einen Riß gemacht hat; jeitdem ich ihn in feinen 
Werden gejehen habe, jey e3 mir erlaubt Picks auf 
den Rialto zu Haben wie ex jet fteht. ich werbe fie: 
mündlich auslegen. Dann bin ic} durch einige Quartiere 
3 gegangen und nad dem Pla und habe, da es eben 
Sonntag war über die Unreinlichteit meine Betrach- 
tungen angeftellt. Es ift wohl eine Art —— in 


Schriften d. Goethe⸗Geſellichaft I. 
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dieſem Artidel, Die Beute keyren den Quardk in die 
Eigen, ich fehe große Schiffe Hin und wieder fahren, 
and) an Orten ftille liegen, die das Kehrigt mit nehmen, 
leute von ben Infeln umher die ihn ala Mift brauchen. 
Aber es ift doch unverzeihli dab die Stabt nicht s 
reinlicher ift, da fie recht zur Reinlichkeit angelegt ift. 
alle Strafen geplattet, die entfernten Quartiere jelbft 
menigftens mit Backſteinen auf der hohen Kante, mo 
es nötig in der Mitte ein wenig erhaben, an den 
Seiten Vertiefungen um das Wafjer aufzufafien und 10 
in unterirdiſche Canäle zu leiten. Noch andre Vor⸗— 
fichten der exften Anlage würden es unendlich erleichtern 
Venedig zur zeinften Etadt zu machen, wie fie bie 
ſonderbarſte ift. Ich konnte mich nicht abhalten gleich 
im Spazierengehn einen Plan dazu anzulegen. 1 

Nah Tiſche ſtudirt ich wieder im Palladio, ber 
mich ehr glücklich macht und ging alsdann mit dem 
Plan der Stadt in ber Hand bie Kirche der Mendicanti 
aufzuſuchen die ich auch glücklich fand. 

Die Frauenzimmer führten ein Oratorium hinter ao 
dem Gitter auf, bie Kirche war wie gewöhnlich voll 
Zuhörer. Die Mufid fehr ſchdn und herrliche Stimmen. 
Ein At fang den König Saul, ic) habe mir dieſe 
Stimme nicht gedacht, Einige Stellen der Muſick 
waren unendlich ſchön, der Text Liegt bey, es ift ſo * 
italianiſch Latein, daß mar an manchen Stellen Lachen 
muß; Aber der Muſick ein weites Feld. Es wäre 
ein trefflicer Genuß gewehen, wenn nicht der ver⸗ 
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maledeyte SKapellmeifter den Zadt, mit einer Wolle 
Noten, wider das Gitter, jo unverichämt geflappt 
hätte, ala wenn er mit Schuljungen zu thun Hätte, 
die er exft unterrichtete, und fie hatten das Stüd oft 
s gemacht, es war abjolut unnötig und zerftörte allen 
Eindruck, nicht anders ala wenn man mir eine ſchöne 
Statue Hinftellte und ihr Scharlachläppgen auf die 
Gelencke klebte. Der Fremde Ton bebt alle Harmonie 
auf und das iſt ein Mufider und er hört es nicht, 
so oder er will vielmehr daß man feine Gegenwart am 
Klappen vernehmen foll, da es beſſer wäre er liefe 
feinen Werth an ber Vollkommenheit der Ausführung 
erratben. Ich weiß bie Franzoſen habens an ber 
Art, den Staltänern Hab ich’3 nicht zugetraut. Und 
ıs bag Publikum ſcheint es gewohnt. 

Ich babe auch darüber ſpeculirt und einige Ges 
danden, die ich wenn ich fie mehr beftätigt finde dir 
mittheilen werde. 

Morgen will ich anfangen einiges zu beſehn. 

» Ih bin nun mit dem Ganzen bekannt das einzelne 
wird mi nicht mehr confuß machen, und id 
werde ein fichres Bild von Venedig mit fortnehmen. 
Heut bat mich zum erftenmal ein feiler Schah bey 
hellem Tage in einem Güßgen beym Rialto an- 

a5 geredet. 

Heute Abend war herrlicher Mondſchein. Kim 
Gewitter kam über? ‘Meer von Süd oft, aljo bon den 
dalmatifchen Gebürgen, wetterleuchtete, zug am Mond 


9 


vorbey zertheilte fi) und ging nad) dem Tyroler Ge- 
birg, das ift alfo immer der felbige Wind der alle 
Mittägiger entftehende Wolden nach dem deutſchen 
Gebirg wirft und auch in Norden vielleicht Ubel bringt. 
Doc hab ich gute Hofnung für euch die Gebirge find > 
meift Klar, 

Einige Striche hab ich auf grau Papier gemacht 
von dieſes Abends Erſcheinung auf dem Waffer. 

Lebe wohl. Abends fühl ich mich denn doch müde. 
Du nimmit au wohl mit dem guten Willen vorlieb, 10 
wenn ich auch nicht viel klugs vorbringe. 


d. 2: Oltbr. Abends 

Eh ich zur Oper gehe ein Wort. 

pP. 569. St Giorgio ein ſchönes Andencken von Palla- 
dio ob er gleich da nicht ſowohl feinem Geifte al3 dem ıs 
Geifte des Orts nachgeſehn. 

p. 566. Carita. Ich fand in des Palladio Werden 
daß er hier ein Gebäude angegeben, an welchem er die 
Privat Wohnungen der Alten, verfteht ſich des höhern 
Standes nachzuahmen ſich vorgejeht. Ich eilte mit dem 20 
größten Verlangen Hin aber ach! es ift kaum den 10 
Theil ausgeführt. Doch auch diefer theil feines himm- 
Kifchen Genius werth. Eine Vollkommenheit in ber An- 
Tage und eine Akkurateſſe in ber Ausführung die ich noch 
gar nicht kannte. auch im Mechaniſchen da der meifte » 
Theil von Badfteinen |: wie ich zwar mehr gejehen 
habe: aufgeführt ift, eine koſtbare Präcifion. Ich 
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habe heut nach feinen Wercken gezeichnet und will mir 
ihn recht Herzlich eigen machen. 

p. 530. Bibliotheck vielmehr Anticken ſaal, der 
voraus geht, Toftbare Sachen. Ein Gewand einer Mi- 

s nerva, einer Eleopatra; ich fage Gewand weil meine 
Gedanden die Reftauration der Köpfe und Arte gleich 
wieder wegſchlagen. Ein Ganimed ber von Phidias 
jeyn foll und eine berühmte Leda. auch nur Stücke, 
erſtes gut,. das zwehte mäfig reftaurirt, aber von hohem 

40 ſinnlichen Sinn. | 

Die Carita kann ich nicht vergeffen. auch hat er 
eine Treppe angebracht die er ſelbſt lobt und die würck⸗ 
lich gar fehr Schön ift. 

| d, 3. Oltbr. 

»- Geſtern Abend Oper a St. Moise. Nichts recht 
erfreuliches. Es fehlte dem Poem, der Muſick, den 
Ackteurs eine innere Energie, bie allein die Sachen 
auf den höchſten Punckt treiben Yann. Es war alles 
nicht Ichlecht, aber auch nur die zwey Werber Yiejen 

3o ſichs angelegen feyn, nicht ſowohl gut zu agiren, als 
ih zu produciren und zu gefallen. Das ift denn 
immer etwas. Es find ſchöne Figuren gutte Stimmen, 
artig munter und gätlich. Unter ben Männern ift 
auch dagegen gar nicht3, von innerer Gewalt und Luft 

dem Publiko was aufzuheften. Auch keine. becibirt 
brillante Stimme. 

Das Ballet von elender Erfindung, ward auch aus⸗ 
gepfiffen. Einige herrliche Springer — und Springe 
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tinnen, welche lehtere ſichs recht zur Pflicht rechnen, 
das Publikum mit jedem jchönen Theile ihres Körpers 
belanut zu machen. ° 

Heut Hab ich bagegen eine andte Gommöbie gefehen, 
bie mich mehr gefreut Hat. Im berzoglichen Pallaft, s 
pläibiren zu hören. 

68 war eine wichtige Sache und wurde, auch zu 
weinen Gunften, in den Ferien verhandelt. 

Der eine Advolate der ſprach, war alles was ein 
Buffo carieato nur jeyn follte. Figur: die: kurz doch 10 
beweglich. Ein ungeheuer vorjpringendes Profil. Eine 
Stimme wie Erz und eine Hefftigteit, als wenn e# 
ihm im tiefften Grund bes Herzens Exrnft wäre was 
er fagte. Ich nenn es eine Commödie, weil alles 
wahrſcheinlich ſchon fertig if, wenn bieje öffentliche 1: 
Produktion geſchieht und bie Richter aud) ſchon wiſſen 
was fie ſprechen wollen. Indeß hat diefe Art uns 
endlich viel gutes gegen unjre Stuben und Ganzley- 
hodereyen. Bon ben Umftänden und wie artig ohne 
Prunck, wie natürlich alles geſchieht mündlich. » 

Abends. 

Viel gefehn, Wenig Worte zum Andenden. 

p-565 IT Scalzi, Marmor genug ımd nicht auf 
die ſchlimmſte Weife zufammengejeht; aber nicht von 
dern hoben Geifte der ſich allein in dem unnachahmlichen 25 
Maas, Ordnung, Harmonie, jpüren läßt. 

566 La Balute das mittelfte Gefäß worauf der 
Dom ruft als Höhe und Breite nicht zu beraten. 
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Aber das Ganze bis in's einzelne Mufter über Muſter 
eines ſchlechten Geſchmacks, eine Kirche die Werth iſt 
daß Wunder drinne geſchehn. 

567. Hochzeit zu Kana, Ein Bild das man aus 

s Rupfern kennt und da fchon reitzend tft. Herrliche 
Frauensköpfe und der abgeichmacdte Gegenfland eines 
langen Tiſches mit Gäften gar edel behandelt. Die 
Deckenſtücke von Zitian find zu Dedenftüden jehr toll 
gewählte Gegenftände, doch ſchön und herrlich au8- 

«0 geführt. 

Iſage, den der Vater beym Schopfe hat, fieht mit 
niederhängenden Haaren, gar artig gewendet herunter: 
David, nachdem Goliath Tiegt, faltet die Hände gar 
leicht und frey gen Himmel pp. 

uw p. 577. D Redentore. Ein ſchönes groſes Werd 
von Palladio. 

Die facade viel lobendtwürdiger ala die von St Giorgio. 

Es find diefe Werke in Kupfer geftochen, wir wollen 
darüber reden. Nureinallgemeines Wort. Palladio war 
so fo von ber Eriftenz der Alten durchdrungen und fühlte 
die Nleinheit und Enge feiner Zeit, in die er gefommen 
mar, wie ein grojer Menſch, der fich nicht hingeben, 
fondern das Übrige ſoviel als möglich nach feinen edlen 
Begriffen umbilden will. So war er unzufrieden, 
ss wie ich aus gelinder Wendung feines Buch's ſchließe, 
bag man bey. den Kriſtlichen Kirchen auf ber Form 
der alten Bafiliken fortbaute, er juchte die feinigen der 
Form ber alten Tempel zu nähern. Daher entitanden 
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gewiße Unſchicklichleiten die mir bey St. Redentor ſehr 
glücklich überwunden, bey St Giorgio aber zu auffallend 
ſcheinen. Volkmann jagt etwas davon er trifft aber 
den Nagel nicht auf den Kopf. 

Inwendig ift St Redentor auch ganz köſtlich. && s 
ift alles, auch die Zeichnung der Altäre von Palladio. 
Nur die Nifchen die mit Statuen ausgefüllt werden 
follten prangen mit ausholzausgeſchnittnen Gemahlten 
Figuren. 

Dem Hl. Franziskus zu Ehren hatten die PP. Capue. ı0 
einen Seiten Altar mächtig ausgeputzt. Man ſah 
nichts dom Stein als die Korinth. Kapitäle. Alles 
übrige ſchien mit einer Geſchmackvollen, prächtigen 
Stiderey, nach art der Arabesden, überzogen und war 
das artigjte was ich in der Art gejehen hatte. Bes ıs 
ſonders wunderte ich mich über die breite goldgeftickte 
Randen und Laubwerd. Ich ging näher und fand 
einen xecht hübjchen Betrug. Alles was ich für Gold 
gehalten hatte war breitgedrudtes Stroh, in ſchönen 
Deffeins auf Papier gelebt und der Grund mit Ieb- zo 
haften Farben angeftrichen, und das jo manigfaltig 
und Artig, daß diefer Spas, der an Material feinen 
Thaler werth war, und den wahrſcheinl. einige unter 
ihnen felbft umſonſt ausgeführt haben, mehrere Taufend 
Thaler müßte gefoftet haben wenn er hätte ädht fein 2 
follen, Man kann es gelegentlich nahmaden. Einen 
Fehler im weißen und anftreichen der Kirchen bemerde 
ich hier, nur um zu gedencken. 
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573 Gesuati. eine wahre Jejuiten kirche. Muntre 
Gemählde von Tiepolo. An den Dedenftüden fieht 
man an einigen liebenöwirdigen Heiligen, mehr als 
die Waden, wenn mid) mein Perjpedtiv nicht trügt. 

s Das v. Boldm. angeführte Bild, ift ein alberner 
Gegenftand; aber recht ſchön ausgeführt. 


Vom Herzogl. Pallaſt den ich Heute früh jah ſollt 
ich noch mehr jagen. Vielleicht morgen. Es ift alles 
im Flug gejchofjen wie du ſiehſt. Aber es bleibt in 

ıo einem feinen Aug und Herzen. 

d. 4. Oktbr. Pittag 

&3 bat heute geregnet und ich habe die Zeit gleich 
angewendet an der Iph. zu Schreiben. Nun der Ge- 
liebten einige Worte. 

15 Geſtern war ich in der Kommödie Theatro S. Luca. 
die mir viel Freude gemacht hat. Ein ertemporirtes 
Stück ın Masken, mit Viel Naturel, Energie, und 
Bravheit ausgeführt. Sie find nicht glei. Der 
Bantalon ift recht Brad, und die eine rau die der 

20 Gr. Lanthieri jehr ähnlich fieht, Feine groje Adtrice 
aber Tpricht exzellent und weis ſich zu betragen. Ein 
tolles Sujet, da3 mit unglaublicher Abwechſlung gern 
3 Stunden unterhielt. Doch ift immer wieder dag 

: Bold. die Bafe worauf das alles fteht. Das Ganze 

a5 machts, nicht dag einzelne. Auf dem Pla und am 
Ufer und auf den Gondeln und im Pallaſt. Der 
Käufer und Verkäufer, der Bettler der Schiffer bie 
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Nachbarinn, der Advolate und jein Gegner alles lebt 
und treibt und läßt ſichs angelegen ſehn und ſpricht 
und betheuert und ſchreyt und bietet aus und fingt 
und ſchilt und flucht und lärmt. And abends gehn 
fie in’3 Theater und jehn und hören das Leben ihres » 
Tags, nur künſtlich zufammengeftellt, artiger ausgeftugt 
mit Mährgen durchflochten pp und freuen ſich kindiſch 
und fehreyen wieder und Hatfehen und Türmen. es ift 
alles von Nacht zu Nacht, ja von Mitternacht zu 
Mitternacht immer basjelbe. 1’ 

Ich habe nicht Leicht natürlicher agiren jehn, ala dieſe 
Masten, aber ein ausgezeichnetes glücliches Nature. 

Da ich das ſchreibe ift ein Lärın auf dem Canal 
unter meinem enfter, der bis nad) Mitternacht an- 
hält. Sie haben im Guten und Böfen immer etwas 1 
zufammen. 

In dem Haufe Farfetti ift eine koſtbare Sammlung 
don Abgüßen der beften Antiken. Ich ſchweige von 
benen die ich von Mannheim her und fonft kannte, 
und erwähne nur neuer Befanntichafften Der Cleopatra 
die koloſſaliſch ruht den Aspis auf den Arm gebunden 
bat, und in ben Todt hinüber ſchläft. Der Mutter 
Niobe, die ihre jüngfte Tochter mit dem Mantel vor 
ben Pfeilen des Apolls det, Einiger Gladiatoren, 
eines in feinen Flügeln ruhenden Amors, eines fihen- 2 
den und ftehenden Marius, e8 find Werde an benen 
ſich Jahrtaufende die Welt freuen kann und erjchöpft 
den Werth des Künftlers nicht. Auch ſehr fehöne Büften. 
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Ich fühle nur auch jebt wie weit ich in dieſen Kennt⸗ 
nißen zurüd bin, doch es wird rüden, wenigſtens 
weiß ich den Weg. Pallabius Hat mir ihn auch dazu 
und: zu aller Kunſt und Leben geöffnet. Es Tlingt 

s daß vielleicht ein wenig wunderlich, aber doch nicht fo 
parabor, ala wenn Jakob Böhme bey Erblidung einer 
zinnernen Schüſſel über daß Univerfum erleuchtet wurde. 

Komm ich zurüd und du bift mir hold; fo ſollſt 
du auch um meine Geheimniße wißen. 

0 Auch ſteht in diefer Sammlung ein Abguß eines 
Stücks der Frieſe umd des Carniſes vom Tempel des 
Antonin? und der Fauſtina wovon ich, dir eine flüch⸗ 
tige dee zu geben, aus den Werden des Palladius, 
bie Formen leicht durchgeichnen will. Obgleich in 

ı5 feiner Zeichnung die dvorfpringende Gegenwart der 
Architektur erreicht wird. Dies iſt ohne dies nım ein 
armes Bildchen |: hab e8 weggelaßen e8 war gar 
nichts: 

Morgen Donnerſtag ſpult die truppe, zu St Luca 

»o nach ber Anzeige eine Art hiftoriſches Stüd. Sonn 
abend ift fofenne Mefje bey der HI. Juſtina welcher 
der Doge beyinohnt, den ich dann auch in Pontifikalibus 
mit dem Abel fehen werde. Sonntag ift der Weihe Tag 
der Markuskirche wo er auch wieder erſcheint. Bis 

35 dahin wollen wir ſehn was uns an der Iphig. und 
ben DVenetianifchen Merckwürdigkeiten zu fehen noch 
übrig bleibt. 

p- 523. Paradies von Tintoret. Auch eine Ver⸗ 
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herrlichung ber Mutter Gottes. Aber veicht nicht an 
Geift an jenes in der Casi Bevi Yaqua zu Verona. 
Eine Bemerkung glaube ich zu machen daß Tintoretten 
lleinere Figuren beßer geriethen als große. daß er da 
ganz der Grazie und Leichtigkeit feiner Natur jic) über s 
laßen Konnte und daß ein größer Maas ihn genirte. 
auch in diefem Paradies find die Figuren geöfer 
und das Bild ift immer von ihm, aber iener Glanz 
des Geiftes wird hier vergebens gefucht. Auch Hat er 
jenes gewiß jung gemahlt, wie ic) aus allem und der 10 
zeibenden Eva ſchlieſe, biejes im Alter. Eon ift ganz 
verſteckt. 
Die übrigen Gemählde im Pallaſt hab ich alle 
geſehn und mir ſie erklären laſſen, und habe wenigſtens 
ein Bild in der Seele dom ganzen und bon. dem ıs 
merckwürdigſten Gegenftänden. 


Ich Habe jegt einen Lohnbedienten. Einen treff- 
lichen Alten. Einen Teutſchen — der mir täglich 
was er mich koſtet erſpart. Er iſt mit Herrſchafften 
durch ganz Italien gegangen und weis alles recht gut. 20 
Er dreſſirt die Italiäner, auf die rechte Weiſe. So 
giebt er Z. E. genau das wenigſte Trinckgeld an jedem 
Orte, ich muß überall für einen Kaufmann paſſiren. 

‚Er zanckte ſich mit einem Gondolier um 10 Soldi, 
mit einem ungeheuren Lärm, und der Gondol. hatte » 
noch dazu Net. Er nimmt aber feine Notiz, heut 
im Arfenal hat ers eben jo gemacht. Ex fieht ohn= 
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gefähr aus wie Wende, Hat auch die Manieren. Es 
ift mir lieb, daß ich die erften Tage allein war und 
lieb daß ich ihn nun habe. 
Es war mir die Luft angelommen mir einen Tabarro 
s mit den Apartinentien anzufchaffen, denn man lauft 
Ion in der Maske. Hernach dauerte mich aber daß 
Geld und bin ich ihnen nicht Thon Maske genug? id) 
will mir dafür einen Vitruv Taufen und mir eine 
Freude bereiten die and) aufjer Venedig und dem 
10 Carneval dauert. 
Abends. 
Ich bin recht gut gewöhnt, wenn es Nacht jchlägt 
geh ich nach Haufe. Der lärmige Plab wird mir 
einfam und ich fuche di. Nun einiges. 
ıs Ich Habe num Öffentlich reden hören: 
1) 3 Kerls auf dem Pla nad) ihrer Art Geſchichten 
erzaͤhlend. 
2) 2 Prediger 
98) 2 Sachwalter 
o 4) Die Commödianten, beſonders den Pantalon. 
alle haben etwas gemeines, ſowohl weil fie von 
Einer Ration find, die beſtändig im Leben und ſprechen 
begriffen ift, als auch weil fie fi unter einander nach⸗ 
abmen. Sie haben gewiße Lieblings Geften, die ich 
3; mir merden will, und überhaupt üb’ ich mich fie 
nachzumachen und will euch in diefer Art Gefchichten 
erzählen, ivenn ich zurückkomme ob fie gleich mit der 
Sprache vieles von ihrer Originalität verliehen, auch 
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Liegt die Figur des einen Advocaten bey, die viel unter 
ber Carilatur des Originals ift. 

Heute am Feſt des Heil. Franciskus war ich in 
feiner Kirche Francesco alle vigne. Des Kapuciners 
laute Stimme, ward von denen Verkäufern vor ber s 
Kirche mit ihrem Gefehrey, gleichjam als einer Anti- 
phone, accompagnirt, ich ftand zwiſchen beyden und 
es nahm ſich gut aus. Diefe Kirche ift aud don 
Palladio auf eine alte gepfropft, und die jonderbaren 
Widerſprüche, beven ich geftern gedachte, zeigen ſich auch 10 
bier. Ich bin vol Verlangen das alles in ber Folge 
näher zu ſtudiren. 

Heut Abend will ich in das Theater, St Chryso- 
stomo wo fie Comödien, aus dem Franzöſchen über« 
jegt, jpielen, ich will auch fehn, was das thut, 3 

p- 520 in einem Zimmer neben der Sala del Con- 
siglio di Dieci welches auch dieſem fürdhterlichen 
Tribunal gehört hängt ein Köftlicher Albrecht Dürer 
gegen einem Raphael über; als ich den exften betrachtete, 
tam aus dem Nebenzimmer einer der Avogadoren » 
heraus, eine ungeheuer Figur, in jeiner Kleidung wohl 
anzufehn und meine Begleiter neigten ſich faft zur 
Erden. Er rief jemanden und war jonft ganz Ieut- 
feelig, ging wie er gefommen war, Man lies mid) 
aud) einen Blick in das Zimmer thun, wo die 3 Staats * 
Anquifitoren zufammen tommen, daß ich doch alfo 
auch) weis wie es darinn ausfieht. Mich freut nur 
wie man meine Vögel in Ordnung hält, 
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p. 547 d. 5. Na) Tiſche 
Heute früh war ich im Arſenal und mir inter- 
eſſant genug, da ich noch fein Seeweſen Tenne und 
alſo auch hier gleichfam die untre Schule befucht habe. 
s Denn freylich fieht es Hier ſehr nach einer alten Familie 
aus, die Fich noch rührt aber wo die Blüte und bie 
befte Zeit der Früchte vorüber iſt. 
Da ih au ben Handwerkern nachgehe, hab ich 
manches merdiwürbige gefehn. Ein Schiff von 84 Ga- 
so nonen beflen Gerippe fertig fteht hab ich beftiegen. 
Ein gleiches ift vor ſechs Monaten, ganz fertig, 
außgerüftet, an der Riva de Sciavoni, bis auf’3 Waſſer 
verbrannt. Die Pulverlammer war nicht jehr gefüllt 
und da fie ſprang that es Teinen grofen Schaden. 
ıs Die benachbarten Hafer büsten ihre Scheiben ein. 
Schönes Eichen Holz aus Iſtrien hab ich verarbeiten 
ſehn. Ich kann nicht genug jagen, was mir meine 
fauer erworbnen Kenntniße der natürlichen Dinge die 
boch der Menſch als Materialien braucht und zu feinem 
3 Auen verwendet überall helfen und mir die Sachen 
aufklären. So ift mir die Diineralogifche und Oryktos 
logiſche Renntniß der Steine, ein großer Vorſprung 
in der Baufunft. 
Auf viejer Reife Hoff id) will ich mein Gemiüth 
as über die jchönen Künſte beruhigen, ihr Heilig Bild 
mir recht in bie Seele prägen und zum ftillen Genuß 
bewahren. Dann aber mid zu den Handwerckern 
wenden, und wenn ich zurückkomme, Chymie und Mecha- 
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wie ſtudiren. Denn die Zeit des Schönen ift vorüber 
nur die Noth und das ftrenge Bedürfniß erfordern 
unfve Tage. 

Ich habe ſchon Vorgedanden und Borgefühle über 
das MWiederaufleben der Künſte in Jtalien, in der s 
mittleen Zeit, und wie auch dieſe Aſträa wieder bald 
die Erde verlies und wie das alles zuſammenhängt. 
Wie mir die Römiſche Geſchichte entgegen fteigt! Schade 
ſchade meine Geliebte! alles ein wenig jpät. O daß 
ich nicht einen klugen Engländer zum Bater gehabt 10 
babe, daß ich das alles allein, ganz allein habe er- 
werben und erobern müfjen, und noch muß. 

Es regnet und ih ſihe am Camin. wann werd 
id div an dem Meinigen wieder Thee vorſehen. 

Da id dir Gaffee von Wlerandrien verſprach, ıs 
bachteft du wohl nicht daß ich ihn ſelbſt in Venedig 
hohlen würde. Ich habe ſchon an verſchiednen Orten 
gefragt und durch Kundige fragen lagen, noch aber 
trau ich nicht, ich muß ganz getoiß ſeyn. Der welchen 
ich gejehen, follten 7 & einen Dufaten gelten, das » 
wäre nit viel, Freylich macht der Transport bis 
in das mittelländifche Thüringen noch etivas aus, 
genug aber du follft defien haben. 

Geftern bin ich nicht nach meinem Vorſatz in die 
Commðdie gelommen. Heut hoff ich eine Tragödie zu 25 
ſehn und bin recht neugierig darauf, 

Mit der Baukımft geht es täglich beffer. Wenn 
man ins Wafjer kommt lernt man ſchwimmen. Ich 
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habe mir nun auch die Ordnungen der Säulen rational 

gemacht und fann das Warum meift ſchon angeben. 

Nun behalt ich auch die Maaße und Verhältniße die 

mir als blos Gedachtnißwerck immer unbegreiflich und 
s unbehaltbar blieben. 

Ein Wort vom Bucentaur. Es ift eine Pracht 
Galeere. Aber ein ſchöner Gebande und gut aus— 
geführt. Ich Komme immer auf mein altes zurück 
wenn der Künftler einen ächten Gegenjtand hat; fo 

»0 fann ex etwas ächtes machen. Hier war die Aufgabe 
eine Galeere zu machen die werth wäre die Häupter 
einer Republick, an dem feyrlichiten Tage zum Safra- 
mente ihrer alt bergebrachten Herrſchafft zu tragen. 
Und es ift brav ausgeführt. Ganz Zierath! Alfo 

3 darf man nicht jagen mit Zierrath überladen. Ganz 
Schnigwer und verguldet, fonft zu feinem Gebrauch, 
eine wahre Monjtranz um dem Bold jeine Häupter 
recht Herrlich zu zeigen. Und wir wiſſen da das 
Bold, wie e8 gern feine Hüte ſchmückt, auch feine 

>» Obern gerne herrlich und gepußt ſieht. Es ift ein 
rechtes Zamilienftüd, woran man fehn kann was die 
Venetianer waren und ſich zu ſeyn dündten. 

Ich ſchreibe dir ſo alles hin daß ich nicht viel zu 
erzählen haben werde. Wohl kann ich jagen daß ich 

3 feinen Gebanden, der mir mur werth dünckt gehabt 
babe, ohne ihn wenigſtens mit einigen Worten an- 
zuzeigen. Da es nod nicht Komm. Zeit ift ein Wort 
von Palladio das an die gejtrigen paßt. Ich habe 

Schriften d. Gorther Geſellſchaft IT. 10) 
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an feinen ausgeführten Wercken, beſonders den Kirchen, 
manches tadelns würdige geſehn, neben dem Größten, 
fo daß es mir war als wenn er dabey ſtünde und 
mir jogte: das und das hab ich wider willen gemacht, 
aber doc) gemacht, weil ich nur auf dieſe Weiſe unter s 
diefen gegebnen Umftänben meiner höchſten Idee am 
nächften kommen konnte, 

Es ſcheint mir ex habe bey Betrachtung eines 
Platzes, einer Höhe und Breite, einer ſchon ftehenden 
Kirche, eines älteren Haufes, wozu er Facaden er: 1 
richten ſollte, nur überlegt: wie bringft du Hier das 
Ganze in die größte Form, im einzelnen mußt dir 
eins und das amdere verpfufchen, da oder dort wird 
eine Intongewität entftehen, aber das mag feyn das 
Gange wird einen hohen Styl Haben und du wirſt ıs 
dir zur freude arbeiten. umd fo hat er da große 
Bild was er in der Seele hatte auch dahin gebracht 
109 es nicht ganz paßte, wo er es zerſtücken und ver— 
ſtümmeln mußte. Drum iſt mir der Flügel in der 
Carita jo werth, weil er da ganz feinem Geiſte ge- » 
folgt ift. Wäre es fertig; fo würde vielleicht Kein 
vollfonmmer Stüd Baukuuſt jet auf der Melt 
exiftizen. 

Diefes nämlich wie er gedacht und wie er ge- 
arbeitet:] wird mie immer klärer, jemehr ich feine » 
Werde leſe, ober vielmehr jehe wie ex die Alten be— 
handelt. Denn er macht wenig Worte fie ſind aber 
alle gewichtig. Es ift das bierte Vuch von Antilen 
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Zempeln, das eine rechte Einleitung ift Rom mit Sinn 

zu jehen. | | 
Recht merckwürdig ift wie andre Baumeifter vor - 
und nad) ihm, an diejen Schwürigfeiten gefaut haben 

s und wie diefe ſich mit einer golden Mittelmäſigkeit 
aus der Sache gezogen haben. Ich will das alles noch 
beſſer faßen wenn ich nur erſt die untern Claßen 
durchlaufen babe. 

| Nachts. 

0 Ich komme noch ladend aus der Tragödie auf 
meine Stube und erzähle dir 3 vor Schlafengehn. Das 
Stück war nit Ichlimm Der Verfaßer Hatte alle 
tragifche Matadors zufammen geſteckt und die Schau⸗ 
Ipieler Hatten gut fpielen. Die meiften Situationen 

ıs waren befannt, einige aber neuer und ganz glücklich. 
Zuletzt blieb nichts übrig als daB die beyden Väter 
fich erftachen, welches auch glüdlich vonftatten ging. 
Worauf unter groſem Händellatichen der Vorhang fiel. 
Aber das Klatſchen vermehrte fi) nur, e8 ward fuora 

30 gerufen und endlich bequemten fich die zwey Haupt- 
paare, hinter dem Vorhang bervorzufriechen. ihre Bück⸗ 
linge zu machen und auf der anderen Geite wieder 
abzugehn. Das Publikum war noch nicht befriedigt, 
ſondern klatſchte fort und rief: i morti! — das dauerte 

>» jo lang biß die zwey Alten auch herauskamen und 
fich bückten, da denn einige Stimmen riefen: bravi i 
morti! &3 wurde ihnen viel geflaticht und ie gingen 
ab. Es verliert diefe Poße viel wenn man nicht das 
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bravo! bravi! das die Italiäner immer im Munde 

haben, fo in den Ohren hat ivie ih, und dann auf 

einmal auch jo gar bie Todten mit diefem Ehrenwort 

anrufen hört, Ich habe recht innerlich gelacht. Gute 

Nacht! Felieissima notte! jagt der Ital. 3 
d. 6. früh. 

Die Tragödie geftern Hat mich manches gelehrt. 
Erſtlich hab ich gehört wie die Jtaliäner ihre Eilfe 
ſylbige Jamben behandeln und deklamiren. Dann Hab 
ich geiehen twie tlug Gozzi die Masten mit den Tragi- 10 
ſchen Figuren verbunden hat. Das ift das eigentliche 
Schauſpiel für dieß Vold. Denn es will auf eine 
krude Weiße gerührt ſeyn. Es nimmt keinen innigen 
zärtlichen Antheil am Unglüdlichen, wie mich dündt, 
8 freut fie nur wenn der Held gut Ipricht, denn aufs 15 
reden halten fie viel, dann wollen ſie wieder lachen, 
oder was albernes vornehmen. 

Luftig wars, als der Tyrann jeinem Sohn das 
Schwerdt gab und forderte da diefer jeine eigne Ger 
mahlinn umbringen folle, die gegenwärtig war, das » 
Dole fing laut an jein Misvergnügen über dieſe Hand= 
dung zu zeigen und es fehlte nicht viel, jo wäre das 
Stüg unterbrochen worden, und fie hätten verlangt 
der Alte ſolle feinen Degen zurücknehmen. Da denn 
bie ganze Entwicklung wäre zu Grunde gegangen. Es » 
war auch würcklich beſonders unter ben Umftänden 
eine alberne, unnatürlie Situation und das Vold 
fühlte es gleich. 
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Ich verjtehe auch jet beffer die langen Reden und 
das Dijiertiven pro und contra in den Grichijchen 
Traueripielen. Die Athenienfer hörten noch Lieber 
reden, und verſtanden ſich noch beſſer darauf ala die 

s Italiäner, und von ben Gerichtöftellen wo fie des 
ganzen Tags lagen lernten fie was. 
Nachmittags. 

Ich fuhr heute Früh mit meinem alten Schußgeifte, 
al lido, einer Erdzunge die die Lagunen ſchließt und 

10 vom Meer abjondert. Wir ftiegen aus und gingen 
queer über die Zunge, ih hörte ein ſtarckes Geräufch 
es war dag Meer, und ich jah es bald. Es ging hoch 
gegen das Ufer indem es ſich zurückzog, denn e8 war 
um Wlittag, Zeit der Ebbe. So hab ih auch das 

ıs mit Augen gejeyn und bin auf der ſchönen Tenne die 
es weichend zurüdläßt ihm nachgegangen. Da hätte 
ih mir die Kinder gewünſcht um der Mufcheln 
willen. Ich habe ſelbſt kindiſch ihrer genug auf- 
gelefen, beionders da ich fie zu einem Gebrauch 

20 widme. 

Es wird der Dintenfiſch Hier viel gegeßen, ich habe 
mir von ber jchwarzen Teuchtigkeit geben Taken und 
will ihrer noch mehr nehmen. Diele laß ich in den 
Muscheln eintrocknen und jchide fie dir, Du braucht 

5 davon und hebſt mir auf, ich bringe deſſen zuſammen 
ſoviel ih will. Die Farbe ift ganz ſchwatz mit Wafler 
vermifcht ein wenig grißelih, wird aber mit Biſter 
gut thun. Man muß nun verjuchen und ich till 
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mic) erfundigen ob ſonſt noch etwas dabeh zu bedenden 
und zu thun iſt. 

Auf dem Lido nicht weit vom Meer Liegen Eng- 
länder und weiter Hin Juden begraben, die in ge 
weihtem Boden nicht ruhen jollen. Ich fand das Grab 
des edlen Conſul Smith, und feiner erften Frauen, 


ih din ihm mein Exemplar de3 Palladio [huldig und - 


bandte ihm auf feinem ungeweihten Grabe dafür. 
Das Meer ift ein großer Anblick. Ich will doch 
jehn eine Fahrt in einem Fiſcher Kahn hinauszu— 
tdun. 
Abends, 
Ich bin recht glücklich und vergnügt ſeit mir 
Minerva in Geitalt de3 alten Lohnbedienten zur Seite 
ſteht und geht. Solche Präcifion in allem, ſolche 
Schärfe der Erſparniß Hab ich nicht aefehn. Immer 
den nächiten Weg, immer ben geringften Preis, immer 
das Belte deffen was geſucht wird. Wäre es meiner 
Deftimmung gemäß nur ein Vierteljahr hier zu bleiben, 
daß ich Venetianiſche Gejchichte leſen, in Belannt: 
Ihafften nur wenig fteigen fünnte. Mit meiner Art 
die Sachen zu fehn; ‘Mit diefem redlichen Spion wollt 
ih ein braves Bild von Venedig in die Seele faßen. 
Am Meere hab ich heut verſchiedne Pflanzen ge: 


funden, deren ähnlicher Character mir ihre Eigen- 


Ihafften näher hat Tennen laßen. Sie find alle zus 
gleich maftig und ftreng, faftig und zäh und es ift 
offenbar daß da3 alte Salz des Sandbodend, mehr 
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aber die Salzige Luft ihnen dieſe Eigenſchafft giebt. 
Sie ftrugen von Säften wie Waßerpflanzen, fie find feft, 
zäh, wie Bergpflanzen. Wenn ihre Blätter Enden zu 
Stadeln incliniren wie bey Difteln find fie gewaltig 

»ſpitz und Hard, Ich fand einen ſolchen Buſch Blätter, 
es ſchien mir unfer unschuldiger Huflattich, hier aber 
mit ſcharfen Waffen bewaffnet und das Blat wie 
Leder, ich Babe etwas eingelegt. (Erygnium maritimum) 

So auch die Samenkapſeln die Stiele alles majtig 

10 und fell. Die Binſen ſpiz und ſteif dab fie wohl 
fieden. Einige Schwammarten, Inſeckten gehäufe fand 
id ausgeworfen. Wie wohl wird mir's daß das nun 
Melt und Natur wird und aufhört Cabinet zu jeyn. 

Mit Freuden ſeh ih nun jeder Känntniß entgegen, 

ıs die mir von da umd dort zumict und ich werde gern 
zu den Büchern wiederkehren. 

Der Fiſchmarckt und die vielen Seeprodudte machen 
mir Vergnügen id) gehe offt drüber und beleuchte die 
unglücklich aufgehajchten Meers beivohner. 

» Heut früh ſah ich auch des Doge Zimmer, wo 
fein Portrait hängt, ein ſchöner, wohl und gutmätig 
gebildeter Dann. 

Au ein Bild yon Titian. töftlichen Pinfels, aber 
fonft nichts rühmenswerthes. 

3 Die Pferde auf der Markuskirche in der Nähe. 
Treffliche Geftalten! Ich Hatte von unten auf leicht 
bemerckt, daß fie fleckig waren, theils einen ſchönen 
gelben Metall glanz hatten, theils Tupfer grünlich an- 
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gelaufen, In der Nähe ſieht umd erfährt man daß 
fie ganz vergufdet waren und fieht fie über und über 
mit Striemen bebedt, da die Barbaren das Gold nicht 
obfeilen jondern abhauen wollen. Auch das ift gut, 
fo ift wenigftens die Geitalt geblieben. Ein herrlicher 5 
Zug Pferde. Ach möchte einen rechten Perdefenner 
barüber veben Hören. 

Was mir fonderbar ſcheint ift da fie oben ſchwerer 
und unten vom Plate, leicht wie bie Hirſche ausſehen, 
doch läßt ſichs auch erklären. » 

Die Kuppeln und Gewölbe nebit ihren Seitenflächen 
ber Markuskirche find bunte Figuren auf goldnem 
Grunde alles Moſaiſche Arbeit. Einige find recht gut, 
andre geringe, ie nach dem die Meifter waren, die den 
Carton machten und die Künſtler die ihn ausführten. 
Es fiel mir recht auf daß doc alles auf die erite 
Erfindung anlommt, daß bie das rechte Maas und 
den wahren Geift habe, da man mit viereckten Stückgen 
Glas, und hier nicht einmal auf die ſauberſte Weije, 
das ‚gute ſowohl als das ſchlechte nachbilden Tan. 20 
Diefe Kunſt ift wie du weißt jetzt ſehr hoch hinauf- 
getrieben. 


5 


d. 7 früh, 
Heute hab ich feinen Vers an der Iphigenie her— 
vorbringen können, darum will ich dir gleich ſchreiben as 
damit ich doch meine erfte Tageszeit gut antoende. 
Geftern Nacht jah ich Electra von Crebillon auf 
dem Theater St. Crisostomo. verſteht ſich überſetzt. 
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Was mir das Stück abgeſchmackt vorkam und wie es 
mir fürchterliche Langeweile machte, kann ich nicht 
ſagen. Die Ackteurs ſind übrigens brav und das 
Publikum mit einzelnen Stellen abzuſpeiſen. Oreft 
s bat allein drey verſchiedne Erzählungen : poetiſch auf⸗ 
geſtutzt; in Einer Scene, und zuletzt wird er zum 
raſend werden raſend. Die Electra ift wie die Bech- 
tolsheim, nur gröjer, ftärder, hat einen guten Anjtand, 
ſpricht die Verfe ſchön nur immer von Anfang bis 
so gegen dag Ende toll, wie es leider die Rolle verlangte. 
Syudeflen hab ich doch wieder gelernt. Der Italiäniſche 
immer eilffilbige Jamb Hat groje Unbequemlichkeiten, 
in der Deklamation, weil die lehte Sylbe immer kurz 
iſt und aljo Widertwillen des Deklamators immer in 
ıs die Höhe ſchlägt. Auch Hab ich mir überlegt, daß ich 
mit diefer Truppe und vor diefem Volde, wohl meine 
Iphigenie fpielen wollte, nur würd ich eins und dag 
andre verändern, wie ich überhaupt hätte thun müfjen, 
wenn ich fie auch unfern Theatern, und unſerm Publito 

so hätte näher bringen wollen. 

Aber ad. Es Scheint dab der Ichte Funden von 
Anhänglichteit ans Theater ausgelöſcht werden foll. 
Du glaubjt nicht, wie mir das alles fo gar leer, fo 
gar nichts wird. Auch fang ih nun an zu begreifen 

5 wie Euripides von der reinen Kunft feiner Vorfahren 
herunter ftieg und ben unglaublichen Beyfall erhielt. 
Man muß nur jehen, wenn man Augen hat und 
alles entwidelt fich. 
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Abends 

Wenn id bir nicht zu erzählen hätte, ich wäre 
nicht nad) Haufe gegangen. Der Vollmond, an einem 
ganz reinen Himmel, über den Lagunen, den Inſeln, 
der jonderbaren Stadt, macht ein Herrliches Schaufpiel, 
der Pla ſieht wie eine ſeltſame Operndeloration aus 
und alles iſt voll Menſchen. 

Nun in der Ordnung. 

Heut früh war ih bey dem hohen Anmte das der 
Doge, an diefem Tage, ivegen eine alten Türden ı0 
Sieges, abwarten muß. Es ward in der Kirche der 
heil. Juſtina gehalten. 

Wenn die vergoldeten Barden ankommen, die ihn 
und einen Theil des Adels bringen, die ſeltſam be- 
kleideten Schiffer fi mit ihren rothen Rudern bes ıs 
mühen, am Ufer die Geiſtlichleit, die Brüderſchafften 
mit denen hohen auf Stangen und tragbaren langen 
filbernen Leuchtern geſteckten Wachskerzen itehen und 
drängen und warten, und die langen Bioleten leider 
der Savii, dann die langen rothen der Senatoren auf- 
treten und endlich der Alte im langen goldnen Talar 
mit dem hermelin Mantel außfteigt, drey ſich einer 
Schleppe bemäcdhtigen, und dann wieder ſoviel Nobili 
folgen, alles vor dem Portal einer Kirche, vor deren 
Thüre die Türdenfahnen gehalten werden; jo glaubt » 
man aufeinmal eine alte Geſtickte Tapete zu jehn, aber 
eine recht gut gezeichnete Tapete. | 

Mir nordiſchen Flüchtling hat dieje Cärimonie viel 
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Freude gemacht. Bey uns, two alle Feherlichkeiten 
furzrödig find, und wo die gröften, die man ſich 
denen kann, mit dem Gewehr auf ber Schulter be⸗ 
gangen werden, mögte jo etwas nicht am Orte jeyn: 
5 aber bier her gehören dieſe Schleppröde und dieſe Tried- 
liche Begehungen. Der Doge tft ein gar ſchön ge- 
wachsner und Thon gebildeter Dann. Dan fiebt 
ihm aber an daß er trand ift und ſich nur noch fo um 
der Würde willen unter dem ſchweeren Rocke grad hält, 
10 ſonſt ſieht er eben aus wie ber Grospapa vom ganzen 
Geichlechte und ift gar Hold und leutſeelig. 

Die Kleidung jteht Sehr gut. Das Läppchen unter 
der Mütze beleidigt nicht, indem es aanz fein durd)- 
fihtig ift und auf den meileften, klärften Haaren von 

ıs der Welt ruht. 

Etwa fünfzig Nobili in langen dundelrothen Klei⸗ 
dern waren mit ihm, meift ſchöne, feine einzige ver⸗ 
trackte Geſtalt. Mehrere groß, mit großen Köpfen, 
vorgebauten Gefichtern, weis, weich, ohne ſchwammig 

20 oder fatal jatt auszufehn. Vielmehr Elug ohne An⸗ 
ftrengung, ruhig jelbft gewiß. Leichtigfeit des Da⸗ 
ſeyns und durchaus eine gewiße Fröhlichkeit. 

Wie ſich alles in der Kirche rangirt hatte und die 
Maſſe anfing, gegen die Brüderjchafften zur Kaup- 

os thüre herein und zur vechten Seiten thüre hinaus, 
nachdem fie Dann für Mann, oder vielmehr Paar 
und Paar da3 Weyhwaßer empfangen und fich gegen 
den Hochaltar, den Doge und den Adel geneigt Hatten. 
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Ich ſah den Pallaſt Piſani. Schade daß man 
ihm das republikaniſche fo ſehr anſpürt und doch iſt 
au das gut. Nach und nad gebaut, wegen nadj= 
barlicher Hindernige nicht ausgeführt, ſehr hoch pp. 
eine jchöne Ausficht über ganz Venedig ift auf dem 
Dache. Schöne Zimmer auch angenehm beivohnbar, 
obgleich nicht viel raffinirte Degagements, davon man 
ohnehin vor alten Zeiten wenig wußte und was hier 
ift, iſt alles alt. |:Berfteht ſich vom der Anlage: 

Hier bemerck ich eine ſchöne Art Eſtrich, den ich 
öffter geſehn habe. ſie maden alfe Arten Granit 
und Porphyr recht ſchön, auch wohl mit elwas phan- 
taſtiſchen Farben nach, und die Boden find reinlich 
und glänzend gehalten. 

Souola di St. Marco. Schöne Gemählde von Tin- 
torett. den ich Lange lich habe und immer mehr 
lieb gewinne. 

Ballon. Wie in Verona. Es waren zweh die 
exzellent fchlugen. Das Publicum wettete und hatte 
große Freude. Und der gemeinfte Hatte ein Wort mit 
zu zeden. 

Heut Abend Hatte ich mir den famojen Gefang 
ber Schiffer beftellt, die den Taſſo und den Arioft auf 
ihre Melodie fingen. Bey Mondenſchein beftieg ich 
eine Gondel, einen Sänger born den andern hinten 
die ihr Lied anfingen und abwechſelnd Vers nad) Vers 
fangen. Die Melodie, die wir durch Rouſſeau kennen, 
ift eine Art zwiſchen Choral und Reritativ. fie be— 
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halt immer denlelbigen Gang, ohne einen Tadt zu 
haben, die Modulation ift auch immer biefelbige nur 
wenden fie, te nad) dem Innhalt des Verſes, mit 
einer Art Deklamation fo wohl Ton ala Maas. 
s Ber Geift und da3 Leben davon ift aber eigent- 
li) diefes. | 
Wie fih die Melodie gemacht hat will ich nicht 
unterfuchen, gemug fie paßt trefflich für einen müfigen 
Menſchen, der fi was vor mobulirt und Gedichte 
10 die er auswendig Tann dieſem Gejange unterjchiebt. 
Mit einer duxchdringenden Stimme |:da8 Bold ſchätzt 
Etärde vor allem: fibt er am Ufer einer Inſel eines 
Canals, auf einer Barde, und läßt fein Lied Ichallen 
fomweit er Tann. Uber den ftillen Spiegel verbreitet 
»s fi 3 weit. In der Ferne vernimmts ein andrer, der 
die Melodie kennt, die Worte verfteht und antwortet 
mit dem folgenden Verfe, der erite dieſem wieder und 
fo ift einer immer da3 Echo des andern und der Ge—⸗ 
fang währt Nächte durch unterhält fie ohne fie zu 
0 ermüden. Se ferner aljo fie von einander find deſto 
reitzender iſt das Lied, wenn der Hörer zwifchen ihnen 
beyden ift, fteht er am rechten Flecke. Um mid diejes 
hören [zu] laßen fliegen fie am Ufer der Giudecka aus, 
fie theilten fich am Canal hin, ich ging zwiſchen ihnen 
ss auf und ab, jo daß ich immer den verlieg der zu 
fingen anfangen follte und mich dem wieder näherte der 
aufhörte. Da ward mir der Sinn de Geſangs erft 
aufgeſchloßen. Und alsdann, als Stimme aus ber 
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Ferne klingt es fonderbar, wie eine Klage ohne 
Trauer — und hat etwas unglaublic), biß zu Trähnen 
zührendes. ch ſchrieb e& meiner Stimmung zu, aber 
mein ter jagte auf dem Hauswege: 6 singolare 
come quel canto intenerisce, 6 molto piu quando 6 s 
piu ben cantato, Er erzählte mir daß man bie 
Weiber vom lido, beſonders die äufferften von Mala- 
mooeo und Palestrina miüfje fingen hören, fie jängen 
den Taſſo auch auf diefe und ähnliche Dtelodien. Sie 
haben die Gewohnheit, wenn ihre Männer aufs Fiſchen 10 
im Meer find, ſich ans Ufer zu fegen und mit durch- 
dringender Stimme Abends dieſe Geſänge zu fingen, 
biß fie auch von Ferne die Stimme ber Ihrigen tvie- 
der hören und ſich fo mit ihnen unterhalten. Findft 
du das nicht ſchön? fehr ſchön! Es läßt ſich leicht 1 
denden daß ein naher Zuhörer wenig freude am 
diefen Stimmen haben mögte, die mit ben Wellen bes 
Meers Lämpfen. Aber wie menſchlich und wahr wird 
der Begriff dieſes Geſangs. Wie lebendig wird mir. 
nun dieſe Melodie, über deren Todten Vuchjtaben 
wir uns fooft den Kopf zerbrochen haben. Gefang 
eines Einfamen in die Ferne und Weite, daß ihn ein 
andrer gleichgeftimmter höre, und ihm antworte. 

Warum kann id) dir nicht aud) einen Ton hinüber 
fehiefen, den du im der Stunde vernähmeft und mir a 
antworteteſt. 

Gute Nacht meine Liebe ic) bin müde vom vielen 
Laufen und Brückenſteigen. Gute Nacht. 
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d. 8 Oktbr. Nach tijche. 
Der gute alte Doge iſt heute nicht zur Funcktion 
nach St Marco gelommen, er ijt kranck und wir haben 
ftatt diefer Feyerlichkeit andre Gegenftände befucht, wir 
s jahren fort die Stadt zu durchlaufen, das Weſen und 
Gewerb zu beichauen, und die Schätze einen nach dem 
audern aufzuſuchen. 
Palazzo Pisani Moretta. @in Paolo Veronese, der 
einem einen Begriff don dem ganzen Werthe des Metfters 
w geben ſkann]. Es ift friſch, ala wenn es geitern 
gemahlt wäre und feine große Kunft, ohne einen all- 
gemeinen Ton, der durchs ganze Stüd durchginge, 
- bloß mit den abtwechfelnden Lolalfarben, eine Töftliche 
Harmonie hervorzubringen, iſt Hier recht Fichtbar. 
u Sobald ein Bild gelitten Hat, erkennt man nichts 
mehr davon. | 
Was das Coſtum betrifft darf man ih nur 
denden: er habe ein Süjet des jechzehnten Jahrhun— 
dert3 mahlen wollen und fo ift alles gut. Das 
so jüngere Prinzeßgen ift gar ein artig Maüsgen, und 
bat fo ein ruhig eigenfinnig Geſichtgen. Das Übrige 
mündl. | 
Scuola di St. Rocco, p. 554 
Diefe fogenannten Seuole, find Gebäude, die ver- 
5 ſchiednen Brüderſchafften gehören, wo fie ihre Zu- 
fammenkünfte halten, und ibre Geraäthſchafften und 
Schäbe beivahren. Die Brüderichafft von St. Roch 
ift beſonders nad) einer Peſt reich geworden, weil 
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fromme Seelen diefem Patron und der Santissima 
Vergine die Befrehung von der Peſt dandten, Die, 
nachdem fie vom März bis in den November gewüthet 
hatte, nun gegen den Winter von jelbit aufhörte, 

Heute fiel mir recht auf, wie doch eigentlich der > 
Menſch das Unfinnige, wenn es ihm nur ſinnlich 
vorgejtelft werden kann, mit Freuden ergreift, deßwegen 
man ich freuen jollte Poet zu ſeyn. Was die Mutter 
Gottes für eine ſchöne Erfindung iſt, fühlt man nicht 
eher als mitten im Gatholiciemus. Cine Vergine 1 
mit dem Sohn auf dem Arm, die aber darum san- 
tissima Vergine tft, weil fie einen Sohn zur 
Welt gebracht hat. Es ift ein Gegenftand, vor bem 
einem die Sinne fo ſchön ftillftehn, der eine gewiße 
innerliche Grazie der Dichtung hat, über den ınan u 
ſich fo freut und bey dem man fo ganz und gar 
nicht3 dencken kann; daß er recht zu einem religioſen 
Gegenftande gemacht ift. 

Leider aber find dieſe Gegenftänbe die Geißel ber 
Mahler geweien und Schuld daß die Kunft gefunden = 
ift, nachdem fie fich kaum erhoben hatte. Eine Danae 
ift immer eine andre Aufgabe für den Künftler, als 
eine Empfängniß Mariä und doch im Grund dexfelbe 
Gegenftand. Nur daß der Küuſtler aus der erſten 
viel, aus der zwehten nichts machen kann. * 

Das Gebäude der Sc. di St Rocco iſt prächtig 
und ſchön, ohne ein Meifterftiick der Baukunft zu 
ſeyn. Damald war nod) eine Zeit für Mahler. 
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Zintorett hat die großen Gemählde des Hauptſaals 
verfertigt. Auch eine große Greugigung in einem 
Nebenzimmer. 

Meine neuliche Bemerkung beftätigt fi mir, doch 

s muß ich mid) genau erklären. 

Hier find auch große Figuren, trefflich gemahlt 
und die Stüde gut gedacht; aber die Gemählde wür—⸗ 
den alle mehr Reit haben wenn fie Kleiner wären. 
Die Geftalten find ihm, wenn ich fo jagen darf, in 

10 einem Kleineren Formate erfchienen und er Hat fie nur 
nad dem Maasſtabe vergröfert, ohne ihre innerliche 
Natur vergrößern zu können. 

Seine Geftalten jeine Compofitionen haben nicht 
die Sodezza welche zu großen Figuren erfordert wird. 

ıs Sie befchäfftigen da3 Auge angenehm und geben einen 
fröhlichen Begriff in einem Kleinen Maasſtab, aber 
fie haben nicht innerlichen Gehalt genug um einen 
jo großen Raum einzunehmen um uns mit ihrer 
Gegenwart zu imponiren. 

» So ift zum Exempel nicht genug daß eine Figur 
tolofjal jey, wenn fie 9 oder 10 Fus hat, ihre Natur 
muß koloſſal jeyn, fie muß mir nicht durch ihr ‘Maas, 
fie muß mir durch ihre Exiſtenz imponiren, daß id) 
nicht an fie reiche, wenn ich mich auch ſelbſt ver- 

as gtößre. 

In dem Saale Halt ich da8 Abendmal, neben dem 
Altar für das befte Stüd, wenigften? war e3 mir 
dad gefälligſte. Er Hat den tiſch zurückgeſetzt und 
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vorwärts einen großen Bettler und ein Weib auf 
Stufen ſitzend angebradjt. alle Hinter Gründe und 
die Figuren darauf haben eine unbejchreibliche 
Vagbhezze. 

Als dann war ih in dem Indenquartier und > 
andern Eden und Enden. 

Abende. 

Heute Hab ich dir nicht viel gu erzählen, ich tvar 
wieder ai Mendicanti, wo die Yrauenzimmer bie Muſicken 
aufführen, fie haben wieder ganz herrlich gejungen, 10 
beſonders Die eine die ich dir neulich rühmte Wenn 
man nur fo einen Eindrud im Ohre behalten könnte. 

Hernach bin ich mit einem alten Franzoſen der fein 
Ilaliäniſch kann und hier wie verrathen und verfauft 
At, und mit allen Rekommandations Briefen doch ı: 
mandmal nicht recht weiß woran er iſt. Es ift ein 
Mann von Stande und jehr guter Lebensart, dem 
ich ſehr höflich begegne und mit ihm über alle Dinge 
rede, ich ſprach ihm von Venedig pp er fragte mich 
wie lang ich bier ſey, ich jagte ihm; noch nicht » 
14 tage, Er verfeßte: il paroit que Vous n’aves 
pas perdu votre tems. Das ijt das erfte Testimonium 
meines Wohlverhaltend, das ich aufmeilen Tann. 
Morgen werd ich eine große Fahrt unternehmen. 

Wenn ich dich nur der einen Arie und des Mond- 2 
fein? am Ufer und auf dem Platze durch gute Geifter 
theilhoftig machen könnte. Gute Nacht. 


d. 9. Oktbr. 
Ein in köftlicher Tag von Morgends biß in die Nacht. 
Ich fuhr biß Paläftrina, gegen Chiozza über wo die 
großen Baue find, die die Republick gegen dus Meer 
s führen läßt. fe find von gehamen Steinen und 
foflen eigentlich die lange Erdzunge fichern, welche bie 
Lagunen von dem Meere trennt, ein höchſt nöthiges 
und wichtiges Unternefmen. Eine große Carte bie 
ich mitfchieke wird dir die Sache begveiflich machen. 
ı» Die Lagunen find eine Würdung der Natur, daß 
in dem Buſen des Adriatiichen Meer? fich eine an- 
ſehnliche Landftredie befindet tweldde von der Tyluth 
bejucht und von der Ebbe zum theil verlaffen wird. 
Wie Venedig, die Inſeln, die Canäle die durch die 
ıs Sümpfe durchgehn und auch zur Zeit der Ebbe be- 
fahren werden ietzt ftehn und Tiegen, ift ein Werd 
der Kunft und des Fleiß; und Kunſt und Fleiß 
müßen es erhalten. 
Das Meer kann nur an zwey Orten in die Lagunen, 
so bey den Gaftellen gegen dem Arjenal über und am 
andern Ende des lido bei Chiozza. Die Fluth tritt 
gewöhnlich des Tags zweymal herein und die &bbe 
bringt das Wafler siveymal hinaus, immer durch den- 
felben Weg, in der felben Richtung, füllt die Ganäle und 
35 bedeckt die Moraftige Landftellen und fo fliests twieder 
ab, läßt das erhabnere Sand, wo nicht troden, doch 
ſichtbar und bleibt in den Ganälen ftehn. — Ganz an= 
ders wäre e8 wenn es fich nach und nach andre Wege 
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fuchte, die Erdzunge angriffe und nad) Willkühr hinein 
und heraus jtrömte. Nicht gerechnet daß die Ortgen 
auf dem lido : Palestrina, St Peter pp Leiden würden; 
jo würden die Ganäle ſtellenweis ausgefüllt werben, 
das Waſſer würde fich neue Canäle ſuchen, ben lido ; 
zu Infeln und die Infeln die jegt in der Mitte Liegen 
vielleicht zu Erdzungen machen. Dieses num zu ver⸗ 
hüten, müfjen fie den Lido bewahren was fie fünnen. 
Nicht daß das Meer wüchſe, jondern dak das Meer 
nur willkührlich das angreifen und hinüber und her= 10 
über werfen würde, was die Menſchen ſchon in Beſitz 
genommen, dem fie jchon zu einem gewißen Zweck, 
Geftalt und Richtung gegeben haben. 

Bey auferordentlicen Fällen, wie deren gewejen 
find, daß das Meer übermäfig wuchs, ift es aud) 1 
immer gut, daß e3 zu zivey Orten herein kann und 
das übrige verſchloßen ift, es kann alfo do nicht fo 
ſchnell nicht mit folder Gewalt eindringen und muß 
fih dann doch auch wieder. in einigen Stunden dem 
Geſetz der Ebbe unterwerfen und auch jo wieder feine » 
Wuth lindern. Übrigens hat Venedig nichts zu be— 
forgen, bie Langſamkeit mit der da Meer abnimmt, 
täßt ihr Jahrtaufende Raum, und fie werden ſchon 
ben Ganälen Elug nachhelfenb fich im Beſitz des Waſſers 
zu halten wien. Wenn fie ihre Stadt nur reinlicher » 
hielten, das jo nothiwendig und fo leicht ift, und 
würdlic auf die Folge von Jahrhunderten von großer 
Gonfequenz. So ift 3. €. bey ſchwerer Strafe ver- 
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boten nichts in die Canäle zu ſchütten noch Kehrig 
hineinzuwerfen. Einem fchnell einfallenden Regen aber 
iſts nicht unterjagt, alle den in die Eden gefchobenen 
Kehrigt aufzufuchen und in die Kanäle zu fchleppen. 

s Ja, was noch Schlimmer ift, den Kehrigt in die Abzüge 
zu führen, die allein zum Abfluß des Waßers beftimmt 
find und fie zu verſchlemmen. Selbit einige Carreaus 
auf dem kleinen ‘Markus Blake, die, wie auf dem 
großen zum Abfluß des Waßers gar klug angelegt 
10 find, Hab ich jo verftopft und voll Waßer gejehen. 
Wenn ein Tag Regenietter einfällt ift ein unleidlicher 
Koth. Alles Flucht und Shimpft. Man befudelt, beym 
Auf und Ahfteigen der Brüden, die Mäntel, die Ta- 
barıos, alles läuft in Schu und Strümpfen und 
15 beſpritzt ſich, und es ift fein gemeiner fondern wohl 
beitender Kot. Das Wetter wird wieder ſchön und 
fein Menſch denckt an Reinlichkeit. Der Souverain dürfte 
nur wollen; jo geſchäh es, ich möchte wißen ob fie 
eine politifche Urjache haben, da8 jo zu laßen, oder 
0 ob e3 die koſtbare Negligenz ift, die diejes hingehn läßt. 
Heute Abend ging ich auf den Markuſthurn. Da 

ich neulich die Lagunen in ihrer Herrlichkeit, zu Zeit 
der Yluth, von oben geſehn hatte, wollt ich fie auch 
zur Zeit der Ebbe in ihrer Demuth jehn. und es iſt 
ss nothivendig dieje beyde Bilder zu verbinden, ivenn man 
einen richtigen Begriff haben will. Es fieht fonderbar 
aus, da überall Land erſcheinen zu fehen, wo vorher 
Waflerfpiegel war. Die Infeln find nicht mehr In⸗ 
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feln, ſondern nur höhere bebaute P läge eines großen 
graugrünlicden Moraftes den ſchöne Canäle durch- 
ſchneiden. Der Sumpfige Theil ijt mit einem Wafjer- 
gras bewachſen und muß ſich auch dadurch nach und 
nad) Haben, obgleich Ebbe und Fiuth beftändig dran s 
rupfen und wühlen und der Begetation feine Ruhe 
laßen. 

Ich kehre noch einmal ans Meer zurück! Dort hab 
ich heut die Wirthſchafft der Seeſchnecken. Patellen 
Muſcheln mit Einer Schonle:| der Taſchenkrebſe ge- 10 
fehen und mich Herzlich dariiber gefreut. Was ift 
doch ein Lebendiges, für ein köſtlich herzliches Ding. 
Wie abgemehen zu feinem Zuftande, wie wahr! wie 
ſeyend! Und wieviel Hilft mir mein bischen Studium 
und wie freu ich mich es fortzufegen! 3 

Gute Nacht meine Liebe! Ich habe nun einen Bir 
trup den muß ich ftubiven, damit ich erleuchtet werde. 
Gute Nacht. 


d. 10 Ottbr. 

Heut Hab ich angefangen mein Tagebuch durch- x 
augehn und es zur Abreiſe zuzurichten. Die Arten 
follen num inrotulirt und bir zum Urtheilsſpruche 
zugeſchickt werden. Schon jetzt find ich mandes in 
den geſchriebenen Blättern bas ich näher beftinmen, 
das ich erweitern und verbeßern könnte, Es mag * 
stehen al3 denckmal des erften Eindrucks, der, wenn 
auch nicht immer wahr, ums doch köſtlich und werth ift. 
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Ich fange auch an mich zum Schluße zu bereiten. 
Iphigenie wird nicht fertig; aber fie foll in meiner 
Geſellſchafft unter dieſem Himmel nicht? verlieren. 
O könnt ich dir nur einen Hauch diefer leichten Eriftenz 

s hinüberjenden. 

Ad wohl, ift den Italiänern dag Vltramontsno 
ein dunckler Begriff! mir ift er’3 auch. Nur du und 
wenig Freunde windt mir aus dem Nebel zu. Doc 
fag ich aufrichtig dag Clima ganz allein iſts, fonft 

‚0 iſts nichts was mich diefe Gegenden jenen vorziehen 
machte. 

Denn ſonſt iſt doch die Geburt und Gewohnheit 
ein mächtiges Ding, ich möchte hier nicht leben, wie 
überhaupt an keinem Orte wo ich nicht beſchäfftigt 

ıs wäre. 

Die Baukunſt fteigt dor mir wie ein alter Geift 
aus dem Grabe, fie heist mich ihre Lehren wie bie 
Regeln einer ausgeſtorbnen Sprache ftudiren, nicht 
um fie zu üben ober mich in ihr, lebendig zu freuen, 

30 fondern nur um die ehrwürdige und ewig abgeſchiedne 
Exiſtenz der vergangnen Zeitalter in einem ftillen 
Gemüth zu verehren. 

Gott jey Danck wie mir alles wieder lieb wird 

was mir vom Yugendauf werth war. Wie glüdlich 
as bin ich daß ich mich der römiſchen Gefchichte, den alten 
Schrifftftellern wieder nahen darf! und mit welder 

Andacht les ih den Vitruv! 
Seht darf ich's fagen, darf meine Kranckheit und 
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thorheit geftehen. Schon einige Jahre hab id) feinen 
lateiniſchen Schrifftfteller anfehen, nichts was nur ein 
Bild von Italien erneuerte berühren dürfen ohne die 
entjeglichften Schmerzen zu leiden. 


Herder ſcherzte immer mit mir, daß id; alle mein ; 


Satein aus dem Spinoza lernte, denn ex bemerckte 
daß es das einzige lateiniſche Buch war das ich las. 
Er mußte aber nicht daß ich mich für jedem Alten 
hüten mußte. Noch zuletzt hat mic) die Wielandifche 
Nberfehung der Satyren höchſt unglücklich gemacht 
ih Habe nur zwey leßen dürfen und war ſchon 
wie toll. 

Hätt ich nicht den Entſchluß gefaßt den ich jetzt 
ausführe; jo wär ich rein zu Grunde gegangen und 
zu allem unfähig geworden, foldh einen Grad von 
Reife hatte die Begierde dieſe Gegenftände mit Augen 
zu jehen in meinem Gemüth erlangt. Denn ic) konnte 
mit der Hiftorifchen Erkanntniß nicht näher, die Gegen- 
ftände ftanden gleichjam nur eine Handbreit von mir 
ab waren aber durch eine undurchdringliche Mauer 
bon mir abgejondert. 

Denn e3 ift mir wircklich auch jet jo, nicht ala 
ob ich die Sachen jähe, jondern als ob ich fie wieder— 
ſähe. Ich bin die kurze Zeit in Venedig und bie 
Venetianijche Eriftenz ift mir fo eigen als wenn ich 
zwanzig Jahre hier wäre. Auch weis ich daB id, 
wenn auch einen unbollftändigen, doch gewiß einen 
ganz klaren und wahren Begriff mit fort nehme. 
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| Mitternadt. 
Nun kann ich denn endlich auch einmal jagen daß 
ih eine Commödie gejehn habe. Sie fpielten heut auf 
dem Theater St. Luca 
5 Le baruffe chiozzotte 
welches fich allenfalls überfeßen ließe, les crialleries 
de Chiozza oder die Händel in Chiozza. 
Die Handelnde find lauter Seeleute, Einwohner 
von Chiozza und ihre Weiber und Scheitern und 
10 töchter. Das gewöhnliche Gefchrey, im Guten und 
Böſen diefer Leute, ihre Händel, heftigfeit, Dianieren, 
Gutmütigleit, Plattheit, Wit, Humor pp find gar 
brav nachgeahmt. Das Stüd ift noch von Goldont. 
Da ich erft geitern in der Gegend war, und mir der 
ıs Eindrud der Stimmen und Manieren der Leute noch 
in Aug und Ohr wieder ſchien und wieder klang, }o 
machte mirs große Freude und ob ich gleich manches 
bon mot nicht verftand; jo konnt ich doch dem Ganzen 
recht gut folgen und mußte herzlich mitlachen. Aber 
20 auch fo eine Luft Hab ich nicht gefehn als das Bold 
hatte, ſich und die feinigen fo fpielen zu jehn. Ein 
Gelächter und Gejauchze von Anfang bi zum Ende. 
Sch muß aber auch fagen daß die Adteur es exzellent 
machten. Sie hatten ſich gleichſam nad) der Anlage 
35 der Garadtere in die verſchiednen Stimmen getheilt 
die dem Bold gewöhnlich find. Es betrog einen von 
Anfang biß zu Ende, 
Die erſte Acktrice war allerliehft, viel beffer als 
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neulich in der Helden Tracht und Pafſion. Die Frauen 
überhaupt, beionders aber fie, machten Stimme Ge- 
bürden und Weſen des Bolds aufs anmutigfte nad. 
Vorzüglich ift aber ber Verfaffer zu loben, der 
aus nichts den angenehmften Zeitvertreib feinem Bold 
verſchafft Hat, man fieht die unendlich geübte Hand 
durchaus. | 


— 


| d 11, Abends. 

Ich war wieder in der Garita |:fiehe p. 13” dieſes 
Stücks: zu den großen Gedanden des Palladio wall- ı0 
fahrtend. Jahre. könnte man in der Betrachtung fo 
eines Wercks zubringen. Morgen früh till ich wieder 
bin. Denn mich dündt ich habe nichts höhers gefehn. 
And ich glaube daß ich mich nicht irre. Dende aber 
auch, der treifliche Künftler mit dem innerlichen Sinn 
fürs Große gebohren, den er mit dem größten Fleiß 
ausgebildet Hotte |;denn von feiner Mühe die er fi 
um die Werde Ser Alten gegeben hat man gar feinen 
Begriff: findet Gelegenheit einen Lieblings gedanden 
auszuführen, eine Wohnung der Alten nachzubilden,: 
Gelegenheit da wo der Gedande ganz paßt. Er ift 
in nichts genirt und läßt fich von nichts geniren. 
Bon der Erfindung und Zeichnung fag ich nichts; 
nur ein Wort don der Ausführung. Nur die Häupter 
und Füße der Saülen und einige andre Theile pp bie : 
ih wohl gemerkt Habe find von gehaunen Steinen. 
Das übrige alles j:ich darf nicht Jagen von Backſteinen: 
bon gebranntem Thon, denn ſolche Ziegeln kenn ich 
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gar nicht du kannſt dir die Schärfe denden ba die 
Friſe mit ihren Bierrathen auch daraus gebrannt iſt 
und bie verſchiedne theile des Karnieſes au, Er bat 
alſo voraus zu allem Formen machen laßen, die ſoviel 
s gröfer müßen geweſen "syn als ber Thon fchwindet, 
die Sheile find alle gebrannt fertig geivefen und man 
bat das Gebäude nur jo mit wenigem Kald zufammen- 
geſetzt. Die Zierrathen der Bogen, alles iſt jo gebrannt. 
Diefe Art war mir nicht ganz nen, aber wie es hier 
1» ausgeführt ift, geht über meine Gedanden. In Defjau 
haben fie auch diefen Weg eingeichlagen, und vermuth- 
lich Kat ihn Palladio von den Alten. Aber eben- 
deßwegen ift das Ganze wie Ein Guß, wenn e8 nun 
abgetündt wäre daß alles eine Farbe hätte, ea müßte 
15 hezaubernd jeyn. Du liebes Schickſal das bu fo manche 
Dummheit begünftigt und veretvigt haft, warum lieſeſt 
du das Werd nicht fertig werden 
Bon einer Treppe l:einer Wendeltreppe ohne 
Säule in ber Mitte:| die. er jelbft in feinen Werden 
20 lobt — la quale riesce mirabilmente — hab ich glaub 
ih noch nichts gejagt. Du kannt benden, wenn 
Palladiv jagt che riesce mirabilmente, daß es etwas 
feyn muß. Ja es iſt nichts als eine Wenbeltzeppe 
bie man aber nicht müd wird auf und abzufteigen. 
23 Auch hab ich Heute die Sakriftey gefehn, die gleich an 
ber treppe liegt und nach feinem Nike ausgeführt 
ift, morgen kehr ich noch einmal hin. Wenn ich mirs 
nur recht in Sinn und Gemüth eindrüden könnte. 
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Das luſtigſte iſt wie ich meinem Alten Lohnbe- 
dienten das alles demonſtrire, weil das herz voll iſt, 
geht der Mund über, und er das wunderbare immer 
auf einer andern Seite ſucht. 

Leb wohl. Mein Alter Franzoße der nun 8 tage 
hier ift geht morgen fort, es war mir köſtlich einen 
recht eingefleifchten Verfailler in der Fremde zu jehn. 
Er reift auch, an dem hab ich mit Erſtaunen geſehn 
wie man reifen kann, und es ift auf feinem Flecke 
ein recht ordentlicher Mann, Lebe wohl beite. 1» 


d. 12, Oftbr. 

Ih bin Heute zu Haufe geblieben um meinen 
Sachen Ordnung zu geben, zu reinen, Zeitungen zu 
leſen, zu ſchreiben und mid; zum Abſchied umd zur 
weitern Reiſe vorzubereiten. Im Vorhofe hab ich 
mic) gut umgefehn, wir tollen weiter das befte hoffen. 

In meinem Tagebuche findeft du die erften augen- 
blicklichen Eindrüde, wie ſchön wird es ſeyn, wenn 
ich dir die Verbindung und Erweiterung der Begriffe 
dereinjt mündlich mittheilen und did) in guten Stun= » 
den unterhalten kann. 

Geftern gaben fie zu St. Luca ein neues Stüd 
YInglisismo in Italia, Da viele Engländer in Italien 
leben, iſts natürl, daß ihre Sitten Einfluß haben, ic) 
dachte da etwas zu erwiſchen, was mic) in der Folge » 
leitete, aber e8 war nichts. Karikatur wie immer, 
einige glückliche Narrenfcenen, aber übrigens viel zu 
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ſchwer und ernftlich gemeynt, und war nur gegen dag 
gemeinfte gerichtet. Auch gefiel es nicht und war auf 
dem Punckte ausgepfiffen zu merden. 

Und dann aud die Schaufpieler waren nicht in 

s ihrem Elemente, nicht auf dem Plate von Chiozza. 

NB von der Truppe Sadi, welche übrigens zer- 
freut ift Hab ih die Smeraldina gejehn. Der 
Brighella ift au noch hier, aber auf St. Gri- 
sostomo, ein Thenter da8 mir ein wenig entlegen ift. 

» Über Masken und wie ſich dergleichen becibirte 
Figuren von jelbit bilden in der Folge mehr. 

Lebe wohl für Heute Mir ift der Kopf wüſte, 
don meinem heutigen einſamen thätig, unthätigen 
Zage. 

15 | d. 18. Ortbr. 

Nun meine liebfte muß ich jchließen. Morgen 
geh ich ab, und diejeg Padet auch. Des Sehens bin 
ich müde und überdende mir in ber Stille das Ber- 
gangne und was bevoriteht. 

0 Se viel ich gejchrieben habe: fo bleibt doch viel 
mehr im Sinne zurüd, doch ift das meifte angedeutet. 

Über die Nation ſelbft und das pro und contra 
aller Nationen unter einander, über den Grundkarackter 
und die Haupteriftenz don dieſer; über das Leben der 

35 Bornehmern, ihre Wohnungen, Art zu ſeyn pp darüber 
mündlich wie über manches andre. 

Mir ſey jet genug dir mit Freuden alles zu 
ſchicken mas ich auf dem Wege aufgerafft habe, damit 
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du es ſelbſt beurtheileſt und mir zum Nutzen und 
Vergnügen aufbewahreſt. Die erſte Epoche meiner 
Reiſe iſt vorbey, der himmel ſegne die übrigen und 
vor allen die letzzte die mich wieder zu dir führen 
wird, 5 

Die Beylagen und Zeichnungen hab ih in den 
Kaften gethan der den Kaffee bringen wird. Es ift 
der ausgefuchtefte von Alerandrien den man hier haben 
ann. Du erhälft 25 &. davon gieb 5 der regir. 
Herzoginn mit den ſchönften Empfehlungen und 5 an 10 
Herder? das übrige behalte für dich. Schmedt er; 
fo kann ich mehr verfchaffen. | 

Lebe wohl. Ich fchließe ungern Wenn alles 
recht geht; jo erhälft du dieſes vor Ende Oktobers 
und das Tagebuch der ziveyten Epoche Jollft du Ende 1 
Novembers haben. So werd ich dir wieder nah und 
bleibe bey bir. Lebe wohl. Gräfe die deinigen. Ich 
bin fern und nah der Eurige. 

G. 
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ohngefähr 50 Zub. 


Seite „ggen DaB 
cer. 


Profil.der Mauern bey Palestrina, 





Fortgeſetztes Verzeichniß der. Steine. 

Steine aus den Paduaniſchen Gebirgen womit fie 
in Padua und Venedig pflaftern. Ob Lava? ob 
Porphyr? 

Kalckſtein der mit der Säge geſchnitten und ver—⸗ 
jchieden zu Gebäuden gebraudt wird aus ben 
Vordergebirgen der großen Kette. Vitruv gedendt 
feiner. 


. Kalditeine die eine Zeitlang im Meer gelegen und 


von Meerwürmern angefreſſen find. 


. Meeres Schlamm zufammen gebaden. Wohl die 


neufte aller Steinarten. 
Bafaltgefchiebe aus dem Adriatifchen ‘Meer. 


. Kal von der Mauer bey Palestrina mit Traß 
gemiſcht. 


Reife Tagebud 


von Venedig 
über Ferrara 
Gento 
Bologna 
Florenz 
Perugia pp 
nach Rom. 


—— — 
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Fünftes Stück. 


1786. 


Schriften d. Goethe⸗ Geſellſchaft II. 13 


Benedig d. 14. dus ore dopo Notte. 
In der lebten Stunde meines hierſeyns, denn ich 
gehe diefe Nacht mit dem Courier ſchiff nach Ferrara. 
Ich verlaße Venedig gern. Um mit Vergnügen und 
s Nuten bier zu bleiben, müßt ic} andre Schritte nun 
thun, die auffer meinem Plane liegen. Auch ift ietzt 
die Zeit da alles die Stadt verläßt. Ich trage das 
fonderbare, einzige Bild mit mir fort und fo vieles 
andre. Ob ich gut aufgepaßt habe, follft du jagen, 
ıo wenn ich zurüd komme und wir über diefe Gegenftänbe 
ſprechen. Mein Tagebuch biß heute hab ich dem Fuhr⸗ 
mann mit gegeben, es kommt alfo fpäter ala ich glaubte, 
do wünſch ich zur guten Stunde. 
Das Klima mögt ich dir zujenden oder dic) darein 
15 verſetzen können. Sonft wäre hier für uns beyde feine 
Eriftenz. Lebe wohl. Seit Berona hab ich mich nicht 
don bir entfernt num gehts weiter und weiter. 
Sonderbar! Ich ſehe aus den Zeitungen daB tiber 
dem Gebürg das Wetter entjehlich muß geraßt haben. 
20 Die Ver hat großen Schaden gethan. Es Tann feine 
zwey Tage, nachdem ich ſie paßirt, neichehen ſeyn. 
Hier hab ich einige Regengüße, einen fehr ſtarken 
Nachts, mit Donner und Blitzen erlebt. Diefe Wetter 
kommen aus Dalmatien herüber. Es ift aber alles 
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gleich vorbey. Der Himmel hellt ſich aus und bie 
die Wolcken werfen ſich an das Friauler, Tyroler und 
Paduaner Gebürg. Im Florentiniſchen haben fie auch 
ein entſetlich Donner wetter mit Platzregen gehabt. 
Es ſcheint dasſelbe geweſen zu ſeyn was ich in Verona 5 
abwartete. 
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Ferrara, d. 16. Nachts. 

In der großen, ſchönen, entvölderten Stadt, mo 
Arioft, begraben Liegt und Tao unglüdlic warb, bin 
ich jeit Heute früh deutſchen Zeiger® um 7 Uhr umb ı0 
werde morgen wieder weggehn. 

Der Weg hierher iſt ſehr angenehm und wir hatten 
herrlich Wetter. Auf dem Curier ſchiff waren leidliche 
Menſchen, und die Aus und Anſichten zwar einfach 
aber anmutig. Der Po ift ein freundlicher Fluß; er ıs 
geht hier durch große Plainen und man fieht nur 
feine Ufer. Ich ſah hier und am Adige alberne Wafler- 
baue, bie ganz kindiſch und ſchädlich find. 

Die beyden Nächte bracht ic, in meinen Mantel 
gewwicelt, auf dem Verded zu; nur gegen Morgen » 
ward e3 Mühl; ich bin nun in den 45 Grab würcklich 
eingetxeten und ich wiederhohle ich will ihnen alles 
laſſen, wenn ich nur wie Dido fo viel Clima mit- 
nehmen fönnte als ich mit einer Kuhhaut umfpannen 
tönnte um es um unſre Wohnung zu legen. Es ift » 
ein ander Seyn. 

Ich habe meift gefehen was Voldmann von p. 
484—489 anzeigt. Das Bild Herodes und Herodias 


— 181 — 


tft recht brav. Johannes in feinem gewöhnlichen 
Müften Koftume deutet auf die Dame, fie fieht ganz 
gelahen ben neben ihr fihenden Fürſten, und ber 
Fürſt auf feine Hand geftübt fill und Klug ben 
s Propheten an. Vor dem Könige fteht ein weißer 
mittelgroßer Hund und unter dem Rode der Herodias 
tommt ein Kleiner Bolognefer hervor, die Beyde den 
Propheten anbellen. Mich bündt das iſt recht glücklich. 

Ariofts Grabmal ift viel Marmor, ſchletht auß- 

ıo getheilt. 

Statt Taßos Gefänaniß zeigen fie einen Holzftall 
oder Gewölbe too er gewiß nicht aufbewahrt worden 
ift. Es weis au kaum: im Haufe mehr jemand n was 
man will. 

ıs Bon einem ſchönen Akademiſchen Inſtitut das ein 
aus Ferrara bürtiger Cardinal beſchützt und bereichert, 
kann ich dir Für Müdigkeit nichts mehr jagen. 

Auch find in dem Hofe einige köſtliche alte Denck⸗ 


20 Gento d 17. Abends 6. Hierzu Lande Racht. 
An einer beſſern Stimmung als geftern Abend 
fchreib ich bir heute aus Guercins Vaterſtadt. Vor 
allen Dingen | 
Siehe Volckm. p. 
ss Ein freundliches wohlgebautes Städtgen, ohngefähr 
5000 Einwohner, nahrhaft, lebendig reinlich in einer 
unüberfehlichen Plaine Tiegend. Ich war nadh meiner 
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Gewohnheit auf dein Thurm. Ein Meer von Pappel · 
Ipigen, zwiſchen denen man in der Nähe bie Kleinen 
Bauerhöfgen erblidt, jeden mit jeinem Feld umgeben. 
Köftlicher Boden und ein mildes Clima. Es war 
ein Abend, wie wir dem Himmel danden Sommer- > 
abende zu haben, 

Der Himmel, ber den ganzen Tag bedeckt war, 
hat fich aufgeheitert die Wolden haben fi nord und 
ſüdwärts ans Gebirg geworfen und ich hoffe einen 
ſchönen morgenden Tag. 10 

Sie haben hier zwey Monale eigentlich Winter, 
Dez, und Jan. und einen tegnichen April. übrigens 
nad Beſchaffenheit der Jahreszeit gut Wetter. Nie 
anhaltenden Regen. Doc war diejer Sept. auch beßer 
und wärmer als ihr Auguft, . 

Wie freut’ ich mich Heute die Apenninen zu jehn. 
Denn ich bin der Plainen num herzlich fatt. Morgen 
ſchreib ich dir an ihrem Fuße. 

Hier find einige Bilder von Guerch. die man 
Jahre lang anſehn könnte, » 

Die liebſten find mir: 

Der Auferftandne Chriſtus, der feiner Mutter er— 
ſcheint. Sie niet vor ihm und ficht ihn mit un— 
beichreiblicher Innigteit an, mit der linden fühlt fie 
an feinen Leib, gleich unter der unglücjelichen Wunde, » 
die das ganze Bild verdirbt. Ex hat feine Linde Hand 
um ihren Hals gelegt und biegt fi) um fie in der 
Nähe anzufehn ein wenig mit dem Körper zurüd, 
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Das giebt der Figur ein klein wenig etwas, ich will 
nicht jagen geziwungnes aber doch fremdes. Dem- 
obngeachtet bleibt fie unendlic” angenehm. Und der 
ftill traurige Blick mit dem er fie anfieht, ala. wenn 

> ihm eine Erinnerung feiner und ihrer Reiben, bie durch 
eine Auferftegung nicht gleich geheilt werben, vor der 
edlen Seele ſchwebte. 

Strange hat das Bild geftochen, e8 ift alfo Hoffnung 
daß du es in der Copie ſiehft. | 
Dann folgt. Eine Madonna. Das Kind ver- 
langt nad) der Bruft und. fie zaubert ſchamhaft ben 
Bufen zu entblöfen und fte ihm zu reichen, köſt⸗ 

lich ſchön. 
Dann Maria die dem vor ihr ftehenden und nad) 

15 dem Zufchauer gerichteten Kinde, den Arm führt daß 
es mit aufgehobnen Tyingern den Segen außstheile. 
Im Sinn der katholiſchen Mythologie ein glücklicher 
Gedancke. 

Guerchin iſt ein innerlich braver männlich geſunder 

20 Mahler ohne Roheit, vielmehr haben feine Sachen eine 
innerliche Moraliſche Grazie, eine ſchöne Freyheit und 
Grosheit. Dabey eine Eigenheit daß man jeine Werde 
ivenn man einmal das Auge drauf gebildet hat nicht 
verkennen wird. 

» So rück ih nah und nad. Die Venetinnijche 
Schule hab ich wohl gejehn morgen komm ich nad 
Bologna, two denn auch) meine Augen die Cezilia von 
Raphael erbliden: werden. Was aber die Nähe von 
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Rom nich zieht drück ich nicht aus. Wenn ich meiner 
Ungebult folgte, ich jähe nichts auf dem Wege umb 
eilte nun grad aus. Noch vierzehn Tage und eine 
Sehnſucht von 30 Jahren ift geftillt! Und es ift mir 
immer noch als wenns nicht möglich toäre. s 

Bon ©, Pinjel fag ich nichts das ift eine Leichtig- 
teit und Reinigleit und Vollendung die unglaublich 
ift. Beſonders ſchöne in’s braune gebrochne Farben 
bat er zu den Gewändern gewählt. — 

Die Gegenſtände der übrigen Bilder, die ich nicht 10 
nenne find mehr oder weniger unglücklich. Der gute 
Künftler hat fich gemartert und doch Erfindung umd 
Pinjel, Geift und Hand verſchwendet, und verlohten. 

Es ift mir lieb und werth daß ich auch das ge— 
ſehn habe, obgleich in dieſem Vorüber rennen wenig ıs 
Genuß ift 

Gute Naht m. L. ich habe auch heute Abend keine 
rechte Sammlung. 

Du verzeihft daß ich fo hinſchreibe, es ift doch in 
ber Folge mehr als ein weiß Blat. Gute Naht. = 
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d. 18. Bologna. Abende. 

Ich habe eben einen Entſchluß gefaßt der mich 
fehe beruhigt. Ich will nur durch Florenz durchgehn 
und grade auf Rom. Ich habe keinen Genuß an 
michts, biß jenes erſte Bedürfniß geftillt ift, geftern = 
in Eento, heute hier, ich eile nur gleihjam ängſtlich 
vorbey daß mir bie Zeit verftreichen möge, und dann 
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mögt ich, wenn es des Himmels Wille iſt zu Aller⸗ 
heiligen in Rom ſeyn um das groſe Feſt am rechten 
Orte zu ſehn und alſo einige Tage voraus, da bleibt 
mir nichts übrig als ich muß Florenz liegen laßen und 
s e8 auf einer frohen Rückreiſe mit geöffneten Augen ſehn. 
Au Hier in Bologna müßte man ſich lange auf: 
halten. u 0 
Siehe nunmehr Volckmanns erften. Theil, von 
pag. 375 biß. 448. | | 
10 p. 402. Madonna di Galiera. Safriftey treffliche 
Sadıen. | 

p. 403 Giesu e Maria, die Beſchneidung bon 
Gperein. Diejer unleidliche Gegenftand, ganz trefflich 
ausgeführt. Gin Bild, was man ſich denden Tann 

ıs gemahlt. Es ift alles daran reſpecktabel, und aus: 
geführt ift e8 als ob es Emaille wäre. 

425. Pal. Tanari. Der Kopf der Maria ala 
wenn ihn ein Gott gemahlt hätte. Der Ausdrud ift 
unbeichreiblid mit den fie auf dad fäugende Sind 

3 herunter fieht. Mir drudts eine ftille tiefe Duldung 
ala wenn fie das Kind, nicht das Kind der Liebe und 
Freude jondern einen untergefhobnen himmliſchen 
Wechielbalg nur jo an ſich faugen ließe, weil es nun 
einmal fo ift und fie in tiefer Demuth gar nicht be 

ss greift wie fie dazu kommt. 

An der übrigen herrlichen Figur ift wenig Genuß 
dad ungeheure Gewand, jo herrlich & gemahlt ift 
bleibt doch nur Geivand. Auch find die Farben dunckler 
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geworden, das Zimmer ift nicht das hellſte und es 
war ein trüber Tag. 

p- 387. Ich war im Inſtitute. Davon will ich 
dir nichts jagen. Es ift eine jchöne edle Anlage, aber 
wir Deutſchen fo ultramontan wir find, find bod in ; 
unfen Sammlungen, Akademien, Lehrarten pp weiter 
vorgerückt. Doch will ich ihm gerne Gerechtigkeit 
tieder fahren lagen, daß e3 viel ift in Einem Haufe 
das alles aufzuweifen und zum allgemeinen Nuken 
bereit zu finden. Pr 

Heute früh hatt ich das Glüd von Gento herüber- 
fahrend, zwiſchen Schlaf und Wachen den Plan zur 
Iphigenie auf Delphos vein zu finden. Es giebt einen 
fünften Adt und eine Wiedererfennung dergleichen 
nit viel ſollen aufzuweiſen ſeyn. Ich Habe felbit ıs 
drüber geweint wie ein Kind und an der Behandlung 
ſoll man Hoff id) das Tramontane erkennen, 

d 19 Abends, 

Ich möchte dir num auch gerne wieder einmal ein 
zubig, vernünftiges Wort fehreiben denn dieſe Tage so 
ber wollt es nicht mit mir. Ich weiß nicht wie es 
diefen Abend jeyn wird. Mir läuft die Welt unter 
den Füßen fort und eine unfägliche Leidenſchafft treibt 
mic) weiter. Der Anblid des Raphaels und ein 
Spaziergang gegen die Berge heut Abend haben mich 2 
ein wenig beruhigt und mic; mit leifem Band an 
diefe Stadt geknüpft. Ich jage dir alles wie mir if 
und ich ſchäme mich vor dir feiner Schwachheit. 
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Zu erit denn hie Gecilie von Raphael. Es ift 
mas ich voraus wußte nun aber mit Angen ſah. Er 
hat eben gemadt was andre zu machen twünjchten. 
Um ihn zu erfennen, ihn recht zu jchäten, und ihn 

5 auch wieder nicht als einen Gott zu preifen, der wie 
Melchiſedech ohne Vater und Mutter exrichiene muß 
man: feine Vorgänger, feinen Meifter anjehn. Diele 
haben auf dem feiten Boben der Wahrheit Grund 
gefaßt, fie haben die breiten Fundamente, emfig, ja 

io ängftl. gelegt, fic haben mit einander metteifernd die 
Pyramide ſtufenweiße in die Höhe gebracht, bis zu letzt 
ex, von allen dieſen Vortheilen unterftüßt, von einem 
himmlischen Genius erleuchtet die Spite der Pyramide, 
den legten Stein aufjegte, über dem fein andrer, neben 
ı5 dem fein andrer ftehn kann. Über das Bild mündlich 
denn e3 ift tueiter nichts zu fagen ala daß es bon 
ihm ift. Fünf Heilige neben einander, bie uns alle 
nicht3 angehn, deren Eriftenz aber jo vollkommen 
ift daß man dem Bilde eine Dauer in die Ewigkeit 
wünſcht, wenn man gleich zufrieden ift ſelbſt aufgelbßt 

20 3u erden. | 

Die älteren Meifter jeh ich mit befonderm Jutereſſe, 
auch feine erfte Sachen. Francesko di Francia. tft 
gar ein reipecktabler Künſtler. Peter Perugin daB 
man jagen möchte cine ehrliche deutiche Haut. 

> Hätte doch das Glüd Albert Dürern über die 
Alpen geführt. In München hab ich ein Paar Stücke 
bon ihm von unglaublicher Großheit geſehn. Der 
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arme Mann! ftatt feiner nieberländifchen Reife wo 
ex ben Papageyen einhandelte pp. Es ift mir un— 
enblich rührend fo ein armer Narr von Künftler, weil 
es im Grunde auch mein Schiejal ift, nur daß ich 
mir ein Mein wenig beßer zu helfen weiß. 5 

Der Phajanen Traum fängt an in Erfüllung zu 
gehn. Denn warrlich was ich auflade kann ich wohl 
mit dem Löftlichften Geflügel vergleichen, und die Ent- 
wicklung ahnd ich auch. 

Im Pallaft. hab ich eine St. Agatha von 10 
Raphael gefunden, die wenn gleich nicht ganz wohl 
erhalten ein toftbares Bild ift. Ex hat ihr eine ge- 
funde, ſichre Jungfeaülichteit gegeben ohne Reit, doch 
ohne Kälte und Roheit. Ich habe mir fie wohl ges 
merckt und werde diejem Ideal meine Iphigenie vor⸗ 15 
leſen und meine Heldinn nichts ſagen laßen was dieſe 
Heilige nicht ſagen Könnte, 

Bon allem andern muß ich ſchweigen. Was jagt 
man als daß man über die unfinnigen Süjets endlich 
ſelbſt Toll wird. Es ift als ba ſich die Kinder Gottes « 
mit den Töchtern der Menfchen vermählten da wurden 
Ungeheuer daraus. In dem der himmliſche Sinn des 
Guido, ein Pinfel ber nur das volffommenjte was in 
unſre Sinne fällt hätte mahlen jollen, dich anzieht, 
mögteft du die Augen don den abfcheulichen, bummen, a 
mit feinen Schelttoorten dev Welt genug zu erniedrigen- 
den Gegenjtänden abwenden. 

und jo. gehts durchaus. 
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Man ift immer auf, der Anatomie, dem Rabenftein, 
dem Schindanger, immer Beiden bes Helden nie Hand⸗ 
lung. Nie ein gegenwärtig. Interefie, immer etwas 
phantaftifh erwartete, Eniweder Mißethaͤter oder 

s Verzückte, Verbrecher oder Narren. Wo ‚benn nun ber 
Mahler um fi zu zeiten einen nackten Kerl, eine 
ſchoͤne Zufchaueriun herbeyſchleppt. Und ſeine geiſtliche 
Helden als Gliedermänner tracktirt und ihnen recht 
ſchone Faltenmãntel uberwirft. Da iſt nichts was 

‚o nur einen Menſchenbegriff gäbe. Unter 10 Siiet3 
nicht eins das man hätte mahlen ſollen und etwa das 
eine hat er nicht von der rechten Seite nehmen durfen. 
Der große Guido p. iſt alles was man mahlen, und 
alles was [man] unfinniges beſtellen und von einem 

ı» Mahler fordern kann & iſt ein votives Bild, id 
glaube der ganze Senat hat es gelobt und aud) 
beftellt. Die beyden Engel die werth wären eine 
Piyche in ihrem Unglüd tröften müßen bier — 
ber Heil Prokulus, der ein Soldat war ift eine 
0 fhöne Figur, aber dann bie andern Biſchoffe und 
Pfaffen. 

Unten find himmliſche Kinder die mit Attributen bp 
Ipielen. 

Der Mahler dem daB Mefler an der Kehle jas 

as fuchte ih zu helfen wie er konnte um nur zu zeigen 
daß er nicht der Barbar ſey, jondern die Bezähler. 
Zwey nadte Tyiguren von Guido ein Johannes in der 
Wüften ein Sebaftian wie köſtlich gemahlt und was 
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jagen fie? ber Eine jperrt das Maul auf umd der 
andre frümmt ſich. 

Mir wollen die Gejchichte dazu nehmen und du 
wirſt fehn der Aberglaube ift eigentlich wieder Herr 
über die Künfte geworden und hat fie zu Grunde ge- > 
richtet. Aber nicht er allein, auch das Enge Bedürfniß 
der neuern, ber nördlichen Völder. Denn auch Italien 
iſt noch nördlich und die Römer waren auch nur Bar— 
baren, die dad Schöne raubten, wie man ein ſchönes 
Weib raubt. Sie plünderten die Welt und braudjten 10 
doch griechiſche Schneider um ſich die Lappen auf 
den Leib zu paßen. Überhaupt ſeh ich ſchon gar viel 
Voraus. 

Nur ein Wort! Wer bie Geihichte fo einer Granit 
Säule erzählen könnte, die erft in Eghpten zu einem » 
Memphitijchen Tempel zugehauen, dann nad Aleran- 
drien gejchlept wurde, ferner die Reife nach Rom machte, 
dort umgeftürzt ward und nad) Jahrhunderten wieder 
aufgerichtet und einem andern Gott zu Ehren zu 
rechte geftellt. O meine Liebe was ift das größte bes = 
Menſchenthuns und treibens. Mix da ich ein Künftler 
bin, ift das liebſte daran daß alles das dem Künftler 
Gelegenheit giebt zu zeigen was in ihm ift und un— 
bekannte Harmonien aus den Tiefen der Eriftenz an 
das Tageslicht zu bringen. 2 

Zwehy Menſchen denen ich das Behtvort groß ohn⸗ 
bedingt gebe, hab ich näher kennen lernen Palladio 
und Raphael. Es war an ihnen nicht ein Haarbreit 
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willtührliches, nur daß fie die Grängen und Ge 
febe ihrer Kunft im Höchften Grade kannten und mit 
Leichtigkeit fich darinn betvegten, fie ausübten, macht 
fie fo groß. 

5 Gegend Abend war ich auf dem Thurm. Die 
Aufficht iſt herrlich. 

Segen Norden ſieht man die Paduaniſchen Berge 
dann die Schweiber, Tyroler Friauler Gebirge, .gemug 
die ganze nördliche Kette, Tebtere diesmal im Nebel. 

10 Gegen Abend ein unbegränzgter Horizont aus dem nur 
die thürme von Modena berausftechen, gegen Morgen 
eine gleiche Ebne bis ans Adriatifche Meer das man 
Morgens jehen kann, gegen Mittag die Vorhügel ber 
Apenninen bi8 an ihre Gipfel bepflanzt beivadhien, 

ıs mit Kirchen, Palläften Gartenhaüfern befekt, fo ſchön 
wie die VBicentinifchen Berge. Es war ein ganz teiner 
Himmel kein Wöldgen, nur am Horizont eine Art 
Höherauch. Der Thürmer fagte daß mun feit ſechs 
Jahren diejer Nebel nicht aus ber Gegend komme. 

» Sonft babe er mit dem Sehrohr die Berge bey Vicenz 
genau mit ihren Halifgen u. ſ. w. unterfcheiden können, 
jebt bey den hellften Tagen nur: felten, und der Nebel 
legt fi denn all an die nördliche Kette und macht 
unfer Tiebes Baterland zum wahren Zimmerien. 

s Er ließ mich auch die gejunde Lage und Lufft der 
Stadt daran bemerden, dat ihre Dächer wie neu auß- 
fehen und fein Ziegel durch Teuchtigleit und ‘Moos 
angegriffen iſt. Es ift wahr fie find alle rein, aber 
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die Güte ihrer Ziegeln mag auch etwas dazu beytragen, 
wenigſtens in alten Zeiten Haben fie ſolche koſtbar 
gebrannt. 

Der hängende Thurn ift ein abſcheulicher Anblick, 
man traut ſeinen Augen nicht und doch iſt höchſt— 
wahrſcheinlich daß er mit Abſicht ſo gebaut worden. 
Er iſt auch von Ziegeln, welches ein gar treffliches 
ſichres Bauen iſt, kommen nun die Eiſernen Bande 
dazu, jo kann man freylich tolles Zeug machen, 

Heut Abend ging id nad dem Gebirg fpaziren. ı0 
Was das für ſchöne Liebliche Wege und Gegenftände 
find. Mein Gemüth warb erfreut und ein wenig be— 
ruhigt. Ich will mid aud) faßen und abwarten, hab 
ich mich diefe 30 Jahre geduldet, werd ich doch noch 
14 tage überftehn, 3 

Hunbertfältig fteigen bie Geifter dev Gefchichte aus 
dem Grabe, und zeigen mir ihre wahre Geftalt Ich 
freue mid) nun auf fo manches zu leſen und zu über- 
denen, das mir in Erinanglung eines finnlichen Ber 
griffs unerträglich war. » 

Die Bolognefer Sprache ift ein abſcheulicher Dia- 
let ben ich hier gar nicht gefucht hätte, Rauh und 
abgebrochen pp Ich verftehe Fein Wort wenn fie 
mit einander reden, dad Venezianiſche ift mittagslicht 
dagegen. ” 

Gute Nacht. Im Spazierengehn gedenck ich offt dein, 
und bey jeder guten Sache. Ich ftelle mir 8 immer 
ala möglich vor, dir das alles noch jehn zu laßen. 
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Indeß und biß ich wiederkomme nimm mit meiner 
Schreiberey vorlieh. Heut Abend hab ich mich beffer 
als die Vergangnen betragen. Gute Nacht. 


| d. 20 Abends, 

s . Heute ein Heitrer jchöner Tag ben ich ganz. unter 
fregem Himmel zugebracht habe. Kaum nah ich mich 
wieder den Bergen; fo hab ic) dich auch von Minera⸗ 
logie zu unterhalten. 

Ich ritt nad; Paterno wo der Molognejer Stein 

10 gefunden wird, der ein Gypsſpat iſt und nad der 
Caleination bey Nacht leuchtet. | 

Auf dem Wege fand ich Ichon ganze Felſen Tyrauen 
eis No 2 zu Tage ausftehn, nachdem ich ein lettig 
ſandiges Gebirg No 1. hinter mir gelaßen hatte, 

ıs Bey einer Ziegel Hütte geht ein Waſſerriß hinunter 
in den ſich viele Tleinere ergiefen und man glaubt erit 
es jey ein bloſer aufgeſchwemmier Leimenhügel der jo 
nom Regen ausgewafchen ſey. So viel aber hab ich 
von feiner Ratur. entdedt. 

»» Das Gebira beiteht auß einem an fich feiten &es 
ftein No 3 das aus feinidiefrigem Leiten zuſammen⸗ 
gejegt ift, und mit Gyps abwechſelt. Das Leitige 
Geftein ift jo innerlich mit Schwefelfies vermifcht daß 
es wo Luft und Tseuchtigleit es berühren können ganz 

3 und gar verändert wird, es ſchwillt auf, die Schiefer 
lagen verliehren fi) ganz, es wird eine Art Leiten 
der muſchlich ſich zechrödelt, auf den Flächen glänzend 
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ift wie Steinfohlen No 4. daß wenn man nit an 

großen Stüden |:deren ich mehrere zerſchlagen: die 

beyden Geftalten des Stein fähe, man es kaum 

Glauben würde. Zugleich bejchlagen die muſchlichen 

Flachen mit weißen Bundten, mandmal find ganze > 
gelbe Partien drinne, enblid; wenn Luft und Regen 

anf den äuffern Theil wircken, wird dieſer fnotig und 

brödlich und das Gebirg ſieht wie ein verwitternder 

Schwefel kies im Groſen aus, 

Es finden fi unter den Sagen auch Härtere, 10 
Grüne, Rothe No 5. 6. Schwefelties Hab ih in Nieren, 
und angeflogen am härteren Geftein gefunden No 7. 
Ob die Gypslager zwiſchen den Steinfchichten auch 
phosphoresciren wäre eines Verſuchs werth, ich bringe 
Stüde mit. 8 NB auch) findet fich reiner Gypsſpat 9. ıs 
Eigentlich aber ift der Stein ein Gypsſpat ber in 
Hölungen zu entjtehn ſcheint. Das Lettengeftein in 
feiner erſten Geftalt enthält feine, daher vermuthe ich, 
daß der phosphor. Gyps ſpat erſt entſteht wenn das 
Geſtein ſich anfängt aufzu blähen und hier und da » 
Hölungen laäßt in dieſe dringt bie in dem Gebirg 
befindliche aufgelöste Selenit Materie und überſättigt 
ſich mit den Schwefel theilen pp. Das alles wollen 
wir in ber Folge beßer ausführen. 

Ein Hauptkennzeichen ift bie Schweere, die gleich ı 
auffällt. 

Heute muß ich ſchließen: ich hatte die ſoviel zur 
jagen, was mir dieſen frohen Tag durch den Hopf 
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ging aber es fcheint der Himmel erhört mid. Es ift 
ein Fuhrmann da für Rom, und ich werbe übermorgen 
fort gehn. Da muß ich heute wohl nad) meinen 
Saden jehn und einiges weg arbeiten. Leb wohl. 

s Heut war ein vollfommen jchöner unb froher Tag 
an dem mir nicht? fehlte als du. 


d. 21. Abends 
Logano auf dem Apenniniſchen Gebirg. 
Ich bin heute noch aus Bologna getrieben worden, 
10 und jet bier in einem elenden Wirths hauſe in Ge- 
jelichafft eines twadern päbftlichen Offizirs, der nad) 
Perugia feiner Vaterftadt geht, eines Engländer mit 
jeiner jogenannten Schweſter. Gute Nacht. 


Den 22 Abends 
15 Giredo. 


Alles kleine Neſter auf den Apenninen in denen 
ich mich recht glücklich fühle, wenn meine Geſellſchafft 
beſonders der engliſche Theil überall zu Klagen findet. 

Die Apenninen find mir ein merckwürdig Stück 

20 Welt. Wäre die Gebirge art nicht zu fteil, wären 
fie nicht zu hoch über der Meeres Fläche, und nicht 
fo fonderbar verſchlungen daß Ebbe und Fluth 
vor Alten Zeiten mehr und länger Hätten berein- 
würden, auch größere Flächen überjpülen können; 

35 jo wäre es eins ber Ichönften Länder. In dem ſchönen 
Glima, etwa höher ala das andre Land pp. 

So aber ifts ein ſeltſam Gewebe von Bergrüden 
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gegen einander, mo man oft gar nicht abfieht, wohin 

das Wafler jeinen Ablauf Hat. Wenn die Thäler 

beffer ausgefüllt, bie Flächen mehr glatt und über- 

fpült wären, würde es Böhmen zu vergleichen jehn 

nur daß die Vergrüdten auf alle Weije einen andern s 
Charadter haben. 

Du mußt dir aljo feine Bergwüſte, ſondern ein 
meift bebautes gebirgiges Land vorftellen durch das 
man reift. Gaftanien kommen bier ſehr jhön. Der 
Waihen iſt treſflich ben fe hier bauen, und bie Saat 10 
fteht ſchon hübſch grün. Eichen mit Leinen Plättern 
ſich dende Stein Eichen: ftehn am Wege, und um 
die Kirchen, Gapellen p ſchöne Cyprefſen. 

Geftern Abend war das Weiter trübe Heut ifts 
toieder Heil und fehön. fr 
Dit den Vetturinen iſts eine leidige Fahrt, das 

befte daß man ihnen bequem zu Fuße folgen kann. 

Mein Geſellſchaffter ift mir von vielem Nuhen, ob 
ich gleich lieber, um an ber Iphigenie zu arbeiten, 
allein wäre. Heute früh ſaß ich ganz ſtill im Wagen » 
und habe den Plan zu dem großen Gedicht der An- 
kunft des Herrn, oder dem etvigen Juden recht aus- 
gedacht. Wenn mir doch der Himmel nun Raum 
gäbe nach und nach das alles auszuarbeiten was ih 
im Sinne habe. Es ift unglaublich was mich diefe 2 
acht Wochen auf Haupt und Grundbegriffe des Lebens 
jo wohl, als der Kunft geführt haben. 

Sagt ich dir ſchon daß ich einen Plan zu einem 
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Zrauerfpiel Ulyfies auf Phäa gemacht habe? Ein 
fonderbarer Gedande der vielleicht glücken könnte. 

So muß denn Iphigenie mit nad Rom! Was 
wird aus dem Sindlein werden? 

s in Bologna bab ich noch fo manches deſchn von 
dem ich ſchweige. 

Einen Johannes und noch eine heil Familie von 
Raphael und ein Paar Arbeiten von Guido und den 
Carrache die trefflich find. 

» Ichh traf eine Engländerinn an, die in eine Art 
Prophetenrock gehüllt, gar artig einen Guido kopirte. 
Wie jehr wünſcht ich dir bie Freude ein gleiches zu 
thun. 

Einige Köpfe von dem Spanier Velasquetz find 

ıs bier, Er ift weit gelommen. . Einen guten Gedanden 
bab ih an einer Statue einer Andromeda gejehn. Sie 
fteht mit in die Höhe gebundnen Händen faft auf den 
Fußſpitzen und der Künftler um der Figur einen Halt 
zu geben läßt einen Kleinen Amor neben ihr Inien 

so der fie mit der linden Hand um den Fuß faßt und 
mit der rechten einen Pfeil auf das Ungeheuer |:dus 
natürlich nur gegenwärtig fupponirt ift:| werfen will. 
Der Gedande hat mir wohl gefallen, er iſt einfach 

. und gratios und im Grund nur ein mechanifches hülfs⸗ 

ss mittel die Statue ftehen zu machen. 

Gute Nacht. Es ift kalt und ich bin müde. Gute 
Nackt! Wann werd ich bir dieß Wort wieder münd- 
lich zurufen! 
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d. 25. Abends 
Perugia. 

Zwey Abende hab ich nicht geſchrieben es war nicht 
möglid;, unjve Herbergen waren fo ſchlecht, daß an 
tein auslegen eines Blats zu denden war, Es bleibt 5 
mir viel zurück. Indeß wird auf alle Fälle die zweyte 
Epode meiner Reife von Venedig auf Rom tveniger 
reichhaltig aus mehr als Einer Urſache. 

d. 23 früh unver Uhr um 10 kamen wir aus ben 
Apeninen Hervor und ſahen Florenz Liegen, in einem 1 
weiten Thal das unglaublich bebaut und in's unend⸗ 
liche mit Hauſern und Villen beſät ift. 

Don der Stadt jag ich nichts die iſt unzählichmal 
beſchrieben. Den Luftgarten Bovoli der gar köſtlich 
liegt hab ic) nur durchlaufen, jo den Dom, das Batifte- 1 
rium an denen beyden Gebäuden der Menſchenwihz 
fich nicht exichöpft Hat. 

Der Stadt fieht man den Reichthum an der fie 
erbaut hat und eine Folge von glücklichen Regierungen. 

Uberhaupt Fällt es auf wie in Toscana gleich die © 
öffentlichen Werde ala Wege Brüden für ein ſchönes 
grandiojes Anfehn haben, dag tft alles wie ein Puppen⸗ 
ſchranck. 

Was ich neulich von den Apeninen ſagte was ſie 
ſeyn könnten das iſt Toskana. Weil es ſoviel tiefer » 
lag, hat das alte Meer recht ſeine Schuldigkeit gethan 
und tiefen Leim Boden aufgehäuft, er iſt hellgelb und 
ſehr leicht zu bearbeiten ſie pflügen tief aber noch recht 
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auf die urfprünglige Art. ihr Pflug Hat feine Räder, 
und die Pflugichaar ift nicht beweglich, jo ſchleppt fich 
der Bauer hinter jeinen Ochjen gebüdt her, und wühlt 
die Erbe auf. Er wird bis fünfmal gepflügt. Wenig 

s und nur fehr leichten Dünger Hab ich gejehn und den 
fireuen fie mit den Händen. Wahre Kinder der Natur 
wie wir bey Schilderung ihres Carackters noch mehr 
jeben werden. Zulekt ſäen jie den Waiken und dann 
haüſen fie jchmale Sotteln auf und dazwiſchen tiefe 

vo Furchen, alle jo gerichtet daß das Regenwaßer ab- 
(laufen muß, Die Frucht wächst nun in die Höhe 
auf den Sotteln. In den Furchen gehn fie fodann 
ber wenn fie gäten. Ich begreif es noch nicht ganz 
warum fie fo viel Raum liegen laßen. An einigen 

ıs Orten wohl wo fie Näße zu fürchten haben, aber auf 
ben jchönften Gebreiten thun fig. Gründlich bin ich 
noch nicht unterrichtet. | 

Bey Arezzo thut fich eine gar herrliche Platine auf, 
wo ich über das gedachte Feld und die Arten es zu 

so bebauen bemerdte. 

Reiner kann man Fein Feld jehn, feinen Erdſchollen, 
alles klar. Aber man ſieht auch nirgend ein unter- 
geackert Stroh der Waiten gedeiht aber ſchön. und 
es ift feiner Natur gemäß. Das zweyte Jahr bauen 

3; fie Bohnen für die Pferde, die hier feinen Haber kriegen. 
Es werden auch Lupinen gejät die jet ſchon ſchöne 
grün ftehn und im Mexz Früchte bringen. So auch 
ift ber Lein ſchon geſät und gekeimt, er bleibt den 
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Winter über und wird nur durch den Froſt dauer— 
after unſre Winter follte er nicht aushalten. Die 
Oelbaume find wunderliche Pflanzen, Sie ſehen alt 
faft wie Weiden aus, fie verlieren auch den Splint 
und die Rinde geht auseinander. Aber fie Hat gleich s 
ein feſteres mardigeres Anjehn. Man fieht dem Holze 
an daß es jehr langſam Wächſt, und daß es unfäglich 
durchgearbeitet ift. Das Blat ift auch weidenartig 
nur Weniger Blätter am Zweige. Um Florenz, an 
den Bergen ijt alles mit Oelbäumen und Weinftöden 10 
bepflangt und dazwiſchen wird das Erdreich zu Körnern 
benutzt. Bei Arezzo und jo weiter läßt man bie 
Felder freyer. Ich finde dag man dem Ephen nicht 
genug wehrt, der die Delbäume wie andre Bäume 
auszehrt. das doc) ein leichtes wäre. Wieſen fieht ıs 
man gar nit. Man jagt das türdifche Korn, jeit 
& eingeführt toorden, zehre das Erdreich jehr aus. 
IH glaube wohl bey dem geringen Dünger. das 
nehm ich alles nur jo im Vorbeyfahren mit und freie 
mich denn doc) das Schöne Land zu ſehn wenn gleich 20 
die Unbequemlichteiten gros find. 

Ih fahre fort forgfältig das Land für ſich, 
eben jo feine Einwohner, die Cultur, das Verhält- 
niß der Einwohner unter einander und zulegt mid) 
den Fremden und was umd tie e3 dem wird zu bes * 
trachten. 

Hier fällt mir ein daß ich die Toskaniſche Dogan 
Einrichtung als ſchön und zweckmäſig loben muß, 
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ob fie mich gleich incommodirt hat, und die andern 
die mich nicht incommobdirt haben taugen nichts. 

Mein Reifegefährte ein Graf Cefare von bier 
eine rechte gute Art Menfchen, auch ein rechter Ita⸗ 

s liäner. 

Da ih oft ſtill und nachdentllich war; ſagte er 
einmal: che pensa? non deve mai pensar Pvomo, 
pensando s’invecchia und nad) einigem Geſpräch: non 
deve fermarsi ’huomo in una sola cosa, perche allora 

w divien mıatto, bisogna aver mille cose, una confusion 
nella testa. 

Was fagft du zu meinem Philofophen und wie 
glaubit du daß ich, der alte Marmbres, toujours ſaisant 
de profondes reflexions, gelächelt habe. 

5» Heute Abend haben wir Abjchied genommen, mit 
der Verfihrung daß ich ihn in Bologna, wo er im 
Quartier fteht, auf meiner Rückreiſe bejuchen wolle. 

Ich Schreibe nur jo hin, es iſt kalt und draufen 
am Kamin efjen Kaufleute don Tyuligno, ich gehe von 

30 Zeit zu Zeit mic) wärmen. 

Auch hier ift allerley zu jehen das ich Liegen laße, 
eh ich nach Rom komme mag ich die Augen nicht auf⸗ 
thun, das herz nicht erheben. Ich Habe noch drey tage 
Hin und es ift mir noch als wenn ich nie hinkäme. 

3 I:hier ein Paar Anmerkungen die meiter ‚hervor 
gehören. 

Der Wein will magre Nahrung an Bergen und 
viel Sonne Haben in der Plaine wird er zu ſchwer. 
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Die Feuchtigkeit die zu dringt kann nicht genug aus— 
gekocht werden es giebt einen ungeſchlachten Trand. 

Bey Ferrara Hab ich gejehen daß fie die Chauffeen 
mit zerichlagnen Ziegelftüden überführen das thut 
recht gut und die alten Ziegeln die zu nichts nutze 
find werben zu was gebraucht. Auch Garten wege zu 
machen find fie gar gut fo bald ich nach Haufe komme 
will ich Verfuche in beyden machen: 

Toskana ſcheint mir gut regiert, es bat alles jo 
ein ganzes Anfehn. Es ift alles fertig und zum 
Nuten und einem edlen Gebraud). 

Auf ber Rückkehr wollen wirs näher anſehn. 

Der Staat des Pabſts Scheint ſich zu erhalten weil 
er nicht untergehn Tann. | 

Der See von Perugia ift ein ſchöner Anblick. 
Recht jehnlih wünſch ich mir jemanden von den 
meinigen an die Seite, Was ift der Herzog unglüds 
lid dab andre Leidenſchafften ihn von einer ſolchen 
Reife abhalten die er mit Bequemlichkeit und Freude 
machen Tönnte. n 

Wenn ich dieſe Reife nod) einmal machte müßt | 
ich auch nun beßer. Denn mit dem verfjchiednen 
Gelde, den Preiſen, den Betturinen, ben fchlechten 
Wirthshäuſern ift es eine tag tägliche Noth, daß einer 
der zum erjtenmal wie ich allein geht und ununter- 23 
brochnen Genuß ſuchte und hoffte unglücklich genug 
fih finden müßte. Ich Habe nichts gewollt ala daB 
Land jehn auf welche Koften es wolle und wenn fie 
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mid) auf Ixions Rad nad Rom bringen; fo bin ich's 
zufrieden. Wenn ich Tiſchbein geiprocdhen habe dann 
ſchildre ich die Italiäner überhaupt wie ich fie geſehn 
babe. Du magft3 dann mit. andern Schilderungen 

s zu fammen halten. | 

Ich fudle erftaunlich verzeih es der Kälte und der 
Unbequemlichkeit meines Schreibtifches. Ich Habe bir 
foviel gedacht dieſe zwey tage daß ich wenigftens etwas 
zu Papier bringen möchte. 

ı) Denn man die erjte poetiſche Idee daR die Menſchen 
meift unter freyem Himmel lebten und ſich nur mandj- 
mal aus Noth in Hölen retirirten noch realifirt ſehn 
will; jo muß man die Gebäude hier herum beſonders 
auf dem Lande anfehn. Ganz im Sinn und Geſchmack 

15 der Hölen. | 

Eine unglaubliche Sorglofigkeit haben fie per non 
invecchiarsi. So muß id) dir einmal eine Beichreibung 
eines Vetturin Fuhrwercks machen und feine Genealogie 
wie ih mir fie ausgedacht Habe, und es fällt keinem 

20 Menfchen ein, diefe Art Fuhrwerck zweckmäfiger, 
Menſchen und thieren bequemer und ihrem Beſitzer 
vortheilbafter zu machen, und es kommt auf eine 
Kleinigkeit an, die fih in jedem andren lanbe vor 
funfzig Jahren gefunden hätte. 

ss Nun Gute Nacht. Es geht nicht weiter. Ich bin 
die berzlich zugethban und jehne mich recht zu bir; 
Ion fängt mich der Schnee an zu ängftigen der fich 
bald mit Macht ziviichen uns legen wird. 

Gute Nacht. 
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d. 26 Abends 

Ich hatte Heute Abend ein unausſprechliches Ver⸗ 
Langen bir zu ſchreiben und kann es nicht befriedigen. 

Ich bin in 

Fuligno. 5 
völlig in einer Homeriſchen Haushaltung, wo alles um 
ein Feuer in einer grojen Halle verfammelt ift und 
ſchreyt, laärmt, an langen Zijchen fpeist, wie bie 
Hochzeit von Cana gemahlt wird. Ich ergreiffe die 
Gelegenheit da einer ein Dintenfaß hohlen läßt dir 10 
ſchnell auch etwas zu jagen. 

In Perugia hab ich nichts geſehn, aus Zufall und 
Schuld. Die Lage der Stadt iſt ſchön und mir wohl 
eingedruckt. 

Der Weg ging erſt hinab, dann nad) einem ſchönen ıs 
auf beyden Seiten in der Ferne eingefaßten thal hin. 
Endlich ſahen wir Affiffi Liegen. Mein Volckmann 
fagte mir von der Maria della Minerva, ich flieg 
bey Madonna del Angelo aus und lies meinen Vetturin 
nad) Fuligno feinen Weg machen, ich ftieg unter ei- x 
nem ſtarcken Wind, nad Nffifi hinauf. Il Gran 
Convento und ben geehrten .. geheiligten Galgenberg Lie 
ich lincks liegen, ſah des heil. Franziskus Grabftäte 
nicht, ich wollte mir wie der Cardinal Bembo die 
Immagination nicht verderben, jondern fragte einen 2 
bibfchen Jungen nad) der Maria della Minerva. Er 
ging mit mic und. wir mußten bie ganze Stabt hin- 
auffteigen die an einem Berge gebaut iſt. Endlich 


kamen wir in die eigentliche alte Stadt auf den Marckt, 
und fiehe das ſchöne heilige Werd ftand da. Das 
erfte der alten Zeit das ich ſah. Ein jo beicheidner 
Tempel wie ex fich für eine kleine Stadt ſchickte, und 
s do To ganz und fo ragt wie er überall ftehn 
dürfte. 
Und nicht der Zempel allein, laß dir ihn Volck⸗ 
mann befchreiben. ſondern -feine Stellung. 
Seitdem ich Bitruv und Palladio gelefen habe wie 
ı man Städte bauen und Zempel pp ftellen müßte hab 
ich einen großen Reſpeckt Tür diefen Dingen. 
Sp natürlich und jo groß im natürlichen. 
Erſtlich fteht er auf der jchönften Höhe de Bergs 
auf dem Plaz der noch iebt der Platz ift e8 kommen 
15 eben zwey Hügel zufammen der Plaz felbft fteigt ein 
wenig und e3 fommen vier Strajen zufammen die ein 
ſehr gedrudies Andreas kreuz machen. Zwey Strafen 
von unten herauf, zwey don oben herunter. Wahr⸗ 
ſcheinl ſtanden zur alten Zeit die Haüfer gegen dem 
20 tempel über nicht, er ift grade gegen Mittag gerichtet 
und hatte wern man fi} die Käufer weg dendt die 
ſchönſte Ausfiht. Die Strafen müßen jchon von 
Alters geweſen ſeyn, mehr ober weniger, denn fie folgen 
aus der Lage des Bergs Nun begriff ich nicht recht, 
25 warum der Tempel nicht in der Mitte der Platzes 
Seiten fteht, endlich fand ich's. 
Die Straße die von Rom herauf fommt war fehon 
gebaut, wie ich vermuthe, und der Baumeifter richtete 


— 206 — 


den Tempel jo daB er von der Straße aus fichtbar 
wurde, nicht ganz gerade ſondern von der Seite. 

Ich will |:toills Gott: einen Heinen Riß machen 
Daß es deutlich werde. Am Tempel |:der Facade ver⸗ 
fteht fih:| Hab ich die größte Freude gehabt meine 
Seen und Grundjäbe beſtärckt zu fehn. 

Sie ift Korinthifcher Ordnung die Säulenweiten 
dem Augenmas nad etwas über zwey Model. Die 
Säulen haben ihre Füſe und über dies Würfel. fo- 
dann Piedeſtale aber die Piedeſtalle find eigentlich der 10 
durchſchnittne Sockel, denn 5 Treppen gehn zwiſchen 
den Säulen hinauf. Fünf weil die alten die Stufen 
ungleid; machten. Unterhalb gingen noch mehr Stufen 
nieder, die ich nicht beobachten Tonnte, weil ſie theils 
verſchüttet, theils mit Pflafter Steinen belegt waren. ıs 
Diefe Art den Sockel zu zerfchneiden und die Treppen 
hinauf zu bringen hab ich nie gebilligt, bier aber war 
e3 recht, denn die Enge des Platzes zwang den Architeckten 
mit den treppen hinein zu gehn. So kann ung das 
befte Kupfer nicht lehren wie die Gegenwart. 20 

:Sie lärmen mir jo entjebli um die Ohren 
daß ich faſt nicht Fortichreiben kann: 

Diejes it eben der alten Künftler Weſen das ich 
nun mehr anmuthe ala jemals, daß fte wie die Natur 
fich überall zu finden mußten und doch etwas wahres = 
etwas lebendiges heruorzubringen mußten. 

Nachher hab- ich einen herrlichen Abend gehabt ich 
bin von Alftifi nad TFoligno zu Fuß gegangen und 
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babe mich nur mit dir unterhalten, nun lärmen mir 
die Italiäner die Ohren fo voll daß ich nicht3 fagen kann. 

Da ich die armen Bauern auch hier jo mit Müh— 
jeligleit die Steine umwenden jah dacht ih an bein 

5 Kochberg und ſagte recht mit innerlicden Herzens 
trähnen: wann werd ich einmal wieder in Kochberg 
einen fchönen Abend mit ihr feyern? Ich fage dir 
meine liebe, wenn fie nur bier das Clima nicht voraus 
hätten! 

0 Mit dem unglaublichen Leichtfinn Fi nicht auf 
den Winter vorzubereiten leiden ſie wie die Hunde. 
Wir wolltens beſſer machen. 

Gute Naht meine liebe. Der Lärm hört auf, ich 
babe fie ausgedauert. Aber auch ich bin müde. 

5 Mein Abendfpaziergang war gar ſchön. Vier volle 
Stunden an einem Berg hin rechts ein jchön bebautes 
Thal. 

Ich komme mit dem Volcke recht gut fort und mit 
einem einzigen Jahr PBradtid und mit einem mäfigen 

» Gelde wollt ich bier oben auf jeyn. Aber e8 ift nicht 
der Mühe und der Erxiftenz werth. 

Wenn ich jo dende Heut ift Donnerflag und den 
nächſten Sonntag wirft du in Rom fchlafen nad 
dreyfig Jahren Wunſch und Hoffnung Es ift ein 

s närriih Ding der Menſch. Verzeih mir der Wind 
zieht durch die Fenſter ich ſudle nur fo fort. 

Gute Nadıt. 
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d 27. Abends 
Terni. 

Wieder in einer Hble ſihend, die vor einem Jahre 
vom Erdbeben gelitten, wend ich mem Gebet zu bir 
mein Lieber Schutzgeiſt. 5 

Wie vermöhnt ich bin fühl ich erft jeht. Zehn 
Jahre mit div zu leben von dir gelieht zu feyn und 
nun in einer fremden Melt. Ich jagte mir’ voraus 
und nur die hochſte Nothwendigkeit konnte mich zwingen 
den Entſchluß au fahen. Laß uns feinen andern Ger 10 
danden haben als unfer Leben miteinander zu endigen. 

Terni liegt in einer Töftlichen Gegend, die ich dieſen 
Abend von einem. Spaziergange um bie Stadt mit 
Freude beſchaute. Ein Priefter ift jeit Perugia, da 
mi der Graf Gejare verlaffen mein Gefährte. Das 
durch daß id) immer wieder unter neue Menſchen 
komme, erreiche ich Sehr meine Abſicht umd ich ver- 
ſichre dih man mu fie nur unter einander reden 
hören was das einem für ein lebendig Bild des ganzen 
Landes giebt. Sie Haben unter einander einen fo »0 
fonderbaren Rational und Stadt Eifer, können ſich 
alle einander wicht leiden, die Stände find im ewigen 
Streit und da alles mit immer lebhafter gegenwär- 
tiger Leidenſchafft, dab fie einem den ganzen Tag 
Somödie geben und fic blos ftellen. Spoleto hab ich = 
beftiegen und war auf dem Aqueduckt ber zugleich 
Brücke von einem Berg zum andern ift. Die zehen 
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Bogen die da3 Thal füllen, ftehn, von Badkfteinen ihre 
Sahrhunderte jo ruhig da und das Waſſer quillt noch 
immer in Spoleto an allen Orten und Enden. Das 
iſt nun das britte Werck der Alten das ich jehe, und 

5 wieder jo ſchön natürlich, zweckmäſig und wahr. Diejen 
grojen Sinn den fie gehabt haben! — Es mag gut 
jeyn wir wollen mehr davon fpredden. — So verhaßt 
waren mir immer die Willführlichleiten. Der Winter 
faften auf Weijenftein, ein Nichts um Nichts, ein un- 

ıo geheurer Confeckt Aufſatz und jo mit Tauſend andern 
Dingen. Was nieht eine wahre innre Eriftenz bat, 
Bat fein Leben und kann nicht lebendig gemacht werden, 
und kann nicht gros ſeyn und nicht gros werden. 

Die nächſten vier Wochen werden mir voller Freuden 

13 und Mühe jeyn, ich will aufpaden was ich Tann. 
das bin ic) gewiß und Tann es jagen noch feine 
faliche Idee hab ich aufgepadt. Es ſcheint arrogant, 
aber ich weiß e8, und weiß was es mid koſtet nur 
das Wahre zu nehmen und zu faflen. 

» Gt. Crucifiſſo Halt ich nicht eigentlich Für ein 
Überbleibfel eines Tempels. |: da3 heist eines tempels 
der jo ftand :| fondern man bat Säulen Pfeiler, 
Gebälde gefunden und zufammengeflict nicht dumm 
aber toll. Eine Beichreibung wäre zu weitläufig und 

25 iſts nicht werth. 

Die Römische Gefchichte wird mir als wenn ih 
dabey gewejen wäre. Wie will ich fie ftudiren wenn 


ich zurückkomme, da ih nun die Städte und Berge 
Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft 1i. 14 
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unb Thäler kenne. Unendlich interefjant aber werden 
mir die alten Etrurier. In Fuligno konnt ich das 
Gemälde Raphaels nicht ſehn es war Nacht, hier die 
Wafjerfälle nicht es war bald Nacht. Bey meiner 
erſten kurſoriſchen Sefung Italiens muß und kann id) s 
nicht alles mitnehmen. Rom! Rom! — ch ziehe 
mid) gar nicht mehr aus um früh gleich bey der Hand 
zu jeyn, Noch zwey Nächte! und wenn und der Engel 
des Gern nicht auf dem Wege ſchlägt; find wir da. 

Da ich auf die Apeninen von Bologna herauf kam, 10 
zogen die Wolden noch immer nad Norden. Zum 
erſten jah ich fie gegen Mittag nach dem See von 
Perugia ziehen und bier bleiben fie auch hängen, 
ziehn auch gegen Mittag. Das alles trifft mit meiner 
Hypotheſe recht gut überein. Und ſtatt daß bie groſe ss 
Plaine des Po den Sommer alle Wolden nad; dem 
Tyroler Gebirg ſchickt; fo ſchickt fie jeht einen Theil 
nad) den Apeninen im Winter mehr, |:die übrigen 
Wolken bleiben much hangen: daher die Regenzeit. 

Das Gebirg ift fich bis Hierher immer mit wenigen so 
Abweichungen glei. Immer der alte Kalk, deſſen 
Flötz Lagen auf dieſen legten Stationen immer ſicht- 
barer wurden, 

Trevi Liegt am Anfang einer jchönen Plaine zwiſchen 
Bergen, alles ift noch Kald, nichts Vulkaniſches Hab » 
ich ſpüren können. Liegt aber eben wie Bologna drüben, 
fo hüben an einem Ende. Vielleicht wird und morgen, 
etwas borfommen. Volkm. jagts. 
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Die Oliven fangen fie nım an abzulefen, fie thun es 

bier mit den Händen, an andern Orten fchlagen fie fie. 

Wenn fie der Winter übereilt bleiben die übrigen 

biß gegen da® Frühjahr hängen. Heute Hab ich auf 

s jehr fleinigem Boden die größten ältften Bäume ge- 
ſehen. 

Heute früh ging ein recht kalter Wind, Abends 
war e3 wieder ſchön und wird morgen heiter jeyn. 
Gute Naht meine Liebfte. Ich Hoffe du Haft nun 

0 meinen Brief von Venedig. 


Citta Caſtellana. 
d. 28 DOftbr. 

Den lebten Abend will ich nicht fehlen, es iſt noch 
nicht acht Uhr und alles ift zu Bette. Faſt wär ich 

ıs dem böjen Erempel gefolat. 

Heute war ein ganz heitrer herrlicher Tag, der 
Morgen jehr kalt, der Tag Klar und warm, der Abend 
etwas windig aber ſchön. 

Von Terni fuhren wir ſehr früh aus. Da ich 

20 angefleidet ſchlafe weiß ich mir nun nichts hübſchers 
als des Morgens vor tag aufgeweckt zu werden, mic) 
in den Wagen zu ſetzen und zwiſchen Schlaf und 
Wachen, dem Tag entgegen zu fahren. Heute bat 
mich die Mufe wieder mit einer guten Erfindung be- 

» glückt. 

Narni ftiegen wir hinauf eh es Tag war, bie 
Brüde hab ih nicht gejehn. Bon da Thäler und 
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Tiefen, Nähen und Fernen töftliche Gegenden, alles 
Kalckgebirg auch nicht eine Spur von einem andern 
Geſtein. 

Otrikoli liegt auf einem von der Tyber ehmals 
zuſammengeſchlemmten Kieshügel und iſt von Laven > 
gebaut die ienſeits des Flußes hergehohlt find. 

Sobald man über die Brüde pag. hinüber iſt, 
fpärt man ſchon das vulkaniſche Terrain. Man fteigt 
einen Berg hinauf der aus grauer Lava bejteht, mit 
weißen fogenannten Granaten. Die Chauffee die von 0 
der Höhe nad) Citta Caftellana geht, ift von eben dieſer 
Lava, ſchön glatt gefahren, das ganze Terrain ift nun 
Vullaniſch. 

Die Stadt ſteht auf vullaniſchem Tuff, der wie 
gewöhnlich aus Aſchen, Bimsſteinen Lavaftüden be ıs 
fteht, in der Nühe der Stadt hab ic} iene Lava nicht 
wieder gefehn. 

Vom Schloß ift die Ausficht ſchön. Der Berg 
©. Oreſte: Sorackte: ift ein von den Apenninen ab- 
ftehender |;meiner Uberzeugung nach: Kalckberg an dem 20 
und um den die Vulkaniſchen Feuer gewütet haben, 
Die Vulck. Streden find viel niedriger als die Apen- 
ninen und nur das durch reifende Wafjer hat fie zu 
Bergen und Felfen gemacht, da find aber jehöne Gegen- 
fände, überhängende Klippen pp » 

Nun gute Nacht. Morgen Abend in Rom. Nadj- 
ber hab ich nichts mehr zu wünſchen als did) und die 
wenigen meinigen geſund wieder zu ſehn. 


— 213 — 


Rom d 29 Oktbr. Abends 
Mein zweytes Wort joll an dich gerichtet ſeyn, 
nachdem ich dem Himmel herzlich gedandt habe daß 
ex mich hierher gebracht Hat. 
s 3 Tann nun nichts jagen als ich bin bier, ich 
babe nach Tiſchbeinen geſchickt 


Nachts. 
Tiſchbein war bey mir. Ein köſtlich guter Menſch. 
Ich fange num erft an zu leben, und verehre meinen 
ı Genius. 
Morgen mehr. 


d. 30 Nachts. 
Nur ein Wort nad einem jehr reichen Tage! Ich 
babe die wichtigften Ruinen des alten Roms heute 
ı5 früh, Heut Abend die Peterskirche gejehen und bin 
nun tnittirt. 
Ich bin zu Tifchbein gezogen und babe nun auch 
Ruhe von allem Wirthshaus und Reijeleben. Lebe Wohl, 
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50. Verſchiebne Arten Kaldftein auf den Apenninen 

| abgeſchlagen. 

sl. Art Travertin bey Terni auf einem ganz Bulfani- 
fchen Boden gefunden, wahrſcheinlich von einem 
Gebäude. s 

52 SKaldftein mit Eifen- von den Apenninen. 

53. Granit auf den Apenninen. don einem ofen 
Stüd abgefchlagen. 

54. Lada mit weißen Granaten. Gleich über der Tyber 
Brüde von Otritoli nad) Eitta Caſtellana. 1 


9. 
| Rom d. 7 Nov. 86. 
Laß dich's nicht verdrießen meine Beſte daß dein 
Geliebter in die Ferne gegangen ift, er wird dir beßer 
und glüdlicher wiedergegeben werden. Möge mein 
s Zagebud) das ich biß Venedig jchrieb, bald und glüd- 
lich ankommen, von Venedig bis hierher ift noch ein 
Stüd getvorden das mit der Iphigenie kommen foll, 
bier wollt ich es fortjeben allein e8 ging nicht. Auf 
der Reife rafft man auf was man kann, jeder Tag 
ı0 bringt etwas und man eilt auch darüber zu denden 
umd zu urtheilen. Hier kommt man in eine gar große 
Schule, wo Ein Tag foviel jagt und man doch von 
dem Tage nichts zu fagen wagt. 
Auf dem beyliegenden Blatte hab ich etwas ge= 
ıs Trieben, das du auch den Freunden mittheilen kannſt, 
für dich allein behalte die Verficherung daß ich immer 
an bich dende und von Herzen bein bin. Ein großes 
Glück ift mir mit Tiſchbein zu leben und bey ihm 
zu wohnen in treuer Künftlergefellihafit, in einem 
0 fihern Haufe, denn zulebt Hat ich doch des Wirths⸗ 
hauslebens fatt, 
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Wenn du mit deinem Auge und mit der Freude 
an Slünften, die Gegenjtände bier ſehn ſollteſt, du 
würdeſt die größte Freude haben, denn man dendt 
fih denn doch mit aller erhöhenden und verjchönernden 
Immagination dad Wahre nicht. 

Ich bin recht wohl. Das Wetter ift wie die Römer 
Tagen brutto, es geht ein Mittag wind |:Sirocco:| der 
täglich mehr oder weniger Regen bringt. Mir aber 
ift diefe Witterung nicht unangenehm, es ift warm 
dabey, wie bey uns im Sommer regnichte Tage 
nicht find. 

Rom ift nur ein zu jonderbarer und verwickelter 
Gegenfland um in Turzer Zeit gefehen zu werden, man 
braucht Jahre um ſich recht und mit Ernft umzujehn. 
Hötte ich Tifchhein nicht der To lange hier gelebt Hat 
und ala ein herzlicher Freund von mir, je lange mit 
dem Wunſche hier gelebt bat mir Rom zu zeigen; fo 
würde ich aud) das weder genießen noch lernen, was 
mir in der kurzen Zeit befcheert zu jeyn fcheint; und 
doch ſeh ich zum voraus daß ich wünſchen werde an- 
zukommen wenn ich weggehe. Was aber das größte 
ift und was ich exit hier fühle, wer mit Ernſt ſich 
hier umfieht und Augen bat zu fehen muß jolid 
werden, er muß einen Begriff von Solibität faßen 
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der ihm nie fo lebendig ward. Mir wenigftens ift 2 


e3 jo als wenn ich alle Dinge diefer Welt nie jo 
richtig geichäßt hätte als hier. Welche Freude wird 
mir jeyn dich davon zu unterhalten. 
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Nun warte ich ſehnlich auf einen Brief von dir 
und werde dir öffters fchreiben Du nimmft mit weni⸗ 
gem vorlieb, denn Abends tft man müde und erjchöpft 
vom Lauffen und Schauen des Tage. Bemerckungen 

s zeichne ich beſonders auf und die follit du auch zu 
feiner Zeit erhalten. 

Wo man acht und fteht ift ein Landichafft Bild, 
aller Arten und Weiſen. Palläfte und Ruinen, Gärten 
und Wildniß, Fernen und Engen, Haüsgen, Ställe, 

10 Friumphbögen und Säulen, offt alles zufammen auf 
Ein Blatt zu bringen. Doch werd ich wenig zeichnen, 
die ‚Zeit ift zu Toftbar, ob ich gleich lernen und manches 
mitbringen werde. | 

Zeh wohl. Der Herzog wird nun einen Brief von 

ıs mir haben und du auch, die d. Aten abgegangen find. 

Leb wohl. Grüße die deinen Liebe mid. Empfiel 
mich dem Herzog und der Herzoginn. 

Geht ab d. 11 Nov. ®. 


98, 
Rom d. 7 Nov. 86. 
» Ich bin nun zehen Tage bier und nad) und nad 
tut fich vor mir der allgemeine Begriff diefer Stadt 
auf. Wir gehen fleißig auf und ab, ich made mir 
den Plan des alten und des neuen Roms bekannt, 
betrachte die Ruinen, die Gebäude, bejuche ein und bie 
3 andre Bille, alsdann nehmen wir die größten Merd- 
wärdigfeiten ganz langlam, ich thue nur die Augen 
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auf und fehe und gehe und fomme wieder. Der Men- 
ſchen wird auch nicht vergeßen und fo macht ſich's 
nad und nad. Denn gewiß man kann fi nur in 
Rom auf Rom bereiten. 

Das menjchlich interefjantefte was ich auf der Reife > 
fand, war die Republid Venedig, nicht mit Augen 
des Leibs fondern des Geifts gejehen. Das größte 
Werk der innern Großheit nach die Aotonde, das 
größte dem Maaſe nad, die Peteräkirche wie denn 
wohl nun kein größer Gebäude in der Welt ftcht. und ı 
das genialiſchte, daß man jagen muß es ſcheint uns 
möglich, ift der Apoll von Belvedere. Denn jo viel 
ich auch Abgüße gejehn Habe, felbft ein gutes Bruft- 
ſtück befitze; ſo glaubt man doch die Statue nie gejehn 
zu haben. Des übrigen vielen Guten und Herrliden ıs 
nicht zu gedenden. 

Die Logen von Raphael und bie großen Gemählbe 
der Schule non Athen pp Hab ich nur exrft einmal 
geſehn und da iſts ala wenn man ben Homer aus 
einer zum Theil verloſchnen beſchädigten Handjchrifft zo 
herausftubiren jollte. Das Vergnügen bes erften Ein- 
drucks ift unvolltommen. Nur wenn man nad und 
nad) alles recht durchgejehn und ftudirt hat wird ber 
Genuß ganz. Am erhaltenften find bie Dedenftüde 
ber Logen, die Bibliſche Geſchichten vorſtellen, jo friſch » 
wie geſtern gemahlt, zwar die wenigſten von Raph. 
eigner Haud doch gar trefflich nach ſeinen Zeichnungen 
und unter ſeiner Aufficht. Tiſchbein der immer an 
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mic; gedacht und für mid) gejorgt hat, hat mir ein 
Paar durch einen jungen geſchickten Künftler kopiren 
laßen, die ich ſchon Hier fand und mir viel Freude 
maden. Auch hat er die Steine recht gründlich ftubirt, 

s wobey ihm fein Künftler Auge und die Künftler Luft 
an ſinnlichen Dingen jehr geholfen hat. Ach fchrieb 
ihn einmal darum und das bracht ihn darauf. Sch 
bin nun auf biefen Theil ziemlich vorbereitet und «8 

‚vermehrt da3 Vergnügen, alle die Stoftbarkeiten mit 

10 Unterſcheidung und Kenntniß an zujehn. 

Bey Angelila Kaufmann bin ich zweymal geweſen, 
fie ift gar angenehm und man bleibt gern bey ihr. 

Hofrath Reifenftein erzeigt mir viel Gefälligkeit. 

An Trippeln dab ich einen ſehr braven Künftler 

15 kennen Yernen. 

Und nicht genug kann id) jagen was Tiſchbein ein 
guter und natürlich verftändiger Menſch ift. Er giebt 
fi) viel Mühe und ift gewiß auf einem guten Wege 
der Kunſt. 

» Ein faures und trauriges Geſchäfte ift es, daB 
alte Rom aus dem neuen heraus zu fuchen, und doch 
muß man e8 und es giebt die befte Freude. Man 
trifft Spuren einer Herrlichkeit und einer Zerftörung 
die behde über unfre Begriffe gehn. Was die Bar- 

5 baren ftehen ließen, haben die Baumeifter des neuen 
Roms verwüſtet. 

Zum Schluß nenn ih nur noch das Eolifee und 
die Bäder des Diokletians als Gegenftände der ftillen 
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und ernftejten Bewunderung und das neue Mufeum 
als ein toftbares ſchönes Inſtitut. Für diesmal das 
befte Lebe wohl. [= 


10. 
Fraskati d. 15 Nov, 5 
Die Geſellſchafft ift zu Bette und ic) ſchreibe bir 
nod aus dev Tufch Muſchel aus welcher gezeichnet 
worden ift. Wir haben ein Paar jhöne, regenfrehe 
Tage bier gehabt, warm und freundlichen Sonnen— 
ſchein daß man ben Sommer nicht vermißt. Die 1 
Gegend ift jehr angenehm, dev Ort Liegt auf einem 
Hügel, vielmehr an einem Berge und jeder Schritt 
bietet dem Zeichner die Herrlichiten Gegenftände. Die 
Aufficht ift weit, man Fieht Rom liegen und weiter 
die See, am der rechten Seite die Gebirge bon Tivoli 15 
und jo to. vielleicht dring id) dir etwas gegeichneteh 
mit, In diefer Kuftigen Gegend find Landhäuſer recht 
zur Luft angelegt und wie die alten Römer ſchon 
hier ihre Villen Hatten, fo haben vor hundert Jahren 
und mehr, reiche und übermilthige Römer ihre Lanb- »o 
häufer auch auf bie ſchönſten Fledle gepflanzt. Zwey 
Tage gehn wir ſchon Hier herum umd es ift immer 
etwas neues und teikendes. Nur macht es mich ftille 
und traurig, da ich gewohnt bin alles Gute in deiner 
Geſellſchaft ober in Beziehung auf dich zu genießen, » 
daß du das Schöne nicht jehen ſollſt. 


— 21 — 


Rom d. 17. 
Wir find zurüd. Heute Nacht fiel ein entfeßlicher 
Regenguß mit Donnern und Blitzen, heute regnet es 
fort und ift immer warm dabey. 

s Wie gern erzählt ich dir von dem was ich gejehn 
habe, wenn nur erzählen das mindfte eines Bildes 
binnüber tragen könnte. Frescogemählde von Domenichin 
in Andrea della Valle, desgleichen von den Carrache 
in der Gallerie Farneſe. 

10 Sie Voldmann. 2. Th. 443 u. 413. 

Nun muß ich dir aber noch von einem wunder⸗ 
bar problematifchen Bilde jchreiben, das ih auf iene 
jah und was fi auf jene jehn läßt. 


d. 18. 
ss Ich bin geftört worden und Tann bir heute kaum 
die Gefchichte des wunderbaren Gemäldes fehreiben. 

Es ift wieder ſchön Wetter, ein heller, freundlicher, 
warmer Tag. 
Heute haben wir in der Farnefina die Gejchichte 
20 der Pſyche gejehn, die du aus meinen Zimmern Tennft. 
Dann auf Pietro in Montorio die Berflärung 
von Rafael. Alles alte Bekannte, wie Tyreunde die 
man fih in der Ferne durch Briefwechſel gemacht 
hat und nun von Angeficht fieht. 
ss Auch finden fih herrliche Sachen, von denen nicht 
ſoviel Redens ift, die nicht jo offt durch Kupfer und 
Nachbildungen in die Welt geftreut find. 
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Vielleicht bring ich einiges mit, gezeichnet von 
guten jungen Künftlern. 

Nun noch zum Schluß die oben verſprochne Ge— 
Nichte. 

Schon vor mehreren Jahren hielt fi bier ein s 
Franzoß auf, der als Liebhaber der Kunſt und Sammler 
befannt war. Er kommt zum Beſitz eines antiden 
Gemäldes auf Kal, niemand weiß woher. er läßt 
das Bild durch Mengs reftauriren und hat es ale 
ein gejhäßtes Were in feiner Sammlung. Windel- ı0 
mann ſpricht irgendivo mit Enthufiasmus davon, e8 
ftellt den Ganymed vor, der dem Jupiter eine Schaale 
Wein reicht und dagegen einen Kuß empfängt. Der 
Franzoße ſtirbt und Hinterläßt das Bild feiner Wir- 
thinn ala antid, Mengs ſtirbt und fagt auf feinem 1 
Todbette: es jey nit antid, er habe e3 ge— 
mahlt. Und nun ftreitet alles gegen einander. Der 
eine Theil behauptet es jey don Mengs, zum Scherz, 
nur jo leicht hingemacht, der andere Theil jagt Mengs 
Habe nie jo etwas machen können, ja es je beynahe eo 
für Raphael zu ſchön. Ich Hab es geftern geſehn und 
muß fagen daß ich auch nichts jcöne[r]s kenne ala 
die Figur Ganymeds, Kopf umd Rüden, das andre 
iſt viel reſtaurirt. Indeſſen ift das Bild diskreditirt 
und die arme Frau will niemand von dem Schatz er: 
Löfen. Ich Habe eine Hypotheſe wie das Bild ent- 
ftanden, davon nächſtens. Wäre es auf Holz wie auf 
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Kalck ih fucht es zu kaufen, denn ich erlebe doch noch 
daß es ums dreyfache verlauft wird, wofür man es 
iegt haben Tann. 
Nirgends ift mir Plat geblieben dir zu jagen wie 
steh dich Tiebe. Lebe wohl. Wie wart ich auf einen 
Brief von dir. 


11. 
d. 24 Nov. 86. 

Ich muß Heute meiner Liebiten ſchreiben, morgen 
ift Bofttag, den ich nicht verfäumen darf; fo erhält 
ı0 fie dord don acht Tagen zu acht Zagen etwas von 
mir. Du wirft doch aud nun fleifig jchreiben daß 
ich eine Reihe von Briefen erhalte Bald muß nun 
der erite von dir ankommen. Ich lege ein oftenfibles 
Blat bey, das einen guten Tag beichreibt, man kann 
ıs aber wenig jagen. Gut ift es und noth, bier wenn 
man Tommt ein Pythagoräiſches Stillſchweigen zu 
halten. Jahre lang könnt ich bier jeyn ohne viel zu 
reden. Es ift alles ſchon fo durch beichrieben, fo durch 
differtirt, daß man nur erſt die Augen aufthun, erſt 
eo lernen muß. Du kennſt meine alte Manier wie ich 
die Natur behandle, jo behandl' ih Rom und ſchon 
fteigt mir's entgegen, ich fahre immer fort zu jehn und 
von Grund aus zu fludiren. Was werd ich dir nicht 
erzählen Können, wenn mir nur der Himmel noch eine 

35 Zeit ruhigen Lebens bier gönnen mag. 
Ich vermeide forgfältig alle Vekanntſchafft, die nur 
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Zeit verdirbt und ſehe und ſtudire unermüdet mit 

Künftlern und Kennern alles andre acht ich vom Ubel. 
Den Prinzen Lichtenftein, ben Bruder der Gräfin 

Harrach Habe ich gefehen und bey ihm gegeffen. 

Wie wohl es mir übrigens bey und mit Tifchbein > 
geht, und was das für ein braver Künſtler und tüchtiger, 
ganzer Menſch ift, kann ich dir nicht jagen. Wir 
pafjen zufammen als hätten wir zufanmen gelebt, 

Von der Nation zu fagen bleib ich bir ſchuldig, 
es ift ein ſonderbar Bold. Was allen Fremden auf- ı0 
fällt und was Heute wieder bie ganze Stadt reden, 
aber auch nur reden macht, find die Todtſchläge, die 
ganz was gemeines find. Biere find ſchon jeit ich 
bier bin erſchlagen worden von denen ih nur weiß. 
‚Heute ward ein braver Künftler, ein Schweizer, Medail- 15 
leur, ber letzte Schüler von Heblinger überfallen, völlig 
wie Windelman. Der Mörder, mit dem ex ſich 
herumbalgte, gab ihm wie man jagt an die zwanzig 
Stiche, und da die Wache hinzukam, erſtach ſich der 
Böfervicht ſelbſt. Das ift nun fonft Hier die Mode 10 
nicht, der Mörder erreicht eine Kirche und jo ifts gut. 

Doc nichts weiter don diefen Scenen, die aber 
zum Ganzen Bilde der Stadt gehören. Könnt id) dir 
nur das befte zeigen, was ich jehe, ja nur manchmal 
das zu genießen geben, was ich in dem Augenblicke 2 
nicht genießen kann. So ein Element hab id mir 
lange gewünfcht, um auch einmal zu ſchwimmen und 
nicht immer zu taten. 
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Grüße Steinen, Fritzen — ob ich Ernſten noch 
grüßen kann weiß ich nicht — die Schweſter und die 
Schwägerinn. Auch deine Brüder. Ich bin oft bey 
euch und muß mir oft die Sehnſucht verwehren. 

Der Veſud hat eine Eruption gemacht, vielleicht 
ſchrieb ich es ſchon. Heute hör ich daß fie noch fort⸗ 
dauert und muß mich halten, nicht geſchwind auf- 
zubrechen und nad Nabel zu geben. ch Hoffe er 
wird noch einiges für mich aufheben, wenn mein 
Stündlein geſchlagen hat. 

Morik ift Hier, der die engliiche Reife jchrieb, ein 
jehr guter, bravder Dann mit dem wir viel Tyreude 
haben. 

Empfiehl mid dem Herzog und der Herzogin. 
Trage doc einmal ob man dem Doctor Riedel ge- 
ſchrieben Hat, daß der gute Mann nicht ohne Nachricht 
und Rejolution wegen des Antrags bleibe. Wüßte 
man nicht wo er ift; jo würde der Ardhivarius und 
Rath Keftner in Hannover ihm den Brief richtig zu- 
jtellen. Hätte die Herzoginn eine Summe, gros oder 
flein an die Kunſt zu verwenden; jo getraut ich mir 
ihr etwas mitzubringen das ihr bleibende Freude 
machen ſollte. Ich ſelbſt begehre nichts von allem 
was ich ehe, außer die Gypsſachen die unendlich 
> ſchön find. 

Leb wohl. Liebe den bleibenden. 
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Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft II. 15 


11%. 
Rom d. 22 Nov. 86. 
am Gecilien Feſte. 

Das Andenken diejes glücklichen Tages, muß id) 
duch einige Zeilen Iebhafter erhalten umd mas ich 
genofen wenigſtens hiſtoriſch mittheilen. Es war s 
das jchönfte, ruhigſte Wetter, ein ganz heiter Himmel 
und warme Sonne. Ich ging mit Tifchbein nad) dem 
Peteräplage, wo wir erft auf und abgehend und wen 
es und zu Warm wurde im Schatten bes großen 
Obelists, der eben für zwey breit genug geworfen 10 
wird, jpazierten und Trauben verzehrten die wir in 
der Nähe gekauft Hatten. 

Dann gingen wir in bie Sirtinijche Gapelle, die 
wir auch hell und heiter, die Gemälde wohl erleuchtet 
fanden. Das iüngſte Gericht und die manigfaltigen ı:- 
Gemälde der Dede von Michel Ange teilten umnfre 
Bewunderung. Ich konnte nur fehen und anftaunen. 
Die innre große Sicherheit und Männlichkeit des 
Meifters, feine Großheit geht über allen Ausdruck. 
Nachdem twir alles wieder und wieder geſehn, verließen zo 
wir dieſes Heiligthum und gingen nad) der Peters- 
kirche, die von dem heitern Himmel das ſchönſte Licht 
empfing und in allen Theilen hell und klar ivar. 
Wir ergöten ung als genießende Menſchen, an ber 
Größe und Pracht, ohne durch allzuecklen und zu ver- * 
ftändigen Geſchmack uns dies mal irre machen zu laßen 
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und unterdrüdkten jebes fehärfere Urtheil. Wir erfreuten 
uns des erfreulichen. 
Endlich beſtiegen wir das Dach der Kirche, wo 
man das Bild einer wohlgebauten Stadt im Kleinen 
s findet. Häufer und Magazine, Brunnen: dem Anſehn 
nach: Kirchen und einen groſen Tempel, alles in ver 
Luft, und ſchöne Spaziergänge dazwiſchen. Wir be- 
ftiegen die Kuppel, und befahen bie heitere Gegend von 
den Apenninen dem Berg Sorackte, nad Tivoli, die 
10 Vulkaniſchen Hügel, Fraskati, Caſtelgandolfo und bie 
Plaine und weiter das Meer. Nabe vor uns bie ganze 
Stadt Rom, in ihrer Breite und Weite, mit ihren 
Berg-Palläften, Kuppeln pp. Es rührte fich feine Luft 
und in dem fupfernen Knopf war es heiß wie in 
ıs einem Treibhaufe. Nachdem wir das alles beherzigt 
hatten, ftiegen wir herab und Tießen uns die Thüren 
zu den Gefimjen der Stuppel, des Tambours, und des 
Schiffs auffchließen man kann um felbe herumgehn 
und diefe Theile und die Kirche von oben betrachten. 
20 Als wir auf dem Gefimfe des tambours ftanden, ging 
der Papft unten vorbey, feine Nachmittags Andacht zu 
halten. es fehlte uns aljo nichts zur Peterskirche. 
Wir ftiegen völlig herab und nahmen in einem benad)- 
barten Gafthofe ein fröhliches, frugaleg Mahl und 
a ſetzten unſern Weg nad ber Gecilien Kirche fort. 
Diele Worte würde ich brauchen um die Auszierung 
der ganz mit Menjchen angefüllten Kirche zu befchreiben. 
Man fah eben keinen Stein der Architektur mehr. 


15° 
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Die Säulen waren mit rothem Sammt überzogen 
und mit goldiien Treßen umwunden. Die Gapitäle 
mit gejtieten Sammt in ohngefährer Capitälforn, 
fo alle Gefimfe und Pfeiler behangt und bedeckt. Alle 
Zwifchen Räume der Mauer mit lebhaft gemahlten > 
Stücen betleidet daß bie ganze Kirche mit Moſaick 
ausgelegt ſchien, und über zwey hundert Wachsterzen 
brannten um und neben dem Hoc Altar fo daß bie 
ganze eine Wand mit Lichtern befegt war und das 
Schiff der Kirche vollfommen erleuchtete. Eben fo 1 
waren die Seiten gänge und Seiten Altäre geziert und 
erhellet. Gegen dem Hodaltar über unter der Orgel, 
waren zwey Gerüfte erbaut auch mit Sammt über- 
zogen, auf deren einem die Sänger auf dem andern 
die Inftrumenter jtanden, bie anhaltend Mufid machten. ıs 
Die Kirche war voll gedrängt. Cine ſchöne Art 
mufitalifger Aufführung hört ich hier. Wie man 
Violin oder andre Conzerte hat; jo führen ſie Conzerte 
nit Stimmen auf, daß die eine Stimme, der Sopran 
herſchend ijt, und Solo fingt, das Chor bon Zeit zu » 
Zeit einfällt und ihn begleitet. Es verfteht ſich immer 
mit dem ganzen Orchefter. Es thut gute Würdung. — 
IH muß endigen, wie wir den Tag enden mußten. 
Denn Abends giengen wir noch vor der Dper vorbey 
too eben bie Litiganti aufgeführt wurden und Hatten 3 
des Guten joviel genoßen daß wir borübergingen. 
Wie viel wäre noch von allem zu fagen aber ich ſchließe 
©. 
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12. 
d. 2 De. 86 Rom. 
‚Auf einem Blatte das ich oftenfible geichrieben 
babe, fteht eine Erinnerung eines theils meiner Freuden. 
Mit keinem Worte aber Tann ich augdruden wie 
s ih dir das alles unmittelbar mitzutheilen wünſchte. 
Alles Reden und beichreiben hilft bey finnlichen, ia 
au bey moralifchen Gegenftänden nichts. Was id} 
nur irgend mir eigen machen kann faß ich und ergreif 
ih und bring ich dir mit. Auch wirft du den beinigen 
10 wenn er zurückkommt noch mehr Tieben, denn wills 
Gott wird er einige Tyehler ablegen mit denen du un- 
zufrieden warſt. Rie hab ich fo lebhaft gefühlt ala 
bier, daß der Menſch der dag Gute will, eben jo thätig 
I:faft auf die ſelbe Art thätig:! jeyn müſſe, als der 
ıs Eigennübige, der Kleine, der Böſe. 
Mur ſchwer Schwer ift die Erkenntniß.: Wir Haben 
über diejen Punckt jo oft geiprochen. 
Grüße rigen und ſag ihm, daß wenn es mir 
oft leid thut ihn nicht bey mir zu haben, ich doch auch 
90 bielerley lerne was ihm viel Spas machen wird. Be- 
ſonders Heine Arbeiten in Thon die man ausdrudt und 
brennt, das diel artiger und angenehmer ift ala Gyps. 
Für dich lern ich auch etwas, eine Art Wadh3- 
mahlerey, die jehr leicht und angenehm iſt, beſonders 
9, für Zimmer pp. Mache ja nichts in Kochberg, ich 
will dir ala dann helfen, wie du einmal im Sinne 
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hatteft, bie Zimmer ordnen und auf eine Weife, daß 
fie gleich artig ausfehn und daß man noch Jahre lang 
dran aus mahlen fann. Hier ift alles in Perfedtion. 
Wird man doch pfujchen lernen. Lebe wohl. wenn 
mid) etwas freut, freut michs um beint willen, da > 
ich nicht reich bin bring ic) dir viel in der. Seele mit, 


©. 

Grüße Herdern, in acht Tagen ſchreib ich bejon- 
ders an ihn. 

Wie verlangt mid) wieder ein mal von Haufe ein 10 
Wort zu hören da ich nun morgen drey Monate in der 
Fremde bin, ohne eine Sylbe von den meinigften zu haben. 

Grüße alle Freunde, au) die Waldner. Sobald 
Briefe von Euch ankommen meld ich 8. Merdt nur 
tie lange die meinigen unterivegs find. Gib meinem 15 
Seibel den Auftrag er foll mir von Dr. Sievers einen 
einen Auszug der Witterung in Weimar vom Sept. 
Octbr. Nov. pp maden laßen und mir ihn gleich ſchicken 


Don der Sepia bring ich mit. fie darf nicht ge= 
trocknet, fie muß in Effig aufbewahrt werden, ift aber so 
trefflich damit arbeiten. Von Braunſchweig find hier: 
Stafforft und Marenhol; mit ihren Frauen, ich halte 
mich aber ftill und fehe niemand, Die Zeit ift edel 
und bie Kunft ift lang 

Lebe wohl. Wie lieb ich di. Ohngefähr den 14 os 
Oltber ift der Kaften dem meine Reifebefchreibung bey⸗ 
gepackt war von Venedig abgegangen. Schreibe mir 
doch gleich wenn er ankommt. 
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Lebe wohl. Der Grund aller meiner Freude ift 
darinn ba ich bir es wieder fagen kann und werde. 
G. 


12. | 
Rom. d. 2 Dezemb. 86 
s Don bem Guten ba8 ich genieße läßt fich durch 
Worte jo wenig mittheilen. 
Das ſchöne, warme, ruhige Wetter, das nur manch- 
mal von einigen Regentagen unterbrodgen wird, ift 
mir zu Ende Nov. ganz was neues. Wir gebrauchen 
ı0 die gute Zeit in freyer Luft, die böfe im Zimmer, 
überall ift etwas fich zu freuen, zu Iernen und zu 
tdun. - 
d. 28. Nov. Kehrten wir zur Sirtiniſchen Gapelle 
zurüd, Tießen die Gallerie aufichließen, wo man ben 
15 Blatfond näher fehen kann, man drängt fich zwar, 
da fie jehr eng ift, mit einiger Beſchwerlichkeit, und 
mit anfdheinender Gefahr, an den eifernen Stäben 
weg, deßwegen auch die ſchwindlichen zurüdblieben ; 
alles wirb aber durch den Anblick des gröften Meifter- 
20 ftüdles erſetzt. Und ich bin in dem Augenblide, jo 
für Michel Ange eingenommen, daß mir nicht einmal 
die Natur auf ihn ſchmeckt, da ich fie doch nicht mit 
jo großen Augen wie er fehen kann. Wäre nur ein 
Mittel ſich ſolche Bilder in der Seele recht zu firiren. 
2: Wenigften? was ih von Kupfern und Zeichnungen 
nad ihm erobern kann bring ich mit. 
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Wir gingen von da auf die Logen Raphaels und 
Kaum darf ich jagen: daß man biefe nicht anſehn 
durfte. Das Auge war bon jenen großen Formen 
fo ausgeweitet, daß man die geiftreichen Spielereyen 
der Arabesten nicht anſehn mochte und die Biblifchen > 
Geſchichten, fo ſchön fie find hielten auf jene nicht Stich. 

Diefe Werde nun öffter gegen einander zu ſehn, 
mit mehr Mufje und ohne Vorurteil zu vergleichen 
muß eine große Freude gewähren. 

Von da gingen toic bey faft zu warmem Sonnen- ı0 
ſchein auf die Villa Pamfili wo ſehr fehöne Garten- 
partien find, und blieben bis an den Abend. 

Eine große mit immergrünen Eichen und hoben 
Pinien, eingefaßte, viereckte, flache Wieje, war ganz 
mit Maslieben überſät die ihre Köpfgen alle nach der ıs 
Sonne wendeten, nun gingen meine Botaniſchen Spe— 
tulationen an, die ich den andern Tag auf einem 
Spaziergang nach, bem Monte Mario, ber Villa Melini 
und Villa Madams fortjeßte. Es ift gar intereffant 
zu bemercken wie eine lebhafter fortgefegte und durch » 
ftarde Kälte nicht unterbrochne Vegetation würckt. 
Ich habe noch nicht genau genug verſchiednes bemercken 
können und werde fobald meine Begriffe etwas voll- 
ftändiger find das interefantefte mittheilen. Der Erd⸗ 
beerbaum |:eine Andromeda:! Blüht jetzt wieder, indem * 
feine letzte Früchte reif werden, und fo zeigt ſich der 
Orangenbaum mit Blüten, halb und ganz reifen 
Früchten |;doch werden letztere Bäume wenn fie nicht 
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zwiſchen Gebäuden ftehen nun bedeckt: Uber die 

Cyprefſe, den reſpecktabelſten Baum, wenn er redit alt 

und wohl gewachſen tft, hab ich noch nicht genug ge- 

dacht, ehfteng werd ich den Botaniſchen Garten befuchen 
s und hoffe da mandjes zu erfahren. 

Überhaupt ift mit dem neuen Leben, das einem 
nachdendenden Menſchen die Betrachtung eines neuen 
Landes gewährt nicht? zu vergleihen. Ob ich gleich 
noch immer derjelbe bin; jo meyn ich biß aufs innerfte 

10 Knochenmarck verändert zu ſeyn. 

Für diesmal ſchließ ich und werde das nächſte 
Blat einmal ganz von Unheil, Mord, Erdbeben und 
Unglück anfüllen, daß doch auch Schatten in meine 
Gemälde kommen. | 

5 Mit diefem till ich mich allen die mir bejonders 


wohl wollen empfohlen haben. 6 


13. 
R. d. 8 Dez 86. 


Diefe Tage her, hab ich wieder mandherley Guts 
genoßen. Vom Wetter hab ih etwas an Herdern 
so geſagt, das ich nicht wiederhohlen will. Wir haben 
mit unter die Tchönften Tage. Der Regen der von 
Zeit zu Zeit fällt macht Gras und Gartenfräuter 
grünen, die immer grünen Bäume ftehen aud hin 
und twieder, fo daß man das abgefallen Laub kaum 
95 vermißt. In den Gärten ftehen Pomeranzen Bäume 
voller Früchte aus der Erde wachſend unbededt p. 
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Wir waren am Meere und hatten einen ſchönen 
Zag. Abend beym Hereinreiten, brach ber gute Moritz, 
indem fein Pferd auf bem glatten römiſchen Pflafter 
außglitfchte den Arm, das zerftörte die genoßne Freude 
und bat auch unfre > 

— Soweit war ich am 9 Dez. als ich einen Brief von 
Seideln erhalte und ein Zettelgen drinnen von beiner 
Hand. Das war aljo alles was du einem Freunde, 
einem Geliebten zu jagen Hatteft, der fich fo Lange 
nad) einem guten Worte von dir jehnt. Der feinen 10 
Tag, ja feine Stunde gelebt hat, feit ex dich verlieh 
ohne an dich zu dencken. 

Möge doch bald mein Packet das ich von Venedig 
abjeiete ankommen, und dir ein Zeugniß geben wie 
ſehr ich dich Liebe, In 

Heut Abend kann ich nichts mehr jagen dieſes 
Blat muß fort. 

Die Kaften auf dem Archive gehören dein, liebſt 
du mich noch ein wenig; fo eröffne fie nicht eher als 
biß du Nachricht von meinem Todte haft, jo lang id) » 
lebe laß mir bie Hoffnung fie in deiner Gegenwart 
zu eröffnen. 

- Zon hier Habe ich an dich gefchrieben 

d. 11 Nov. d. 18. b. 25. d. 2, Der. 

Möge alles glücklich angekommen ſeyn. » 

Ich ſage dir nicht wie dein Blätgen mein Herz 
zerrißen Hat. Lebe wohl, du einziges Weſen und 
verhärte bein Herz nicht gegen mid). 
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14. Ä 
d. 12 Decemb. 86. 


In Hoffnung daß endlich das Venetianiſche Padet 
angekommen ſeyn wird, chi ich auch dieſes Stüd fort 
und wünſche daß es dir zur guten Stunbe kommen 

s und mic) in deine Nähe bringen möge. Seit ich in 
Rom bin hab ich nicht? aufgefchrieben ala was id) 
bir von Zeit zu Zeit geſchickt habe. Denn da läßt 
fi) nichts Tagen, man hat nur genug erſt zu fehen und 
zu hören. Dan muB recht zum Schüler werden, wenn 

0 man einigen Bortheile von dem Aufenthalte haben will. 
Lebe wohl. Da ih nun Rom gefehen habe, will ich 
das übrige Gute in der Nähe und auf dem Weg noch 
danckbar mitnehmen und dann meinem liebſten Wunfche, 
mit dir zu ſeyn, wieder entgegen gehn. Lebe wohl. 

ıs Grüße bie Deinigen . G. 


15. | 
Rom d. 13 Dec. 86. 

Könnt ich doch meine Geliebtefte, jedes gute, wahre, 

füße Wort der Liebe und Freundſchafft auf diefes Blat 

faßen, dir jagen und verfihern daß ich dir nah, ganz 

20 nah bin und daß ich mich nur um deinetivillen bes 
Daſeyns freue. 

Dein Zetteldden hat mich geſchmerzt aber am meiften 

dabrum daß ich dir Schmerzen verurfadht habe. Du 

willft mir fchweigen? du willft die Zeugniße beiner 
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Liebe zurücknehmen? Das kannft du nicht ohne viel 
zu leiden, und ich bin ſchuld daran. Doch vielleicht 
ift ein Brief von dir unterwegs der mich aufrichtet 
und tröftet, vielleicht ift mein Tagebuch angefommen 
und Hat dich zur guten Stunde erfreut. Ich fahre 5 
fort dir zu ſchreiben div das merckwürdigſte zu melden 
und dich meiner Liebe zu verfichern. Wenn du diejen 
Brief erhältft bin ich wahrſcheinl. in Neapel, wenn 
du mir fehreiben magft; fo laß deine Briefe ja immer 
abgehen, denn ich komme bald zurüc und werde mich 10 
freuen ein Wort von dir twieder zu finden. 
d. 14 Der. 86, 

Was id) auf der vorigen Seite ſchrieb fieht jo 
ruhig aus, ich bin es nicht und muß dir liebe Ver— 
traute alles Vertrauen. 1 

Seitdem ich in Rom bin hab ich unermüdet alles 
ſehenswürdige gefehen und meinen Geift recht damit 
überfüllt, in der Zeit da ſich manches zu ſetzen und 
aufzuklären fchien, kam dein Zettelgen und brach mir 
alles ab. Ich jah noch einige Villen, einige Ruinen, » 
mit den Augen blos, Da ich merckte daß ich nichts 
mehr ſah, Lies id} ab und ging nur jo vor mich hin, 

Moritz der an feinem Armbruc noch im Bette 
liegt, erzählte mir wenn ich; bey ihm mar Stüde aus 
Seinem Leben und id) erſtaunte über die Apnlichkeit 2 
mit dem Meinigen. Er ift wie ein jüngerer Bruder 
von mir, von bderfelben Art, nur da dom Schickſal 
verwahrlost und beihädigt, too ich begimftigt und vor- 


gezogen bin. Das machte mir einen fonderbaren Rüd- 
bli€ in mich ſelbſt. Beſonders da er mir zulekt 
geftand, daß ex durch feine Entfernung von Berlin 
eine Herzensfreundinn betrübt. — Nicht genug! Ich 
s la3 Tiſchbeinen meine Iphigenie vor die nun bald. 
fertig ıft. Die jonderbare, originale Art wie diejer 
das Stüd anfah und mic) über den Zuftand in welchem 
ih e3 geichrieben aufklärte, erichrödte mid. Es find 
feine Worte wie fein und tief er den Menſchen unter 
10 diefer Helden Maske empfunden. 

Setelt du nun dazu daß ich gezwungen bin an 
meine übrige Schrifften zu denden, und zu finnen wie 
ich fie enden und ftellen will und daß ich dadurch ge- 
nötigt werde in taufend vergangne Situationen meines 

ıs Lebens zurüdzufehren, und daß das alles in wenigen 
Tagen auf mich zudringt, in der merckwürdigften Stadt 
der Welt die allein hinreiht einen Ankömmling ver- 
wirrt zu machen; To wirſt du denden können in welcher 
Lage ic) mich befinde. Ich dende nun auch nicht auf 

so die nächſte Stunde, ich will jo Hingehn, das noth- 
wendigſte thun und tragen was ich muB und abwarten 
wie fich dag alles entwidelt. 

Kannst du etwas für mid) thun; jo thu es! un- 
endlich wird mich jedes Wort von dir erfreuen und 

23 aufrichten. In 16 Tagen iſt ein Brief von dir tn 
Rom. Diefen erhälft du zu Anfang des Jahres wenn 
dur gleich wieder fchreibft machſt du mich glüdlich, nur 
unter Tiſchbeins Adresse. 
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Tischbein Pittore tedesco al Corso incontro al 
Palazzo Rondanini. 

Übrigens geht es mir ehr gut, ich habe bequeme 
und ſichre Wohnung und die befte Einleitung zu allem 

- und in alles was ich jehn will, * 

Grüße Feigen und ſage daß ich einige recht ſchone 
Kunftftüde für ihn lerne. Münzen in Thon ab- 
zudrucken, mit zwey Seiten und ihnen im Brennen 
eine Metall Farbe zu geben. Das viel artiger und 
dauerhafter als alles Gypsweſen ift. Auch werd ich 10 
ihm ſchöne Schwefel mitbringen. 

Hier haben fie gar eine artige Manier Zimmer 
auszuzieren, wie du einmal in Kochberg machen wollteſt. 
Fange nichts an biß ich wiederkomme, ich bringe aller- 
ley mit, 3 

Wenn id aud Anfang künftigen Jahres nad) 
Neapel gehe laß ih mir alle Briefe nachſchicken. 
Lebe wohl, ich bin mehr als jemals bein. — die 
deinigen. 

d. 16 Der. 86. 6. a 

Ich ſchicke dir Hier ein gar artig gefchnitten Stein- 
hen einen magifchen Löwen vorftellend. Wenn du bir 
es zur beieglichen Nadel das Halstuch damit zu= 
zuſtecken faßen ließeſt würde mir 3 Freude machen. 
Ich hätte es Hier ſchon faßen laßen fie machen aber » 
teine gute Arbeit. 
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16. 

Rom d. 20. Dec. 86. 
Noch ift kein Brief von dir angelommen, und e8 
wird mir immer wahrjcheinlicher daß du vorjählich 
fchweigft, ich will auch das tragen und will denden: 
s Hab ih doch das Beyſpiel gegeben, hab ich fie doch 
ſchweigen gelehrt, es ift daB erfte nicht was ich zu 

meinem Schaden lehre. 
Heute Nacht Hatt ich Halb angenehme, halb ängft- 
lie Träume. Ich war in Eurer Gegend und fuchte 
o did. Du flohft mich und dann wieder wenn ich dir 
begegnen konnte, wich ich dir aus. Deine Schweiter 
und die Tleine ©. fand ich beyſammen. Lebtere ver- 
ſteckte etwas vor mir, wie ein farbiges Strickzeug. 
Sie erzählte mir, du lejeft jet mit vieler Tyreude bie 
ıs engliſchen Dichter und ich ſah zugleich zum Tyenfter 
hinaus einen anmutigen grünen Berg mit Lorbeer 
hecken und Schnedengängen die hinauf führten. Man 
fagte mir e3 jey der engliſche Parnaß. Ich dachte 
darüber wird fie mich leicht vergeifen und halt auf 
so die engliſchen Dichter und. verkleinerte fie. Dann fucht 
ich dich in meinem Garten und als ich dich nicht fand, 
ging ich auf die Belved. Chauſſee, wo ich ein Stüd 
Weg hatte machen laſſen das mid) ſehr freute. Wie 
ih dabey ftand Tamen Oppels gefahren die mid) 
25 freundlich grüßten, welches mir eine jehr frohe Em— 
pfindung war. — So bleibt der entfernte mit den 
zarteften Banden an die feinigen gefeßelt. — Geftern 
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träumte ich die Herbern fey, eben als ich in ihr Haus 
trat, in die Wochen gelommen. 

Hab id} dir denn von Kom nichts zu fehreiben ala 
Träume? Noch viel! Gar viel! 

Ich fange nun an bie beften Sachen zum ziegtenmal 
zu fehen, wo denn das erjte Staimen fich in ein Mitleben 
und näheres Gefühl des Werthes der Sachen anflöst. 

‚Ich Laffe mir nur alles entgegen Eommen und zwinge 
nich nicht dies ober jens in bem Gegenftande zu finden. 
Wie ich die Natur betrachtet, betrachte ich nun die Kunſt, 
ich geroinne, wornach ich folang geftrebt, aud) einen 
vollftändigern Begriff von dem höchſten was Menſchen 
gemacht haben, und meine Seele bildet ſich auch von 
dieſer Seite mehr aus und ſieht in ein freyeres Feld. 

Von gewißen Gegenſtänden kann man ſich gar 
keinen Begriff machen ohne fie geſehen, in Marmor 
gejehen zu haben, ber Apoll von Belvedere überjteigt 
alles denckbare, und der höchfte Hauch des lebendigen, 
jünglingsfeyen, evigjungen Wefens verſchwindet gleich 
im beften Gypsabguß. 

So ift eine Mebdufenmaste wo in einer hohen, 
ſchönen Geſichtsform das ängftliche Starren des Tobtes 
unfäglich trefflich ausgebrudt ift. Ich ſuche einen 
guten Abguß um dir das mögliche mitzubringen, aber 
es iſt der Zauber des Marmors nicht übergeblieben 
und das edle des halbdurchfichtigen, der gilblichen 
Fleiſch farbe fich nähernden Steins ift verſchwunden, 
der Gyps fieht immer dagegen Kreidenhaft und todt. 
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Aber was es für eine Freude iſt auch nur bey ſo 
einem Gypsgießer dorbey zugehen, wo man die ſchönſten 
Sachen beyſammen findet. Wir haben einen Coloſſalen 
Jupiter Kopf gekauft, er ſteht in meiner Stube wenn 

sich ihn nur in deinen Saal ſtellen könnte. 

Und doch iſt das alles mix mehr Mühe und Sorge 
als Genuß. Die Wiedergeburt die mi von innen 
heraus umarbeitet, würdt immer fort. ich dachte wohl 
bier was zu lernen, daB ich aber To weit in die Schule 

10 zurückgehn, dab ich ſo viel verlernen mußte dacht 
ih nicht. Defto lieber ift mir 3, ich habe mid) ganz 
hingegeben und es ift nicht allein der Kunftfinn, es 
ift auch der moraliſche der große Erneuerung leidet. 
Biel erleigtern würde mir dieſe fonderbare Haupt- 

15 epoche meines Lebens, wenn ich ein freundlid ort 
bon dir vernähme, da ich jebt alles allein austragen 
muß. Doc ich will dirs nicht abztwingen, folge deinem 
Herzen, und ich will meinen Weg im Stillen endigen. 
Tiſchbein und Morit find mir von großer Hülfe, und 

»o wißen nicht was fie mir ſind, da aud) hier der zum 
Schweigen gemöhnte, jchiveigt. Xebe wohl. Grüße die 
deinigen. Ich werde fortfahren dir zu Schreiben. Dies- 
mal kommt mir dein Geburtstag ohne daß ich mich 
deffen mit dir freuen Tann. Wie erfreulich wird der 

35 nächte jeyn, wenn du mid) nicht ganz don deinent 
Herzen ausſchließen millft. 

abaeg. d. 23. Dec. 86. 


Shriften d. Goethe: Gejellichaft II. 16 


17 
d. 23 Dec. Abends 

Laß mic dir nur noch für deinen Brief danden! 
Laß mic) einen Augenblick vergefien was er fchmerz- 
liches enthält. Meine Liebe! Meine Liebe! Ich bitte 
dich nur fusfällig, flehentlich, erleichtere mir meine 5 
Rückkehr zu dir, daß ich nicht in der teiten Welt 
verbannt bleibe. Verzeih mir grosmütig mas ich 
gegen dich gefehlt und richte mih auf. Sage mir oft 
und viel wie du lebſt, daß bu wohl bift daß du mich 
liebſt. In meinen nächften Briefe will ich dir meinen 10 
Reifeplan fchreiben, was ich mir vorgenommen habe 
und wozu der Himmel jein Gebeyhen gebe. Nur bitt 
ich dich: fieh mich nicht von dir Geſchieden an, nichts 
in ber Welt kann mir erfeken was ich an dir, was 
ich an meinen Verhältnißen dort verlöͤhre. Möge ich ır 
doch Krafft alles twidrige männlicher zu tragen mit- 
bringen. Gröffne die Kaften nicht, id) bitte und ſey 
ohne Sorgen. Grüße Stein und Ernſt, Frihen dande 
für feinen Brief ex ſoll mir oft ſchreiben, ich habe 
ſchon für ihn zu ſammeln angefangen, er foll haben ꝛ 
mas er verlangt und mehr als er verlangt. 

Daß du frand, durch meine Schuld kranck mwarit, 
engt mir das Herz jo zufammen daß ich dirs nicht 
ausdrude. Verzeih mir ich kämpfte ſelbſt mit Todt 
und Zeben und feine Zunge jpricht aus was in mix » 


4 — 


dorging, diefer Sturz hat mich zu mir felbit gebradit. 
Meine Liebe! meine Liebe! 
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Ließ doch Anton Reiſer ein pihchologiſcher Roman 
von Moritz, da3 Buch ift mir in vielem Sinne 
s werth. Der arme Narr liegt num ſchon 26 Tage auf 
Einem Flede an einem Armbruche. 
Fritzen jchreibe ich mit nächfter Poft. 
Dom 4 Rod, war ein Blot an den Herzog das 
du ſehn jollteft, Meine Zagbücher müflen endlich 
io kommen und dir mein Herz bringen, dir fagen daß 
du mir einzig bit und daR du mit niemand kheileſt. 
Rebe wohl! Liebe mich! daß ich mit Freuden fammle 
und dir neue Schäbe bringe. 
Am Leben und Todt ber beine. G. 
ss Dieſer Brief kommt durch der Herzoginn Einſchluß 
ich ſiegle ihn mit Oblaten und dem Köpfgen. Ich 
habe bisher mit verſchiednen Siegeln gefiegelt und 
wills künftig immer notiren. 
Tiſchbein grüßt Fritzen er wird für ihn. forgen 
20 helfen. 
18. 
d. 29 Dec. 86. 
Immer muß ich wieberhohlen: ich glaubte wohl 
bier etwas rechts zu lernen, daß ich aber ſoweit im 
die Schule zurückgehen müßte glaubt ich nicht, und je 
a5 mehr ich mich felbft verläugnen muß je mehr freut 


es mich. ch bin wie ein Baumeifter ber einen Thurm 
16* 
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aufführen wollte und ein ſchlechtes Fundament gelegt 
hatte; er wird es noch bey Zeiten gewahr und bricht 
gerne wieder ab, was er ſchon aus der Erde gebracht 
hat, um ſich ſeines Grundes mehr zu verſichern und 
freut ſich ſchon im Voraus der gewiſſern Feſtigleit 
feines Baues. Daß id) in ber letzten Zeit die Natur 
fo eifrig und gründlich ftubirte Hilft mir auch jetzt 
in der Kımft. Gebe ber Himmel daß du bey meiner 
Rückkehr auch die moralijchen Vortheile an mir fühleft 
die mir das Leben in einer weitern Welt gebracht hat. 

Zifchhein mahlt mich jetzo. Ich Take ihm gehn, 
denn einem ſolchen Künftfer muß man nicht einzeben. 
Er mahlt mich Lebensgroße, in einen weijen Mantel ge- 
hülkt, in freyer Luft auf Ruinen figend und im Hinter- 
grunde die Campagna di Roma. Es giebt ein fehönes 
Bild, nur zu groß für unfre Nordiſche Wohnungen. 

Damit dit aud) gleich etwas von der Verbeſſerung 
meines Zuſtandes fühleft, will ich dir vertrauen tie 
ic. meine Reife einzurichten denke, 

Zwiſchen Hier und Oftern ſeh id; was ich noch in 
Rom zu fehn habe, und Neapel. Nach Sicilien geh 
ich nicht; ich bin nicht borbereitet genug, habe weder 
Geld noch Zeit genug. Den April und May bring 
id) auf meiner Rüdreife bi? an die Alpen zu. Den 
Juni und Juli durch die Schweitz, den Rhein bin, 
bis Franckfurt und im Auguft jeh ich dich wieder. 
Gieb mir deinen Segen zu diefem Vorhaben und ver— 
ſchließe dich nicht vor mir. 
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ri muß mir bis Franckfurt entgegen kommen. 
Daß du mit deiner Schweiter kämeſt kann ich faum 
hoffen. — Beladen mit Phaſanen dend ih nur an 
die Rückkehr und Euch da3 Beſte zu bringen und zu 

s widmen. 

Da ich Feine vollſtändige Idee von Italien mit- 
nehmen Tann, will ich mwenigfteng das was ich jehe 
mit eignen Augen und nad eigner Art ſehen. Es 
wird mir mit diefem Lande wie mit meinen Lieblings- 

w wiſſenſchafften gehn. Auf den erſten fichern Blick kommt 
alles an, das übrige gibt ſich, und durch Schrifft 
und tradition hat man feinen ſichern Blick. Nun 
aber werd ih gern leſen und Hören und mas ſich 
hierauf bezieht jammlen, denn ich kann nun etwas 

ıs dabey denden ih kann es beurtheilen. 

Daß Fritz nichtmehr in meinem Haufe ift, betrübt 
mid. Ich glaubte es recht gut. gemacht zu haben. 
Ich Hatte ihn in meine Stube inftallirt und Seideln 
bey ihm zu ſchlafen beitellt. — Es jey das lebte mal, 

20 wills Gott, daß ich ftumm ein ſolch Unternehmen 
ausführe, möge mir doch ein guter Genius immer 
die Lippe offen halten. 

' d. 30 Dec. 86. 

Dein Brief vom 11. Dec. der eben anlangt, Briefe 

3; von Serder, Knebel, maden mir auf einmal große 
Treude Du follft auch immerfort von mir hören. 
Schreibet mir auch immerfort nur den lebten ‘Wiontag 

im Febr. gebt. die letzten Briefe. für Rom auf die 
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Boft, wenn inzwiſchen nichts ſich derandelt. Ich 
freue mich unſäglich jeder Zeile von dir und ſchließe 
mic) täglich mehr an Euch ſeſt. Bon meinem Rück- 
zeife Plan jagft du nur dem Herzog und den nächſten. 
Empfiel mid) dem 9. ich Habe noch feinen Brief > 
von ihm. 

Wegen des Kaftens ſiehe beyliegenden Brief an 
Seidel. Ich begreife nicht daß ex ihm nicht aufs 
gemacht hat. Der Caffee ift für did und für bie 
Freunde die du damit regaliven willft. Sollte daB 10 
tagbuch glücklich angelommen ſeyn; jo ſchreibe mit 
es gleich daß ich beruhigt werde. 

Leb wohl. Grüße Fripen. Die Waldnern und 
Steinen. Dande der Waldner für die Nachricht des 
brennbaren Wafjers ich bringe ihr ein Fläfchgen mit. ı> 
Ganz ber deine. Empfiel mich der Herzoginn fie wird 
einen Brief von mir haben. Leb wohl und mohl. 


19. 
Rom d. 6. Jan. 87. 

Eben komme id) von Moritz deſſen zerbrochner Arm 
heute aufgebunden worden. Es geht und fteht recht 20 
gut, Was ich diefe 40 Tage bey biefem Leidenden, 
als Beichtvater und Vertrauter, als Finanzminiſter 
und geh. Sekretair pp gelernt, ſoll auch dir, hoff ich, 
in der Folge zu Gute kommen. 

Heute früh erhielt ich deinen bitter fühen Brief » 
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vom 18ten Dec. Unſre Correſpondenz geht gut und 
regelmäßig, daß fie nun nicht wieder unterbrochen 
werde jolang wir leben. 
Ich kann zu ben Schmerzen die ich dir verurſacht 
s nichts fagen ala: vergib! Ich verſtocke mein Herz 
nicht, und bin bereit alles dahin zu geben, um gejund 
zu werben für mid; und die meinigen. Bor allen 
Dingen fol ein ganz reine Vertrauen, eine immer 
gleiche Offenheit mich aufs neue mit dir verbinden. 
0 In einem borigen Briefe, fchrieb ich meine Reife 
vorjäge, in einem Anhang zu biefem, eröffne ich dir 
einige neue Ideen und Zweifel. überlege. fie mit 
Serders, bringe fie für den Herzog und die Herzoginn 
und laß mich befonders auch bie Gedanden der letzten 
ı5 wißen, denn der Herzog wird mid nur im Nothfall 
zurüdberufen, es giebt aber ſoviel mittlere Fälle. 
Schon babe ich viel in meinem Innren gewonnen, 
ſchon habe ich viele Ideen auf denen ich feft hielt, 
die mih und andre unglüdlic machten hingegeben 
20 und bin um vieles freyer. Täglich werf ich eine neue 
Schaale ab und hoffe als ein Menſch wiederzukehren. 
Hilf mir aber nun auch, und komme mir mit deiner 
Liebe entgegen, jchreibe mir wieder von deinem Schreib- 
tiſche und gedende göttlich des vergangnen nicht, wenn 
> du dich auch deffen erinnerft. Ich Habe in der Welt 
nichts zu juchen ala das Gefundne, nur daß ichs ge⸗ 
nießen lerne, das ift alles warum ich mich hier noch 
mehr hämmern und bearbeiten laße. 


Mit meinen Tagebuch mern »3 enkommt made 
was du willſt, eben fo mit den oftenfiblen Blättern, 
und den Stellen meiner Briefe an di. Gieb davon 
zu genießen wem und wie du willft, mein Verbot 
Ichreibt fi noch aus den fturfenden Zeiten Her, mögen 
bie doch nie wieder Kehren. 

Meine Iphigenie tt fertig und id kann mid noch 
von ihr nicht ſcheiden, beſonders da Herder in einem 
Brief vom 11 Der. noch nicht auf Manufeript dringt, 
noch nichts Schreibt von den zwey erſten & Bänden und 
wieweit der Druck gekommen tft, 

Seit geftern hab ich einen koloſſalen Junokopf in 
dem Zimmer oder vielmehr nur den Vordertheil, 
die Maske davon. Es war diefer meine erſte Lieb- 
Ihafft in Kom und rum befiß ich dieſen Wunſch. 
Stünd ih nur Schon mit dir davor. ch werde ihn 
gewiß nach Deutichland Ichaffen und wie wollen mir 
uns einer jolden Gegenwart erfreuen. 

Keine Norte geben eine Ahndung davon, er ift wie 
ein Geſang Homers. 

es Herzogs Fall hat mich ſehr erſchüttert, ich 
fürchte er endigt noch ſo. Wollte Gott er könnte ſich 
auch einmal von dieſen unglücklichen Ideen rein baden 
und waſchen, und ſich und den Seinigen wiedergegeben 
werden. 

Schreibe mir doch ja von ſeinem Befinden! dancke 
ihm für feinen Brief und grüße ihn aufs beſte. Nächften 
Poſttag Schreib ih ihm. So auch Herders. 
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Heute hab ih, ald am 3 Königsfeſte, die Meſſe 
nah grichiſchem Ritus leſen und agiren jehn und hören. 
Sage dies Herdern. Die Cärimonien ſind, oder ſcheinen 
mir vielmehr, theatraliſcher, pedantiſcher, nachdencklicher 
und doch populärer als die lateiniſchen. Davon mündlich 
das ausführliche. Durch eine beiondere Gunft kam 
ih in? Sancktuarium zu ftehn und ſah das Spiel von 
innen. 

Auch da hab ich wieder geiehn, daß ich Tür alles 
zu alt bin nur fürs Wahre nicht. Ihre Kärimonien, 
und Opern, Umgänge und Ballette, es fliest wie Waßer 


an einem Wachstuch ab. Eine Würckung der Natur, 
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ein Werck der Kunſt wie die die viel verehrte Juno 
machen allein tiefen und bleibenden Eindruck. 

Lebe wohl. Wenn ihr Lieben beſchließt daß ich 
nach Oſtern von Rom zurückkehren ſoll; ſo darf mir 
nach dem Schluße des Februars nicht viel mehr ge- 
ſchrieben werden, höchſtens noch einen Pofttag. Wollt 
ihr mid noch hier wiſſen; jo erfreue mich ja immer 
fort mit Briefen. Sich gehe dag Sarneval nicht nad) 
Napel. Ich bleibe Hier und nube die Zeit. Der 
März iſt dort ſchon jehr anmuthig und jene herrliche 
Natur ſoll mich dann erfreuen. Grüße alles. Der deine. 

©. 
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Nach allem diefen muß ich noch von der Unſchlüßig⸗ 
feit reden bie mich wegen meines Aufenthaltes in 
Italien anwandelt. In meinem letzten Brief ſchrieb 
ich meinen Vorſatz: gleich nach Oſtern von Rom zu 
gehen und meiner Heimath zuzurüden. Ich werde bis > 
dahin noch einige Schaalen aus dem grojen Ocean ge 
ſchlürft haben und mein dringendſtes Bebürfnig wird 
befriedigt ſeyn. Ich bin don einer ungeheuren Leiben- 
ſchafft und Krandheit geheilt, twieder zum Lebensgenuß, 
zum Genuß der Geſchichte, der Dichtkunſt dev Alter 1» 
thümer geneken und habe Vorrath auf Jahrelang 
auszubilden und zu kompletiren. 

Nun aber kommen mir die freundlichen Stimmen 
daß ich nicht eilen, daß ich mit vollftändigerem Ges 
winn nad) Haufe kommen foll, ic) erhalte einen gütigen, is 
mitfühlenden Brief vom Herzog, der mich auf eine 
unbejtimmte Zeit von meinen Pflichten losbindet und 
mich über meine Ferne beruhigt; Mein Geift wendet 
ſich dem ungeheuern Felde zu, das id} ganz unbetreten 
verlahen müßte; jo hab ih Z. B. im Fade der Münzen 20 
der geſchnittnen Steine noch gar nichts thun können. 
Windelm. Geh. der Kunſt Hab ich angefangen zu 
Iefen, und habe erſt Egypten zurückgelegt und fühle 
wohl daß ich num erft wieder von vorne jehen muß; 
auch hab ich es in Abficht auf die Egyptifchen Sachen 2 
gethan. Je tweiter hinauf defto unüberjehlicher wird 


die Kunft und wer fichre Schritte thun will muß fie 
langjam thun. 
Das Carnaval warte ich Hier ab und gehe alfo 
ettva Aſchermittwochen nach Neapel, ich nehme Tiſch⸗ 
> bein mit, weil ih ihm Freude made und in feiner 
Gefellſchafft dreyfach lebe. vor Oftern bin ich wieder 
bier, wegen der Feyerlichkeilen der Charwoche. 
Nun aber Liegt Sichtien noch daunten. Dabin 
wäre eine Reiſe nur mehr vorbereitet und im Herbſte 
0 zu thun, and nicht eine blofe Durch und Umreife, 
die bald gemacht ift, two don man aber nur bag: ich 
habs geiehen! für feine Mühe und Geld mitbringt. 
Man mühte in Palermo nachher in Catanea ſich erſt 
feftfegen um fichre und nützliche Erkurfionen zu machen 
ıs und vorher D’orville Riedefel pp wohl ſtudirt haben. 
Bliebe ich alfo den Sommer in Rom, und ſtudirte 
mich hier recht ein und bereitete ich mich auf Sicilien 
vor, wohin ih im September erft gehn könnte. und 
OH Nov. und Dec. bleiben müßte jo würde ich erit 
20 Frühjahr 88 nad) Haufe kommen können. Dann wäre 
noch ein Medius: Terminus, Sicilien liegen zu laßen 
einen Theil des Sommers in Rom zu bleiben, ſodann 
na Florenz zu ruden und gegen den Serbft nad) 
Haufe zu ziehen. 
> Allein alle diefe Auſſichten werden mir durch des 
Herzogs Unfall verdundelt. Seit den Briefen die mtr 
diefe Ereigniß melden hab ich Teine Ruhe unb ich 
möchte am Liebiten mit ben Fragmenten meiner Ex: 


oberungen beladen nad; Oftern gleich aufbredhen den 
obern Theil Italien kurz abthun und im Juni wieder 
in W. fegn. Ich bin zu einfam um mich zu ent 
ſcheiden, und ſchreibe biefe ganze Lage fo ausführlich 
daß Sie die Güte Haben mögen, in einem Concilio s 
derer die mich lieben und die Amftände zu Haufe befjer 
kennen, über mein Schickſal zu entideiden voraus— 
gejekt, mie ich betheuren kann, daß ich geneigter bin 
zurückzukehren als zu bleiben. Das ſtärckſte was mich 
in Italien Häft ift Tifchbein, ich werde nie und wenn :0 
auch mein Schickſal wäre das ſchöne Land zum ziweiten- 
mal zu bejuchen, jo viel in fo Kurzer Zeit lernen 
tonnen als jeht in Geſellſchafft diefes ausgebildeten, 
erfahrnen, feinen, richtigen, mir mit Leib und Seele 
anhängenden Mannes. Ich jage nicht wie es mir ıs 
ſchuppenweiſe von den Augen fällt. Wer in der Nacht 
ftedte hält die Dämmrung ſchon für tag, und einen 
grauen Tag für Helle, was ifts aber wenn die Sonne 
aufgeht ? 

Dann hab ich mich bisher aller Welt enthalten, » 
die mid) fo nad und nad) zu faßen Eriegt und die 
ich auch wohl gern mit flüchtigen Blicken beobachtete, 

Ih habe Fritzen fcherzend von meiner Aufnahme 
in der Arkadia geſchrieben, es ift auch nur darüber 
zu ſcherzen, denn das Inſtitut ift zu einer Armfeligkeit = 
zuſammengeſchwunden. 

Montag über acht Tage wird das Trauerſpiel des 
Abbate Monti aufgeführt, es iſt ihm ſehr bang und 


— 253 — 


er hat Urſache, es iſt ein unbändiges Publikum, das 
von Moment zu Moment amüſirt ſeyn will, und ſein 
Stück bat nichts brillantes. Er hat mich gebeten mit 
in feine Zuge zu gehn um ihm ala Beichtvater in 

> diefem kritiſchen Augenblicke beyzuftehn. Ein andrer 
wird meine Iphigenie überjeßen, ein dritter Gott weiß 
was zu meinen Ehren thun. Sie find fid) alle unter 
einander jo ungünftig, jeder möchte jeine Partey ver- 
ftärden, meine Landsleute find auch wie mit einer 

ı» Stimme für mi), daß wenn ich fie gehen ließe und 
nur ein wenig einftimmte; fo fingen fie noch hundert 
Thorheiten mit mir an und krönten mich zulekt auf 
den Capitol, worauf fie ſchon im Exnfte gefonnen 
haben, jo toll e3 ift einen Fremden und Proteftanten 

13 zum Protagoniften einer ſolchen Comödie auszuſuchen. 
Wie das alles aber zuſammenhängt und wie ich ein 
großer Thor wäre zu glauben daß das alles um meinet⸗ 
willen geſchähe, dereinſt mündlich. 


20. 


Ich ſchicke dit ein Blat mit den Freunden zu 

20 theilen, heute geht auch Iphigenie ab, o mögteſt du 

fühlen wie viel Gedancken zu dir herüber und hinüber 
gegangen find biß das Stück ſo ſtand. 

Heute hab ich einen entſetzlichen Poſttag gemacht. 

Empfiel mich dem Herzog, ein angefangner Brief an 

25 ihn bleibt liegen, der nächſten Sonnabend abgehn ſoll. 
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Grüße Fritzen. Ih Habe die ſchönſten Schwefel 
Abgüpe in der Stube, warum ift ex nicht bey mir. 
Lebe wohl. Diejen Brief ſchlag id) an Herder ein. 

d. 13 Jan 87, ©. 


20%, 

Wie viel Hätte ic) jeden Tag zu jagen, und vie s 
ſeht hält mich Anftrengung und Zerſtreuung ab ein 
kluges Wort aufs Papier zu bringen. Dazu kommen 
noch die frifchen Tage, wo es überall beffer ift, als 
in den Zimmern, die ohne Ofen und Camin uns nur 
zum Schlafen oder Misbehagen aufnehmen. Fi 

Einige Vorfälle der letzten Woche will ich geſchwind 
erzählen. 

Im Pallajte Giuftiriani fteht eine Minerda bie 
meine ganze Verehrung hat. Windelmann gedenckt 
ihrer kaum, wenigſtens nicht an der rechten Stelle und is 
ich fühle mich nicht würdig genug über fie etwas zu 
jagen. 

Als wir die Statue befahen uns lang dabey aufs 
hielten, erzählte ung die Frau des Guftobe: es jey dieſes 
ein ehmals Heiliges Bild geweſen und die Inglesi welche »0 
von dieſer Religion feyen, pflegten e8 noch zu berehren 
indem fie ihm die eine Hand küßten, die au) würcklich 
ganz Weis war, da die übrige Statne bräunlich ift. 
Auch fette fie hinzu: eine Dame diefer Religion ſey 
dor kurzem ba geweſen habe fich auf bie Knie nieder- m 
geworfen und die Statwe angebetet. Sie I:die Frau 
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des Cuſtode: habe fo eine wunderliche Handlung nicht 
ohne Lachen anjehn können, und fen zum Saal hinaus: 
gelaufen um nicht loszuplatzen. Da ich von der Statue 
nit wegwollte fragte fie mi: ob ich etwa eine 
Schöne hätte, die diefem Marmor ähnlich ſähe, daß 
er mich fo jehr anzöge. Das gute Weib kannte nur An⸗ 
betung und Liebe, aber von der reinen Bewunderung 
eines herrlichen Werde, von der brüderlichen Verehrung 
eines Dienfchengeiftes konnte fie feinen Begriff haben. 
ıe Wir freuten uns über das englifche Frauenzimmer 
und gingen weg mit der Begier umzulehren und id 
werde gewiß bald twieder hingehen. Wollen meine 
Freunde ein näheres Wort hören; fo lejen fie was 
Winckelmann vom hohen Styl der Grichen jagt. 
Leider führt er dort diefe Dlinerva nit an. Wenn 
ich aber nicht irre jo ift fie von jenem hoben ftrengen 
Styl da er in den ichönen übergeht, die Knospe indem 
fie jich öffnet und eben eine Minerva deren Character 
eben dieſer Ubergang jo wohl anfteht! 

so Nun von einen Schaufpiel andrer Art! Am brey 
Königs Tage, am Feſte des Heils das den Heiden ver- 
kündigt tworden, toaren wir in der Progaganda. Dort 
ward in Gegenwart dreyer Cardinäle und eines großen 
Auditorii, exit eine Lateinifche Rede gehalten an welchem 
Orte Maria die drey Mago3 empfangen, im Stalle? 
oder too jonft? dann nad) verlesnen einigen lateinifchen 
Gedichten ähnliches Gegenftandes traten bey 30 Semina⸗ 
titten nad) und nach auf und laßen kleine Gedichte 
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jeder in feiner Landesſprache. Malabriſch, Epirotiſch, 
Türckiſch, Moldauiſch, Eleniſch, Perſiſch, Colchiſch, 
Hehraiſch, Arabiſch, Syriſch, Cophtiſch, Saraceniſch, 
Armeniſch, Hyberniſch, Madagaskariſch, Isländiſch, 
Boiſch, Eghptiſch, Griechiſch, Jſauriſch, Aethiopiſch pp. 
und mehrere die ich nicht verſtehen konnte. Die Ges 
dichtgen ſchienen meist im Rativnolſylbenmaaße verfaßt, 
mit der Nationalbeflamation vorgetragen zu werden, 
denn es kamen barbariſche Nöytmen und Töne herbor. 
Das Griechiſche Lang, wie ein Stern in ber Nacht 10 
erſcheint. 

Das Auditorium lachte unbändig über die Fremden 
Stimmen und fo ward auch dieſe Vorftellung zur 
Farce, 

Die Progaganda ſelbſt Hab ich noch nicht näher 15 
beſchaut, noch den Monsigr. Poreia ber an her Spike 
ift befucht. Es it da manches zu jehen. — Nun noch 
ein Geſchichtgen. 

Der verſtorbne Cardinal Albani war in einer 
ſolchen Feſtverſammlung, twie ich fie oben beſchrieben. 20 
Einer der Schüler fing in einer fremden Mundart an, 
gegen die Cardinäle gewendet: gnaja! gnaja! fo daß 
es ohngefähr Hang wie canailla! canailla! der Cardinal 
wendete fich zu feinen Mitbrübern und fagte: der kennt 
uns dochl ” 

Wie viel folder Späße und Geſchichtgen hab ich 
aufgefangen die in der Folge Sie beluftigen follen. 

d. 13 Jan 87. 


21. . 
Rom d. 17 Jan 87 


Heute fommt mir dein Brief der mir die Ankunft 
des Tagebuchs meldet, wie erquict er mein Gemüth. 
Seit dem Zodte meiner Schiveiter hat mich nicht fo 

5 betrübt, als die Schmerzen die ih dir durch mein 
Scheiden und Schweigen verurſacht. Du ſiehſt wie 
nah mein Herz bey dir war. Warum jchidt ich dir 
nicht das Tagebuch don jeder Station! Ich Tann nur 
nur Tagen und widerholen verzeih und laß uns von 

ıo neuem und freudiger zufammen leben. Mein Türzeres 
Tagbuch von Venedig auf Rom Haft du nun aud. 
In Rom konnt ich nicht mehr jchreiben. Es dringt 
zu eine groje Maſſe Eriftenz auf einen zu, man muß 
eine Umwandlung jein. jelbjt geſchehen laßen, man 
ı5 kann an feinen vorigen Ideen nicht mehr kleben bleiben, 
und doc nicht einzeln fagen worinn die Aufklärung 
beiteht. Meine Briefe, die oftenfiblen Blätter mögen 
eine Art Tagebuch vorftellen. Die Reife nad) Neapel 
follft du gefchrieben und gezeichnet haben, denn Tiſch⸗ 

20 bein geht mit. Ach wiederhohle daß du mit allem 
was ich dir Schicke Schalten und walten magft nad) 
Gefallen. Der H. Mutter, Franckenbergs Pr Auguft, 
oder jonft wem du mein Andenden erneuern, wen du 
div und mir durch Kleine Freuden verbinden willft. 

> Du ſchreibſt mir der Herzon gehe nach Carlsruh, 
er tft in Politicis jo tief, daß ich nicht dende feine 
Abſicht Fey über die Alpen zu gehen. 


Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft II. 17 
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Kame irgend jo ein Gebande vor; fo jorge daß 
nichts ohne meinen Rath geſchehe. Italien ift ein 
munderli Land für fremde, befonders Vornehme 
Neifende. Ich kann nun ſchon manche Koften, manden 
Berbruß erſparen und manden Genuß verſchaffen. 
Rom iſt fogar ein wenig Heinftäbtiich in manchen 
Dingen, davon mündlich mehr. Ich hoffe nun auf 
deine Worte wegen meines Auſſenbleibens und was 
meine Geliebte zu meinen derſchiednen Reijeplanen jagt. 
Kranz war Heute bey mir er geht das Neapol. Gar: 10 
naval zu beſuchen. Er ijt dick und fett geworden. 
Der Prof Moritz geht wieder aus, fein Arm ift glücklich 
kurirt. Tiſchbein wird mir immer werther. Nun 
noch ein Wort, ich komme von einem ins andre. Knebel 
ſcheint Hieher kommen zu wollen, ich weiß nicht recht ıs 
was ich dazu jagen fol. Wäre er gleich jeht hier, 
würde er mir unendlich werth jeyn, kommt ex wenn 
ih von Neapel zurüc Komme; jo kreutzen wir uns 
und helfen einander nicht. Ubrigens kann ich nichts 
dazu jagen, weil ich nicht wei was ihr über mein = 
Aufienbleiben entſcheiden werdet. 

d. 18. 

Ich dancke bir für alle Nachrichten, auch von des 
alten Königs Nachlaß. Wie gern ift man ftill wenn 
man fo einen zur Ruhe gebracht fieht. Heute Haben 2 
wir einen guten Tag gehabt, einen Teil des Gapitols 
befehn, ben ich bisher vernachläßigt, dann jegten wir 
über die Tiber und tranden ſpaniſchen Wein auf einem 
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Schiffe Ein Stüd Ufer dieſes Fluſſes hab ich dir 
gefritelt ohngefähr 1000 Schritte weiter unten als 
der Plah wo Romulus und Remus gefunden worden. 

Wir fahen bey einem Geiftlichen der ohne grofes 

s angebohrnes Talent fein Leben der Kunſt gewibmet 
bat, ſehr intereffante Kopien trefflicher Gemählde, die 
er in Miniatur nachgebildet bat. Sein vorzüglichſtes 
ift ein Abendmal nad Leonard da Vinci in Mayland. 

Kann ich dir einen Umrif mitbringen, jo bin ich 
ro glüdlih. Der Dioment ift genommen ba Kriftus den 

Jüngern, mit denen er vergnügt und Freundichafftlich 

zu Tiſche figt, jagt: Aber doch ift einer unter euch 

ber mich verräth. Mit Worten ift da. nicht? jagen, 
wenns möglich ift, follft du einen Schatten des Bildes 
is jehn. | 
Der Herkules Yarnefe wird nad) Neapel gebracht, 
worüber das ganze Künftler-Rom trauert, es ift ein 
Werd von unbegreiflicher Kunft und Schönheit. 
Diele Tage ward das Trauerfpiel Ariftoden glück⸗ 
so lich aufgeführt. Der Haupt Ackteur fpielte jehr gut, 
man glaubte einen der alten Kayſer auftreten zu ſehn. 
Sie hatten das Coſtum in Theater Pracht recht gut 
überfebt und man fah dem Schauspieler an daß er 
die Antiden ſtudirt hatte. 

» Gewiß tft in Nom alles zu fudiren, wer Sinn 
und Zrieb hätte. Obgleich die Künste würcklich ſchwach 
‚getrieben werden, am ſchwächſten die Mujid. 

d. 17 war das Feſt der Pferde Weihe, wo zu der 
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Kirche des Anton Biſchoff alle Pferde und Maulejel 
gepußt vorgeführt werben. Es ift ein Luftiges Feſt 
befonders für Kutſcher und Pferde Berleiher. 

Lebe wohl. Diesmal fag id) dir nicht mehr als 
bleibe bey mir und erhalte mir deine Liebe, > 

Zaufendmal bene ich an dich. Gräfe alles. Frihen 
und Ernften dande für die Briefe. Schiele mir nur 
alles was Fritz jchreibt. 


22. 
Rom d. 19 Yan. 87. 

Diefe Woche iſt wieder fleifig zugebracht worden 10 
Anatomie und Perfpedtiv find vorwärts geruct, wenn 
man gleich immer mehr zu thun hofft als man würd- 
lich thut. 

Die beyden erſten Adte Claudinens find heute auch 
fertig geworden. Ich laſſe fie nun abjchreiben und ı5 
nächſten Sonnabend d. 26. jollen fie abgehen. Sie 
konnen aljo, wenn alles in der Ordnung auf der Poft 
geht d. 11 Febr. bey Euch jeyn. Sage das Herden 
damit er jeine Maasregeln darnach nehme. Der dritte 
Adt joll ſobald als möglich folgen. ; 2 

Es ift ſchweer fo ein Werden, nad erkannten 
Gefegen, mit Einſicht und Verftand-und zugleich mit 
Leichtigleit und Laune zu machen. Es geht viel Zeit 
darüber bin. 

d. 17ten am Feſte des Heilg. Antonius Abbas » 
machten wir uns einen luftigen Tag. Es war das 
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ſchönſte Wetter von ber Welt. Es hatte die Nacht 
Eis gefroren, der Tag war heiter und warn. Bey 
der Kirche des Heiligen werben Pferde, Ochſen, Eſel 
getveiht, welches ein luſtig Specktakul ift. Die Thiere 
s find an Köpfen und Schwängen mit Bändern gepußt 
man bringt die Thiere vor einer kleinen Kapelle vor= 
bey, wo ein Priefter mit einem großen Wedel verjehen, 
das Wafjer nicht fpart und auf die Thiere losſpritzt. 
Andächtige Kutſcher bringen Kerzen und erhalten da= 
10 gegen geweihte Bildchen, die Herrſchafften ſchicken Al- 
mojen und Geſchencke. Alles damit bie vierfüfigen 
Geſchopfe ein Jahr über für allem Unfall ficher bleiben 
ſollen. Nachher machten wir eine große Tour und 
erfreuten una unter einem fo glücklichen Himmel, 
ıs umgeben von den interefjanteften Gegenftänden, wohl 
und vergnügt einen jchönen Tag gelebt zu haben. 
Wenn ich don deinen Übeln, von deinem Zahnweh 
höre, wird mir's if Gemüthe wie ich dirs nicht aus⸗ 
drucken kann, daß dir unter dem unglücklichen Himmel 
20 das Leben umter Schmerzen Hingehn fol. Ich habe 
doch dieſe ganze Zeit keine Empfindung aller der Übel 
gehabt die mich in Norden peinigten und Iche mit eben 
derſelben Gonftitution hier wohl und munter, jo jehr 
als ic) dort litt. 
2 Ich habe mandje Anzeigen daß ich diejes Wohlſeyn, 
wie mandes andre Gute, in Italien zurüdlafjen werde. 
Stil und ohne weiter zu dencken und zu grübeln 
benutz ich jeden Tag und eile mir die nötigften Kennt 
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niſſe zu erwerben, fuche ein wenig mich in Übung zu 
ſetzen. Doc ift das alles nichts. Wer Rom verläßt 
muß auf Kunſt verziht thun, auſſerhalb ift alles 
Pfuſcherey. 

Wenn du nur einen Abend bey uns jeyn ſollteft — 
unter ben vielen Gyps fachen, ivenn man die beiten 
Sachen neben einander eben kann und fi dann das 
fürtrefflicde vom Guten fo fehr, ja unendlich abſondert. 
Ich ſpreche nicht aus wie glücklich ich bin, daB ich da 
zu ſehen anfange wo ich Zeitlebens nur getappt habe. ı0 
Es ſey nun und werde tvie es wolle; fo hab ich 
das Vergnügen genoſſen und einen guten Grund ges 
legt. Keiner ber mir nun aus Rom nad Norden 
fommt, kann mir imponiren oder etwas weit; machen 
und da doch einmal Kunft und Nachbildung eine dev ıs 
entichiedenften Eigenſchaften meiner Natur find; jo 
bin ich wenigſtens ganzer geworden al3 ic} war, wenn 
ich auch Schon wieder einen großen Zeil in Rom zurüd 
laflen. muß. 

Grüße die Freunde und Fritzen. 20 

Der Herzog ift wohl noch nicht zurück? 

Laß doch Bertuden jagen: ich werde ihm für 
Masten Zeichnungen und Beſchreibungen forgen. 

Empfiel mich der Herzoginn. 

Der dritte Adt von Claudinen wird ganz furg 2 
twerden, e3 ift ſchon wie ihr ſehen werdet eine jo große 
Maſſe Muſick in den beyden erjten, daß man im 
legten Haushältiich zu Werde gehen muß. Leider hab 
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ich vielen poetiſchen Stoff wegwerfen und der Mög⸗ 
lichleit des Geſangs aufopfern müſſen. 

Lebe wohl und liebe mid. % 

> Dein Brief. No 39. fommt eben an. Tauſend 
Dank! Grüſe Triten. Seine Augen machen mir 
Sorge. 
d. 20 San. 

Ich fange noch ein Blat an, denn ich finde manches 

ı0 zu jagen. 

Trage doch die reg. Herzoginn ob fie nicht vielleicht 
etwas don dem alten oder neuen Rom bejondeis zu 
twiffen verlangt. Sie Liegt die römiſche Gefchichte 
fleißig und da kommt vielleicht etwas vor das fie 

ıs näher unterjucht oder beftimmt verlangt. 

Eine wunderbare Ericheinung war mir bier ber 
Fürft von Walded mit dem Schähgen aus Carlsbad. 
Ich babe ihn bejucht, fie aber nur von weiten gejehen. 
Sie ift mit dem Biſchoff von Prag verwandt und ihr 

» alter Mann ift au mit Hier, alfo Tann es wohl 
nicht fehlen, daB es das Silhouetichen jey. 

Trandenbergs grüße 1000mal und verfichre daß 
ich wegen Ganganellis Todt ſcharfe Nachfrage Halten 
werde. Grüße den Geh. Afſ. R. Schmidt und Hofr. 

35 Voigten aufs befte. 

Daß mein Padet auf deinen Geburtstag ankam 
freut mich doch, ich hab ihn im ftillen gefeyert. Deine 
Briefe dab ich alle richtig erhalten. So wie du meine. 


Ich dande dir fürs Liedchen und für jedes herzliche 
Andenden. 

Ich habe Hoffnung Egmont, Taßo, Fauft zu endigen, 
und neue Gebanden genug Zum Wilhelm. Zugleid) 
les id} ben Livius — und ich würde dich verwirren wenn s 
ich dir fagen wollte was fonft alles auf mich zudringt. 

Abende. 

Dein Brief ift mir don 1 Jan gefommen und 
hat mir Freude und Schmergen gebracht. Dazu kann 
ich nichts weiter jagen als: ich habe nur Eine Eriftenz, 10 
dieſe Hab ich diesmal ganz gefpielt und fpiele fe noch. 
Komm ich leiblich und geiftlich davon, überwältigt 
meine Natur, mein Geift, mein Glück, dieſe Krife, jo 
erſetz ich dir taufendfältig was zu erjehen iſt. — 
Komm ich um, jo komm ich um, ic) mar ohne bies 15 
zu nichts mehr nütze. 

Morik wird mir wie ein Spiegel vorgehalten. 
Dende dir meine Lage, als er mir mitten unter 
Schmerzen erzählte und befannte daß er eine Geliebte 
verlaßen, Ein nicht gemeines Verhältniß des Geiftes, zo 
herzlichen Anteils pp zerrißen, ohne Abſchied fort- 
gegangen, fein bürgerlich Verhältniß aufgehoben! Ex 
gab mir einen Brief von ihr, den erften zu eröffnen, 
den er zu Iefen ſich in dem fieberhafften Zuftande 
nicht getraute. Ich mußte ihr ſchreiben, ihr die Nadj= = 
richt jeines Unfalls geben. Dende mit welchem Herzen. 

Seht geht er wieder aus und fehleicht zu mir. 
Was ift das Leben! was find die Menjchen! Du fiehft 
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aus meinen vorigen Briefen daß ich gern und willig 
tiederfehre daß mein Gemüth nur zu euch zurüdbängt. 
Möge es mir werden. 
Grüfe Herdern. Hier ſchick ich einen Probe Drud 
5 de3 Kupfers zum Sten Bande. Die Platte ſelbſt ſoll 
mit den Bignetten den nächſten ‘Bofttag abgehn. 
Auch leg ich einige Viſiten Karten, zum Spafe für 
Fritzen bey. In einem Padet das ein Reifender nad) 
Deutihland mitnimmt liegen ihrer mehr die er an 
: Freunde austheilen mag. Hätt ich ihn nur bey mir. 
Geftern Abend verlangte Angelifa daß ich ihr 
etwas aus der Iphigenie Täfe, ich jagte ihr daß ich 
verlegen jey wegen der Seltjamteit des Verſuchs den 
ich mit dieſem Stüde gewagt. Dagegen erzählt ich 
is ihr und ihrem alten italiäniſchen Gemahl den Plan 
und Gang des Stüds, fie hatten viel Freude daran. 
Du hätteft jehn jollen wie der Alte alles jo gut jentixte, 
bon ihr verfteht ſich 3 von jelbit. 
Grüfe Hofr. Voigt, mit dem nächften Bofttag ſchreib 
20 ih ihm. Das gleiche kannſt du etwa Hendrichen jagen, 
wenn du ihn fiehft. 
rigen bringe ic Schivefel Abdrüde mit. 
Weißt du etwa was Ernften Freude machte, in- 
gleichen den Kleinen Herders. Den lebten wollt ich 
» ein Studium der Marmorarten mitbringen. 
So lang ich bier bin kannſt und follft du immer 
von mir hören, wie ich nad Neapel rude wird eine 
kleine Pauſe werden. 
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Grüße Steinen und alle. Die Imhof und die 
Kleine, überhaupt wenn man einmal fo zujammen ſäße; 
önnte man mir ein kollegialiſch Briefgen fchreiben. 
Jedem der mir ſchreibt bring’ ich ein Bildgen mit. 

Lebe wohl. Mein befter Wunſch für diejes Jahr ıft 
dich wieder zu ſehn. 


q 


d. 20 Abends 
G. 


23. 


Rom d. 25 Jan 87. 

Es naht der Sonnabend und ich muß meiner ge= no 
liebten ein Blat bereiten. Hierbey liegt ein oftenfibles 
woraus einigermaßen ein Bild meiner jehigen Lage, 
meiner Beichäfftigungen erjcheinen wird. Vom Herzog 
habe ich einen Brief von Maynz, jo mild, twohlthätig, 
Ichonend, aufmunternd und herzlich, daß mir auch von ı; 
diefer Seite meine Lage die glücklichfte fcheinen müßte. 
Und fie wird e8 ſeyn, jobald ich an mich allein dencke, 
wenn ic) daß, was ich jolang für meine Pflicht ge- 
Halten, aus meinem Gemüthe verbanne und mich recht 
überzelige: daß der Menſch das Gute das ihm wieder- 20 
fährt, wie einen glüdlichen Raub dahinnehmen und 
fi weder um Rechts noch Lincks, vielweniger um das 
Glück und Unglüd eines Ganzen befümmern fol. 
Wenn man zu diefer Gemuthsart geleitet werden kann; 
jo ift e3 gewiß in Italien, befonderz in Rom. Hier 2 
wo iR einem zufammenfindenden Staate, jeder für 
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‚den Augenblick leben, jeder ſich bereichern, jeder aus 
Zrümmern fi wieder ein Haüsgen bauen will und 
muß. 


- Der Herzog verlangt mid) vor Weynachten dieſes 


s Jabra nicht zurück, ich erwarte was du mir ſchreibſt, 
und führe meinen Plan ſachte fort, um das meiſte 
zu thun und auszulangen. 

Grüße Franckenb. und ſchreibe ihm vorlaüfig: 

Ganganellis Todt komme mir, auch bier am Orte, 

ı0 problematifch vor, ich wolle, wie e8 einem treuen Ge⸗ 

ſchichtsſchreiber in ſolchen Fällen geziemt, das pro und 
contra jorgfältig ftudiven, referiven und das Uriheil 
aladann meinen Leſern überlaßen. Ich bitte mir nur 
Zeit dazu aus, 

ss Beh ber großen Dienge von Ideen wird e8 mir 
fauer zu jchreiben, denn es find feine einzelne Be⸗ 
merckungen und Begriffe, fie find zufammenhängend, 
haben mancherley Beziehungen unter fich und beivegen 
fich wenn ich fo fagen darf jeden Tag meiter. Glücklich 

so wäre ich wenn ich jemand Liebes bey mir hätte, mit 
dem ich wachſen, dem ich meine machjende Kenntniße 
unterwegs mittheilen könnte, dem zuletzt verſchlingt 
das Reſultat die Annehmlichleiten des Werdens, wie 
die Herberge Abends die Mühe und die Freude des 

5 Wegs verſchlingt. 

Von Tiſchbein kann ich lernen, er nicht von mir 
und was in mir ſich macht, das iſt in ihm ſchon ge 
worden. Deſto mehr freut es mich wenn ih auf 
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Spuren komme bie er für bie rechten erkennt. Ich 
Kann nicht ausdrucken was für ein trefflicher gebildeter 
Menſch er ift. 

Uber die Vorficht Frandenbergs daß ic) Hier mic) 
nicht verlieben fol mußte ich Lachen; du Haft nur 5 
Eine Nebenbuhlerinn bisher und die bring ich dir mit 
das ift ein Eolofjal Kopf der Juno. Zwar könnt ich 
noch eine dazu jeßen das ift die Minerva von Juftis 
niani, dieſe darf aber kaum berührt und nicht geformt 
tverben, fonft packt ich fie auch auf; übrigens mag 1 
id) faft nichts beſihen. Das Transportabelſte treff- 
lüche find die Schwefel, welche die H. Mutter ſchon 
alle befigt und wovon ich nur eine Auswahl Fritzen 
mitbringen werde; auf Münzen kann ich mich nicht 
einlaßen, das übrige ift meijt Sinderey, wenn ich die ıs 
Sachen ausnehme die Jenkins befikt, der einen un⸗ 
geheuren Preis auf fte legt. 

Die Gemmen hab ih in Schwefelabdrücken ziemlich 
ftubirt, nun muß ic) mic) noch auf die Münzen werfen 
und auch über biejes Feld will ich mir bald einen » 
Blick machen. Wer Rom gefehn Hat, dem muß alles 
Andre zufallen. 

Wenn ic) gedende was für jhöne Sachen in Deutjch- 
land, in unſrer Nähe find, die miv nun erft alle ge- 
niesbar werden; fo freu ich mich recht auf nach Haufe. 25 
Wie hab ich in alle diefen Sachen herumgetappt, num 
erſcheint mix das Liebe Licht und tie freut mich 3 daß 
id) dir's bringen Tann. Ich errinnere mich noch wohl 
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wie einem alle Menfchen biß zur Verzweiflung im- 

poniren, bie aus alien kommen, ich will euch feine 

Schmerzen, jondern Freuden, feine dundle, fondern 

are Begriffe mitbringen, euch nicht nur jagen: ich 
s hab e8 geſehn, fondern e8 euch ſehen machen. 

Du kommft meiner Bitte zuvor, die ich thun 
wollte, meine Mutter an dem was ich jchreibe und 
ſchicke Theil nehmen zu laßen. 

Kranz Hat fich Hier nur wenige Tage aufgehalten, 

ı0 für einen Muſikus ift hier wenig zu thun, ich kann 
weder fein Betragen noch feine Kunft beurtbeilen ob 
ich ihn gleich einigemal gejehn und auch ein Klein 
Soncertgen Abends eingerichtet habe. Es find zu 
wenig Data. Dies jage dem Hofmarichall mit einem 
ıs Gruße. 

Ich empfehle dir den Landk.rath Riedel, Hilf ihm 
bey jeinem Eintritte in die neue Welt, die ihm wun⸗ 
derbar vorfommen wird. Wahrſcheinlich kommen ihm 
Sachen vor aus denen er filh nicht gleich zu helfen 

zo weiß. Thu es um des auten Menſchen und um ber 
Herzoginn willen. Auch ſage ihm: er foll mir hierher 
nur ganz offen jchreiben, was ich ihm abwejend nützen 
kann thu ich gerne. 

Heute geht au ein Padet an Herdern ab, ſag 
08 ihm doch. Es wirb wohl ein menig fpäter an- 
fommen als dieſer Brief. Laß dir aber alles zeigen 
was e8 enthält. Freut euch meines Andenckens und 
haltet zufammen. 


— 0 — 


Meine Erijtenz hat num einen Ballaft befommen, 
der ihr bie gehörige Schweere giebt ich fürchte mich 
num file denen Gejpenftern nicht mehr, die jo oft mit 
mir gefpielt haben. Sey auch gutes Muths; fo 
wirſt du mich oben halten und mich zu dir zurüd 5 
bringen. 

Dand für alles. Grüße rigen! Hier muß id) 


endigen. 
d. 27 Jan. 87. Rom. 
6. in) 


23°. 
Rom d. 25 Yan. 87. 

Nun wird & mir immer ſchwerer von meinem 
Aufenthalte in Rom Redenjhafit zu geben. Denn wie 
man bie See immer tiefer findet ie weiter man hinein- 
seht; ja geht e8 auch mir in Betrachtung diefer Stadt, u 

Dan kann das Gegenwärtige nicht ohne das Wer- 
gangne erkennen und die Vergleichung von beyden er 
forbert mehr Zeit und Ruhe. 

Schon die Lage diefer Hauptftabt der Welt, führt 
uns auf ihre Erbauung zurüd. Wir jehen bald, hier » 
bat fich fein wanberndes, groſes, wohlgeführtes Volck 
niedergelaßen und den Mittelpundt eines Reichs weis⸗ 
lic) jeftgejeht, hier Hat kein mächtiger Fürſt einen 
ſchicklichen Ort zum Wohnſitz einer neuen Colonie be 
ftimmt,. Nein Hirten und Gefindel haben fich Hier »s 
zu erſt eine Stäte bereitet, ein Paar rüftige Jüng- 
linge haben auf dem Hügel den Grund zu Palläften 
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der Herrn der Welt gelegt, an befien Fuß, fie die Will- 
führ des Ausrichter zwiſchen Moraſt und Schilf eiuft 
hinlegte. So find die fieben Hügel Roms nicht Er- 
böbungen gegen das Land das Hinter ihnen liegt, fie 
s find es gegen die Tiber und gegen das uralte Bette 
der Tiber, was Campus Martius ward; Erlaubt mir 
das Frühjahr weitere Erfurfionen jo will ih die un- 
glücliche Lage ausführlicher ſchildern. Schon jekt 
nehme ich den herzlichiten Anteil an dem Jammer⸗ 
ww geſchrey und den Schmerzen der Weiber von Alba, die 
ihre Stadt zerftören fehn und ben fchönen von einem 
Eugen Anführer gewählten Platz verlaßen mußten 
um an ben Nebeln ber Ziber Theil zu nehmen, den 
elenden Hügel Goelius zu bewohnen und von da nad 
ıs ihrem verlaßnen Paradieſe zurückzuſehn. Ich kenne 
noch wenig von der Gegend aber ich bin überzeugt 
fein Ort der Älteren Volcker Ing jo ſchlecht ala Rom 
und da die Römer endlich alles verſchlungen Hatten, 
mußten fie twieder mit ihren Qandhäufern hinaus und 
» an die Plähe der zerftörten Städte rüden, um zu Leben 
und des Lebens zu genießen. 
Hundert Gedanden die fich hier zu drängen weiſ' ich 
zurüd, denn ich Könnte ihnen auf dem Papier weder 
Ausdehnung noch Vollftändigleit genug geben. 


24. 
3 Heute meine liebe erhälft du wenig. Diele ganze 
Woche ift auf Claudinen gewendet worden und heute 
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din ich Herzlich müde und habe das Schreiben fatt. 
Geniehe die beyden Adte mit Herder und laß fie dir 
ftatt des heutigen Briefes jeyn. Schreibt mir bald 
wie es euch gefällt auch wie Erwin gefallen hat. 
Ihr müßt immer dencken daß biefe Stüde gejpielt > 
und gejungen werben müfjen, zum Lefen, aud; zum 
bloſen Aufführen hätte man fie viel befjer machen 
können und müfjen. Grüße Frigen. Liebe mich. Lebe 
hohl. 

©. ı 

Eben kommt dein Brief No. 1. ich danke dir. Auch 
Alle vorhergehende Numern 39 incl. find angefommen, 
fee mir deine Liebe fort. 

Grüße Fritzen. Es ift albern von Kraufen die 
Zeichnung der Angelita zu radiven ohne vorher an= ıs 
zufragen. Doch mag es hingehn. 

Grüße die Imhof herzlich. Gieb von meinen 
Zeichnungen die ich dir ſchicke nichts aus den Händen. 
Lebe wohl. Liebe mid). 

d. 26. Jan. 87. Ce 


25. 
Diefen Brief will ich anfangen zu numeriren da 
ich es mit den vorigen verſäumt. a 
Nol. d. 1 Sehr. 1787. Rom. 
Am Abende eines ſehr jchönen Tages muß ich dir 
freien, obgleich Herzlich müde denn ich bin von 2 
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Morgens biß in die Nacht auf ben Beinen. Ich fülle 
nun die Lücken aus und ſehe was ich noch nicht ge- 
fehen und da3 nothwendigfte zum zweyten und dritten 
male. So müfte ich fortfahren, wenn es etwas recht 

s jolides mit mic werben follte, doch hoffe ich für mein 
DVerhältnig genug zu thım. Auf dem vechten Meg 
bin ich gewiß. 

Nun kann ich auch fröhlicher an das Werd gehn, 

denn ich habe einen Brief von dir in welddem du mir 

ıo jagft, dab du mich Tiebft, daß du dich meiner Briefe 

und Nachrichten freuft. Könnt ich dir nur recht viel 

geben, Meine Selbitgeipräche bey den beiten Gegen- 

ftänden find an Did) gerichtet, wenn fie nur gleich auf 
dem Blatte ftünden. 

s Was den Sedanden an dich betrifft; kann ich dem 
Rath des Peruginiſchen Strafen nicht folgen, jonft hab 
ich würcklich jekt eine.... 

Daß ich nicht zuviel fage, täglich ordnet fich mehr 
was ich jehe und geſehn habe und indem die großen 

» Gegenſtände an ihre — rechten Plätze kommen; jo ift für 
fehr viele Pla und Raum. Bom einzelnen kann id 
faft gar nichts mehr jagen. Meine Liebichafften reinigen 
und enticheiden fidd mehr und mein Gemüth kann fich 
dem größeren mit gelaßner Theilnehmung entgegen 

35 heben. Erftaunend ſchwer ift es fehen zu lernen ohne 
felbft Hand anzulegen und doch Habe ich feine Zeit 
dazu, auch würde es mich auf eine Weile bejchränden 
und zu ſehr aufs einzelne führen. Ich ſpanne alle 
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Seegel meines Geift auf um dieſe Küften zu um— 
ſchiffen. 

Nun kommt das Carneval, das uns eine edle Woche 
und mehr rauben wird. Es ſey drum da man Volck 
fieht, iſt auch zu lernen. 

.... ſchon drei Junonen neben einander ſtehen. 
Durch diefe Vergleichung lern ich in Gefchtwindigfeit 
was andre nur in Jahren zufammen juchen. 

d. 2ten. 

Wie hab ich nicht: wieder heute an dich gedacht! 

In der Sirtiniichen Gapelle war Amt imo die 
Kerzen geweyht werden. Ich war einen Augenblic 
drinn und bin tie ich jchon ſchrieb für dies Hodus- 
pockus ganz verdorben. 

Nachher machten wir einen großen Spazirgang 
und famen auch auf St. Onufrio wo Taffo in einem 
Windel begraben Liegt. Auf der Bibliothek haben fie 
eine Büfte von ihm. Das Geſicht ift von Wachs und 
ſoll über feinen Leichnam gegoffen jeyn. Es ift nicht 
ganz jcharf und hier und da verdorben, im ganzen 
aber ein trefflicher, zarter, feiner Menſch. 

Entſchuldige mich überall, wenn ich nicht ſchreibe. 
Grüße die Schwefter und Schwägerinn und dande für 
die Blättgen, fie jollen auch jedes ein Bildgen haben. 
Der Herzoginn empfiel mich aufs beſte und dande für 
Ihren Brief. Das Wetter ift jo jchön, zu Haufe ift 
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es kalt, in meiner Stube iſt weder Ofen noch Camin 


und da wird es zum ſchreiben nicht haüslich. Künftige 
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Woche haben wir das volle Garneval, Morgen gehn die 
neuen Opern an und ob mich gleich auch das Theater 
fo wenig mehr, ala der Pfaffen Mummerey freuen 
oder interejfiren kann; jo muß man e3 doch jehn. 

s Dennod) ſchreib ich nächſten Poſttag und wären nur 
wenig Worte. Auch) mach ich ein Packet zurechte, das 
ein Hannoveraner der nad) Deutfchland zurädigeht mit- 
nehmen wird, in dem du für di) und die Tyreunde 
und die Kinder Scherz und Ernft finden wirft. Her⸗ 

ı0 dern hab ic; mit den Kupfer Platten allerley geſchickt, 
das euch Hoff ich eine gute Stunde maden joll. 

UÜbrigens iſts Zeit daß ich aus Rom gebe, und eine 
Pauſe der allzuftrengen Betrachtung mache, wenigſtens 
die Gegenftände verändre auf Neapel freue ich mid), 

15 und wenn ihr mich Länger entbehren wollt auf Sicilien. 
b. 

Ich habe mich auf den Vorſaal ans Camin geſetzt 
und finde bey der Wärme Luſt und Muth ein neues 
Blat anzufangen, denn es iſt doch gar zu ſchön 

» daß man in eine fo große Ferne jo gewiß reichen 
kann. 

Wie verlangts mich auf Nachricht der Aufnahme 
Iphigeniens und ob ihr Freude aus der Mühe, aus 
dem Fleiße habt ſchöpfen können, den ich noch an das 

28 Stück gewendet habe. Man unternimmt nur zu viel! 
und ih darf an meine vier letzten Theile nicht im 
Ganzen bdenden; jo möchte mirs ſchwindlich werden. 
Ich muß fie einzeln angreifen und fo wirds gehn. 


18 
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Den Gedancken dieſe Gegenb mit dir zu genießen, 
kann ich nicht aufgeben und darf ihn nicht ſcharf 
dencken. Ich sehe ſchon die Saden nur mit dem 
Wunſche fie dir zu zeigen. Das Better iſt ganz herr- 
lich bie Tage nehmen. mercklich zu, die Lorbeern, Bur- > 
bäume blühen ſchon, Heute ſah ich ben erften Mandel- 
baum in Blüte. Die Maaslieben hören gar nicht 
auf hervorzukommen, Heute fand ich Crokus und Adomis. 

Was wird mir nicht erft das mittägigere Land 
für Freuden und für Kenntniße geben, und ich müßte 10 
mich ſehr betrügen wenn ich nicht einige ſchöne Reful- 
tate herausdencken wollte. Das jehe ich nım wohl 
um einen allgemeineren Begriff von ben Vollanen zur 
haben, muß man den Etna mit Verftand und Sorg- 
falt bereifen. 1 

Es ift mit den natürlichen Dingen wie mit der 
Kunſt, es iſt jo viel darüber gefchtieben und wenn man 
fie fieht, läßt fich doch wieder eine neue Combination 
machen. 

Grüße Fritzen ich werde ihm durch Kranz etwas = 
ſchicken auch den Heinen Herder. Grüße Stein und 
Ernſt. 

Der Göchhaufen ſage: es ſey gar trotzig von ihr, 
daß fie mir nicht geſchrieben, fie werde, wenn fie ſich 
nicht befte, fein Bildgen erhalten. 2 

Klinckovſtröm jage, ich ſchicke durch Kranzen Bro- 
loli Saamen an, ihn, damit er ihn pflanzen und 
unfeer Fürftinn einen guten Salat bereiten laße, ex 
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fol aud) andern Freunden davon etwas zu genießen 
geben. Nähere Anweiſung fommt mit dem Samen. 

Könnt ih nur recht vieles zu Euch verpflanzen. 
Wie leid tft mir? daß du don dem Caffe zuptel weg⸗ 

s gegeben, wie lieb daß er dir wohl ſchmeckt, wenn er 
nur auch wohl befommt. Dan fanıı mehr verjchreiben, 
ich habe mir eine Adreſſe behalten, der Anlauf ift nicht 
theuer, das Porto, macht eine ſchwere Auflage. 

Lebe mir und liebe mich. 

»» Icch leſe jetzt des guten, trocknen Volckmanns zweyten 
Teil, um mir zu notiren was ich noch nicht geſehen. 
So ſchön die Tage find muß ich zu Hauſe bleiben und 
eine Pauſe in meinen Wanderungen machen. Von 
der Schönheit im vollen Mondſchein Rom durchzu— 

ıs gehen hat man, ohne es gefehn zu haben, keinen Be⸗ 
griff. Alles Detail, wird don den großen Mafjen des 
Lichtes und des Schatten? verſchlungen und nur die 
größten allgemeinften Bilder ftellen fich dem Auge dar. 
Seit 3 Tagen find die helliten und herrlichften Nächte 

30 die wir wohl genoßen haben. 

Einen beionders ſchönen Anblid gab uns das 
Coliſee. Es wird Nachts zugeſchloßen, ein Eremite 
wohnt an einem Kirchelchen drinne, umd Bettler niften 
fi ın die zerfallnen Gewölbe. Sie Hatten, fcheint 

as e3, ein Teuer angemacht und eine ftilfe Luft trieb den 
Rauch erſt auf der Arena din, daß der untere Theil 
der Ruinen bedeckt war und die ungeheuern Mauern 
oben drüber heraus ſahen. Wir ftanden an bem Gitter 
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und fahen dem Phänomen zu. Der Mond ftand hoch 
und heiter. Nach und mad) zog ſich der Rauch durch 
die Gewölbe, durch die Ruinen Wände und der Mond 
beleuchtete ihn tvie einen Nebel. Der Anblid war 
töftlih. So muß man das Pantheon, das Capitol > 
beleuchtet jehn. Den Vorhof der Peterskirche und andre 
große Straßen und Plähe. 

Lebe wohl. Was mittheilbar ift, ſchreibſt du den 
Freunden aus. Liebe mic, jage mir, daß ich lebe 
und mit freuden wandle. Schon ift mirs als wäre ı0 
ich auf dem Rückwege zu Euch. Theile auch manch- 
mal Wielanden mit einem Gruße etwas mit. Daß 
nur nichts abgejchrieben werde. 


b. 3 Febr. 87. G 
Grüße gelegentlich Einſiedeln. 15 
2%. 
Rom d. Fehr. 87. 


Deinen lieben Brief vom habe ic} geftern erhalten, 
und aljo auch wieder fpäter als du gewöhnlich die 
meinigen erhälft. Ich ging eben in bie Combdie und 
laß ihn mitten unter dem fremden Bolde, beym Schein 20 
be3 großen Lüftres, der ehe der Vorhang aufgeht mitten 
im Schaufpielhaufe hängt. Das Löwgen zu jehen war 
mir eine große Freude. Da alles bisher jo glücklich 
angelangt ift, hoffe ich das übrige wird auch fo 
zu euren Händen kommen. 2» 
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Heute hab ich den ganzen Tag gezeichnet. Diefes 
Verlangen arbeitete ſchon lang in mir. Die Landſchafft 
jieht man hier jo fuhaltern an, man mag kaum baran 
denden, jebt aber mit dem fchönen Wetter kommt die 

s Liebbaberey wieder. Wenn es glüdt; fo erhälſt du 
dur) Kranzen ein dubend Kleine Stüdgen Berjuche 
in einer neuen Manier. Es Eoftet mich Aufpaßens 
biß ich meine kleinliche deutſche Art abichaffe Ach 
jehe lang was gut und beßer ift; aber das Rechte 

io in der Natur zu finden und nachzuahmen ift ſchweer 
ſchweer. Nur dur Übung kann man vorwärts 
fommen und ich habe feine Zeit ein einzeln Fach zu 
bearbeiten. 

Indeßen ift mir das armfeelige Bißgen Zeichnen 

13 unſchätzbar, e8 erleichtert mir jede VBorftellung von finn- 
lien Dingen und das Gemüth wird fchneller zum 
allgemeinen erhoben, wenn man die Gegenftände ge 
nauer und jchärfer betrachtet. Fritz joll ja brav zeich- 
nen was ihm vorfommt. Ich freue mich recht ſehr 

so daß mir im Zeichnen ein Licht aufgeht eh ich nach 
Neapel reife, ich Hatte ſchon Angjt ich würde von dem 
Anſchauen der großen Kunſtwercke erdrudt werden, 
und mir nicht mehr getrauen ein Bleyftift anzuſetzen. 
Aber die Natur hat für ihre Kinder gejorgt, der Ge- 

35 tingfte wird durch das Dafeyn des Trefflichiten nicht 
an jeinem Dafeyn gehindert, oder wie der Dichter fich 
ausdrüct 

Ein kleiner Dann ift auch ein Dann. 
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Meine Begrifje von Welt weiten fi nun gar 
fchön aus, ich habe zweymal das Meer gejehn, dos 
Mittländifche und Adriatiſche, nur gleichſam zum Be— 
ſuch, in Neapel wollen wir bekannter werden. 

63 rüct alles auf einmal in mir herauf. Warum s 
nicht früher! Warum nicht wohlfeiler! 

Wie viel tauſend Sachen, ja wie ganz neu und 
von vornen alles hab ich dir nicht zu jagen. 

Das tolle Leben des Carnevals ruckt heran, bie 
Gerüfte find ſchon am Ende des Cors gegen bie Pyra= 10 
mide zu aufgeichlagen, und die Pferde welche rennen 
ſollen werden, damit fie Ort und Straße gewohnt 
werben, auf und abgeführt. 

Wir leben für ums gar vergnügt und könnten 
diejer lärmenden Freuden gar wohl entbehren. Tiſch⸗ ı5 
beins Geſellſchafft ift mir von unendlichem Nutzen, er 
beitert mid) auf und es ift mir fo wohl mit einem 
Menſchen zu ſehn, der mit ſchönen Kräfften auf dem 
echten Weg ift. Morizt jchleicht soieder herum, dem 
bin ich num wieder nühlich und mein Umgang wird 20 
wichtigen Einfluß auf fein künftig Leben haben, er 
ift gar gut, vernünftig, empfänglich und danckbar 
wenn man ihm eine Stufe weiter hilft. 

Und wie fauer wirds dem Menjchen ohne Uber- 
liefrung, ohne Lehre zur rechten Zeit fich ſelbſt zu as 
finden und zu helfen. Tiſchbein bringt mich im Zeich · 
nen jeit zwey Tagen faſt jede Stunde weiter, denn er 
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fteht wo ich bin, und was mir abgeht; jo iſts im 
moralijchen auch, jo iſts im jeder Sache. 

Grüße bie Walbner und fag ihr fie mürbe Immer 
etwas aparte behalten. 

s Das Wetter ift jeit dem 1 Febr ganz himml. auch 
der Januar war bis auf einige Tage in der Mitte 
unb am Ende gar herrlich. 

Das Portrait wird gut nnd brav werden, wenn 
es fertig tft, erhälft du eine Zeichnung im Stleinen. 
Grüße den Lieben Fritz, Ernſten und Stein; be- 
halte mich ſehr Lieb, ob ich gleich jo wunderlich bin, 
ich habe fo viel mit mir jelbft auszuftehn, daß ich 
meine Freunde nicht dispenfiren Tann ihr Theil davon 

zu tragen und am iwenigften dich. 

ıs Ich habe wieder einen neuen Anjchlag. Der Herzog 
Schreibt mir daß er mid dor Weynachten nicht er⸗ 
wartet. Da könnte ih nach Oftern nach Sieilien gehn 
und dann würde es juft treffen. Lak uns lieber von 
dem entfernten nicht fprechen, du jollft Schritt vor 

» Schritt Nachricht Haben; To iſts fichrer und beffer. 
Aus Rom erhälft du noch einen Brief. Lebe wohl, 
du Geliebtefte. 

Grüße Herder? aufs beite. 6 


27. 
Rom d. 13 Febr 1787. 
s Heute Abend ift Feſtin, fo nennt man die großen 
Redouten, ich kann mich nicht entichließen hinzugehn. 


— 
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Vielleicht auf den Freytag. Das Carnaval geht nun 
feine Wege es ift abgeichmadter Spas, beſonders da 
innre Fröhlickeit den Menſchen fehlt und es ihnen 
an Geld mangelt das bißchen Luft was fie noch haben 
mögen auszulaßen. 3 

Das Earneval in Rom muß man gejehn haben, 
um den Wunjch völlig loß zu werben es wiederzuſehn. 
Beichreiben kann und mag ich nichts davon, mündlich, 
wird es einmal ein tolles Bild geben. 

Ich beſchäfftige mich indeß leidenſchafftlich dir 10 
durch Kranzen einige Zeichnungen zu ſchicken, ich habe 
über ein dutzend angefangen und fie müßt dieſe 
Woche fertig werden. Sie find klein und iſt nicht 
viel dran, allein fie werden dir eine Idee des Landes 
geben, behalte fie beyjammen, einzeln bedeuten fie gar ıs 
nichts. Nun macht mirs Luft mit Farben zu fpielen, 
Die Künftler freut? mich etwas zu lehren, denn es 
geht geſchwinde mit mir. Es ift jet das einzige 
woran ich dencke, wodurch ich mich zur Neapolitanifchen 
Reife vorbereite, und es iſt mir ein Luftiger Gebande zo 
daß bu dieſe bunten Dinge bald vor dir haben 
ſollſt. 

Abends 

Ich erhalte deinen Brief und die Einſchlüße, es 
iſt mir um vieles wohler, da die Freunde mehr oder 35 
weniger ihre Meynung gejagt haben, ich gehe nun 
vorerſt nach) Neapel und von da ſollſt du das meitere 
hören. Empfiel mid; der Herzoginn, grüße Herders 
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und dande, von hier jchreib ich niemanden mehr. Du 
erhält noch einen Brief von hier nad diefem, dann 
wird wohl ein Bofttag aus fallen. Schreibe mir nur 
immer. Euch Toftet3 Poſtgeld, nicht mid. Da ihr 
s biß Trent frandiren müßt, bezahl ich für einen ein» 
fachen Brief nur 18 Pfennige. Laß uns fo lang wir 
auseinander find ja regelmäßig Poft Halten. 

Heute hab ih ein Glüd gehabt, daB ich dir er- 

zählen muß. Auf Trinita di Dionte wird der Grund 

10 zum neuen Obelisf gegraben, dort oben ift alles auf- 
gejhüttetes Erdreich von Ruinen der Gärten bed Lu—⸗ 
fullus die nachher an die Kayjer kamen. 

Mein Perrudenmacder geht frühe dort vorbey und 
findet im Schutte, ein flah Stüd gebrannten Thon 
ıs mit einigen Figuren wäſchts und zeigt es ung. Ich 

eigne mir es gleich zu. Es ift nicht gar eine Hand 
groß und ſcheint von einem Rande einer großen Schüßel 
zu jeyn. Es ftehen zwey Greifen an einem Opfer 
tilche, fie find von der jchönften Arbeit und freuen 
2 mich ungemein, man könnte mir manchen gefchnittnen 
Stein anbieten, ohne daß ich fie dafür hergäbe. Bon 
andern vielen Sachen ſammelt ſich's auch um mich, 
und nichts vergebliches, oder leeres, alles unterrichtend 
und bedeutend. Wenn ich nur erft mit meinem Schiff- 
35 lein wieder Lande. 
Am liebiten ift mir denn aber do, was ich in 
der Seele mitnehme und was immer wachſen fi) immer 
vermehren kann. 


= 


d. 17. 

Heute Nacht war ich einen Augenblid auf dem 
Fejtin, das mir tödtliche Langeweile gab, und mic 
noch mehr ärgerte, da ich den Morgen verlohr den ich 
ans Zeichnen wenden wollte. 5 

Ich fage dir heute auch nichts weiter, benn ich 
Habe die vierzehn tage viel taujend Gedanden an 
die und die Freunde in bie Landſchäfftgen hinein- 
gezeichnet, die dir daraus entgegen kommen follen. 

Meine Iphigenie freut mich daß fie glücklich an⸗ 10 
gelommen ift und jo mögen die 4 Bände im die 
Welt gehn, 

Das Wetter ift unglaublich und unſäglich ſchön, 
der ganzen Februar, bis auf 4 Regentage ein ganz 
zeiner heller himmel, gegen Mittag die Sonne faft ıs 
zu warm. 

Lebe wohl gedencke mein. Ich bleibe div und mag 
mich nirgends anbauen. 

Erſt nun nad) Neapel, von dorther hörſt du bald 
und fiehft dereinft unzählige Zeichnungen. Liebe mich! 0 
Grüße rigen! Sey mit deiner Siebe bey mir wenn 
du es auch mit Rath nicht jeyn willſt. Grüße Steinen. 

©. 

Empfiel mich der Herzoginn aufs befte und dande 
ihr für ihre Güte und Theilnehmung an mir. En 

Deine Briefe werden alle gleich verbrannt, wie 
wohl ungern. Doch bein Wille gejchehe. 
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28, 

d. 19 Fehr. 87. Rom. 
Dein n Keber Brief vom 26 Yan. verdient wohl da 
ih no einige Worte mehr darauf jage, als neulich 
in der Caruevals Zerſtreuung geſchehn. Arch heute 
s haben mich die Narren wieder recht Herzlich müde ge⸗ 
macht und ich Treue mich. dat morgen ein Ende wird. 
Du willſt mir wegen Sirilten, wegen eines längern 
Auffenbleibena nicht rathen; fo muß ich es in deme 
Seele thun und was mern Schubgetft jagt, will ich 
10 denden es ſeyen deme Worte. Gedende an mich wenn 
du allein bift. Da ich dich verlies hoffte ich auf ben 
Umgang deiner Schwejter für dich, die bir jo viel tft. 
Gedende mein und freue dich einer frohen Rücklehr. 
Nur zehen Bildchen find in Rähmchen gebracht 
ıs und ſoweit fertig daß ein Hamnsveraner, der über⸗ 
morgen abreißt, fie nach Zeutichland mitnehmen kamm. 
Er wird fie meiner Mutter bringen, von ber du fie 
erbälft. Noch mehrere find umrißen und recht inter- 
effante, abftechende, die ich aber nicht mitſchicken mag. 
20 Sie ſollen dir auch erft lebhaft bunt entgegen fommen. 
Zur Neapolitaniſchen Reife ift dag Tchönfte Papier 
gefauft und wir haben die feftefte Intention brav zu 
zeichnen. Wenn es nur die Schönheit und Menge der 
Segenftände zuläßt. Daß Tagebuch der Reiſe ſchick 
sid ab fo bald wir dort anlommen du wirft nad 

dDiefem Brief nicht lange darauf zu warten haben. 


— 


Das Wetter fährt fort über allen Ausdruck ſchön 
zu ſeyn, heute war ein Tag den ich) mit Schmerzen 
unter den Narren zubrachte. Es ift Neumond und 
ich konnte heute Abend, auf der Villa Medicis, die 
ganze dundle Scheibe, faft mit blofen Augen und s 
ganz deutlich durchs Perſpecktiv ſehn. Uber der Erde 
ſchwebt ein Duft des Tages über, den ich nur aus 
den Gemählden und Zeichnungen des Claude kannte, 
das Phenomen in der Natur aber nie gejehn hatte, 
Nun kommen mir Blumen aus der Erde die ic) noch 10 
nicht kenne und neue Blüten von den Bäumen. Wie 
wird es erft in Neapel jeyn. Wir finden das meifte 
ion grün und das übrige wird ſich vor unſern 
Augen entivideln. 

Der Veſuv wirft Steine und Aſche aus und bey ıs 
Naht fieht man den Gipfel glühen, gebe ung die 
mwürdende Natıre einen Ausguß der Lara, Nun kann 
id) kaum erwarten, biß mir auch dieſe Gegenftände 
eigen werden. 

Sage Herdern: daß ſich meine botanijche Hypo= © 
thefen durchaus befräftigen und daß ich auf dem 
Wege bin neue ſchöne Verhältnige zu entdeden. 

Zafjo wird mit auf den Weg genommen, allein 
von allen und ich Hoffe ex ſoll zu eurer Freude voll- 
endet erden. ꝛ* 

Wenn ich nur erſt erfahre wie ihr Iphigenien 
aufgenommen. Ich habe ſie geſtern der Angelika vor— 
geleſen und freute mich ſehr über die gute Art wie 
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fie da3 Gedicht empfand. Sie ift eine trefliche zarte, 
kluge, gute rau, meine befte Bekanntſchafft hier in Rom. 
Kranz wird eine Schadhtel an Seideln bringen, 
darin allerley für die Kinder und der Same für 
s Hlinkovitröm. Ein Paar leuchtende Steine von Bo- 
logna liegen unter deiner Adrefſe bey, mit einem 
Bettelchen tote fie zu behandeln find. Eins habe ich ver- 
gefien fie mäfjen wohl für Feuchtigkeit bewahrt werben. 
Aſchermittwoche. 
10 Nun iſt der Narrheit ein Ende. Die unzählige 
Lichter geftern Abend waren noch ein tolles Specktakel. 
Morgen gehe ich weg und freue mich auf das Neue, 
das unausſprechlich Tchön ſeyn fol. Ich bin wohl 
und hoffe in Neapel erſt wieder Luft Rom auszuſehen 
ıs mir anzufchaffen. Lebe wohl. Grüße die einigen. 
Ich muß endigen. Es dringt jo vieles zujammen. 
Schreibe mir ja ich erhalte deine Briefe richtig. Wenn 
mein Packet ankommt gedende meiner in liebe. Es jollen 
bald beijere Sachen nachkommen. Leb wohl du befte, 
Geliebteſte. G. 


20 29. 
Rom d. 21 Febr. 87. 
Ich benube einen Augenblid Raum zwiſchen dem 
Ginpaden um dir noch einige Worte zu fchreiben. 
Diejer Brief fol erft den dritten März bier ab- 
»s gehn, dat du keinen Poſttag ohne Brief feyft und 
dann wird da8 Neapolitanifche Tagbuch ſchon nach—⸗ 


u 


lommen. Ich habe alles eingepadt um noch mittägiger, 
nod weiter don dir zu gehen! Wann werd id; wieder 
bier ſeyn? Wann einpaden um bir wieder näher zu 
rien. Ich Hoffe es ſoll alles gut gehn, mein lange 
mühjeliges Leben, ſoll fich gegen das Ende erheitern. 5 

Ih mag jet nicht an Rom bdenden, mic nicht 
vergegentofirtigen was ich alle hier gejehen, was mir 
eigen gemacht habe, es tft ein Schaf der erſt bey 
mir reifen muß. 

So viel weiß id) daß mir biefes Einpacken ſelbſt 10 
leicht wird und daß ich für ein Lünftig thätiges nörd- 
liches Leben ſchon Kraft und Luft genug gefammelt Habe. 

An bir Häng ich mit allen Faſern meines Weſens. 
Es ift entſetzlich mas mich oft Erinnerungen zerreiſen. 
Ach Liebe Lotte du weift nicht welche Gewalt ich mir ıs 
angethan Habe und anthue und daß ber Gebande 
dich nicht zu befihen mich doch im Grunde, ich mags 
nehmen und ftellen und legen wie ich will aufreibt 
und aufzehrt. Ich mag meiner Liebe zu dir For—⸗ 
men geben welche ich will, immer immer — Ber » 
zeih mir das ic div wieder einmal ſage was fo lange 
ſtockt und verftummt. Wenn ich dir meine Gefinnungen 
meine Gebanden ber Tage, ber einjamften Stunden 
fagen könnte. Leb wohl. Ich bin Heute konfus und 
faſt ſchwach. Leb wohl Siebe mich, ich gehe nun weiter as 
und du hörft hald von mir und jollft durch mich noch 
ein Stüd Welt weiter kennen lernen. 

6 


_ Beilagen aus dem Tagebuch. 


Neapel. 


Fragment über Puzzuoli. 


und machte einen Kleinen Teich e. f. der bie Tiefe c. d. 
5 hatte. nun war der untre Theil der Säulen c. b. 
verfchüttet und kein Waller gefhöpf konnte daran 
tommen, dagegen hatten fie freyes Gaftmahl an dem 
unter Waller gejegten Stüde der Säulen c.d. und 
arbeiteten Hölungen hinein in die man größere und 
ıo Hleinere Finger hinein ſtecken kann. DieSäulen find von 
griechiſchem Cipolin Marmor, und mögen den Schaal- 
thieren, al3 eine ausländifche zarte Speife treflih...... 
berausfchauten, nad) . . reinigte wie er ietzt fteht. 
NB. die Aſche Liegt noch, in der Höhe in welcher die 
ıs Säulen rein und unangefreffen find, um den Tempel her. 
Wie viele® wäre nit von der Solfatara, dem 
Monte nuovo pp zu jagen. Nur eins glaube ich 
ziemlich gewiß, daß die Vulkaniſchen Würdungen 
feine jehr tiefe Urſachen haben. Tief will ich 
so hier nur unter dem Niveau des Meerd nennen. Doch 
dos ift zu unbeſtimmt und erfordert eine tweitläufigere 
Ausführung ala ich Zeit und biß jeht Erfahrung 
habe. 


Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft U. 19 


Eilige Anmerdungen über den Veſuv. 
d. 19 März 1787. 
Alte Lava. 
Am Fuße 
| Weiter hinauf hin und ber zerftreut. 5 
davon konnte ich keinen Deutlicden Begriff 
faßen. 

Lava von 71. Vegetation derſelben. Leichtgefloßne 
Oberfläche einer ältern Lava den groſen Aſchenberg 
herunter. wie geſtandne Butter mit Schörl. 10 

Der große Afchenberg ſchon gegen die Spike warm 
und mit Schwefeltheilen fließend. 

Das ftehende Stüd alten Eraters, dampfend, bey- 
nahe Heiß. Tyließende Lava, die fich einen langen 
Hügel hinunter macht auf dem fie in einem Canal « 
wegfließt. 

Langſamkeit. wie fie tiefer dommt Wände. 

Sie macht ſich ein Dach wo ſie herausbricht. und 
arbeitet unter ber Kruſte. Macht fich Oeßen in wunder- 
scher Kegelgeftalt. Die Kruſte fieht wie ein Fladen 20 
aus, mit gezackten Riefen. Schr ſchön fieht es jo 
friſch aus, weil bald alles mit Aſche bedeckt ift und 
man nachher feine dee davon hat. 

Der glühende Fluß lava war oben ohngefähr 
6 Palmen breit und ging. in.ein fchroffes thal hinab. = 
Aus den Oeſſen über der Mündung pfiff anhaltend 
Luft und ſchien wie ein Kochen. 
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Wir waren auf dem Aſchen Berge und dem mitt- 
lern Schlunde, flarder Rauch quoll ans der tiefe. 
Wir waren. faum Hinab als er zu tönen und Aſche 
und Steine zu werfen anfing. Die Steine fielen auf 

s dem Segel nieder und rollten herab. Die Alche reg- 
nete lange nachher erft auf uns. 

Die Dee bie ich ſchon beſchrieben befucht ich wieder. 
Meine Bemerdung ift richtig daß ſich bie Zapfen durch 
Suhlimation machen. 

» Schade dab diefe Zapfen an der Luft zerfallen, 
und daß man von den andern Schönen Sublimationen, 
des Sal Ammoniacks, des Schwefel pp nichts mit- 
nehmen Tann. Es verändert fi) gleich. 

Der Schwefel dampf ift oft jehr beſchwerlich, ja 

1 unleidlich. 

Mancherley Arten Laven hab ich auf ihrer Ent⸗ 

ſtehungsweiſe ertappt. 


Dieſe eilige Anmerkungen ſchicke ich mit, hebe fie 
auf es dient zur Eri 
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Sicilien 


Gebürg 


I N il 


Heilige 

Marmorbild Gefiht und Hände Liegend in Ent- 
zückung Kopf Rechte hand unter dem Kopf Ring 
anı Keinen Finger Armband an der hand. Linde »» 
band an der Bruft voll Ringe die finger Baden 
best [?] vergoldet Natürliche Schöne Haare. leid. 
Metall verguldet Engel der ihr Blumen reicht 
Goldne Blumen Krone auf dem haupt. Gegitter 
Meifing Blumen Drat darüber. Lampen. Mal- » 
theſer Kreuz 


Erites Lager. Muſcheln. Corallen 


2. — — mund Kalch. 


Auffteigen Kalch Brecia mit rothem thon 
hoch — Kalck grau feſt. 

Pietra della Santa Kalck ſpat. zweifelhaft. 
Löcher. Striemen. Urſache | 
Gipfel 


Höhlen. Fiegen dred. 10 
höhle d. Heil. 

halle wie andre Kirchen 

— Schiff. Vorhof beicht ftühle Altäre unten 
verdedt. Bäume. Felſen. rechts. Löcher. Grotte. 
Dley Ableitungen. Bindfaden Inſchrift. HL. ı5 
im Grabe. Licht. Waller Gefäß. Altar. 
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Elemente der Tollheit des Prinzen Pallagonia. 
Menſchen 
Bettler, Bettlerinnen, Spanier und Sie Mohren, 
Türcken, Buckliche, alle Arten verwachſsne, Zwerge, 
Muſikanten, Pulchinellen, Soldaten, Antik Koftüm. 
Götter Göttinnen. Alte franzöſche Kleider, Sol- 
daten mit Patrontaſche und Kamaſchen, 
Thiere 
Nur theilweiſe Pferd mit Menſchen händen Menſch 
10 mit Pferdekopf. Affen. Drachen vor allem und 
Schlangen dann alle arten Figuren alle arten 
von Pfoten, verdopplung verwechslung der Köpfe. 
Grichiſche Geſchichten mit Zuthaten Chiron und 
Achill und Puleinell. 
Der Spiegel den ein Satyr einem Weib mit einem 
Pferdekopf vorhält ift das Wapen des Haußes. 
— Dreheinigkeit in dem zweyten Thor. 
— Caryhatiden. 
Vaſen | 
20 Alle Sorten von Monſtern und Sihnördeln die 
untertwärt? zu Vaſen Bäuchen und Füßen en- 
digen, 


q 


It 


15 


gr CO - 
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Dreyeinigkeit. Rieſen mit Camaſchen 


Avenue Baluſtrade. Piedeſtale Vaſen Gruppen. 
Mauer ala Feſtung 


Egyptiſche Yigur in der Mauer am Thor 


. Springbrunn ohne Waſſer, Monument zerftreute r 


-Bafen. 


Statuen auf die Naſe gelegt. 


Drachen dazwiſchen Götter . NB Atlas ber ein 
Weinfaß flatt der Weltkugel trägt. | 


Alte Laube vollgeftellt NB bände und Laube vom 10 


Ondel ber. 


. Spielleute Monster Zwerge. 


Monfter Affen 

Bor dem Pallaſt Kayſer in Karilatur mit dem 
Lorbeerkranz auf einem Zwergen Leib auf einem ı5 
Delfin figend. 

Hydern und das Geſims. mit Heinen Vüſten. 

— Schiefe der Gebäude des Hofs. 

— Zufammen fegung der: Gruppen Ä 
EI TI II Unterfäge wenn die Figuen 20 
CA M nit hoch genug waren. 
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30. 


Meine Liebe noh ein Wort des Abſchieds aus 
Palermo. Ich kann bir nur wieberhohlen daß ich 
wohl und vergnügt bin und daß nun meine Reife 
eine Gejtalt nimmt. In Neapel hätte fie zu ftumpf 

s aufgehört. Aus meinen Blättern fiehft du nur einiges - 
im Detail, vom Ganzen, von meinem: SInnerften und 
den glücdlichen Folgen die ich fühle kann und mag 
ich nichts jagen. Dies ift ein unſäglich ſchönes Land, 
ob ich glei nur ein Stückchen Küſte bavon Tenne. 

ı Wie viel Freude macht mir mit jedem Tage mein 
bischen Wiffen der natürlichen Dinge und wie viel 
mehr müßte ich wifjen wenn meine Freude vollkommen 
feyn Sollte. Was ich Euch bereite geräth mir glück— 
lich, ich Habe ſchon Frreubenthränen vergoßen daß ich 

ıs Euch Freude machen werde. Leb wohl Gelichtefte mein 
Herz ift bey dir und jetzt da die Weite Ferne, die Abe 
weſenheit alles gleichſari weg geläutert hat was die 
Ichte Zeit über zwiſchen uns ftodte jo brennt und 
leuchtet die ſchöne Flamme der Liebe der treue, des 

20 Andendens wieder fröhlich in meinem Kerzen. Grüfe 

Herder3 und alle. und gedende mein. 
d. 18 Apr. 87. Palerm. 


— 


Beilagen aus dem Tagebuch. 


Schon in Palermo bezweifelte ich des Pr. Palla- 
gonia Originalität, er Hat Vorgänger gehabt umd 
Mufter gefunden. Auf dem Wege nach Montreal 
fichen zwey Ungeheuer an einer Fontaine und auf ber > 
Salite einige Bajen völlig in feinem Geſchmack. Da- 
von künftig mehr. 

Hinter Montereal ivenn man den ſchönen Weg 
verläßt und ins fteinigte Gebirge kommt, oben auf 
bem Rüden liegen Steine im Wege die ich ihrer Schwere ıv 
und Verwitterung nad für Eiſenſteine nahm ?? 

Alles ift bis am die Höhen bebaut und trägt beſſer 
oder ſchlechter. Der Kalckftein zeigte ſich roth und 
die verwitterte Erde an dieſen Stellen auch roth. Doch 
kann ich noch die Menge rothe Thonig kalkige Erde 1 
erklären. Der Boden ift ſehr ſchwer ala nächſte Ver— 
witterung des Grundgebirgs. Kalckiger thon, ohne 
Sand. trägt trefflichen Waizen. 

Wir fanden alte jehr verftümmelte aber fehr ſtarcke 
Delbäume. 20 
Betteljunge der die Aepfelihälen Auffrißt. Hunde 
die don Bettelfungen, dieſe die toieder von alten Bett- 
lern verjagt werden. Handiverdsneid. Bettler mit 
ber zerlumpten Toga der fich immer juckt, als Camerier. 


Einkaufen der Wirtbe durch Bettler was man ver- 
langt. Gefchichte der 4 Zerrinen. Guter Vetturin. 
der zugleich, Stallfnecht, Cicerone, Garde, Einkäufer 
Koch und alles ift. Alcamo gemauert Bette. Schöne 
s Lage über dem Üieerbufen. la Sala Marditplab für 
das höhere Gebirg. Auf den Höheren Bergen. der 
HOelbaum Saruba, Fraxinus. 3 Jahre Favata,; Grano, 
Riposo. Grasso fa piu miracoli che i Santi. Der 
Weinſtock wird ſehr niedrig gehalten. Der Wein ift 
10 fehr mächtig. Großheit der Gegend, hohe Tyeljen, tiefe 
thaäler aber Weite und Manigfaltigkeit. Das fchöne 
doppelte Thal hinter Monreal, mo noch ein Felsrücken 
in der Mitte berzieht. Die fruchtbaren Tyelder ftanden 
grün und ftill, indeß das wilde Gehüfch auf dem 
15 Wege wie unfinnig von Blüten war. Cine Art Lintens 
baum Galega ganz gelb. fein grünes Blat zu ſehen. 
der Weisdorn in jchönften Bougets. An den Aloe 
bey Palermo Hatte ich ſchon ein Keimen bemerift das 
ich für den Vorboten der näcjften Bline hielt, hier 
» ſah ich daß ich mich nicht betrogen hatte. Blutröther 
Klee, wie ein Amaranth von weiten, Infeckten Orchis. 
Alpenröslen Gifts. Eine Art Hyazinte mit ge 
Ihloßnen Kloden. Borazo. Allium. Asphodelus. 
Hinaufruden bi8 Terracina der Gewächſe. 
ss Das Wafler das von Segefte herunterflommt bringt 
auffer Kalckſteinen, viele Geſchiebe eines Quarz gefteins, 
das ich auf dem Harz und bey Karlsbad fchon gejehen. 
Die Gefchiebe find fehr feſt. Ih fand Dundelblaue, 
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Rothe, Gelbe, Braune verſchiedner Schattirungen. 
Auch Teuerftein Gänge mit anftehendem Marmor 
faalband. unter dem Felſen des Tempels finden fidg 
jo große Stüde daß ich faft dachte dort ſey Die 
Scheidung mit dem Kald und bem Quarzgebirg. Es 5 
ift aber alle zugedeckt mit Rajen. Bon biefem Ge- 
fchhiebe find ganze Hügel eh man nad Albano fommt 
auch zwiſchen Albano und Segeftee Durch diefe Ge- 
ichiebe und den zermalmten Sand dieſer Steinart wird 
der Boden dorthin Lockrer. Auch fteht ein Fels am 10 
Meg, gedachte Kiefel mit loſem Sandbande gebunden. 
feinen Jaspis fand ich. 

NB des Fenchels zu gedenden wegen ber obern 
und untern Biätter. Man gätet bier fehr fleifig. 
Die Maner geben wie hey einem Treibjagen da :s 
ganze feld durch. 

Anfedten laßen fih nun auch jehn. In Palermo 
nur Eideren, merige Blut Egel, Schneden nicht jchöner 
gefärbt als unfre vielmehr nur grau. 


Tempel zu Segefte. 20 
Iſt nie fertig geworden und man hat den Platz 
um denjelben nie verglichen, vielmehr hat man nur 
den Raum geebnet auf dem man den Tempel bauen 
wollte ringsumher den Grund zu den Säulen gelegt. 

Denn noch jetzt ftehn die Stufen an manden Orten » 
9-19 Fuß unter der Erde und es if fein Hügel, in 
der Nühe von dem Steine und Erdreich Hätten herunter 
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kommen können, auch liegen die Steine in einer meiſt 

natürlichen läge, auch findet man ‚eine Trümmer 

darunter. Die Säulen fteben alle, zwey die umge⸗ 

fallen. waren find wieder bergeftellt überhaupt für 
s ba8 ganze Gebaüde gejorgt worden. 

Die Nebenfeiten haben 12 Saülen ohne die Ei 
faitlen, die vorder und Hinterfeite 6 mit den Edjäulen - 
alſo 86. | 

Die Säulen follten eigentlich feine Bafen haben 

so tvie man an der Nordſeite fieht bie. fertig ift. 


| I J 
— 


Dieſes Profil von der Seite a angeſehn fieht aus 
als wenn die Säulen auf der vierten Stufe auf⸗ 
ſtünden. 
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Auch fieht die Anſicht von Norden würcklich fo aus 
obgleich Die Lienie b. der Fusboden des Tempels iſt. 

Auf der Mitternacht feite aber fieht es aus ala 
wenn bie Säulen Bajen Hätten, aber es ift die Ur— 
ſache weil die Steine welche in die Zwiſchenräume ce. > 
kommen follten noch nicht eingejegt find aufjer in einer 
Säufentveite. Die Vorder und Hinterfeite laßen auch 
ihre Säulen anfehn als wenn fie Bajen hätten eigent= 
lich find aber nur die Stufen ansgeichnitten und das 
bleibende Stüd, fieht aus ober ift eine Baſe. Es w 
will mir nicht in die Augen, beſonders da bie zwey 
obern Stufen ausgejchnitten find und aljo die Baſe 
doppelt wird. 

Die Zapfen an denen man die Steine transportirt 
find rings um den Tempel nicht weggehauen Es 1 
ſcheint mir auch) dies ein Beweiß daß der Tempel 
nicht fertig geworden. Am meiften aber der Fuß— 
boden. Diefer ift von den Seiten herein an einigen 
Orten mit Platten angegeben, in der Mitte aber fteht 
noch dep rohe Kalckfels, höher als das Niveau des zo 
angelegten Bodens, Tann aljo nie geplattei geweſen 
ſeyn. Auch ift keine Spur einer innren halle. 

Noch weniger ift der tempel mit Stucc überzogen 
gewefen. Die Vorfprünge an den Platten der Kapitäle 
möcht id) dahin erklären, ” 

Er ift aus Kalckſtein gebaut der jehr ausgefreſſen 
iſt und einem Travertin ähnlich fieht. Jeht |:jeit 81:] 
ift er reſtaurirt. 
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Die großen befondern Steine deren Riedeſel er- 
wähnt konnt ich nicht finden, fie find wohl zu Reſtau⸗ 
ration der Saülen gebraucht worden. 

Die Coupe ber Steine ift ſehr einfach aber ſchön. 

s Bom Ganzen fag ich nichts das muß Howels Werd 
befjer kennen machen ala Worte 

Die Lage ift ſonderbar. am höchſten Ende eines 
weiten langen Thales auf einem ifolirten hügel, ſieht 
der Zempel über viel Land in eine weite ferne, aber 

10 nur in ein Edgen Meer. 

Die Gegend ruht in trauriger Fruchtbarkeit. 

Alles bebaut und faft nicht bewohnt. 

Auf blühenden Difteln ſchwärmten unzähliche 
Schmetterlinge, und Wilder Fenchel ftand 8-9 Fuß 

13 hoch, es ſah aus wie eine Baumſchule. 

Wo eine Stadt gelegen tft feine Spur in der Nähe. 

Der Wind fauste in den Säulen wie in einem _ 
Walde und Raubvögel ſchwebten fchreyend über dem 
Gebälde. Sie hatten wohl Jungen in den Löchern. 


— — — — — 
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Zweiter Aufenthalt in Neapel 
und in Rom. 


81. | 
Neapel d. 25 May 87 
Deine lieben Briefe 15. 16. 17. 18. 19. Habe ih 
geftern alle auf einmal von Rom durch den Graf > 
Fries erhalten und mir mit Leſen und Wiederlefen 
etwas rechts zu Gute gethan, das jehnlich erwartete 
Schächtelchen war dabey und ich bande dir tauſendmal 
für alles. Dande Steinen für das Etui. Der Beutel 
ift mir ſehr Lieb und werth, wie jedes Zeugniß deiner 10 
bleibenden Liebe. Nun ſollt ich dir aud) don meiner 
Reiſe auf Belt, von Neapel und was alles vorkommt 
fchreiben und Rechenſchaft geben, es ift aber beynabe 
unmöglich, denn der Strom ber Menge und die Zer- 
ftreinng reißt auch den Geſetzteſten mit fort, befon= ı; 
ders wenn man fi) nicht einrichten kann und das 
Lokanden Leben dazu fommt. Auch hab ich angefangen 
Belanntichaften zu maden und da3 nimmt glei 
wieder Zeit und Gebanden weg. Der Herzog und bie 
Herzoginn d’Vrsel von Brüffel, den Däniſchen Ge= 20 
fandten pp Hamilton und feine Schöne habe ich auch 
twiedergefehen. Wenn man diefe Stadt nur in fi 
ſelbſt und recht im Detail anfieht und fie nicht mit 
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einem nordiſch moraliſchen Policey Maasſtab anficht; 
jo ift e8 ein großer herrlicher Anblid und du weißt 
daR dieſes eben meine Manier if. Wenn ich mich 
bier aufbielte wollte ich ein Tableau de Naples geben 
5 deſſen man ſich freuen follte, es ift eben eine Stadt 
die man überfehen kann und doch jo unendlich) manig— 
faltig und jo lebendig. Es müßte aber zugleich ein 
wohlüberbadhtes grünbliches Werck werden. 
Ich erlebe noch hier des Königs Geburtstag dann 
0 geh ich auf Rom. Du antworteft mir auf biefen 
Brief nicht mehr dahin, denn glei) nach St. Beter will 
ich fort, das heißt Anfangs Juli, und fo bin ich Ende 
Auguft bequem in Frankfurt. Run fehne ih mid) 
recht herzlich nad) Haufe und will das was mir auf 
ıs dem Wege liegt noch mit Stille und Beſcheidenheit 
mitnehmen. Find ich Ruhe die ich mir wünſche, fo 
jollt ihr fehen mas ich gewonnen habe. | 
Alles was mir ein Zeugniß deiner Liebe giebt, ift 
mir unendlich werth, aud find es mir jet, da du 
. zo wieder gefaßt bift, deine traurigen Zettelcden. Möge 
ich dir Künftig nur Freude bringen. Du haft mir 
eoldnie Sachen über mich jelbft und über meine nächften 
Verhältniße gejagt, ich horche ganz ftill auf das Lis⸗ 
peln meines Schußgeiftes, du wirft jehen es geht nun 
35 gut und ich fehe dich glücklich und Fröhlich twieder. 
63 freut mich daß du von Italien fo viel Liefeft, 
du wirft mit den Gegenftänden befannter und wenn 
ich komme Tann ich dir fie doch näher bringen. Die 
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Zeichnungen die mein Begleiter gemacht hat ſind ſo— 
viel werth als ic) für die Sicilianiſche Reife aus— 
gegeben habe. 

Grüße doch Knebeln und ſag ihm daß ih hun— 
dertmal an ihm gedacht Habe und dencke. s 
Gewiß fühl ich mich hier ſchon ganz anders, nur 
fürchte ich das nördliche Klima wirb mir bor wie nach 
allen Lebensgenuß tauben. Wir wollen eö abwarten. 

Ein Malthefer ber jet in Catania etablirt ift 
und fi wohl und fröhlich befindet, mußte aus Norden 10 
toieber zurück ob ex gleich gut angeftellt war. Er ver= 
ſicherte mir er habe ficben Jahre in einer anhaltenden 
Krankheit zugebracht, die in Sicilien gleich verſchwunden 
ſey. Bon Neapel und feiner Gegend Tann man nicht 
Guts genug jagen. Das Wetter war den ganzen ıs 
April hier zegnicht und fühl, wider Gewohnheit. 

Mit Göfchen will ich mich ſchon betragen, ich lenne 
diefe Art Menfchen und muß nicht jeder fein Hand» 
werd machen? Mic; verlangt von der Ausgabe der 
vier exjten Theile zu hören. » 

Grüße die Freundinnen, fie ſollen mir Hold bleiben. 
Empfiel mid) der Herzoginn. Möge ihr doch das 
Aachner Bad zum Beten dienen. Leider machen 
mir bie Gejundheitsumftände unfrer Fürſtl Perfonen 
und ihrer Descendenz feinen fröhlichen Rückblick 20 

Noch eins. Wenn du hörſt der Herzog mache 
in meinen Departements Verändrungen pp; ſo laß 
dich s nicht irren, ich weiß davon und wünſche es. 


Ich habe an biefe Epoche meines Lebens einen ſolchen 
Glauben daß ich überzeugt bin alles was darin ge— 
ſchieht muß zu meinem Frieden dienen e8 hat ſich 
alles jo ſchön gelegt und gegeben bisher, warum foll 

5 e8 nicht weiter werden. 

Empfiel mic) dem Andencken der Herzoginn und 
aller Freunde und Freundinnen. Wo ich hinkomme 
twill man mic; haben und behalten, möchte ich doch 
denen etwas werden, zu denen ich wiederzukehren be- 

10 ftimmt bin. 

Die Bekanntſchaften die ich diefe legten Tage ge- 
madjt habe und noch made nehmen mir alle Zeit 
weg. Es ift doch gut noch einige Menſchen zu jehen 
und gut daß ich mich bisher aller enthalten habe. 

» Eine gute neue komiſche Oper von Cimarosa habe 
ic) vorgeftern gehört, und geftern hat mich der wahre 
Puleinell |:ba8 heist der lebendige und originale:| aufs 
befte unterhalten, ich habe ziwey drey Stunden in 
einem fort gelacht. Lebe wohl behalte mir deine Liebe. 

» In wenig Tagen verlaß ich diejes Paradies und 
ſchreibe bir gleich von Rom aus. Anttoorte mir nicht 
auf dieſen Brief aber fahre fort mir zu ſchreiben, ich 
melde dir bald wohin du mir beine Worte ſchicken 
tannft. Sey Herders ſoviel als möglich ift. Sonderbar! 

» Daß zwiſchen ben beiten und verftändigiten Menſchen 
eine Axt von Flor und Hülle bleiben kann. Zwiſchen 
und foll fie fich nie wieder ftellen. Lebe tauſendmal 
tohl. 6 

E griten d. Goethes Bejelihaft I. » 


— 
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32. 
Neapel d. 1 Jun 87. 

Die Ankunft des Marquis Luccheſini hat meine 
Abreiſe auf einige Tage weiter geſchoben, ich habe viel 
Freude gehabt ihn kennen zu lernen. Er ſcheint mir 
einer von denen Menſchen zu ſeyn die einen guten 5 
moralifchen Magen haben, um an dem großen Welt- 
tifche immer mitgeniegen zu können. Anftatt daß 
unfer einer, toie ein twieberfäuendes Thier ift, das fich 
zu Zeiten überfüllt und dann nichts wieder zu fich 
nehmen kann, biß es feine twiederhohlte Kauung und ı0 
Verdauung geendigt Hat. Sie gefällt mir auch recht 
wohl, fie ift ein gutes deutjches Weſen. Laß dich übri- 
gens den Herzog von des Marquis Verdienſten unter- 
halten, es ift ein auf alle Weiſe ſchätzbarer Mann. 

Ich gehe num gern aus Neapel, ja ich muß fort. 1 
Diefe legten Tage überließ ich mich der Gejälligkeit 
Menſchen zu jehen. Ich Habe meift interefjante kennen 
lernen und ich bin von denen Stunden ſehr zufrieden 
die ich ihnen gewiedmet habe. Aber noch vierzehn 
Tage; jo hätte es mich weiter und weiter und abwärts 20 
von meinem Zwede geführt. Und dann wird man 
hier immer fauler und faule. Seit meiner Rüd- 
tunft von Peft habe ich auffer dem Muſeum von 
Portici nichts gejehen und es bleibt mir manches zu= 
rüd, um befjentwilfen ich nicht den Fuß aufheben 2 
mag. Aber aud) it das Mujeum das « und w aller 
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Antiquitäten fammlungen, da fieht man reiht was 
die alte Welt an freudigem Kunftfinn vorauswar, 
wenn jie im ftrengen Handiwerdafinne weit hinter 
ung zurüdblieb. | 

> Mir haben Schiro und ſehr übles Wetter, Regen 
und faft Kühlung 

Übrigens gehe ich gern aus Neapel, benn im Grunde 
habe ich nicht3 Hier zuthun und das bunte Leben ift 
meine Sade nicht. Don dem Feldbau in der Terra 

-ı0 di Lavoro hätte ich mich gerne gründlicher unterrichtet, 
wenn ich Zeit gehabt Hätte. 

Die vier Wochen in Rom gedende ich gut anzu« 
wenden und noch ſehe ich fein Hinderniß das mid) 
abhalten könnte anfangs September in Franckfurt 

15 zu ſeyn 
Rom d. 8. Sun. 

Nun kann ich dir wieder aus diejer alten Haupt⸗ 
ftadt einen Gruß bieten. Borgeftern nad) Mittage 
bin ic) wieder Hier angekommen, geftern wat Fron⸗ 

0 leihnam und heute früh da ich aufgeraümt und mid) 
eingerichtet habe ift mein erſtes an dich zu fchreiben. 
Du Hatteft e8 mit deinem Briefe wohl abgepaßt, er 
fam zwey Tage vor mir nad Rom. No 20 meyn 
id. Nun muß ich in meiner Erzählung zurüd gehn. 

25 Die lebten Tage in Neapel wurde ich immer 
mehr unter die Menschen gezogen, e8 veut mich nicht 
denn ich Habe interefjante Perjonen kennen lernen, 
Auch kam Lucchefini noch an, um defjentwillen ich 
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den 1 und 2 Juni noch in Neapel blieb. In ihm 
habe id} einen rechten Weltmenfchen gejehen und recht 
gejehen warum ic) keiner jeyn kann. Der Befub der 
feit meiner Rückkehr von Sicilien ftar gebrannt 
hatte floß endlich d. 1 Juni von einer ftarden Saba s 
über. So hab ic} denn auch diejes Naturſchauſpiel, 
obgleich nur von weitem gejehn. Es ift ein großer 
Anblick. Einige Abende als ich aus dem Opernhaufe 
ging da3 nah am Molo Liegt, ging ich noch auf ben 
Molo fpazieren. Dort jah ich mit Einem Blick, den 10 
Mond, den Schein des Monds auf den Woldenjäumen, 
den Schein des Monds im Meere, und auf dem Saum 
der nächſten Wellen, die Lampen des Leuchtturns das 
Teuer des Veſuvs, den Wiederſchein davon im Waſſer 
und die Lichter auf den Schiffen. Dieje Manigfaltig= ı 
keit von Licht machte ein Einziges Schaufpiel. 

Dergleichen viele ſehr jchöne Anblicke hab ich ge— 
noßen, bie mir in ber Geele lebendig bleiben und 
nicht wieder von mir genommen werben können. Ich 
ging allein und gern von Neapel, man kommt dort x 
nicht zu Sinnen, man müßte ſich denn beſonders und 
auf längere Zeit einrichten. Drey und einen halben 
Zag bracht id} auf der Reife ſehr glücklich zu. Ich 
faß allein in der Vettur und ließ mic) jo fortſchleppen 
genoß der Gegend zeichnete einiges und recapitulizte 2: 
Neapel und Sicilien. Ich habe bie größte Urjache 
bon meiner Reife zufrieden zu ſeyn, ich Habe mir die 
ſchönſten und folibeften Schäße gefammelt. 
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Geftern war Fronleichnam. Ich bin nun ein für 
allemal, für diefe Kirchlichen Gerimonien verborben, 
alle diefe Bemühungen eine Züge gelten zu machen 
fommen mir ſchaal vor und die Mummereyen die für 

s Kinder und finnliche Menſchen etwas impojantes 
haben, erſcheinen mir auch jo gar wenn ich die Sache 
als Künftler und Dichter anjehe, abgeſchmackt und 
klein. Es ift nichts groß als das Wahre und das 
Hleinfte Wahre ift groß. Ich kam neulich auf einen 

10 Gedanden der mich jagen ließ: auch eine Jchädliche 
Wahrheit ift nützlich, weil fie nur Augenblicke ſchäd⸗ 
lich ſeyn kann und alsdann zu andern Wahrheiten 
führt, die immer nüblih und ſehr nützlich werden 
müßen und umgelehrt ift ein nützlicher Irrthum 

ıs ſchädlich, weil er es nur augenblicklich ſeyn kann und 
in andre Irrthümer verleitet die immer ſchädlicher 
werben. Es verfteht fich diefes im Grofen ganzen der 
Menſchheit betrachtet. Das Befte, ja das Einzige des 
Ganzen Feſtes, find bie Teppiche nad) Raphaels Zeich- 

go nungen, deren Fürtrefflichkeit auszudrüden keine Worte 
hinreichen. Dieje Sompofitionen find von feiner beiten 
Zeit, hier zwar nur gewürdte Gopien, zum Theil aber 
fürtrefflich gemacht, und an Sinn Zeichnung, Poefik, 
Ausführlichleit was man ſich nur dencken und mün- 

as ſchen mag, ja ohne fie geſehn zu haben nicht benden 
und wünſchen Tann. . Beichreibungen was fie vor⸗ 
ſtellen findeft du in allen Reiſebeſchreibungen. 

Nun komme ich auf mich ſelbſt und finde migin 
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einer zweifelhaften Lage doch will ich es werden laßen, 
es hat fi) alles fo gut gemacht. Ich muß nun mit 
Gewalt an bie vier Iekten Bände, und wie id; dir 
ſchon ſchrieb, müßen fie in Ordnung ſeyn eh ich zu 
euch zurückkehre, auch Haben ſich meue Sujets zuge- s 
drängt bie ic) ausführen muß denn das Leben ift 
kurz; wo id) nun fie, Hier oder in Frandfurt, das 
ift eins und Rom ift der einzige Ort in der Welt für 
den Künftlev und id) bin doch einmal nichts anders. 
Wäre nur die Rüdveife im Winter oder gegen ben ı0 
Winter nicht zu beſchwerlich. Doch es mag werden. 
Ubrigens habe ich glückliche Menſchen kennen lernen, 
die e3 nur find weil fie ganz find, auch der Geringfte 
wenn er ganz ift kann glücklich und in feiner Art 
vollkommen ſeyn, das will und muß id) nun auch ıs 
erlangen, und id) kanns, wenigſtens weiß id) wo es 
liegt und wie es fteht, ih habe mich auf biefer Reife 
unfäglic kennen lernen. Ich bin mir felbft wieder- 
gegeben und nur umfomehr bein. Wie das Leben der 
legten Jahre wollt ich mir eher den Todt gewünſcht 20 
haben und jelbft in der Entfernung bin ich dir mehr 
als ih dir. damals war. Ich will nun hier erſt alles 
durchſehen mas ich, zurüdließ und dann wollen wir 
weiter jehen. Noch muß ich deiner Briefe entbehren, 
ſchreibe mir nur immer, daß du mir auf einmal as 
ſchicken kannſt, wenn id) dir anzeige wohin. Ich 
dancke dir für deine Liebe und treue und für deine 
freundlichen Worte, 
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Sage Herdern daß ich dem Geheimniß der Pflanzen» 
zeugung und Organijation ganz nah bin und daß 
es das einfachfte iſt was nur gedacht werden kann. 
Unter dieſem himmel kann man die fchönften Be— 
s obachtungen machen. Sage ihm daß ich den Haupt⸗ 

pundt too der Keim ftidt ganz Mar und zweifellos 
entdeckt habe, daß ich alles übrige auch fchon im Ganzen 
überſehe und nur noch einige Punckte beftimmter werden 
müſſen. Die Urpflanze wird dag wunderlichſte Ge- 
ı0 ſchöpf von der Welt über welches mich die Natur ſelbſt 
beneiden jol. Mit diefem Modell und dem Schlüßel 
dazu, kann man alsbann noch Pflanzen ins unendliche 
erfinden, die konſequent ſeyn müßen, das heißt: bie, 
wenn fie auch nicht exiftiren, doch exiftiren könnten 
ı5s und nicht etwa mahleriſche oder dichteriiche Schatten 
und Sceine find, fondern eine innerliche Wahrheit 
und Nothmwendigkeit haben. Dasjelbe Geſetz wird ich 
auf alles übrige lebendige anwenden laßen. 
Auf Herders dritten Theil freu ich mich jehr, hebe 
20 mir ihn auf, biß ich jagen kann wo er mir begegnen 
fol. Er wird gewwiß den fchönen Traumwunſch der 
Menjchheit daß es dereinit befier mit ihr werben möge 
treffli) ausgeführt Haben. Auch muß ich jelbft jagen 
halt ich e8 für wahr daß die Humanität endlich fiegen 
25 wird, nur fürcht ih daß zu gleicher zeit bie Welt 
ein großes Hospital und einer des andern humaner 
Krandenwärter werben wird. 
Daß du das Löwgen verlohren haft, thut mir leid, 
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id) kann dir ſchwerlich ein jo artig Steinchen wieder 
ſchaffen, doch will id) mir Mühe geben. Vielleicht 
Findet ſichs auch twieder. Lebe wohl grüße alles. Diejer 
Brief jucht dich im Carlsbad. Gedencke mein. Grüße 
Ernften. Hoffnung ift bey ben Lebendigen, ohne s 
Hoffnung find die Todten. 

Ich mus nun fleiſich ſeyn. Uber adht Tage ſchreib 
ich wieder. Montag geht es nach Tivoli. Dieſer 
Brief geht ab Sonnabends d. 9. Jun. 

Der beine, 6 N) 

Angelika hat gar gemüthlich die Stelle: Seyd ihr 
aud ſchon herabgefommen? gezeichnet. 


33. 

Be meiner Rückreiſe durch die Schweiz werde ich 
auf ben Magnetismus achten, die Sache ift weder ganz 
leer, nod) ganz Betrug. Nur die Menſchen die fich ıs 
bisher damit abgegeben find mir verdächtig. Mardt- 
ſchreyer, große Herren und Propheten lauter Menſchen 
die gerne viel mit Wenigem thun, gerne oben an find pp. 

Wir haben die famoſe Hexen Epoche in der Ge- 
ſchichte, die mir pfychologiſch noch Lange nicht erklärt zo 
ift, diefe hat mich aufmerdfam und mir alles wunder⸗ 
bare verdächtig gemacht. 

Wie mir die Hexen beym Magnetismus einfallen, 
ift eine etwas weite Jdeen Affociation, die ich auf 
diefem Blättchen nicht ausführen. kann. % 
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Geftern, nad) Sonnen untergang |:man mag früher 
wegen der Hibe nicht ausgehn: war ich in der Billa 
Borgheſe. Wie Hab ich dich zu mir gewünſcht. Gleich 
vier herrliche Tableaus Habe ich gefunden, die man 

s nur abfchreiben dürfte, wenn mans könnte Ich muß 
in der Landihaft und im Zeichnen überhaupt fort- 
rüden, es kofte was es wolle. Auf eben dem Spazier- 
gange machte ich Anftalten Egmont zu endigen. Wenn 
ih dran komme geht es geſchwind. Lebe wohl, und 

10 gedende mein. | | 6 


An Herders. 


| 3. 

Ich laſſe Euch meinen heften Dand, Wunſch und 
Segen zurüd indem ich im ftillen fcheide. Ich muß 
enden und eilen um der Witterung und anderer Um⸗ 
fände willen. Wohin ich auch gehe werdet Ihr mich 

5 begleiten und dag Andenden Eurer Liebe und Treue. 
Lebet recht wohl! ich freue mich Euch wieder zu ſehn. 
Grüßet und küffet den guten Guftel und kommt glücklich 
nad Haufe. Saget den UÜberbleibenden viel Schönes 
und wo möglich etwas Bernünftiges in meinem Rahmen, 

ıo damit fie mir den heimlichen Abſchied verzeihen. 

Nun mag ich noch ein kurzes Wort von dem ham- 
burger Ruf fagen. Das Pro und Contra erwähn' 
ich nicht, da Tennen wir beyde. Nur Eine Betradh- 
tung fag ich: Die zehen Weimarifche Jahre find dir 

ıs nicht verloren wenn Du bleibft, wohl wenn du än- 
derft, denn du mußt am neuen Ort doch wieder von 
vorne anfangen und wieder würden und leiden bis 
Du dir einen Würckungskreis bildeft; ich tweis daß bey 
uns viel, wie überhaupt, au Dir unangenehm ift, 

ao indefien Haft du doch einen gewiflen Yus und Stand- 
ort den du kennſt u. ſ.w. Es kommt doch am Ende dar- 
auf an da man aushält und die andern ausdauert. 


— 


Wieviel Fälle find nicht möglich, da ſich das Geficht 
unſrer Exiſtenz in’3 Bere verändern Tann. 

Genug das ift Heut und immer meine Meymitg 
wenn don meiner Meinung bie Rebe ift. Ein andres 
wäre wenn bu dich ficher ſehr verbefjerteft und ein s 
ruhigeres, freyeres, deinen Gefinnungen angemefjeneres 
Leben bor bir jähft. 

Die Sache werden zu laſſen halt ich für gut, damit 
nur einige Bewegung in die Schidjale komme, dem 
Ruf zu folgen aber kann ich nie rathen. Dies noch ı0 
zum Abſchied. das übrig möge Euch Euer Geift jagen. 

Lebt noch und nochmals wohl und behaftet mich 
lieb. Bald hört Ihr wieder von mir. 

d. 2 Sept. 86 6 
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35. 

Ein Kleines Blätchen fol zu Euch fommen, und 1: 
jagen daß ich wohl bin. Wo ich auch ſey gedend ich 
Eurer, und ietzo da mir es gut geht möcht ich nicht 
jo allein ſeyn als ich bin. Un der Iphigenie wird 
gearbeitet, nach meiner Rechnung foll fie Ende Oktbr 
aufwarten, ich wünſche nur daß die Mufterbilder von zo 
Verſen viele ihres Gleichen mögen hervorgebracht haben. 
Nachdem mir das lang muthwillig verjchloßne Ohr 
endlich aufgegangen, jo verjagt nun eine Harmonische 
Stelle die nächfte unharmoniſche und jo wird Hoffentlich 
das ganze Stüd rein. Du wirſt es von meiner Hand 2 
geſchrieben erhalten. Grüſet mir Gufteln, mandmal 
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mach ich mir bey Gegenftänden den Spa, mir vor- 
zuſagen was er dabey jagen würde. Wenn alles gut 
geht wünſch ich ihn wohl auf eine Stunde zu mir. 
Ich Halte mir den Mund zu um nicht? weiter zu 
s jagen. Bey dem Beſten was mir twieberfährt Hoff 
ih auf eine glüdliche Wiederkehr zu Euch und hoffe 
wiedergebohren zurüdzulommen. 
Gedendt an mich recht fleifig. Ich Habe Göſchen 
gejchrieben wenn beym Druck etwas zweifelhaftes vor- 
»o täme jolle er dich fragen, auch dir die Aushängebogen 
zuſchicken, du verzeihft und vollendeft deine Mohlthat. 
Grüßt die Kinder. ©. 


36. 
H noAla Booroıs eorıy ıdovos 
yvavar' scoıw ıdew 0, ovdas uavrıg 
15 twy uelAovrwv Ö,rı srgake. 

Über diejen Zert mein Befter mögt ich viel ver- 
handeln, aber es ift noch zu früh, und ich fende nur 
ein Blätchen wieber zum Lebenszeichen und zur Ber- 
fihrung daß mird wohl und nah Wünfchen geht. 

0 Ich verlange nicht daß alles Genuß fey, ich juche nur 
alles zu nüben und das geräth mir. An der Iphig. 
Hab ich noch zu thun. Sie neigt ſich auch zur völligen 
Gryftallifation. Der vierte Act wird faft ganz neu. 
Die Stellen die am fertigften waren plagen mich 

»s am meiften. ich mögte ihr zarte Haupt unter das 
Koch des Verſes beugen ohne ihnen das Gnid zu 
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brechen. doch ifts fonderbar daß mit dem Sylbenmas 
fih auch meift ein beßerer Ausdruck verbindet. 

Die Stunden des Wege, bes Wartens bring id) 
mit diefer Arbeit angenehm zu. Sonft hab ich viel 
zu ſehn und zu lernen. Gott ſey Danck vorbereitet > 
bin id} genug — und mödjt es doch noch mehr ſeyn. 
In twiebiel Dinge man doch recht kindiſch pfufcht, 
ohne einen Begriff davon zu haben. 

So Lange hab ich num von niemand ein Wort 
gehört der mix lieb wäre. Ich übe meinen Rathegeift 10 
wie es euch gehn mögte. 

Die Frau ift recht herzlich von mir gegrüßt, und 
die Kinder. Wenn man nur jeine Leute zur rechten 
Stunde immer herbeyhohlen Könnte, ich hätte manches 
zu teilen, manchmal verdrießts mich daß ich jo allein ıs 
bin und mandmal jeh ich denn doch daß es noth- 
wendig war. 

Dabey lern ich denn auch, alles wohl berechnet, 
daß es nicht gut ift daß der Menſch allein fey, und 
ſehne mich recht Herzlich zu den meinigen. Die Fremde 20 
hat ein fremdes Leben und wir können es uns nicht 
zu eigen machen, wenn es ung gleich als Gäften gefällt. 

Lebt wohl und bleibt mir. Bald laß ich wieder 
von mir hören. Grüßt Gufteln. 

Ich habe das ſchönſte Wetter, ich fürchte ihr Habt => 
es nicht. Die Zeitungen fagen mir in Böhmen hab 
es geſchneit. Was wirds bey euch jeyn. Lebt wohl. 
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87. 
d. 10 Nov. Rom. 

Dierzehn Tage bin ich hier, und habe mich ſchon 
recht umgeſehn. Ein Paar Blätter die ich dem Her- 
zog und Fr. d. Stein ſchickte, werden Euch im all- 

s gemeinen mehr jagen, nun auch ein befondreg Wort 
an Euch, meine beiten, da3 zur guten Stunde zu euch 
fommen möge. Ich habe endlich das Ziel meiner 
Wünſche erreicht und lebe hier mit einer Klarheit und 
Ruhe, die Ihr Euch denckt weil ihr mich kennt. Meine 

10 Übung alle dinge wie fie find zu fehen und zu leſen, 
meine Treue das Auge Licht ſeyn zu laßen, meine 
völlige Entäufferung von aller Prätention, machen 
mich bier höchſt im Stillen glüdlid. Alle Tage ein 
neuer merckwürdiger Gegenstand, täglich neue, grofe, 

15 feltjame Bilder und ein Ganzes, dag man fich lange 
dent und träumt, nie mit der Einbildungskrafft er- 
reicht. 

Heute war ich bey der Pyramide des Ceſtius und 
Abends auf dem Palatin, oben auf den Ruinen der 

2o Kayſer Palläfte, die wie Felſenwände daftehn. 

Bon allem diefem mag und fann ich nichts Jagen, 
das ſey zur Wiederkunft aufgeſpaart. Was ich aber 
fagen Tann und was mid am tiefften freut ift die 
Würdung, die ich Schon in meiner Seele fühle: es ijt 

25 eine innre Solibität mit der der Geift gleichſam ge⸗ 
ftempelt wird; Ernſt ohne Trodenbeit und ein geiehted 


Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft II. 
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Weſen mit Freude. Ich dencke die gejegneten Folgen 
auf mein ganzes Leben zu fühlen. 

Wenn man fo eine Erxiftenz anfieht die 2000 Jahr 
und drüber alt ift, durch die Wechſel der Zeiten fo 
mannigfaltig und von Grund aus verändert, und do > 
noch derſelbe Boden, derfelbe Berg, a oft, biefelbe 
Säule und Mauer, und im Volde noch die Spuren 
des alten Carackters; jo wird man ein Mitgenoße der 
großen Rathſchlüße des Schickſals. 

Und dann ift nichts Kleines hier, wenn auch 10 
Scheltenswerthes und Abgeſchmacktes alles hat 
heil an der Grosheit bes Ganzen genommen. 

Was ich da fage raff ich nur fo auf das befire 
ſoll in Gefprächen aus gelegt werden. Ich bin fleißig 
und bin nicht bier um nur nach meiner Axt zu ges 15 
nießen, ich will lernen und mich ausbilden ch ich 
40 Jahr alt werde. 

Das feltfanfte und ſchwerſte im der Betrachtung 
ift: wie Rom auf Rom folgt und nicht allein das 
neue aufs alte, ſondern die verſchiednen Epochen des 20 
aften jelbft aufeinander. Man mitte Jahre hier 
bleiben um den Begriff recht lebendig zu haben, 
ih fühle nur die verborgnen und halbſichtbaren 
Punckte. 

Wie vieles hätt ich zu ſagen. Auf der Reife und * 
ſchon Hier hab id, unmäfig aufgepadt. 

An ber Johigenie wird immer fort gearbeitet, Ich 
habe mich mit biefem Stücke felbft betrogen indem ich 
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mir die Arbeit leichter vorgebildet. Was ich gethan 

habe darf ich nicht ſagen du wirſt es ſehn. 
Grüßt mir die Kinder. Wie oft wünſch ich mir 
Guſteln. beſonders neulich auf den Ruinen des Nero— 
s nifchen Pallaſts wo man jetzt auf den Artiſchocken 
Ländern fih an Marmorn, Borphyrn, Graniten immer 
die Tajchen voll ſteckt, die von ber alten Herlichkeit 
noch unerſchöpfliche Zeugen find. Lebt wohl und 
jchreibt mir bald und verzeiht meiner Eile, jchreibt 
go mir nur recht viel und ausführlih und den Brief 
nur mit Oblaten gefiegelt, jchliest in einen Um- 

ſchlag | | 
a Mr Tischbein, Peintre Allemand al Corso in- 
contro al Palazzo Rondanini. . | 
1s Lebt wohl. Liebt mich ich bleibe Euch und fehne 
mich herzlich euch wiederzuſehn. | 


da ich das Couvert mache verdrießt micha ſoviel 
weiß Papir fortzuſchicken und doch iſts ſchon ſpäte. 
Heut hab ich die Nymphe Egerie befucht, dann die 
20 Rennbahn des Garacalla, die zerftörten Grabftäten 
längſt der Via Appia und das Grab der Metella, das 
einem erſt einen Begriff von jolidem Mauerwerck giebt. 
Dieſe Menfchen arbeiteten für die Ewigkeit, es war 
auf alles falfulirt, nur auf den Unfinn der Verwüſter 
25 nicht, dem alles weichen mußte. | 

Recht jehnlich hab ich dich herzugewünſcht. Die 

Reſte der groſen Waflerleitung find höchſt ehrwürdig. 


21* 
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Der ſchöne große Zweck ein Volck zu träncken, durch 
eine ſo ungeheure Anſtalt. 

Abends kamen wir ans Coliſee da es ſchon dämm⸗ 
rig war, wenn man das anſieht, ſcheint wieder alles 
andre klein, es iſt ſogros daß man das Bild micht s 
in der Seele behalten kann, man erinnert ſich deſſen 
nur Heiner toieder und kommt man dahin zurück; 
kommt e3 einem aufs neue größer vor. Lebt wohl, 
Ich könnte fo immer fortjchreiben. Das Papier ſchließt, 
nicht ih. d. 11 Nov, " 


38, 
d. 2 De. 86. Rom. 

Bald Hoff ich num durch Briefe von Euch erfreut 
zu werden; Nachricht, daß es meinen Freunden wohl- 
gebe, ift das einzige was mir hir fehlt, Die Witte 
rung hat bisher meift von ſechs zu ſechs tagen ab- 1 
gewechsſelt, zwey ganz herrliche, ein Trüber, zwey bis 
drey Regentage, ein halb aufgeflärter, dann wieder 
ſchöne. Ich fuche jeden auf's befte zu nußen. 

Doch immer find mir noch diefe herrlichen Gegen- 
ftände, wie neue Bekanntſchafften, man hat mit ihnen 20 
nicht gelebt, fie nicht genug verglichen. Einige zeigen 
einen mit Gewalt an fi), daß man eine Zeitlang 
gleichgültig, ja ungerecht gegen andre wird. So hat 
3.€. die Facade des Pantheons, der Apoll von Bel- 
vedere, einige Golofjal Köpfe und neuerdings die Capelle 2; 
Sirtine jo mein Gemüth eingenommen, daß ich dar= 
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neben fuft nichts mehr ſehe. Ahr kennt mich, und 
fönnt leicht denden, daß ich ein Jahr und länger 
brauchte um fo wenige, aber jo grofe @egenftände in 
meinem Gemüth zurecht zu ftellen. Rım kommt aber 
5 noch eine. ungeheure Menge trefflicher Werde die fich 
von allen Seiten zu brängt, auf jedem Schritt dir 
begegnet und auch für fih den Tribut der Aufmerd- 
famkeit fordert. Ich will nur fehen wie ih mid 
heraus ziehe. 
oe Zufällig Hab ich Hier Archenholzens Italien ge 
funden. Wie jo ein Gefchreibe am Ort zufammen- 
ſchrumpft, iſt nicht zu jagen. Eben ala wenn man 
das Büchlein auf Kohlen legte, bat es nad) und nad) 
Braun und ſchwarz würde, die Blätter ſich krümmten 
ıs und im Rauch aufgingen. Er bat bie Sachen gefehen, 
aber zu der grosthuiichen, verachtenden Manier, bett 
er viel zu wenig Kenntniße und ftolpert Lobend und 
tadelnd. 
Ich will jo lang ich hier bin die Augen aufthun, 
» beicheiden jehen und erwarten was fid) mir in der 
Seele bildet. 
Winckelmanns Geſch. d. Kunft, die neue tal. Aus- 
gabe ift jehr brauchbar, ich bringe fie mit. 
Alle Morgen eh ich aufftehe wird an der Iphigenie 
25 gefchrieben, täglich erobre ich eine Stelle und dag Ganze 
macht ſich. Ich bin ganz nah fertig zu ſeyn. 
Doc, dend ich drauf, wenn die beyden erften Bände 
gedrucdt wären könnte man den vierten zu erſt druden. 


Mache das wie es ſchicklich ift. Ich ſäume nicht, die 
Iph. foll aud kommen. 

Nur in der Stella |:ift mir eingefallen: hab ich 
eine Stelle verändert und eine andre, die fid) darauf 
bezieht, vielleicht nicht, auf einem beyliegenden Blatt 5 
fag ich mehr davon, und fege auf allen all eine 
Gorreftur Hinzu, die du einſchieben wirſt, wenns 
nötig if. 

Sehr wunderbar drängt fich in dieſes Jahr ſoviel 
zuſammen. Heilſam und gefegnet, daß auf eine lange 10 
Stockung wieder eine Lebens regung fi rührt. Ich 
finde mich viel, viel anders und befier. 

Nun fangen an mich römische Alterthimer zu 
freuen, Geſchichte, Junfchriften, Münzen pp von denen 
ih fonjt gar nichts wiſſen mochte, alles wird mir ıs 
Tebendig und drängt auf mid) zu. Wie mir's in der 
Naturgefchichte erging, geht mir's hier. 

An dieſen Ort Enüpft ſich die ganze Gefchichte der 
Melt an, und ich zähle einen zweyten Geburtstag, 
eine wahre Wiedergeburt, von dem Tage da id; Ron » 
betrat. 

In denen fünf Wochen die ich Hier bin hab ich 
Schon manchen Fremden kommen umd gehn jehn: Gott 
ſey Dand daß mir künftig feiner von diefen Zugbögeln 
mehr imponirt, wenn ex bon Nom fpricht, Teiner mehr = 
die Eingeweide erregt; denn ich Habs nun auch geſehn 
und weiß woran id) bin. Mein becidirtes Incognito 
ſpart mir viel Zeit, ich gehe abjolut zu niemanden 
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aufjer zu Künftlern. Den Bruder der Gräfinn Harrach 
einen Pr. Lichtenftein Hab ich allein ausgenommen, 
der mir denn auch mit viel Gefälligfeit verſchafft hat 
- Dinge zu ſehn bie man gewöhnlich nicht fieht. Durch 
s feine Negociation hoffe ich auch in ein Nonnenklofter 
zu fommen, two Refte eines Mars Tempel ſtecken müſſen 
die mich jehr intereffiren. — Die Tochter des Präten- 
denten bat das fremde Murmelthier auch ſchon zu ſehn 
verlangt ich Haba aber abgelehnt. Lebt wohl Grüßt 
10 Guſteln an den ich oft dende und ihn zu mir wünſche 
wenns luftig zu gebt, als neulich am Meer da gefilcht 
wurde. 
Lebt wohl. Schreibt mir ja wieder und grüßt 
die Kinder. 


15 Dieſer Brief geht ab d. 9 Dec. Eben erhalt ih 
den Eurigen. Tauf id Dand. Ehſtens mehr. 


39. 


aba. d. 16. Der. Rom db. 13 Deybr. 86. 
Wie herzlich freut e8 mich daß Ihr mein Ver—⸗ 
Ihwinden jo ganz wie ich wünfchte genommen. Ber: 
so ſöhnt mir Tr. v. Stein und den Herzog, ich habe 
niemand Tränden wollen und kann nun auch nichts 
jagen um mid) zu rechtfertigen. Gott behüte mid 
baß ich jemals mit den Prämiſſen zu dieſem Entſchluße 
einen Freund betrübe. 


Ich exhole mic) nun Hier nach und nad) von meinen 
Salto mortale und ftudire mehr als daß ich geniehe, 
Rom ift eine Welt und man brauchte Jahre um ſich 
nur erft drinne gewahr zu werden. Wie glücklich find’ 
ich die Reifenden, die fehen und gehn. » 

Heute früh fielen mir Windelmanns Briefe, die 
er aus Italien fchrieb in die Hand. Mit welcher 
Rührung hab ich fie zu leſen angefangen! Bor 31 
Jahren in derjelben Jahrszeit am er, ein noch ärmerer 
Narr als ich, Hierher, ihm war e3 auch jo deutſch 10 
Ernft um das Gründliche und fichre der Alterthümer 
und der Kunſt. Wie brav und gut arbeitete er ſich 
dur! Und was ift mir nun das Andencken dieſes 
Mannes auf diefem Plate. 

Auffer den Gegenjtänden der Natur die in allen ı5 
ihren Theilen wahr und konſequent ift, ſpricht doch 
nichts jo laut als die Spur eines guten berftändigen 
Mannes. Hier in Rom kann man das recht fühlen 
two jo mande Willkührlichkeit gewüthet hat, wo fo 
mander Unſinn dur Macht und Geld verewigt zo 
worden. 

Eine Stelle in W. Br. an Francken freute mich 
‚Man muß alle Sachen in Rom mit einem gewißen 
Phlegma fuchen, ſonſt wird man für einen Franzoſen 
gehalten, In Rom, glaub ich, ift die Hohe Schule für 25 
alle Welt, und auch ich bin geläutert und geprüft.“ - 

Das gejagte paßt recht auf meine Art den Sachen 
hier nad zu gehn und gewiß man hat außer Rom 


—— 
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feinen Begriff wie man hier gefchult wird. Man muß 
fo zu Tagen wiedergebohren werden und man fieht auf 
feine vorigen Begriffe wie auf Kinderſchue zurüd. Der 
gemeinfte Menſch wird Hier zu etwas, wenigftens ge⸗ 

s winnt er einen ungemeinen Begriff wenn es aud 
nicht in fein Weſen übergehen Tann. 

Münter ift hier auf den das wohl nicht paßen 
mögte ex jcheint toller wegzugehn als er gekommen 
ift. Vorher hab ich ihn nicht gefannt. Er verreist 

10 bald und wird euch befuchen, laß dir von ihm erzählen 
und du totrft verftehen was ich meyne. 

Tiſchbein tft ein trefflicher originaler Menſch, der 
mir Rom lebendig macht. Moriz der Fusreiſer ift 
hier, hat den Arm gebrochen und Ieidet viel. Wir 

»s leiden alle mit ihm, es ift ein gar guter, verftändiger 
aus und durchgearbeiter Menſch. 

Bon Kunftfachen mag ich gar nicht reden und von 
der Nation wird mir auch ſchweer etwas zufammen zu 
faßen, in der Folge, oder am beiten mündlich, wird 

20 dag fchon beßer kommen. 

Aus Eurem Briefe jeh ich mit Freuden daß es 
mit dem Drud meiner Sachen langfaın geht, daß alfo 
Iphigenie nicht zu ſpät kommt. Ich ſcheide mich un— 
gern von ihr, Weynachten ſoll ſie denn doch fort. 

23 Zugleich kommt die Zueignung. Ich habe einen fonder- 
baren Einfall gehabt, ich wünfche daß er Euren Bey- 
fall erhalte. Herzlichen Theil nehm ich an Eurem 
Hauskreutze, durch Moritzens Unfall ift auch ein + 


in unfre Heine Societät gefommen, die fid) jo ſchön 
ala möglich anließ. Wenn man nur des guten Tags 
immer zu brauden wüßte, mit dem Morgen iſt's 
jo eine Sache. Dieje Reife wird hoffentlich auf mein 
Ganzes Wejen einen gejegneten Einfluß haben. Wie 5 
ph. fort ift geht es an Egmont! Was ich für 
Wilhelmen aufpade ſollt ihr dexeinft mit Vergnügen 
genießen. Lebet wohl und ſchreibt mir oft. Diefer 
Brief kommt euch zum neuen Jahre, das befte Glück 
zum Anfang. Das bergangne war das wichtigſte 10 
meines Lebens, ih mag nun fterben, oder noch eine 
Weile dauren, in bepden Fällen war e gut. Abieu 
id) muß den Kindern noch etwas jagen. Liebt mid. 
G. 


—— 


Sehr oft, ihr Lieben Kinder, wünſcht ich daß ihr 15 
das Gute mit mir genießen könntet, das mir jo reich- 
lich beſcheert ift. Dan merdt den Winter nicht, die 
Gärten find mit immergrünen Bäumen bepflanzt, 
die Sonne ſcheint Hell und warn, Schnee fieht man 
nur auf den entfernteften Bergen gegen Norden. Die 0 
Gitronenbäume, die in den Gärten an den Wänden 
gepflanzt find, werden num nad und nad mit Deden 
von Rohr zugederkt, die Pomeranzen Bäume aber bleiben 
frey ftehn. Es Hängen viele Hunderte der ſchönſten 
Früchte an fo einem Baume, dev nicht wie bey uns ss 
beſchnitten und in einen Kübel gepflanzt ift, jondern 
in ber Exde frey und froh in einer Reihe feiner Brüder 
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ſteht. Man kann ſich nichts luſtigers denden ala 
einen ſolchen Anblid. Tür ein paar Grofchen ifit 
man joviel mar will, fie find ſchon jetzt recht gut, 
im März werden fie noch beiler jeyn. 

s Neulich waren wir am Meere und ließen fifchen. 
Da kamen die wunderlichſten Geftalten von Fiſchen 
und Krebſen zum Vorſchein, auch der Elecktriſir Fiſch, 
der wenn man ihn anrährt einen Schlag wie bie 
Eledtricität giebt. 

» Hier in Rom ijt alles voller Gemälde und Statuen 
und die Ichönften Granite, Porphyre, Marmore, Tann 
man bier an allen Orten und Enden jehn. Lebt wohl 
und ſchreibt mir offt, ich habe euch jehr Lieb und werde 


euch dereinft viel erzählen. 
15 G. 


Gedenckt des Phaſanen traums der nun in Er— 
füllung geht, wenn nur das Ende tröftlicher wird! 


4. | 
Rom d. 29 Dec. 86. 
Endlich kann ih dir mit Treuden melden daß 

20 meine Iphigenie fertig ift, daß zwey Abjchriften davon 
auf meinem Tiſche Liegen. Wenige Verſe möcht ich 
noch verbefiern und dazu will ich fie noch eine Woche 
behalten, dann übergeb ich fie dir mit völliger Macht 
und Gewalt darin nach Belieben zu Torrigiren. 

3 ch Hab Zeither eine Paufe im Sehen gemadt 
um das Gejehne würden zu laſſen. Nun fang id) 
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wieder an und es geht trefflich. Das gefteh ich aber 
auch daß ich mich aller alten been, alles eignen 
Willens entäuffere um recht toiebergebohren und neu 
gebildet zu werden. 

Die Fähigkeit ähnliche Verhältniße zu entdecken, > 
mern fie auch noch foweit auseinander Liegen, und 
die Genefen der dinge aufzuipiren hilft mir auch hier 
auferorbentlich, und wenn ich Zeit hätte alle Kunſt- 
wercke mir recht zu vergegenwärtigen unb fie alsdann 
miteinander zu vergleichen, wollte ich ohne große 10 
Gelehrfamteit der Geſchichte der Kunſt manchen Vorteil 
bringen. 

Dan dent und Spricht Hier meiter nichts und 
alfo kann man bald vorwärts kommen. 

Wieviel Berfuche man übrigens? macht mid aus ı> 
meiner Dundelheit hervorzuziehen, wie die Poeten mir 
ſchon ihre Sache vorlefen oder vorlefen Taken, wie es 
nur don mir abhinge eine Rolle zu fpielen, ba ih 
nun klüglich erſt abgepakt habe two e3 in Rom hinaus 
till, das alles erzähl ich euch einmal und es wird 20 
euch unterhalten. 

Aber es ift hier wie allenthalben und alles was 
hier geſchehen könnte ennüyirt mich ſchon voraus, 
Man muß fi) zu Einer Partey fehlagen, ihre Leiden- 
haften und Kabalen mit verjechten Helfen, die Künſtler 25 
und Dilettanten loben, ben Grofen ſchmeichlen. Und 
das jollte ich Hier? da ich's zu Hause nicht mag, und 
ohne Zwei? 
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Nein! ich gehe nicht tiefer ala nur um das aud 
zu kennen und dann mit Eud; Hinter der Kirche ver- 
gnügt zu feyn und Eu und mir die Luft in bie 
weitere Welt zu benehmen. 

>  Zch will Rom fehn, das beftehende, nicht bas mit 
jedem Jahrzehend vorübergehende. Hätte ich Zeit ich 
wollte fie zu iva8 anders anwenden. Bejonders ließt 
fich Gefchichte von hier aus ganz anders, als in einem 
jeden andern Orte der Welt. Man meynt man fühe 

ıo alles, alles reiht ſich. 

Tiichbeinen kann ich nicht genug loben, wie original 
er ſich aus fich Telbit heraus gebildet hat. Er wird 
euch recht aus Herzens Grund freuen wenn ihr ihn 
dereinſt ſehen werdet. 

» Er hat gar freundſchafftlich für mich auch in Kunft- 
ſachen geſorgt und mir eine Reihe Studien nach den 
beſten Meiſtern gezeichnet und zeichnen laßen die in 
Teutſchland für mich einen großen Werth haben, und 
mein Zimmerlein zu einem Schatzkäftgen machen werden. 

0» Nun ift mir du Lieber alter Freund Baukunſt und 
Bildhanerkunft und Mahlerey wie Mineralogie Bota- 
nie und Zoologie. Auch hab ich die Künſte nun recht 
gepackt, ich laße fie nun nicht fahren und weis doch 
gewiß daß ich nad) feinem Phantom Hafche. 

3 Nun Hoff ich denn aud) wieder von Euch zu hören. 
Den zivegten Theil der zeritreuten Blätter hatt ich 
mit hierhergebracht, er hat viel Freude verichafft. 
Wie ſiehts mit dem dritten Theile der Ideen? 


a SEEN 


Seit einigen Tagen haben wir wieder das Hlarfte, 
twärmfte Wetter, ich Hoffe jehöne Zeit in Neapel, Ch 
ich gehe jchreib ich noch. Die Chriſtnacht haben wir 
geſchwärmt und die Kirchen befucht mo Fundtionen 
waren, 5 

Am erften Feſttage jah ich den Papjt mit der 
ganzen Glerifey in der Peters kirche, da er vom Trohne 
herab das hohe Amt hielt. Es ift ein einziges Schau⸗ 
jpiel in feiner Art, ich bin aber boch im Diogenismus 
zu alt geworden, daß e3 mir bon irgend einer Seite 10 
hätte imponiten können, 

Nun gehn bie nächſte Woche die 7 Theater auf. 
Anfossi ift felbft hier und giebt Alessandro nel Indie, 
auch wird ein Chrus gegeben und die Belagrung von 
Troja als Ballet. Das wäre was für die Kinder. ıs 
Grüßt fie und liebt mid — 

©. 

d. 30 Dec. ba. diefer Brief abgehn foll, erhalt 
id; den eurigen. Tauſend Dand. ſchreibt mir ja 
bald wieder. Uber den Inhalt nächjtens. Grüßt die 20 
Kinder und fahrt fort mich zu lieben. 


41. b 
Hier Lieber Bruder die Iphigenia. Ich ſchicke fte 
mit der Heut abgehenden Poft an Seidel und laße 
biegen Brief gerade am dich abgehn damit eine Art 
Controlle entjtehe, wenn etwa das größere Packet 2 
Yänger aufjenbliebe. 
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Du Haft nun auch hier einmal wieder mehr was 
ich gewollt, als was ich gethan Habe! Wenn ich nur 
bem Bilde, da3 du dir von diefem Kunſtwercke machteft, 
näher gelommen bin. Denn ich fühlte wohl bey 

s deinen freundichafftlicden Bemühungen um dieſes Stüd, 
daß du mehr das daran jchagteft was es ſeyn könnte 
als was e3 war. 

Möge es dir nun Harmonifcher entgegen kommen. 
Lies es zuerst ala ein ganz neues, ohne Vergleichung, 

10 dann halt es mit dem alien zufammen went du 
willft. Vorzüglich bitt ich did Hier und da dem 
Wohlklange nachzuhelfen. Auf den Blättern die mil 
reſp. Obren bezeichnet find, finden ſich Verſe mit Bley⸗ 
ftift angeftrichen die mir nicht nefallen und die ich 

ıs duch jeht nicht ändern fan. Ich habe mich an dem 
Stüde jo müde gearbeitet, Du verbefferft das mit 
einen Trederzuge. Sch gebe dir volle Macht und Ge- 
walt. Einige halbe Verſe babe ich gelaßen, wo fie 
vielleicht gut thun, auch einige Veränderungen des 

20 Sylbenmaſes mit Fleiß angebradit. Nimm es mın 
hin und laß ihm deine unermüdliche Gutheit heilſam 
iverden. Kies es mit der Tyrauen, laßt e8 Fr. d. Stein 
fehen und gebt euren Segen dazu. Auch wünſcht id 
daß es Wieland anfähe der zuerft die fchlotternde 

3 Proſa in einen gemeßnern Schritt richten wollte und 
mir die Unvolllommenheit des Wercks nur deito leben» 
diger fühlen ließ. Macht damit was ihr wollt, dann 
laß es abichreiben und ſchaff es mit dem übrigen zur 
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zeiten Zeit und Stunde an Seidel u. ſ. w. und ber- 
zeih der Plage. Ich bin ſelbſt ein geplagter Fremd- 
ling, den nicht die Furien, den die Mufen und Gra- 
zien und die ganze Macht der feligen Götter mit 
Erſcheinungen überdecken. 

Ich Tann noch nichts ſagen, denn es wird nur. 
Hätte ich Zeit ich wollte euch große Schäge zurück- 
bringen. Denn ad Windelm! wie viel hat er 
gethan und wieviel hat er und zu wünfden übrig 
gelaßen. Du kennt mich Hypothejen-Auflößer und 10 
Hypothefen- Macher. Er hat mit denen Materialien 
die er hatte geſchwinde gebaut um unter Dach zu 
tommen. Lebte ev noch; |:und ex könnte noch friſch 
und geſund jeyn:] fo wäre er der erfte der uns eine 
neue Ausarbeitung jeines Werd: gäbe. Was hätte ır 
ex nicht noch beobachtet, was berichtigt, was benußt 
das nad) feinen Grundjähen gethan und beobachtet, 
was neuerdings ausgegraben worden, Und dann wäre 
der Cardinal Albani todt, dem zu Liebe er manches 
gejchrieben, und mas mir noch ſchlimmer daucht, 2 
manches verſchwiegen. Ich Wandrer raffe auf was 
ich kann. Wie anders jehe ich gegen die exfte Zeit, 
was würde e8 in Jahren jeyn. Sagen kann ich nichts; 
aber wollte Gott ich hätte Freunde und Lieben um 
mid, mit mir, daß man ſich theilen vereint würden 3 
und genießen könnte. 

Die Leichtigkeit hier alles zu jehen und manches 
zu haben, hat nirgends ihres gleichen, ich thue die 
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Augen auf jo weit ich Tann und greife dad Werd von 
allen Seiten an. u 

In meiner Stube Hab ich ſchon die ſchönſte Ju⸗ 
piter Büfte, eine Tolaffale Juno über allen Ausdrud 

s groß und herrlich, eine andre Tleiner und geringer, 
das Haupt de Apoll von Belvedere und in Tiſchbeins 
Studio ſteht auch manches defjen Werth mir aufgeht. 
Nun rüde ich zu den Gemmen, und alle Wege bahnen 
fih dor mir, weil ich in der Demuth wandle. 

10 Einigen Deutfchen dien’ ich ſchon wieder als Cice— 
rone, Ausleger und Deuter und mein Leben mit den 
Künſtlern iſt einzig dießem Ort angemeßen. Das 
andre Leben iſt ſchaal wie überall und ſchaaler wo 
möglich. Ich will zuletzt nur einige Becher ſchlürpfen. 

ı5 Lebet wohl. Grüßt die Kinder. Ich ſchreibe wenig. 
Fr. v. Stein hat noch etwas gemeines. Schreibe mir 
wie du mit den Ideen fortruckſt 

Lebe wohl. Ich bin heute müd und matt von 
Schreiben. Liebt mich, verlangt mich! daß ich mit 
20 Freuden wiederkehre. d. 13 Jan 87. Rom. 
G. 


42. 

Hier mein lieber wenn man etwas wiedmen und 
weyhen kann die Iphigenie, dir gewiedmet und geweyht. 
Ich habe gemacht was Zeit und Umſtände erlaubten 

25 und habe dabey mehr gelernt als gethan. Nimm vor⸗ 


lieb und freue dich wenigſtens über einen folgſamen 
Schriften d. Goethe⸗-Geſellſchaft II. . 22 
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Schüler. Möge dir für deine Geduld und Treue an 
meinen Sachen dein ganz Gymnafium jo hören und 
folgen. Hierbey Liegt ein Brief an Göſchen offen 
pro notitia tua. 

Mit ber heutigen Poft geht noch ein befonderer s 
Brief an dich ab. Mehr kann ich nicht jagen als; 
ſchreibe mir bald, liebt mich, grüßt die Kinder, 

R. d. 13 Jan 87. ©. 


43. 
Rom d. 25. Jar. 87. 

Du erhältft diesmal ein ftardes und ſchweres 10 
Padet, laß dir das Porto von Seideln tiedergeben 
und habe die Güte num die legte Hand an meine 
Wercklein zu legen, auch die Zueignung zu Eorrigiren 
und zu interpuncktiren, dann fie mit den Platten nad) 
Leipzig zu ſchicken. 15 

Es wird auf das vorftehende Blat nur geſetzt 
Zueignung nidt Zueignung ang d. Publikum, 
wie es in der Anzeige hie. Was ic) damals im Sinne 
hatte, Habe ich nicht ausgeführt, vieleicht thue ich es 
zu Anfang des fünften Bandes oder vor bem letzten zo 
der vermifchten Schrifften. Ich wünſche indeß daß du 
billigen mögeſt daß ich den Eingang des großen Ge— 
dichts hierher ſehe, mir ſcheint er auch Bier paßlich 
und ſchicklich, zugleich auch ſonderbar und jo mag es 
hingehn. = 

Nun wird an Egmont bald gearbeitet werden, jo- 
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bald ich nur erſt eine rechte Breſche in die Römifche 
Geſchichte gearbeitet habe. Zwey Bücher des Livius 
liegen Hinter mir, zur Abwechslung leg ich den Plutarch. 
Ich Freue mich ſehr dir auch in der Geſchichte entgegen 
s zu kommen. Denn was du durch die Gewalt bes 
Geiſtes auß ber Uberliefrung zufammengreifft, das 
muß ich nad meiner Art aus jeder Himmelsgegend, 
von Bergen, Hügeln und Flüßen zuſammſchleppen. 
Frau v. St. wird euch ein Blätgen geben, worauf 
10 ich mich beziehe. | 
Münter wird im May kommen und euch mandher- 
ley erzählen können. Er war zwey Jahre in Italien; 
mie er fie für fein Fach benubt hat weiß ich nicht. 
Gegen mid) hat er ſich ſehr gut betragen, übrigens ift 
ıs aber etwas tolles im Menſchen. Er wird auf die 
Ktaliäner ſchimpfen und verſchweigen wie er fidh auf: 
geführt. Wie er mit Königlichen Empfehlungsichreiben 
gewaffnet, die Menſchen belagert und angegriffen, ſchick⸗ 
Yicheg und unſchickliches auf eine ftürmifche Weife ver- 
90 langt und fich recht wie ein verzognes Kind bezeigt. 
Sr wird geftehn daß er zuleht ohne feinen Zweck zu 
erhalten abziehen müßen, daß man ihn zum Beften 
gehabt und das auf eine Art, daß er fi) nicht da- 
rüber beflagen kann. Er bringt Münzen mit, die Did) 
95 erfreuen werden, fein Ubriges wirft du jelbft be- 
urtheilen. 
Ein forgfältiges Auge wende ich immer fort auf 
die verfchtednen Style der Völcker und die Epochen 
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diefer Style in fih. Man könnte Jahre jehen und 
würde noch immer neue Beftimmungen finden, es ift 
zu ſehr Stückwerck was uns übrig bleibt. Dann übe 
ich mich die verſchiednen Gottheiten und Helden zu 
ftudieren. Was die alten darinn gethan haben, ift > 
nicht ausgeſprochen und nicht auszuſprechen, davon 
möcht ich nicht veden fondern es meinen Freunden 
zeigen, wenn ich mich ſelbſt exft fichrer gemacht hätte. 

Was jollte und könnte man hier für Fremde thun, 
und tie wenig geſchieht! Wie wenig ift’# aber aud) 10 
den meiften Ernſt was rechts zu fehn und zu lernen. 
Die meiften denen Hier Fremde in die Hände laufen 
haben Abſichten und dann Adien wahrer Unterricht 
und treue Leitung. Nach und nad) rücke id) aus meiner 
Verſchantzung, aus der ic) erft alles beobachtet habe ıs 
und jehe Menſchen, deren es gewiß treffliche hier und 
da im ftillen giebt. Vor einigen Tagen beſucht ich 
ben Pater Jaquier einen Franzistaner auf Trinita di 
Monte, ein Franzoſe von Geburt, der durch mathe 
matiſche Schrifften bekannt ift. Er iſt hoch in Jahren zo 
und ein jehr verftändiger Mann, Hat zu feiner Zeit 
die beften Männer gekannt, ſogar einige Monate bey 
Voltairen zugebracht, der ihn ſehr in Affecktion nahın. 

Die Propaganda näher zu jehen mad) ich auch 
Anftalten. Der Geift der erften Stifter ſcheint freplich 2 
verflogen, zur Ausbreitung der Päpftlichen Macht war 
es ein großes Inſtitut. 

Auf Trinita di Monte wird abermals ein Obelist 
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aufgerichtet, ein kleinerer der bey St Giov. in Lateran 
auf der Erden liegt, der Grund wird ſchon gegraben. 

Das Theater hat mir noch wenig Freude gegeben, 
vielmehr Tann ich wohl jagen, es waren meine ver⸗ 

s drüßlichſten Stunden in Rom und doch muß man es 
jehen um e3 gejehen zu haben. 

Bey Angelika bin ich manchmal die gar liebens⸗ 
würdig und angenehmen Umgangs ifl. 

Übrigens ſchwelgt man Hier in Rom in ſoviel Koſt⸗ 

ı0 barkeiten daß man jich offt genötigt fieht einige Tage 
auszuruhen und ſich mit gleichgültigern Sachen zu 
beichäfftigen oder die Zeit zu vertrödeln. 

Ich Hoffe e8 jollen Briefe von Euch unterwegs 
jeyn, ich habe folange nichts von Euch gehört. 

ss Und ich dende immerfort an Euch lieben und 
vermiße jo fjehr daß jemand hier mit mir zugleich 
wachſe und jung fey. Das Leben hier ift eine zweyte 
Jugend, Tiſchbein ift ſchon Hier alt geworden und 
verhält fich in diefem Leben zu mir wie ein gemachter 
20 Mann zum SYünglinge. 

Ich leſe den zweyten Zeil der zerftreuten Blätter 
immer den Künjtlern wieder vor. Ich jage nicht mie 
gut er fih in Rom aus nimmt und ivie felten es ift 
daß fich in Rom etwas gut ausnehme. Tiſchbein be- 

35 greift3 nicht wie du e8 haft ſchreiben können ohne hier 
geweſen zu jeyn. 

Noch eins. Wenn Münter fommt! Er prätendirt 
ein Manufeript zu haben das die Münzwiſſenſchafft 
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auf ſcharfe Kennzeichen, wie die Linnaiſche find, zurück- 
führt, laß dirs doch zeigen, und wenn es ſo iſt, laß 
mirs abſchreiben. So etwas zu machen iſt moglich, 
gut wenn es gemacht iſt und ich brauch es, denn 
id muß nun auch über dieſe Trümmern mic) auß- » 
breiten ; 

Ih habe einig: recht gute und folide Menſchen 
kennen lernen, dergleichen noch mande hier in ber 
Abgefchiedenheit fteken mögen. Ubrigens hab id) jehr 
tlüglich gehandelt im Verborgnen mic) einzuſchleichen, 10 
faum war es ruchtbar; jo drängte fich viel an mid), 
ich hatte aber ſchon Poſto gefaßt und Tonnte fie aus- 
warten, Jedem war es nicht um mich zu thun, fone 
dern nur feine Partey durch mic) zu verſtärcken, als 
Inftrument wollten fie mich brauchen und wenn id) ıs 
hätte hervorgehn, mich beflariren tollen, Hätte ich 
auch ala Phantom eine Rolle gefpielt. Nun da fie 
jehen, daß nicht? mit mir anzufangen ift, laßen fie 
mich gehen und ich mache meinen fichern Weg fort. 

Lebt wohl und bleibt mit eurer Liebe bey mir; 20 
Auch Heute Hab ich Keinen Brief von Euch erhalten. 
Schreibt mir doch und laßt allenfalls bie Kinder 
ſchreiben. Grüßt fie und lebt wohl, ih bin immer 
bey euch und möchte euch nur manchmal zu mix her 
über hohlen. 2 
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Auf Euren Brief vom funfzehnten ſollt jhr gleich 
ein Wort haben das wohl nicht von großer Bedeu⸗ 
tung jeyn wird, denn das Beſte das ich mitzutheilen 
habe ift zu lang und zu breit al? daß man mit 

s Quartblättern anfangen dürfte. 

Nun verlangt mi auf Nachricht dat Iph. an⸗ 
gefommen, auf ein Zeugniß wie fie aufgenommen 
werden. Ich Habe zuviel wichtige Zeit und gute 
Kräffte drauf gewendet, als daß mir? gleichgültig ſeyn 

10 ſollte was geworden ift und wie mans empfangen Tann. 

Durh Kom hab ich mich durchgefehn und es ift 
Zeit daß id eine Paufe mache. Die Mummereyen 
de3 Carnevals mögen noch vor meinen Tenftern vor⸗ 
über gehn, dann nach Napel. Palmarum bin ih 

ıs wieder da und richte meine Reife weiter ein, wie mir 
Eure Stimmen zurufen und wie der Geift treibt. Ich 
fünnte nad Oſtern gleih nach Sieilien gehn, denn 
das Land ift im April und May noch bereisbar, ob» 
ſchon Heiß genug, und jehn müßt ich’3 denn doch. 

» Was Kunft betrifft Hab ih nun Grund gelegt 
und fann nun drauf bauen wie e8 Zeit und Um— 
jtände erlauben, dag Alterthum ift mir aufgeſchloßen 
und die Geſchichte Lieb, darinn Tollft du mir nun fort» 
helfen und wir haben ein Paar Vereinigungs Pundte 

5 mehr. Laß uns zuſammenhalten; es ift in der. ganzen 
Welt ein lumpig kümmerlich Wejen. 


— 


Komm ich zurück; fo leſen wir Windelmanns 
Geſch. der Kunft zufammen, da giebts Gelegenheit 
don allem zu reden und ich will ſchon fommentiren 
daß du dich freuen ſollſt, wenn id) nur Beyipiele ge- 
nug mitnehmen Tann. Der Transport tojtet joviel ; 
und wir müßen alles aus eignen Kräfften thun. 

Die Kinder follen mir fehreiben was ich ihnen 
mitbringen fol. Wenn ich ihre Zeilen am Rande 
deines Briefs recht leſe; jo will Auguft Palläfte und 
Gottfried Abdrüde von Gemmen haben, beyde follen 10 
befriedigt werden, ich bringe ihnen aud ein ſchön 
Studium antiker Marmorarten mit. 

Wenn ih nun zeit der Art meines Geiftes nad- 
gehn wollte; jo müßte ich hier eine Zeitlang ruhen 
und dann die Augen wieder aufthun; am liebjten ıs 
käme ich in einigen Jahren wieder hierher, denn num 
muß exft manches verarbeitet und mander Mittel- 
begriff rein werben. 

Du wirſt auch mir einen großen Dienft erzeigen 
wenn du in den Ideen den Geſichtspunckt der Ge- 
ſchichte zurechte rückt. Denn wie mir es jetzt ſcheint hat 
uns das alte und das neue Rom, alles ſchief gerückt. 

Ich wollte dir, bey deiner Uberſicht der Volcker 
den Einfluß wünſchen den ein Vorſteher der Propas 
gande hat. Meonfigr. Borgia feheint fich ihm zu 2 
Nutze gemacht zu haben. Er befigt eine ſchöne Münz- 
fammlung und ein Antiquitäten Gabinet zu Velletri, 
das bejonders an Egyptifchen Sachen reich jeyn foll. 
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Da ein Geiſtlicher der fich jetzt in Franckreich auf⸗ 
hält über die Marmor und Steinarten ein Werd aus⸗ 
zuarbeiten dachte, ließ man ihm von der Inſel Paros 
Stüde Marmor fommen, um gewiß zu werden was 

s Pariſcher Marmor jey. Ich habe davon aud Bor: 
theil gezogen und mir die Mufter, welche übrig ge— 
blieben waren, angefchafft. Ach Habe nun zwölf Stüde 
verſchiednen weiſen Marmor3 ber zur Bildhauerey und 
Architektur gebraucht wurde. Wie viel mir meine 

so nun ſchnell wachſende Kenntniß des Materials der 
Künſte, zu ihrer Beurtheilung hilft begreiffft du ohne 
viel Worte, 

Lebet wohl meine Lieben und laßt die Kinder 
Ichreiben und ſchreibt mir auch oft, adreffirt die Briefe 

ss nur hierher, oder gebt fie Seideln, ic) laße mir fie 
nad) Neapel nachſchicken. Ich freue mich auf den Tag 
‚der mich zu euch zurückbringen wird, es fcheint mir 
als wenn ung das Fleckgen Thüringen feft halten werde. 
Gern will ih euch alsdann das Xr. Haus X tragen 

20 helfen, deſſen Ende ich varerjt zum Frühjahr herzlich 
wünſche. Lebt wohl, liebt mid. . | 

Durch Kranzen ſchick ich den Kindern indeß einige 
Steingen und Scherben zum Spiel und Vorbereitung. 
Lebt wohl. 

25 Rom d. 3 Febr. 87. 


Ein Maytag! G 
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4. 
d. 17 Febr. 

Heute kommt mir die frohe Nachricht daß Iphig. 
angefommen, nad) meinem Wunſche es zu erfahren 
eh ich nach Neapel ginge. Nun bin id) los und frey 
und dande euch zum Abjchied für alles Gute. Au > 
tauſend Dank für Rath und Meynung wegen ber 
Sicilianifchen Reife. Ich will nun weiter nicht daran 
benden unb es werben laßen. Ich fühle jedes Wort 
deines Briefes über deinen Zuftand und jede Sorge 
ber Frauen um die Kinder, ic) würde in meinem ı0 
Glüde traurig Über euch werben, wenn ich nicht ſähe, 
daß ich aud) für Euch genieße und Euch herrliche 
Gaftmäler von Phaſanen zubereite. 

Don einer kleinern Art Vögel kommt ein ganzer 
Transport. Ein Pärchen Zeichnungen ober vielmehr ıs 
Krabeleyen nad) der Natur, um Eud) wenigſtens einen 
Bli des Landes im allgemeinften zu geben. Auf der 
Reife wird viel gezeichnet werden. Tiſchbein geht 
mit mit, 

Erſucht Fr. v. Stein daß fie die Bildchen wenn 0 
fie kommen eiveulizen laße, auch Prinz Auguft und 
Frb. fie fehen. Zuletzt aber ſollen fie wieder bey ihr 
zurüd kommen, daß fie zufammenbleiben, einzeln be- 
denten fie nicht. Zur Luft der Kinder find auch 
Masten de Carnevals umd einige römische Kleidungen, 25 
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mehr geichrieben als gezeichnet und dann mit Farben 
gleich einem Orbis pictus beftrichen worden. 
Gräfe die guten Kinder! auch ihnen bring ich viel 
Freude mit. Haltet aus bis ich komme und mich in 
s Garpatiden Figur wieder unterftelle, der ich nun 
ſchlendre und wandle. Wenn nun einige Poittage 
Briefe ausbleiben ſollten; jo ſeyd ohne Sorgen es gebt 
mir wohl. 
Die Schöne des Wetters ift über alle Worte. nad 
ı0 allen Aspeckten wird es dauerhaft jeyn. Die Mandeln 
blühen und maden eine neue Iuftige Erfcheinung 
zwiſchen ben dundelgrünen Eiden. Der Himmel iſt 
wie ein hellblauer tafft von der Sonne beichienen. 
Bon Rom geh ich gerne, ja es ift Zeit daß ich 
ıs gehe um in froherer Welt zu verbauen. Ich habe 
genugt was ich nutzen konnte und bey meiner Rüd- 
ehr fol die letzte Hand angelegt werden. Die Haupt 
Maſſen find angelegt und ich Tann mein ganzes Leben 
durch daran ausbilden. 
> Haft kann ich jagen: ich habe keinen Augenblick 
verlohren; ich habe auch die unbedeutendern zu nutzen 
gewußt. 
Das Carnaval hab ich ſatt! Es iſt, beſonders an 
den letzten Schönen Tagen ein unglaublicher Lärm, 
35 aber feine Herzensfreude. Die Großen find oekono⸗ 
miſch und zurüdgehalten, der Mittelmann unver⸗ 
mögend und das Bold lahm. Bon der Reboute lief 
ich diefe Nacht, nach ausgeftandnier halben Stunde weg. 
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Empfiehl mich dem Pr. Auguft und Feb. Iehterem 
will ich für ein Intaglio ſorgen womit er zufrieden 
ſeyn foll, Empfiehl mich der Herzoginn Mutter. 

63 füllt mir eins über das andre ein! Bitte 
Fr. d. Stein die Zeichnungen wenn fie anfommen, s 
dem alten Schnaus zeigen zu laßen. Auch wenn ihm 
einfallen follte eins oder das andre zu kopiren, es 
ihm zu leihen. 

Mit der nächften Poſt jäide id) ein Verzeichniß 
wie die Exemplare meiner Werde ausgetheilt werden ı0 
ſollen die mir Göfchen zu geben hat. Deine Frau 
mit Fr v Stein wird ſich der diftribution annehmen. 

Lebt wohl meine Lieben ich finne hin und her ob 
mir noch etwas einfällt. Bald werden bie Narren 
im Cors erſcheinen und dann ift feine Ruhe mehr. ıs 

Abends nad) verklungner Zollheit. 

Ich Habe Moritzen aufgemuntert dir zu jchreiben. 
Sein Brief liegt bey. Antworte ihm und jag ihm 
was dienlichs und Hilf ihm. Es ift ein fonderbar 
guter Menſch, der viel weiter wäre wenn er. immer » 
Menſchen gefunden hätte, die ihn zur rechten Seit 
aufgetlärt hätten. Erlaube ihm daß er mandmal 
ſchreibt und Hilf ihm zur Reife feines antiquariſchen 
Unternehmens, du haft nicht Leicht eine Mühe beßer 
angewendet und eine Lehre im ein fruchtbarer Erd: m* 
zeich gelegt. Lebt wohl grüßt die Kinder! Möge die 
Frühjahrsluft alle bel wegwehen. — Sage doch 
auch Morigen ein Wort über feine Projobie. 


An den Herzog. 


An v. Fritſch. 


46. 
Rom. d 3 Nov. 

Endlich Tann ic den Mund aufthun und Sie 
mit Freuden begrüßen, verzeihen Sie das Geheimniß 
und die gleichjam unterirdifche Reife Hierher. Raum. 
s wagte ich mir felbft zu jagen wohin ich ging, ſelbſt 
unterwegs fürchtete ich noch und nur unter der Porta 

del Popolo war id mir gewiß Rom zu haben. 
Und laßen Sie mich nun auch fagen daß ich taufend» 
mal, ja beftändig an Sie denke, in ber Nähe der 
ı0 Gegenftände, bie ich ohne Sie zu ſehen niemals glaubte. 
Nur da ich Sie mit Leib und Seele in Norden ge- 
fefjelt, alle Anmuthung nad diefen Gegenden ver- 
ſchwunden jah, konnte ich mic) entichließen einen langen 
einfamen Weg zu machen und die Gegenftände zu fuchen, 
ıs nad) denen mich ein untviderftehliches Bedürfniß hinzog. 
Ja die lebten Jahre wurd es eine Art von Kranck⸗ 
beit, von der mich nur der Anbli und die Gegen- 
wart heilen konnte, Seht darf ich es geftehen Zus 
legt durft ich Fein Lateinisch Buch mehr anjehn, keine 
20 Zeichnung einer italiänifchen Gegend. Die Begierde 
dieſes Land zu jehn war überreif; da fie befriedigt 
ift, werben mir Freunde und Vaterland erft twieder recht 
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aus dem Grunde Yieb, und die Rückkehr wünſchenswerth. 
Wird es dann in der Folge-Zeit möglich, es auch mit 
Ihnen zu ſehen und Ihnen durch die Kenntniße die ich 
jetzt erwerbe, Hier, und indeß zu Hauße, nüplich zu 
werden; fo bleibt mix faft kein Wunſch übrig. f 

Die Dauer meines gegenwärtigen Aufenthalts wird 
von ihren Winden, von den Nachrichten von Haufe 
abhängen, bin ic) einige Zeit entbehrlich; jo laßen 
Sie mic) dag gut vollenden was gut angefangen ift 
und was jet mit Einftimmung des Himmels gethan ı0 
ſcheint. 

Aber zugleich bitte ich: ſchreiben Sie mir ſobald 
als möglich, von Sich, den Ihrigen und was vorgeht 
und tie & in Norden ausſieht. Seit dem Halben 
October bin ic) zurück, hier hab ich noch an feine ıs 
‚Zeitung denden lönnen. Denn auch auf der Reife hab 
ich faft zu viel aufgepadt, zuviel angegriffen, daß es 
mir zuletzt läftig ward. 

In Vicenz hab ih mid) an den Gebäuden bes 
Palladio höchlich geweidet und mein Auge geübt. Seine 20 
Vier Bücher dev Baukunſt, ein köſtliches Werd, und 
den Vitruv des Galiani hab ich mir angefhafft und 
ſchon fleißig ftudirt, hier werd ic) in Gefellfchafft eines 
guten Architeckten, die Refte der alten, die Gebäude der 
neuen Zeit befehen und nicht allein meinen Geſchmack = 
bilden, fondern auch im Mechaniſchen mir Kenntnige 
erwerben, denn eins kann ohne das andre nicht be= 
ftehen. Haben Sie die Güte mir zu fchreiben: wieviel 


—— 
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Bände fie von denen in Vicenz herausgefommnen Ge- 

bäuden des Palladio befiten? ich glaube zwey; Es find 

ihrer aber jetzt fün fe die man alle haben muß. Wenn 

ich weiß was fehlt will ich die andern zu Taufen fuchen, 
s fie find jeßt ſchon rar geworben. 

Gemälde und Statuen zu jehen Hilft mir des Hof- 
rath Reifenftein lange Pradtid und Tiſchbeins Künſtler 
Auge. und ich jehe denn nur fo hin. 

Überhaupt bleibt nun meinen Wünſchen nichts 

1 übrig als daß Sie mir Ihre Liebe erhalten, damit 
ih zurüdfehrend eines neuen Lebens, das ich in ber 
Fremde erſt ſchätzen lerne, mit Ihnen genießen möge. 
Leben Sie recht wohl. Aus Mangel ber Zeit und 
damit der Pofttag nicht vorbeygehe hab ich beyliegendes 

ı5 Girkularfchreiben verfaßt u. bitte e8 denen am Ende 
benannten Perſonen mitzutheilen. 
G. 


462. 
Rom d. 1 Nov. 1786. 
Endlich bin ich in dieſer Hauptſtadt der alten Welt 
20 angelangt! Wenn ich fie in guter Begleitung, an-⸗ 
geführt von einem recht verftändigen Manne, vor funf- 
zehn Jahren geſehn Hätte, wollte ich mid) glüdlich 
preifen. Sollte ich fie aber allein, mit eignen Augen 
fehen und beſuchen; Jo ift es gut daß mir dieje Freude 
5 fo jpät zu Theil ward. 
Uber das Tyroler Gebirg bin ich gleichſam weg⸗ 
GSchriſten d. Goethe⸗ Geſellſchaſt IT. 
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gelegen, Verona, Vicenz, Padua, Venedig habe ich 
gut, Ferrara, Cento, Bologna flüchtig und Florenz 
faum geiehn. Die Begierde nad) Rom zu kommen 
war fo groß, wuchs jo jehr mit jedem Augenblide, 
daß fein Bleibens mehr war, und ich mich nur drey 
Stunden in Florenz aufhielt. 

Nun bin ich Hier u:d ruhig und wie es ſcheint 
auf mein ganzes Leben beruhigt. 

Denn e3 geht, man darf wohl jagen, ein neues 
Leben an, wenn man da3 Ganze mit Augen Jieht, 
das man Theilweife in und auswendig Tennt. Alle 
Träume meiner Jugend jeh ich nun lebendig, die eriten 
Supferbilder deren ich mich erinnre |:mein Vater hatte 
die Proſpeckte von Rom auf einem Vorſaale aufgehängt :| 
ſeh ih nun in Wahrbeit, und alles was ich in Ge— 
mählden und Zeihnungen, Kupfern und Holzſchnitten 
in Gyps und Kord Schon lange gefannt fteht nun 
beyfammen vor mir, wohin ich gehe find ich eine Be— 
fanntichafft in einer neuen Welt, es ift alles wie ich 
mir's dachte und alles neu. | 

Eben jo kann ic) don meinen Beobachtungen von 
meinen Ideen fagen. Ich Habe feinen ganz neuen 
Gedanden gehabt, nichts ganz fremd gefunden, aber 
die alten find jo beftimmt, jo lebendig, jo zuſammen⸗ 
hängend geivorden, daf fie für neu gelten können. 

Da Pygmalions Eliſe, die er ſich ganz nach feinen 
Wünſchen geformt, und ihr ſoviel Wahrheit und Da— 
ſeyn gegeben Hatte, als der Künitler vermag, endlich 


Ih 
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auf ihn zukam und ſagte: ich bins! wie anders war 
die Lebendige, als der gebildete Stein. 
Wie moraliſch heilſam iſt mir es dann auch, unter 
einem ganz ſinnlichen Volcke zu leben, über das ſo 
s viel Redens und Schreibens iſt, das jeder Fremde 
nad dem Maasſtabe beurtheilt den er mitbringt. Ich 
verzeihe jedem der fie tadelt und ſchilt, fie ftehen zu 
weit don ung ab und als Fremder mit ihnen au ver- 
kehren ift beſchwerlich und koſtſpielig. 

10 Für mich iſt es ein Glück daß Tiſchbein ein ſchönes 
Quartier hat, wo er mit noch einigen Mahlern lebt. 
Ich wohne bey ihm und bin in ihre eingerichtete 
Haushaltung mit eingetreten, wodurch ih Ruh und 
Häuglichen Frieden in einem fremden Lande genieße. 

ı5 die Hausleute find ein redliches altes Paar, die alles 
ſelbſt machen und für uns wie für Kinder forgen. 
Sie waren geftern untröftlich ala ich von der Zwiebel 
Suppe nicht aß, wollten gleich eine andre machen u.j. w. 
Wie wohl mir dies aufs Italiäniſche Wirthshausleben 

0 thut, fühlt nur der der e8 verfucht Hat. Das Haus 
liegt im Corſo, Leine 300 Schritte von der Porta 
del Popolo. 

Die merdiwürdigiten Ruinen des alten Roms, 

St. Peter, die Pläbe, den Papft und die Kardinäle 
as in der Pauls Capelle am heutigen Feſte, die Villa 
Borghese. habe ich gefehen und nun ſoll täglich etwas 
neues borgenommen werden. Ich bin wohl und em⸗ 
pfehle mich durch dieſen eilig und vorläufig geſchrieb⸗ 
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nen Brief. D. dem Herzoge, D. der reg. Herzoginn, 
D. der Herzoginn Mutter, D. Prinzen Auguſt, H. und 
Fr v. Stein, H. u F. ©. ©. Herder, H. v. Knebel 
mit Bitte, mir ein gnädiges und freundſchafftliches 
Andencken zu erhalten und vorerft den Ort meines s 
Aufenthaltes niemanden zu entdeden. 

© 


41. 


Hochwohlgebohrner Freyherr, 
Inſonders Hochzuverehrender 
Herr Geheimderath, 1 


Ew Exzell erlauben daß ich in dem Augenblicke, 
in welchem ich Rom verlaße, mein Andenden bey Hoch⸗ 
denenfelben erneure. 

Uber drey Monate halte ich mich in dieſer merd- 
würdigen Stadt auf, welche ſich zwehmal ala das 18 
Haupt der Welt betrachten konnte und die uns jetzt 
von ihrer doppelten Herrlichkeit nur noch Trümmern 
aufweiſen kann. 

Ich habe, bey beionders günstigen Umftänden, meine 
Zeit wohl benutzen können, und ohne mic) in das > 
Getümmel der Welt einzulaßen, habe ich nur erſt die— 
jenigen Gegenſtände wohl betrachtet, die hier einzig 
ſind und von denen man fi) auswärts einen Begrif 
zu machen vergebens beftrebt. 
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Die erfte Zeit eines hiefigen Aufenthalts geht ohne- 
dies unter Staunen und Bewundrung bin, biß man 
nad und nad mit dem Gegenftänden befannter und 
fich ſelbſt gleichfam erſt gewahr wird. Alsdann Iernt 

s man erft fondern, beurtheilen und ſchätzen. Doc 
bleibt am Ende die Mafle des zu Betrachtenden all: 
zugroß, die Aufmerckſamkeit wird nur zu jehr vertheilt, 
e3 gehörte zu einer gründlichen Kenntniß daß man 
mit mehr Ruhe und Sorafalt in 3 Einzelne der ver- 

10 ſchiednen Künfte, der Gefchichte, der natürlichen Er» 
Icheinungen eingehen könnte. Und jo findet man mit 
dem beiten Willen und nad einem Aufenthalt, der 
foviel Mühe als Genuß gewährte, daß man eben 
wieder anfangen möchte, wenn man zu endigen ges 

ıs zungen ift. 

Wenigſtens geht e8 mir jo und Ew Erzell werden 
verzeihen, daß ich mit diefen Betrachtungen, die ſich 
mir in dem Augenblide aufdringen diejes Blat anfülle. 

In einigen Tagen werde ich nach Neapel abgehen, 

so to mid) die gegentwärtige Unruhe des Veſuvs ein merd- 
würdiger Naturjchaufpiel hoffen läßt, als da3 Carne- 
dal una bis heute ein ftädtilches gegeben hat. Tiefe 
Quftbarkeit, welche einem Fremden gar bald abgeſchmackt 
vorkommen muß, iſt das Leben der Römer, ob man 

25 gleich auch daran bemerdit, daß die Kräfte diejer großen 
Stadt nad und nad abnehmen. 

In der angenehmen Hofnung daß mir Em Erzell 
Dero gütigen und freundichaftlicden Gefinnungen er= 
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halten werden, mit der Bitte mich der Frau Gemahlinn 
beſtens zu empfehlen unterzeichne ich. mich mit be— 
ſondrer Verehrung 
Ew Erzell 
Rom d. 20 Febr. ganz gehorſamſter 5 
1787, Diener 
Goethe 


48. 


Hochwohlgebohrner Freyherr 
inſonders hochgeehrteſter 
Herr Geheimderath 10 


Ew Erzellenz erhalten aus Rom einen Brief von 
mir, zu einer Zeit wo ich ſchon Lange über die Alpen 
zurück zu ſeyn und in dem alten gewohnten Gleise 
meines Leben? fortzugehen hoffte, Sie empfangen 
einen jpäteren Dand für Ihr gütigeg Schreiben, be- 
gleitet mit der Bitte mir Ihre Getvogenheit ferner Hin 
zu gönnen. 

Als ich aus Sieilien zurückkam, äufferten mir 
unfer gnädigjter Herr ſolche Gefinnungen, die ich nicht 
ander3 al3 dandbar verehren konnte und es haben 20 
Höchſtdieſelben nun foldde Anjtalten gemacht, wodurd) 
die Kleine Lücke, welche durch meine Abweſenheit fühl: 
bar werden konnte, für völlig ausgefüllt geachtet 
werden Tann. 


ph 
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Ich hoffe deßwegen, auch mit Ew Exzell Billi- 
gung, den nächſten Winter noch in Italien zuzu— 
bringen und denjenigen Unterricht der ſich einem 
Fremden von allen Seiten anbietet ferner zu genießen. 

3Es ift gewiß daß für jede Art des Nachdenckens und 
Studirend Rom, wenigften? auf eine Zeitlang, der 
Ort ift; und wenn man aud einen allgemein unter- 
richtenden Umgang, einen lebhafteren Curs der Litte 
ratur vermiſſen möchte, jo wird man auf der andern 
» Seite durch Kunft und Natur auf da3 reichlichite 
ſchadlos gehalten. Angenehm iſt es babey daß fich 
mehrere Fremde bier befinden die in verſchiednen 
Richtungen nad) demelben Ziele gehen. Antiquitäten, 
Geſchichte, die Kitteratur ber verfchiebnen Künfte, 
ıs Numismatick pp werden von einzelnen Perionen mit 
Fleiß betrieben, in deren Umgang man, ohne es felbft 
zu bemerden, lernt und jo wird Rom für einen der 
fih appliciren will eine wahre hohe Schule, dagegen 
e3 andern Fremden gar bald traurig und todt vor⸗ 
20 kommen muß, deßwegen auch die meiften jchnell nad) 
Neapel, dem Orte des Lebens und der Bewegung, 
eilen. 
Nah den beyden ſehr, ja beynahe unerträglich, 
heißen Sommermonaten, eilte ich auf3 Land und Habe 
25 auf den Hügeln von Fraskati, Caftello, Alban ſchöne 
Tage de3 September genoßen. Die alte Liebhaberey, 
Landſchaften zu zeichnen, hat ſich mit ihrer ganzen 
Lebhaftigkeit wieder eingeftellt und ich bitte mir die 
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Erlaubniß aus einige biejer Gegenden, von meiner 
Hand ſchwach nachgeahmt, dereinft in Ew Erzell 
Zimmer ftiften zu dürfen. 

Um den römischen Staat, ich muß es, wenn es 
Schande ift, zu meiner Schande geitehen, habe ih mich > 
noch wenig befiimmert. Es iſt ein betrübter Anblick 
um eine ſchlimme Abminiftration, bejonders wenn die 
Ubel fo eingewurzelt, jo mit ber Staatsverfafjung 
verwebt find, daß auch eine Folge ber beften Regenten 
und Minifter fie zu Heben ohnmächtig wären. In— 10 
deſſen geht alles feinen Gang, ber Papft bereichert 
feine Nipoten, richtet Obelisten auf und theilt Segen 
aus jo viel man verlangt. 

Der Raum heißt mich fliegen. Ich bitte mich 
der Frau Gemahlinn beftens zu empfehlen und Ihre — 
Freundſchaft, Ihre Gewogenheit zu erhalten 

Ew Erzell 
Rom d. 28 Oltbr ganz gehorjamften 


1787. Diener ‚Goethe 


49, 
Hochwohlgebohrner Freyherr, 
Inſonders Hochgeehrteſter 
Herr Geheimerath, 
Solang als unſer gnädigſter Herr von Maynz 
sin Weimar erwartet wurde, ſolange ſtehe ich ſchon 
im Begriff mein Andenden bey Ew Exzell zu er— 
neuern und mir. die Fortdauer Ihrer Gewogenheit 
zu erbitten. Allein ich hielt meinen Brief zurüd, 
um zugleih mit Gewißheit die Nachricht meiner Rüd- 
10 fehr geben zu können. | 
Ich verehre die Gefinnungen, mweldje mir Durchl 
der Herzog in ihren legten Briefen zu erkennen geben 
und bin wie immer bereit meine geringe Kräfte, an 
welchen Platz e8 auch jeye, in ihrem Dienft zu ver- 
ıs wenden. Erhalten mir Ew Erzell. Ihre Freundſchaft, 
welche zu verdienen ich mir immer zur Pflicht ge- 
rechnet habe. 
Dieſe lebte Monate babe ich Hier ſehr vergnügt 
zugebracht, indem ich gleichlam erſt die Früchte meiner 
» Applikation auf das Studium der Kunft, in reinerer . 
und verftändigerer Betradhtung der edelften Gegen- 
ftände genoßen 
Seit mehr als acht Tagen leben wir in beftändiger 
Zerftreuung. Die Treyerlichkeiten der Heiligen Woche 
;s find nun vorüber, noch ftehen ung zwey Feuerwercke 
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bevor. Es iſt wohl jchwerlich möglich etwas präch— 
tigere® zu ſehen als das Ensemble der geitrigen 
Tundtionen. Auch die päpftliche Demuth der Stillen 
Woche ift fehon ftolz genug. 

Der Frühling ift ſchon in vollem Flor, er wird 5 
fi dießmal für mich verlängern ba id) mit ihm nach 
Norden reiſe. 

Empfehlen Sie mich der Frau Gemahlinn aufs 
beſte und erhalten mir ein geneigtes Andencken, biß 
zu dem vergnügten Augenblick, da ich die Ehre haben 10 
werde mid) wieder vorzuſtellen. 

Rom Er Exzell 
d. zweyten Oſter⸗ ganz gehorſamſter 
feyertag. 1788. Goethe 


Anmerkungen. 


IN: Goethes „Staliäniiche Reiſe“ Hempel Bd. 24; 
Dünger: die Anmerkungen daſelbſt; R bezeichnet Änderungen auß der Beit 
der Redaction. 


1. 


Das Briefcher gehört jedenfalls noch nach Weimar und dürfte 
zwifchen den 25. und 28, Zuni fallen. Es enthält eine Bitte; 
der Zettel vom 28. beginnt „Sch dande mein beftes Herz!” Auch 
die erwähnte Lecture unterftügt biefe Datirung, denn zur felben 
Zeit befunden Knebel und der Herzog ihr Interefie fiir Yohann 
Balentin Andreä, mit dem fi) Herder feit 1779 eifrig befchäftigte 
(ogl.Hayın, Herder nach ſeinem Leben und feinen Werken 2, 101ff.). 
Am 5. Mai 1786 hot Herder die rühmende Vorrede zu 8. G. Sonn- 
tags (Niga) überſetzung Andreäſcher Apologen abgejchloffen; 
„305. Bal. Andreae Dichtungen zur Beherzigung unſers Zeit⸗ 
alters. Mit einer Vorrede von 3. G. Herder. Leipzig, Göſchen 
1786.” Bon dein phantaftiihden Jugendwerk des großen ſchwä⸗ 
biſchen Theologen hatte Goethe gewiß ſchon früher durch Herder 
erfahren: „Chymiſche Hochzeit: Ehriftiani Roſencreütz Anno 1459” 
Straßburg 1616, 146 ©. Ein Neudrud war 1781 erfchienen; 
vgl. auch Dünger. Diorgenblatt 1852 Nr. 10f. Der Anklang in 
den „Geheimniſſen“ 1784—86 iſt nit zu verfennen: B.69f, „ES 
fiedt das Kreuz mit Nofen dicht umfchlungen. Wer bat dem 
Kreuze Rofen zugejelt ?” (dazu R. Seydel, Religion und Wiffen- 
ihaft 1886 ©. 37). „Goethe fagte das Gedicht über die Roſen⸗ 
kreuzer“ fchreibt geradezu Caroline Herder, 12. Sept. 88 (Herbers 
Reife nach Italien S.74). Fauſtiſches bei Andrei, Erich Schmibt 
im Goethe⸗Jahrbuch 4, 127ff. Die Beziehungen find noch nicht 
erſchöpft. Über den Roman urtheilt Karl Auguft, 21. Juni 1786 
(Briefe an Knebel und Herder ed. Dünker 1883, ©. 61), in einer 
Beiprehung der „Icharfen Dichtungen des Baler Roſen“: „ALS 
Dichter erjcheint Vater Andreä mehr in feiner ſchymiſchen Hoch» 
zeit’; e8 ift eine unmäßige und zu wenig geordnete Einbildungs- 
kraft in diefem Werte, aber man findet Michel-Angelofche Pinjel- 
firiche". 
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1,10 „es ſteht geſchrieben“: eben in der Chym. Hochzeit S. 104 ff. 
fingen die Nymphen „mit herrlichem Goncent und Melodey“ eine 
Cantate in fieben Säßen, von denen ich nur die vier erſten mit- 
zutheilen brauche: 1 
Nichts beſſer iſt auff Erden, 
Dann die ſchön edel Lieb, 
Damit wir Gott gleich werden, 
Daß keins das ander trüb. 
Darumb laſt dem König ſingen, 
Daß gantz Meer thu erklingen, 
Wir fragen, antwort jhr. 


I. 
Wer hat uns bracht das Leben? 
Die Lieb. 
Was hat Gnad wider geben?’ 
Die Lieb. 
Waher ſeind wir gebohren? 
Auß Lieb. 
Wie wären wir verlohren? 
Ohn Lieb. . 
Il. 
Wer hat vns dann gezeliget? 
Die Lieb. 
Warumb hat man ons g’feilget? 
Auß Lieb. 
Was feind wir den Eftern ſchuldig? 
Die Lieb. 
Warumb ſein fie fo Dultig? 
Auß Lieb. 
IV. 
Was thut diß vberwinden? 
Die Lieb. 
Kan man auch Liebe finden? 
| Durch Lieb. 
Wa left man gut Werd fiheinen? 
In Lieb. 


Wer fan noch zwey vereinen? 
Die Lieb. 
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Goethe hat die zmeite Hälfte des zweiten Satzes wörtlich 
aufgegriffen und, den platteren dritten überſpringend, fie mit dem 
frei und ſchön bearbeiteten vierten verbunden. Das vorlekte 
Verspaar tft ganz fein. In Goethes Lyrik wird künftig dieſe 
Bearbeitung aus Andreä nicht fehlen dürfen. 


1, 8 die „Samml. meiner Kleinigkeiten‘ ift ſchwerlich das 
Sammelheft Goethefcher Lyrik, aus welchem Frau v. Stein und 
Herder (Dünger, Archiv für Litteraturgefhicdhte 6, 96; Suphan, 
Goethe⸗FJahrbuch 2, 103) copirt "haben, obwohl Goethe ähnlich 
davon Sprit: 30. Dec, 1777 „ich .... bitte Sie um meine Ge 
dichte daß ich was einfchreiben kann“ ober 7. Mai 80 „Schicken 
Sie mir doch meine zufammen gefchriebnen Gedichte” (vgl. 16. Mai); 
an C. Herder 21. Sept. 1781 „Herder hat von meinen Gedichten 
verlangt. Hier ift alles, mas ich einmal zuſammen gefchrieben; 
e3 fehlen einige, die folgen ſollen“. Es wird eine verlorene, wohl 
für die Göſchenſche Redaction (vgl. an die Stein 15. Juni 86) auf 
gebrauchte Samnılung gemeint fein, und unficher bleibt, ob Goethe 
die Umgeftaltung der Andreäverje oder etwas anderes einzutragen 
beabfidtigte. 


Bon mir „An Herder” tiberjchrieben ans leicht erfichtlichen 
inneren Gründen, und doch Hier belaffen, weil leine Evidenz 
berricht und Goethe diefe Nr. allein nicht .mit der rothen Si⸗ 
gnatur H verfehen hat. Schade, daß das Datum fehlt, das ung. 
den Tag der eriten fünffüßigen Jamben für „Iphigenie“ fichern 
würde. „Iphigenie“ wurde nad weimariſchen Beſprechungen 
mit Wieland, der 1788 auch Bd. 8 revidirte, für Karlsbad zurück⸗ 
gelegt (an die Stein 9. Zuli), dort. am 22. Auguft. in jener kurz⸗ 
zeiligen und halbſchürigen Faſſung vorgelefen; am 24. glaubte 
Goethe die Nevifion abfchließen zu können (an die Stein 2, 336): 
Am 1. Sept. erſt meldet er — bier 5,ı — Iphigenie müffe 
mit nad Italien wandern. Das Billet gehört aljo den legte. 
Nugufttagen an, wahrſcheinlich — nad Nr. 4 — dem 30. oder 31. 
Die Lecture der fopbofleifhen „Elektra“ ift wichtig auch für 
„Sphbigenie in Delphi” f. u., und Goethes Ärger über Crebillons 
Behandlung des Stoffes (152, 37 ff.) wird doppelt begreiflich. 


ge 


8. 

2,12 Johann Konrad Wagner, Kammerdiener des Herzogs; 
wor 1779 mit in der Schweiz; über die Campague 1792 und 
mas folgt hat er werthrolle Tagebücher Hinterfaffen, über welde 
‚Hr. Generallieutenant Erüger bald berichten wird. — Karl Auguſt 
traf am 7. Sept. in Weimar ein. is Die vier Bände, d. h. das 
Manufeript für Göſchen, überbrachte ſein Secretär Vogel nad, 
Weimar. 19 Er hatte eigentlich vor feinem Geburtstag aufe 
brechen wollen. 8, 1 Ernf, der an einem Fußübel dahinſiechende 
zweite Sohn, geb. 29. Sept. 1767, geſt. im Juni 1787 auf ber 
Neife nad) Karlsbad. Vgl. 12. Dec. 85 „Bei Lodern [dem Jenaer 
Anatomen und Leibarzt] habe ih vom Magenjaft neue Obſerv. 
vernommen“, 

4 

3,18 „die Waldner”, die ihm befreumdete Hoftame der reg, 
Herzogin, Adelaide v. W. Zu 25 ugl. an die Stein 22, Aug, 
„Die arme Waldner leidet“. 16 „die Aſſeburg“: nach gütiger 
Auskunft des Heren Grafen von der Affeburg (Godelheim) mahr- 
fheintih Henriette Johanna Sidonie, geb. 1757, oder Auife 
Sophie Helene, geb. 1759. ©. u. „der Vögel“, eine der häufigen 
Anfpielungen auf Goethes in Ettersburg aufgeführte, in Karlsbad 
mit „unſäglichem Gllick“ am 21. Auguft vorgelefene ariſtophauiſche 
Komödie, Über die Geburtstagsfeier vgl. IR 15, 

Am 8. September erliefen bie Karlsbader Getreuen ein 
Collectivſchreiben an den Herzog (Großherzogl. Hausarhiv), das 
mir durch Burkhardt Gilte vorliegt. Herber beginnt: „Gnädigſter 
Herr, Die Damen Haben mir aufgetragen, ber ungejdidte Pro- 
logus einer Dankadreße zu ſeyn, mit der fie ſich mod) vor ihrer 
Abreife aus ben Karlsbade, das durch Euer Durchlaucht raftlofe 
Site ihnen jo angenehm ward, in Ihr Andenken bringen und 
demjelben auch außerhalb dem Thal der Töpel empfehlen wollen, 
Ich kann alfo diefer Rolle nicht beffer ein Gnüge tun, als 
wenn ich nad Art des Prologus hiſtoriſch verfahre und gleich 
von dem Augenblide anfange, da wir an jenem jhönen Morgen 
auf der Höhe jenes faubern hirſchgerechten Wirthshauſes Euer 
Durchlaucht das Lebewohl fagten, Sie fi auf Ihr Roß ſchwingen 
fahen und glei darauf wieder zur Stadt herabrollten. Daß 
Euer Durchlaucht unfer Gejpräd waren und dag wir Ihnen 
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unendlich viel Gutes auf den Weg nachſandten verftehet ſich von 
jelbit: der Weg war ung fo furz geworden, daß wir, ehe wirs 
uns verjahen, vor der Thür des Evangeliften Martus Goethe, 
Bruder Markus in den „Geheimniſſen“] angelangt waren und 
jein höchſtes Erftaunen erwedten, da er uns vor 7. Uhr Morgens 
um den Zieh figen jah und um Frühſtück pochen hörte. Da es 
eben Göthens Geburtstag war, fo fann man auf Feierlichkeiten 
zu demjelben, denen zu gut meine Frau von der Begleitung 
zurüdgeblieben war, um in aller Frühe ein prächtiges Gemälde 
zu beftellen, das die Hauptdecoration ſeyn ſollte. Auf demfelben 
follte der feierliche Schuhu nebft dem berebten Papagei und andern 
Bögeln zu Schauen jeyn, den ſchwarzen Adler nicht ausgenommen 
und bie Fräulein Affeburg übernahm es, dem Papagei eine wohl» 
geſetzte Rede in den Mund zu geben, wie fie fi für den Epops 
maximus zur Feier diefes Tages ſchickte. Sie hielt Wort: das 
Gemälde langte an, an welchem nichts bedauert wurde, als daß 
der Bapaget zu Hein gerathen war und num gings an die Yabrit 
des Altars. Die Baumeifterin deffeiben war meine Frau, die 
zwo prädtige von oben bis unten mit unverwelllichem Laube 
umwundene Säulen zu Stande brachte, fiber die infonderheit die 
Anne Marie [Name für die Lanthieri?] mit lautem Gefchrei 
auffuhr und vol Verwuſtderung außsrief: vna colonna! vna 
colonna! bellissima colonna! alle übrige Zierrathen, Kränze, 
Devifen und dgl. waren in großem Gejchmad und derſelben 
würdig. Nun legten die Damen ihre Gejchente und Sprüche auf 
den Altar: das Schattenbild des Gebohrnen paradirte in der 
Mitte. Das treflide Gemählde der Vögel nebft der erhabnen 
Rebe des Papageien prangten als Altarblätter drüber: vier Schnee⸗ 
weiße Priefterinnen mit Eichenlaub betränzt, unter weldden die 
Sräftn Lanthieri die Hohepriefterinn war, ftanden ſanft verſchlungen 
zu beiden Seiten des Altars: Augustulus Monyllus [der Heine 
Auguft H.] war als Meftnabe zugeorbnet und fo ward der Neu⸗ 
gebohrne am hohen Mittage in den Elephanten geführt und bei 
Leibesieben vor den Altar geftellt, vor welchem ihm jehr viele 
Artigleiten gefagt wurden. Man fohritt, wie es bei religiöfen 
Handlungen gewöhnlich ift, bald barauf zur Mahlzeit, bei welcher 
die Priefterinnen fich aber ihre Kränge nicht rauben ließen, ſondern 
mit vielen heiligen Segenswünſchen, bei welchen Euer Durch⸗ 
laucht auch nicht vergeffen wurden, die Tafel zierten“ .... Einige 
Schriften d. Goethes Gejellichaft II. 24 


| 
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Worte der Lanthieri, welche Herder die „ſchöne Königin“ ober 
die „Königin des Kreiſes“ nennt, Gewandtes Geplauder der 
„preußifchen Patriotin Assebourg", Franzöſiſche Huldigung ber 
Waldner. Auf Caroline folgt Auguſt Herder („Seitbem Sie 
gnäbigfter Herzog und Herr Geheimerath Goethe weg find ift es 
nicht mehr fo luſtig. Ich bin mit Leib und Seele ein Weima- 
raner.“). Herder macht auch ben Epilogus. Bofticripta von der 
Lanthieri, Affeburg, C. Gerber. In ihrem erſten Antheif fehreibt 
Frl. v. d. Affeburg: „Der Hr. Geheime Rath von Goethe ift ein 
deserteur ben ich gern nad aller Strenge des Krieges Rechts 
behandeln möchte. Er hat fi saisirt ohme von und Abſchied 
zu nehmen, ohne im gevingften feinen Entſchluß vermuthen zu 
Tagen Das war wirklich, recht Häßfih! Bald möchte ic fagem 
a la frangoise, Nein! wir Preußen überliften unſre Feinde, nie 
aber benugen wir Lift gegen unfee Freunde“. Herder, ber auch 
über die feier an des Herzogs Geburtstag, 3. Sept., berichtet, 
erroäßnt Goethes Abreife nicht. 


5. 

4,10 Frau d. Stein war am 14. Auguft aus Karlsbad 
abgereift und von Goethe bis Schneeberg begleitet worden, io 
er in das Bergwerk einfuhr und mit Mineralogie und Zeichnen 
beihäftigt einige Tage blich, um den 19, Abends wieder in K. 
einzutreffen. 21 „Gieb Fritzen inliegendes“; das kann nur das 
bisher irrthlimlich vom 3. Sept. datirte Briefen fein, Briefe von 
Goethe und beffen Mutter an Friedrich Freiheren von Stein ©. 32, 
22 „die Schwefter* if Frau von Imhoff. 5,3: 22. Aug. 
„Run muß ich auch meiner Liebſten ſchreiben, nachdem ich mein 
frveerfies Penſum geendigt Habe, Die Erzählung am Schhuffe 
Werthers ift verändert, gebe Gott daß fie gut gerathen fey, noch 
weis ich nichts davon, Herder Hat fie noch nicht geſehen“. Es 
handelt fi vor allem um bie Hebung Alberts und eine discretere 
Behandlung Lottens. Den Einfluß, den Frou v. Stein baranf 
geübt, dente ih an, Charakterifiifen 1886, S. 206 ff. Die aus 
dem 3. Himburgfhen Nachbrud gefloffene Abjchrift des altem 
„Werther“ von 1774 mit Goethes eigenhänbigen Correcturen und 
Einſchiebſeln für Göſchen 1787 wird in ber weimariſchen Goethe- 
ausgabe verwerthet werben. 
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Denſelben Tag am den Herzog „Die vier erſten Bände ſind 
endlich in Ordnung; Herder hat mir unermüdlich treu bei⸗ 
geſtanden. Zu den vier letzten bedarf ich Muße und Stimmung; 
ich habe die Sache zu leicht genommen und ſehe jetzt erſt, was 
zu thun iſt, wenn es keine Sudelei werden ſoll. Dieſes Alles 
und noch viele zuſammentreffende Umſtände dringen und zwingen 
mich, in Gegenden der Welt mich zu verlieren, wo ich ganz un⸗ 
bekannt bin. Ich gehe ganz allein unter einem fremden Namen 
und hoffe von dieſer etwas ſonderbar ſcheinenden Unternehmung 
das Beſte. Nur bitt ich laſſen Sie Niemanden nichts merlen, 
daß ich außenbleibe. Alle die mir mit⸗ und untergevrdniet find, 
ober fonjt mit mir in Verhältnis fiehen, erwarten mid von Woche 
zu Woche, und es ift. gut, daß das alſo bleibe und ih andy ab⸗ 
weſend als ein immer Erwarteter wirke“. 

5, 16 „Die Lanthieri“ |. o., Gräfin Aloyſia L., geb. Bagens- 
perg aus Graz (Subferibeutenverzeiänis Göſchen m; weiterhin 
erwähut 13, 4; 51, 22 (FR 23) und 137, 20; „die ſchöne Gräfinn“ 
22. Aug. 86. 17 „Prinzeſſ“ Vgl. an die Stein 2, 335 f. „Die 
Brinzeß fieht niemand bey fi) und flört niemanden”, Herder a.a.D. 
„Die PBrinzeffin hat mir aufgetragen, Euer Durchlaucht ihren 
Reſpect zu bezeugen, welches ich hiemit bewerlſtellige; fie jetzt ihre 
Lebensweiſe hiefelbft fort“. Der Herzog ſchreibt am 20. Auguf 
an Anna Amalia, „vorgeftern” jet die „Prinzeß von Sachſen“ 
angelommen (Broßherzogl. Hausarchiv). Die Eurlifte meldet 
(nach freundlicher Mittheilung der Herren Dr. Fleckles und Bürget⸗ 
meifter Knoll): „18. Auguft Arriv. Hochgräfl. Gnaden Gräfin 
von Barby log. Mülleriſchen Haufe auf dem Markte“ mit größerem 
Gefolge; unter diefem Incognito ift bie jpätere Königin Amalia 
Augufta zu verftehen, die 1787 mit dev Gräfin v. Braena, d. i. 
Brinzeffin Marianne, das Bad wiederum beſuchte. ıs „Philinen 
Silhouette”, |. 263, 10ff. Alfo ein neues Mobell, zwar nicht für 
die Eonception der Figur, aber doch für die Ausgeflaltung. 


7. 

Einlage an Seidel, Verona 18. September; „In beyliegenden 
Briefen ift kein Ort angegeben, auch durd nichts angedeutet, wo 
ich ſey, laß dich auch, indem dur fie beftellft, weiter nicht heraus“. 

24° 
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Chenfo Wr. 35 (am Herder), an den Herzog (Dünger 640f. „Aus 
der Einfamfeit und Entfernung einen Gruß“), an €. G. Voigt. 
Die „Rehnung“ 6, 15 ging nicht auf, wie die folgenden Briefe 
an den Bertrauten bemeijen. 7,6 Wauders Sprimwörter- 
lexilon, unter „Haus“ und „Student“, verfagt. Aus einem Luft» 
ipiel oder Roman? 





8. 

Einlage an Seibel, Benedig 14. October; ebenſo Nr. 36 (am 
Herder), an den Herzog (Dinger 669. „Roc ein freundliches, 
frohes Wort ans der Ferne, ohne Ort und Zeit“). 8,13 das 
Geheimnis des Duzens wurde aud) Herbers erſt 1787 durch eime 
zufällige Verwechslung von Briefen verrathen, vgl. Suphan, 
Breuß. Jahrb. 50, 500. (Fielig 2, 348): Charlotte jhreibt den 
31. Auguft an Herder „Ich ſchicke Ihnen den meinigen auch) 
wieder mit und ift mir fieb daß die Bahn gebrochen ift und mir 
tünftig das brüderliche Du, das mich freut mit Ihnen gemein 
zu haben, fein Hinderniß mehr ift fie Ihnen mitzutheilen, Unſer 
Freund war einmahl tief von mir beleidiget als ich dieſe lateiniſche 
Sitte unter uns ablehnte und von der Zeit an habe ich es fo 
begriffen als es aus jeiner treuen Seele ka.“ 


Tagebud). 

13, 10 die Nummern beziehen ſich auf Zeichnungen, die jeht 
3. Th. im Goethehauſe, 3. Th. bei der Familie v. Zobeltig zu ſuchen 
find. Fritz dv. Stein 13. Apr. 1827: „Dem Herrn Hofabbocat 
Haſe bitte ih Dich wißen zu laßen: daß es auch mir zum Ber- 
gnägen gereichen werde die ſich vorfindenden Zeichnungen des 
Heren Geheimenroth von Gocthe zurüd zu fielen. Nur möge 
er die Ausnahme derjenigen geftatten, welche mir umfre ſeelige 
Mutter vor mehreren Jahren gejchenft und mitgegeben hat; und. 
die ih als ein Andenken bewahre”, 

15, 1 „Bolder", Deichland. 

17, 24f. benugt von Riemer, Mittheilungen über Goethe 1,245, 
die ich nicht jedes Mal citire. Die Hoffmannſche Buchhandlung 
in Weimar am Markt. Der Ausfal auf die Buchhändler 
motivirt durch die böſen Nachdruder Himburg und ladet, 
18, 5 Paſtor Dr. Jacob Chriftian Schäffer (in Goethes Ausgabe» 
buch 5. Sept. „Schäfriſch Cabinet 1 f.) Naturforfher, Sammler 
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von Inſecten und Schwämmen, Verfafler einer Schrift „Verſuche 
das Pflangenreih zum PBapiermaden und andern Sachen wirth⸗ 
ſchaftsnützlich zu gebraudden”; Biogr. generale 43, 481, Corveſp.- 
DL. des zoolog.-mineral. Vereins in Regensburg 28,66. 4 Möller: 
Jean Philippe Moeller oder Giovanni Filippo M. unterjchreibt 
G. 1786 von Benedig an feine Quittungen. 

19,8 „Archenholz“: J. W. v. Archenholz „England und 
Stalien“ (j. u. zu 325, ı0) 1785, V 89. 32 Knebel war 17856 
in Münden und Tirol, Die Büfte des Julius Caefar befindet 
fih nad Laubmanns freundfchaftlicher Mittheilung nod im Anti- 
quarium, nicht in der Glyptothek; Chriſt, Führer durch das Kal. 
Antiquarium in Münden 1878, S. 50, Nr. 359 „Büfte eines 
römifchen Kaifers aus der julifhen Dynaſtie, nur der Kopf if 
anti. Bernoulli, Römifche Sonographie 1,163 Nr. 51 „Kleines 
Bronzebüftchen mit Lorbeerfranz .... Es künnte wohl kein eigent- 
licher Kaiſer, jondern Höchftens Caefar gemeint fein. Er hat furzes 
dünnes Haar, das unter dem Kranz an der Stirn nicht mehr 
hervorfommt und einen flachen Schädel‘. Am 19. Aug. 89 be- 
richtet Herder feiner Frau aus Nürnberg: „Nun wanderte ich 
aus der Stadt zum H. Rochus, wo ich Knebels Bild in einem 
Diirerfhen Gemälde in Geftalt eines Pfaffen fah, der die fter- 
bende Pirkheimerin ölet“. 20, 5 gemeint iſt aus der großen 
Künftlerfamilie: Franz Kobell (1749-1822), Landjchafter, feit 
1785 in Münden anfäffig, nachdem er ſechs Jahre in Stalien 
verbracht hatte. „Knebel Hat mir fehr fchöne Zeichnungen von 
Kobel mitgebradt“, an Frau vd. Stein 1. März 86. Vgl. Henipel 
28, 710. Mit dem Bruder Ferdinand correjpondirte er ſchon 1780. 

20,19 „Briefe eines reijenden Franzoſen über Deutjchland 
an feinen Bruder in Paris. Überjegt von K. R.“, 2 Bände, 
0.9. 1788, 2. Ausg. 1784. Der Verfaffer ift Kaspar Riesbed 
(1749— 1786). 1,180ff. über Salzburg mit enthufiaftiihem Ein- 
gang. Bielberufen ift die — itbrigens bewundernde — Betrad)- 
tung 1, 87 über Goethes Jugenddramen und das alberne, freche 
Capitel 2, 73ff. tiber Weimar, worin Goethe als verlebter Favorit 
mit „welten Senden“ dargeftellt wirt. 

52,6 Volkmann 3, 719 „Der Lago M Garda, an deſſen 
Ufer man von Peſchiera in einer Länge von dreyßig italienischen 
Meilen bleibt, hieß ehemals Benacus. Birgil gedenft feiner zu⸗ 
gleich mit dem Larius, heutige Tags Lago di Como. Er be» 
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ſchreibt dem erſten als ſtürmiſch, und es iſt wahr, bafı bie Wirbel- 
winde non ben benachbarten Bergen ihn plöglich in Bewegung 
bringen, und Wellen wie das Meer verurfaden“. Unter dem 
Text: 


Te Lari maxime, teque 
Fluctibus et fremitu assurgens, Benace marino. 
Georg. II. 159. 
Erſt IR Hat die Leſung resonans — eine freie Änderung 
Goethes; die Apparate Heynes und Ribbeds kennen dieſe Pesart 
nicht —, und eine Refonanz der Wellen und des Verſes gebem 
die .Eingangszeifen der „Iphigenie“. Auch Heinfe im „Ardin · 
ahello“, Sämmtl. Schr. 1,40 ſchreibt: „Wir fanden die Beſchrei- 
bung Birgils: Fluctibus et fremitu assurgens marino, ganz 
nach der Natur.” Über den Arbinghello muß Goethe fein, noth« 
wendig wegwerfendes, Urtheil fpäteftens im Februar 1788 ger 
bildet und ausgefproden haben, denn am 20. März ſchreibt Bäbe 
Schultheß aus Zürich: „dein urtheil über ardingh: freut mich 
— ich weiß noch fein buch, daß ich fo mit unerhörten geflihlen 
wegihmiß wie dieß — das geficht verachtend bem die Larve jo 
unentbehrlid war, und e8 dennoch bloß; daftehen fie", ... 

55, 19 Treufreund in ben „Vögeln“, mit dem ſich Goethe 
gern vergfeidht, Briefe an J. H. Mer ©. 336, IR 239 (Kniep 
als Hoffegut neben ihm). 

Ein Heften enthält Rechnungen und eilige Notizen fiir 
Gardafee und Verona, auch mehrere Schemata filr das Tagebuch, 
wo jebes Motiv eine Zeile für fid einnimmt und zum Zeichen 
der Erfebigung mit einem Strich verfehen iſt. „Heuſchreden 
Alter Jeſuite Stand Mauern am Weg Gewöhnf Dinger zu 
Fetf [?, Frankfurt. Die fetten 4 Worte fpäter zugeſetzt) Kald 
an den Trauben Conc, zu Trient. Teufels Haus. feine Thlire 
zu. Roveredo Abſchnitt. Lebendig. Heinrich Roos, Biehmardt 
Verlonen. Dringen des Weidens |?] nach Bloße [P]. Trutte bis 
50 &te 10/m f [30% ausgeftrichen] Pacht dem Kayjer Papier 
Fenfter fein Riegel fein Privet“, Dies als Probe, denn das 
ganze Material der ZA kann felöftverftändlich nicht hier abge» 
fagert werben. 

59, 26 Johann Jacob Ferber, Briefe aus Wälſchland über 
natikrliche Merkwirbigfeiten biefes Landes 1773. Belſazar Hacquet, 
Boyfitalifch"pofitifche Reife auf die dinarifhen, julifchen, kärthner, 
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rhätiſchen und norischen Alpen gemacht in den Jahren 1781 und 
1788‘, 4 Bde. 1785. 60, 12 Bergſecretäͤr J. 8. W. Voigt ver 
faufte Heine Mineralienfammlungen, studio 61,3 ZR ſagt 
Goethe als Neptunift fatirifch: „wu die ganze Welt in den Köpfen 
brannte”. 4 „DBerzeichniß verichiebener Gebirgs⸗ und anderer 
Steinarten, welche ich auf der italiänifchen Meife 1786, 87 und 88 
gefammelt habe“ (vgl. Schuchardt, Goethes Sammlungen 3, 154 ff.) 
FR 565 ff. (f. Katalog der Berliner Gorthe-Ausftellung). 


Verona 67. Im Bolkmann 8, 686 ff: ſetzt Goethe zu 
„Verona“ a. R. das Datum „14 Sept.“; dasjelbe zu den Namen 
ber Caſtelle vechio, San Felicce, ©. Pietro. Volkmann S. 687 
„vier Thore, welche von guter Architectur find” — Goethe a: 8.: 
„14. 15. nicht ſonderlich“. Bu Porta Stupa: 15. Porta nuova 
und del Belcovo: 1468. Porta ©. Bene: 14 &. Borta di Caſtel 
vecchio: 15; Amphitheater: 14. S.; Bra: 14 S.; Mufeum: 15.; 
Theater: 15; Triumphbogen: 14. 16.; Porta de’ Borfari: 14 ©; 
Tizians Maria: 15; P. Beronefe in &. Giorgio: 15. 

67, 10 die Großherzogliche Bibliothek befitt nur die 2. Auflage, 
worin die Citate nicht flimmen. 68, « Volkmann verweift gleich 
anfangs auf des Dichters und Antiquars Scipione Maffei 
Verona illustrata 1732, Th. 4 (feparat 1728) Degli Anfiteatri 
e singolarmente del Veronese libri due. Er jelbft giebt fir 
das Amphitheater genaue Maße an. Gein Giro flir Verana iſt 
folgender: Thore, Eaftelle, Amphitheater, Bra, Muſeo Veroneſe, 
Zriumphbogen, Dom, ©. Giorgio u. a. Kirchen, Fiera, Paläfte, 
P. Beril’acqua, Sammlungen, Bolt, Naturalien, Fiſche. 

69, ı9 Volkmann 3, 692 „An der einen Seite fängt zwar 
eine Mauer mit drey Säulenorbnungen über einander an, welche 
ala dell’ Arena heißt, e8 ſcheint aber, daß folche nie weiter aus⸗ 
geführt worden“. 23 „Ballon“: IR 37f. näher beichrieben. 
70, 14 Boltmann 3, 687 „Das fünfte und ſchönſte [her] von 
allen ift beftändig geſchloſſen, es heißt Porta Stupa ober del 
Pallio“. 

71, 15 fie fehlt deshalb AR. 18 ff. Volkmann 3, 698 „Bon ben 
GSallerien geht man in dag Theater, deſſen auswendige Border 
feite eine ſchöne Kolonnade von ſechs großen ioniſchen Säulen 
bat. Sie ift mit dem Bilbniffe des um jein Vaterland in An⸗ 
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fehung der Altertlimer fo verdienten Marquis Maffei geziert.... 
Er ließ es aus Veſcheidenheit wieder wegnehmen". Fur IR der 
ganze Abſchnitt jehr geklirzt. 

73, 18 nad) feinen farbigen Abbildungen aus der Farneſina 
(10 Blätter von Nicolaus Dorigny 1693), |. 221, 0; an ben 
Herzog, Dünter 958. 


74, 14 wegen der herrlichen, durch Leſſing angeregten und 
weit über Leſſing hinaus den griechiſchen Formenreichthum muftern- 
den Abhandlung „Wie die Alten den Tod gebildet”, Am 5.Sep- 
tember 88 jehreibt Herder an feine frau (S. 61): „Unter den 
alten Steinen, die einem großen Theil nad Grabfteine und 
Sartophagen find, übernahm mic das Andenten unſrer gemein» 
ſchaftlichen Freude und Arbeit fo fehr, daß ich in ein Nachdenken 
tam, das mic) faft zu Thränen erweichte. Da ftanden die Gegen- 
fände der Griegifgen Epigramme ruhig da, die Hände, die fich 
einander aud auf dem Grabftein mit Treue gaben, und die 
Kinder zwifchen ihnen. Hier eine häusliche Gejellihaft um den 
Tiſch, dort ruhende Perjonen, vierfünfmaf auch unfer Freund 
Schlaf mit der gefenkten Fadel, Du fannft denken, mit melden 
Gedanken ich in den Arcaden umherging“. 22fj. FR freie Re⸗— 
daction mit Verſchiebungen. IR 36 Gefängniffe — fehlt hier. 
36 u. f. — hier 80f. IR 34 — hier 80. FR 37f. Ballſpiel 
— hier 69. Neuer Übergang, 38f. Bilder — hier 74f., 79, 81. 
74,23 „Der Zitian“, Vollmaun 3, 695 „In der erften Kapelle 
auf der linfen Seite bemerkt man eine Himmelfahrt der Maria 
vom Tizian. Die Maria ift etwas hart folorir. Der untere 
Theil des Gemäldes hat eine jhöne Anorbnung“. 


75,1 Voltmann hebt ©. 696 das Gemälde des Hauptaltars, 
den HI. Georg von Paolo Beronefe, bejonders hervor, verſchweigt 
aber die Hl. Urſula. 6 Volkmann „An den Seiten des Haupt 
altars hangen zwey große Gemälde, das Wunderwerf der fünf 
Brodte, vom Paul Ferinati, und ein fräftig gemalter Manna- 
regen vom Brufajorzi”. 13 auch FR fein Name, nur „Ein 
Künftfer der“. Es ift Francesco Caroto. Volkmann weiſt noch 
auf einen Guereino, einen Orbetto in der Kapuzinerlirche hin. 
Bon den Gräbern der Scaliger jagt er ©. 697, fie jeien „chlecht 
und von gothiſchem Geſchmack“; der Schwindel mit Romeos und 
Julia Gräbern war damals noch nicht erfunden. 
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76, + Man dente an Adolf Menzels Piazza delle erbe. 
12 „Malborrouh“: das leicht einfegende, aber im Geſpräch zwifchen 
der Dame und dem Pagen einen edlen Balladenftil anſchlagende 
Bolfsfied Malbrough s’en va-t-en guerre. Goethe, Über Stalien. 
Bollsgefang (FR 537) „Im Zahre 1786 hörte man noch überall 
den Marlborough, der halb italiänifch Halb franzöſiſch, ungefähr 
auf feine belannte Melodie, auf allen Straßen gejungen ward“. 
2. Röm. Elegie B. 9ff.: 


So verfolgte das Liedhen Malbrougb den reifenden Briten 
Einft von Paris nad Fivorn, dann von Livorno nad Rom. 
Weiter nach Napel hinunter, und wär’ er nach Smyrna geſegelt, 
Malbrough empfing ihn aud dort! Malbrough! im Hafen 
Ä das Lied. 
19 diefer läßlichen und geiftreihen Beurtheilung der italienischen 
Unreinlichkeit fteht der Brief an Herder 3. April 1790 ans Venedig 
gegenüber: er fei „ein wenig intoleranter gegen das Sauleben 
diefer Nation als das vorigemal“ (vgl. Bon deutſcher Baukunſt, 
Der junge Goethe 2, 206). 
77, ır Goethe hoffte die Iphigenie aus Venedig abſchicken 
zu fönnen (an Seidel 18. Sept. 86). 


79, 8 Volkmann 3, 701: „Der Garten des Grafen Giuſti 
bey dem Kaftell ©. Felice, hat eine herrliche Lage auf einer Höhe .... 
Man fieht in demfelben injonderheit vortrefflihe Cypreſſen“. 
14 „Orbetto”; die verjehiedenen Kirchen mit Bildern von Orbetto 
hat Goethe nicht befucht; im P. Gherarbini der von Volkmann 
beransgeftrichenen „Anbetung der HI. drei Könige nicht gebacht. 
27 f. Volkmann jagt nichts über den P. Canoffa und die Danae. 
„Schöne Fiſche vom Bolka“ fehlt IR; gemeint find verfteinerte 
Meerfiſche von dem zwiſchen Berona und Bicenza gelegenen Berge 
Bolca (Volkmann 3, 705f.). 80, 19 „Das Gebäude wird auf 
Koften der Stadt unterhalten” Volkmann 3, 691. 81, 17 ff. Volk 
mann 3, 700 jchweigt von dem Tintoretto, rühmt befonders eine 
Benus von Paul Beronefe. 82, 8 IR corrigirt „Ein bin- 
geftredter Sohn der Niobe köſtlich“ (jet in München). 12 zuerft 
flür den Teutſchen Merkur, October 1788, redigirt. Bei Boll« 
mann 1, 16ff. eine trodene und grämliche Kritil diefer Stunden- 
zählung, deren Rechte Goethe jo anmuthig vertritt. Zu 85, 9 
fügt FR noch den Say „Mit brennender Lampe tritt die Magd 
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in das Zimmer und ſpricht Felicissima notte", ꝛe „intrinfec”: 
IR „innigfi”, 87,10 Bollmann 3, 697 „Die Abiey bes hei- 

"Ligen Bene foll bereit von Pipino, dem Sohne Carla des Großen 
geftiftet jeyn“. 


Bicenza 88, 12 FR beginnt mit der Schilderung des Weges 
(hier ©. 90), das Tagebuch fofort mit Palladio, wie Bolten 
3, 672 mit Palladio und Scamozzi einfegt, um ſich gleich bem 
Olympiſchen Theater, als dem „Deifterftüde des Palladio“, zu- 
zumenden. 89, 20ff. IR bafür furz und zahm: „und darum 
gefällt ſich die neuere Zeit in ſo viel Abgeſchmadtem“ ©. 45. 
%0, 25 Sorgo (Hirfe, sorgo turco Mais) FR Sörgel (bei Nem- 
nich, der Sorgfamen und Sorgiaat fennt, nicht belegt). 91,5 Les 
trois Sultanes ou Soliman II, dreiactiges Luftfpiel in Werfen 
nad} einer Dormontelfgen Erzählung von Zavart (Hamburgifche 
Dramaturgie St. 33) „Die Entführung aus dem Serail“ (zuerſt 
12. Juli 1782), Libretto von Stephanie d. J. nach C. F. Bretzners 
„Belmont und Conftanze oder die Entführung aus dem Serait“ 
1781. 10 Herr v. Steim zeichnete ſich in Dilettantenballets 
aus, Dünger Ch. v. Stein 1,36. 15 Wilhelin Meifters Lehr» 
jahre 2, 4 (Hempef 17, 104): Narciß und Sandrinette; vgl. 98, 23. 
9, 11 ff. Bolkınann dagegen rilhınt 3, 704 die „friſche Gefichtsfarbe 
beyderley Geſchlechts“ in Verona und bemerft: „Das hiefige 
Frauenzimmer wird für das ſchönſte im Veuezianiſchen nnd biel- 
Teihht in ganz Ztalien gehatten“. 98, » „zwey Büchlein“ : eines 
wohl Montenaris Discorso del teatro Olimpico; Scamogzis 
Dialoge I1 forestiere istruito delle cose piü rare di Archi- 
tettura di Vicenza faufte Goethe erſt in Venedig; beide von 
Bollmann 3, 672f. den „Liebhabern der Baukunft“ empfohlen. 
10 „La Rotonda oder das Landhaus des Marquis von Capra 
liegt eine Meile vor der Stadt, und ift gleichfalls vom Palladio 
angegeben" ... Bolhmann 3, 682; bie nächftgelegene Kirche 
— 93,18 — „it new... aber es herrſcht ein hlechter Geidnad 
darinn“; dann geht Voltmann nah einem Abjag über dem 
B. Beronefe im Cenatel zur Ausfiht — 93, 2 — über, 94,18 IR 
führt das weiter ans, bie folgenden Belenntniſſe fehlen. 95,3 die 
Schreibung Tura fir Turra aud bei Volkmann 3, 685, wo T. 
als Arzt und Mineralienfammier gel.bt wird. Die 2. Aufl, 
Voltmanns citivt Dünter ©. 644. 96,9 IR 48 „Der Schluß 
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beionders ift feltiam genug: ein Daun, dem fo viel Vermögen 
und Wille zu Gebote fand, fühlt noch, daß er dulden und ent- 
bebren müſſe. Das fanıı man mit geringerm Aufwand lernen.“ 
197: In 50. arff. IR 4. 97,16 FR 49 „Wenn man au vor 
feiner Ration jo ftehen und fie perjönlich beiuftigen dürfte! Wir 
geben unfer Veftes ſchwarz auf weiß; jeder kanzt ſich damit in 
eine Ede und Iuopert daran, wie er kann“. 21 Franceſchinis 
Fabrik beipricht Bollmann 3, 678. 98,7 „wie einen Stern“, 
IR 49 „als Polarfiern und Mufterbild*. off. IR 50. 22 „Dem 
Mignon“, die Masculinform (le. mignon, la mignonne) be 
hauptet fih in ber 1. Ausgabe der „Lehrjahre“ 17961. „des guten 
Mignons“, „der arme Mignon“. Kein directer Hinweis auf 
Vicenza. Sch bemerke, Daß die italienischen Bapiere zum W. Meifter 
nur eine doppelte Heine Skigze über Felix' Unart aus der Flaſche 
zu trinken, jet 8,6, enthalten. Alles, auch Miguons erfie Ein- 
führung, ift in Weimar, 3. Th. nad italienischen Eindrücken, 
relouchirt worden; die Conception der Figur rechnet aber noch 
mit Frankfurter Erlebniffen. Wie man Mignons Sehnſuchte⸗ 
lied erft aus Jtalien (Vicenza, oder Febr. 1787 Fondi) oder gar 
von 1794 datiren lan, iſt mir unfaßbar. Loeper (1882 I 352.) 
Nimmt für 1784 Aber Goethe ſchreibt am 20. Juni 1785 an 
Frau v. Stein „Hierbey ein Liedgen von Mignon aus dem ſechſten 
Bude. Ein Lied das nun auch mein ift“. Ich finde eben noch 
die gleiche Auffaffung bei Fielitz 2,605. In der „Naufilaa” 
heißt e8 vom Garten des Allinous „Die Pomeranze, die Citrone 
ftebt im dunklen Laube”. Als Heimat des „Knaben- Mädchens“ 
oder „Scheinfnaben“ (18, 231) wird im Roman nicht Bicenza 
angejeben, fondern ein Ort am Lago maggiore (bem „großen 
See ebenda), und zwar ſchon Lehrjahre 8, 9, wo 17, 563 bes 
Heil. Borromäus und Aronas gedadt ift und &. 546 unfer Lieb 
in Profa anllingt: „Begeguet uns unter jenen Cyprefſen, bie ihre 
ernfthaften Gipfel gen Himmel wenden, beſucht uns an jenen 
Spalieren, wo die Eitronen und Bomeranzen neben uns blühen, 
wo die zierliche Myrte uns ihre zarten Blumen barreicht”. 
Italieniſche Eindrüde von Kunftfreunden Liegen Lebrjahre 8, 7 
(17, 585 ff.) zu Grunde. 

99 fehlt FR. 18 „Bueiguung“, ſ. u. zu 388, 1ır. 100,3 Feder⸗ 
zeichnung. Die Seite fehle ZR, nur &.50 Benutzung. 101,20 
zichtig Valmarono. 108,6 vgl. bei Ekermann 1829 (Geſprüche 
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4.4, 2,91): „Für uns andere wäre Rom auf die Länge Fein 
Aufenthalt; wer dort bleiben und fi anfiedeln will, muß heiraten 
und katholiſch werden, jonft hält er es nicht aus und hat eine 
ſchlechte Eriftenz“. 103, 16 den Iphigeniendichter zog Bolt- 
manns Notiz 3, 678 Hin: „ine Fphigenia von griechiſchem 
Marmor, welche man bey den Dominitanern fieht”. 104,26 die 
Scene im Buchladen verlegt FM frei ermeiternd nad) Padua. 
105, 6— 107, ı1 fehlt IR. 105, 20 Boltmann 3, 105 „Die 
Fire Santa Corona gehört den Dominikanern. Hinten an ber 
Tinten Seitennavate bemerkt man die Anbetung der drey Könige 
vom Paul Veroneſe gut geordnet, und fo friſch gemalt, als wenn 
fie erft fertig geworden wäre. Die Maria ift ſchön, aber nicht 
edel genug. Die Figuren find zu fehr am ande des Bildes 
geftellt, wodurch es platt ſcheint, und die Haltung feine Wir» 
kung hut“, 


Padua. 107 IR 50. Volkmann 3, 638, a. R. Goethe: 
26 &. 108, 1fj. herrlich ausgemalt FR 51, wo dann hier 108, 20 ff. 
umgearbeitet und 113, 2—9 folgt, tweiter über Univerfität und 
Statuen, darauf 54 zufammenfaffend über Bilder: Zizian, 
Piazzetta, Mantegna (Hier 114), 54}. Salone, Giuftina, Schluß. 
18 „Dreymal ift fie durch erſchrecliche Erdbeben heimgeſucht wor« 
den“. 20 „Die benachbarten Hügel bringen den ſchönſten Wein 
hervor“. 109,» „Das Pilafter der Städte befteht aus dunfel- 
grauen Steinen mit weißen Punkten oder Heinen Löchern, durch 
welche ſich die weiße Materie gedrungen hat. Sie werden in 
der Nachbarſchaft von Padua gebrochen. Man trifft unter den 
Bflafterfteinen, zumal in den Gängen unter den Gebäuden, viele 
von rothem Marınor von Verona an“. 12 „Im rechten Kreuze 
gange [de Doms] ſieht man eine Maria von Giotto[?], dem 
Wiederherfteller der Malerkunſt“. 14 Maria von Tizian, Hiero- 
nymus und Franeiscus von Palma, Bildnis und Bücher Petrarchs 
hebt Boltmann hervor. 15 Volkmann beſpricht die Kirche, 
il Santo, ansführlic als Wallfahrtsziel, gedenft fühl einer Statue 
von Donatello (der danır öfter8 genannt wird; bei Goethe nicht, 
wie and Volfmann &. 647 und 655 fein Zmtereffe fir @iotto 
ſchlirte) und Teitet die Schilderung des Gebäudes ein: „Die Kirche 
des Heiligen Antonius ift von alter goihiſcher Baukunft, faft wie 
die Markustirhe in Benebig“, ı7 „Am dritten Pfeiler rechter 
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Hand [Domdor] fieht man das Monument des Kardinals Bembo, 
der durch feine Geſchichte Venebigs und durch feine Gedichte be» 
faunt if. Er war aus einer alten venezianifchen Familie, 
Sekretär vom Pabite Leo X, und liegt in Rom begraben. Sein 
marmornes Bruftbild hat Sataneo von Carrara, des Sanjopino 
Schüler, verfertigt”. 33 „Im Chor der Kirche bes heiligen 
Laurentius fiehbt man das vom Balladio angegebene Grabmal 
des Leonardo Porto. Die Anordnung ift impel und zierlich, fie 
bat tonifche Säulen”. 35 die Inſchrift nicht bei Volkmann, der 
aber das Urtheil 110, 5 bervorrief durch feine Note 3, 646f. 
„Man jagt von ihm, daß er fich viel auf feinen lateinijchen Stil 
eingebilbet, welchen gleihwohl Scaliger und Lipfius getabelt 
haben. Er las nicht gerne in der Bibel und in feinem Breviario, 
um fein fchlechtes Latein daraus zu lernen“. 110,9 „In einer 
Niſche von geibem Marmor fieht man das Bruftbild der Helena 
Cornara Pifcopia, einer fehr gelehrten venezianifhen Dame, 
welche in Padua den Doctorhut in der Philofophie erhielt, aber 
eigentlich in der Kirche S. Giuftina begraben liegt”; Anm. „Sie 
follte auch Doctorinn in der Theologie werben, allein der Biſchoff 
von Padua wollte e8 nicht zugeben, weil feine Yrau nach dem 
Apostel Paulus in der Gemeine lehren full. Sie gelobte bereits 
im eilften Jahre eine bejtändige Keufchheit, weswegen man den 
artigen Einfall gehabt, auf dem Reverſe einer mit ihren Bruſt⸗ 
bilde verſehenen Medaille einen Lorbeerbaum mit der Umſchrift 
zu fegen: Etiam infoecunda perennat, um dadurch auf ihren 
Ruhm bey der Nachwelt zu deuten”. ı2 „Hinter dem Chor 
hängt in einer Kapelle die Marter der heiligen Agatha, ein gutes 
Gemälde von Tiepolo“; Anm. „Cochin lobt es jehr, desgleichen 
der Graf Algarotti. Er ſagt in feinem Saggio sopra la pittura, 
daß man in dem Gefichte den Schmerz und die Hoffnung der 
fünftigen Seligleit leſe“. ı7 „In der fünften Kapelle linker 
Hand hat Piazzetta die Enthauptung des Johannis von großer 
Wirkung ausgeführt. Das Kolorit ift pilant ohne fehr natürlich 
zu ſeyn. Der Charakter in der Figur des Johannes iſt nicht 
ſchön.“ 111,3 „Freskomalereyen vom Titian ... Mirakel des 
heifigen Antonius... Es giebt einige gute Köpfe in dieſem 
Stüde, fie find aber etwas hart”. 9 „Die Kirche der heiligen 
Giuſtina iſt eine von den berrlichften in ganz Stalien .... Es 
fehlt diefer Kirche auch nicht an ſchönen Malereyen, worunter bie 


— 8382 — 


Marter der heiligen Juſtina als eines der beſten Stüde vom 
Bau Beronefe berfihmt it. Inzwiſchen ift bie Glorie etwas un⸗ 
ordentlich, und der untere Theil des Gemäldes mittelmäßig an» 
geordnet. Die Heilige ift nicht ſchön, die Sofolfarben find eimas 
ſcharf, und meil der Hintergrund die Farbe ganz verloren hat, 
fo fan man die Wirkung nicht vecht beurtheilen“. ı5 von bem 
Buereino (Goethe ſchreibt Guercin, Guerchin, Querein) fagt 
Volkmann nichts, zählt auf P. Veroneſe, Tizian, Zinteretto, Sofi- 
mena, Maratti, ı7 „Die Bibliothek ift nicht mur wegen bes 
igönen Saals nnd der höfgernen Bildhauerarbeit, fondern auch 
megen ber außerlefenen Wahl der Bücher, jehens werth“; Bolt 
manu betont den Anfauf einer mathematifch- phyfitaliſchen Eof- 
lection. 31 Volkmann fagt nichts von den Statuen, nennt ben 
alten Namen Campus Martius, fpricgt von Märtgrerblut, altern 
Theater, Wettrennen und erwähnt die große Mefje am 12. Juni. 
©. 652 erzählt er, Taffo habe die Bibliothek des Dlivetaner- 
Hofter8 angelegt und bem Abte fein „Befreites FJeruſalem“ 
mährenb der Entſtehung vorgelefen. 397 „Su der Kirche [des 
Seminars] hängt eine berühmte Abnehmung vom Kreuze, bom 
Baſſano“. 112,1 „Fl Salone oder der Audienzſaal bes Nath- 
hauſes in Padua iſt vielleicht der größte Saal in der Melt. Er 
if dreyhundert Fuß lang, hundert Fuß breit, und innwendig 
eben fo hoch. Er ruhet innmwendig auf neunzig Pilaftern in ber 
Band“; FR 54 nimmt die Maße auf. 3 „Das Uniberfitäts- 
gebäude, il Bo genannt” beſchreibt Vollmann hiſtoriſch, rühmt 
die reihen Inſtrumente des „anatomifhen Theaters”, deſſen 
Enge IR noch ſtärter betont, die Fiille des Natnraliencabinets 
und widmet dem „botaniſchen Garten“ &. 660f.: „schön, wohl 
eingerichtet, nad einem angenehmen Plan angelegt“ u. |. w. 
IR fließt natürlich die Beſchreibung mit Hinmweglaffung der 
Zufälligfeiten gleich an, dazu einige Sätze fiber Pflanzenentwidfung. 
113, 5ff. IR 51. Der Engländer in Conful Smith vgl. u. 150, 5ff. 
25 ſehr ftörend find IM die eingefligten Maßangaben nach Bolt- 
mann 3, 649. 114,13 geläufiger Vergleich, z. ®. 3. Jan. 75 
an Sophie von La Roche „Wenn man jo den moraliſchen Schnee» 
balfen feines Ich ein Jahr weiter gewälzt hat, er hat doch um 
ein guteö zugenommen. Gott verhilte Thauwetter“. ı7fj. FR 54. 
Bollmann 3, 653 „Die Kapelle des rechten Kreuzganges hat 
Frescomalereyen von Andreas Mantegna. Sie find zwar gothiſch 
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und ſehr maniert [fol], doch iſt auch viel Natürliches und eine 
gute Perſpeltiv in der. Arditeltur der Hintergründe‘. Dann 
urtbeilt Bollmann: „Auf dem Altar der Safriftey hängt Johannes 
der Täufer, das einzige Bild von Guido in Padna, welches jehr 
hoch geihätt wird. Stellung und Zeichnung find gut, aber das 
Kolorit fällt ins Rothe”; Goethe a. R. mit Röthel „it wahr“. 


Benedig. Bollmann 3,500 — 685. 8. 500 „Um das 
Jahr 421 wurde die Inſel Rialto von Padua aus beväflert" — 
Goethe macht die Subtraction am Rande: 1786 421 Strid 1365. 
Angeftrihden hat er a.R.: B. 515 Denunzie segrete, Borraum 
des Saals der vier Thüren, Saal der vier Thliren mit Bildern 
von Gonturini und Bincentino, 534 S. Baccaria, Maria des 
Paul Beronefe; 537 ©. Fantino, die Palmas; 538 ©. Luca, 
Lucas von P. Veronefe; 539 S. Salvatore, Tizian; 541 S. Gio- 
vanni e Paolo, Tizians Petrus Martyr; 542 ebenda Roſenkranz⸗ 
capelle, Kreuzigung von Tintoretto; 544 ebenda Lenafel des 
Dominicanerllofters, Chrifi Mahl beim Bharifier von Paul 
Veroneſe; 546 Palazzo Graffi, Venus von Tizian; 552 ©. Pietro, 
Marmorboden; 563 ©. Biufeppe, Grimanis Grabmal von Cam⸗ 
pagna; 559 die wunderliche Etymologie des Namens Barbarigo; 
564 Madonna del Corto, Laurentius u. m. von Palma Vecchio; 
5665 ©. Maria Mater Domini, Paſſion auf dem Hochaltar; 
566 Carita, Aufenthalt des flüichtigen Papftes Alegander III; 
573 der Nanıe Gesuati a. R. mit Tinte; 575 ©. Marta maggiore, 
die Thüre der Arche Noah von Baflano. 

119,15 „mein Vater“: Joh. Caspar Goethe hatte Italien 
1740 bereift. Sein in italienifher Sprache und in Briefform 
abgriußte® Tagebuch, ein ftattlider Quartant, troden, poly- 
hiſtoriſch, liegt im Goetheardiv. Ein Auffak darüber mit 
Proben wird hoffentlih bald zu Stande kommen. Ein Brief 
aus der Duarantaine in PBalmada, 20. Jan. 1740, Briefe art 
und von 3. 9. Merd ©. 1ff.; ein intereflanteres unwirjches 
Schreiben aus Benedig von der Rülckreiſe, Briefe ans dem 
Treundeskreife von ... Merd S. Uff. Aus „Dichtung und 
Wahrheit” ift bekannt, meld ein Lichtpunft diefe Reife trot allem 
Ärger für den Herrn Math blieb und daß Goethe ſowohl durch 
mündlichen Antrieb, wie durch die Piranefifchen Profpecte (f. hier 
354, 14) u. f. mw. ſüdwärts gemwiefen wurde. Am 4. Nov. 86 
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ſchreibt er darliber an die Mutter. Des Vaters wird auch 123,2: 
gedacht („meines armen Vaters“ — FR „guten“); ferner FR 115 
(335, 14) in Rom, am Pofilipp n. d. 

1790 weilt Goerhe viel kuhler in dem „Wafferneft” Venedig, 
wo ber libellus epigrammatum als ein Bud des Unmuths 
entftand. 3. Aprif an den Herzog: „Übrigens muß id) im Ber- 
trauen geftehen, baß meiner Siebe für Ftalien durch diefe Reife 
ein tödtlicher Stoß verfegt wird. Nicht daß mirs im irgend 
einen Sinne Übel gegangen wäre, wie wollt e8 au? Aber die 
Bläthe der Neigung und Neugierde ift abgefallen und id; bim 
doch auf oder ab ein wenig Schmelfungiiger [Smelfungus ein 
Krittler bei 2. Sterne] geworden". Wie Hutten ie Rana, fo ver» 
fpottet er die „Fröſche“, Die er 1786 als „Amphibien“ beobachtet, 
als Beherrjcher der Adria bemunderi. 

120,16 „Kommt man in den Kanal der Brents, fo fährt man 
auf beyden Seiten durd) eine ununterbrochene Reihe vom Dirfern, 
Luſthäuſern, Paläften, Garten und ſchönen Wieſen. Es giebt 
wenig ſolche reizende Ufer, umd die fo ſtart bewohnt find‘, 
IR 57 jagt mehr über die Landſchaft und ſchaltet eine lange 
Gefcichte von Pilgern ein. IR 59 die Einfahrt ausführficher. 

124 ff. ganz frei redigirt JR. 10 Volkmann (3,509 —515) 
nSie gehört weder zu den größten noch zu den ſchönſten von 
Benedig, es bericht vielmehr ein ſchlechter gothiſcher Geſchmack 
darin, fie ift aber gleichwohl die reichfte und berihmtefle”, 
20 weift auf Vollmann 3,514 „Man glaubt daß fie auf dem 
Bogen des Augufis geſtanden. Sebaftian Erizzo vermeynt fie 
auf einer Minze des Mero zu fluden, deren Revers einen 
Triumphbogen und darauf vier Pferde vorftelt. Sie flunden 
nachgeheuds auf den Bogen des Domitians, Trajans und Eon- 
Ranting“. 25 ®. giebt einen ilberfatalog. 125,11 B. ber 
langlos. 126, 2. - 127, 10 entipriht IR 62. 127,3 „Man 
ſieht ... auf der einen Seite in& weite Meer. 127,12— 2 
IR 61f., wo dann mehr über Straßen und Damme. 23 ff. IN 65. 
Das Motiv ift köſtlich ausgeführt in Goethes erſter „Epiftel“, 
128, 14 Chriſtian Joſeph Jagemann, Bibliothelar der Herzogin 
Anna Amalia, Über feine romanhaften Jugendſchicſale (er 
wurde als flüchtiger Mönd jahrelang in &. Spirite internirt) 
und feine Verdienſte um die itafienif—hen Studien in Deutſch- 
land vgl. R. Köhler, Mg. deutſche Biographie 13,642. Die bee 
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rühmte Sängerin und Schaufpielerin Caroline (Frau v. Heygendorf) 
iſt ſeine Tochter, der Maler Ferdinand ſein Sohn. 129, 97 ff. 
FR 62f.; nad 130,15 bemerkt ZR „So hat man immer Trieb 
und Luft vor fremden Thüren zu lehren“. 130,30 ff. IR 66, 
Bollmann 8,563, berühmt dur Rouſſeau's Confessions (VL), 
die 1786 in friſchem Gedächtnis lebten. Dünker ©. 654 hat 
ganz richtig den 1. October als Datum ftatt des 3., der kein 
Sonntag war, in ZR vermuthet. 132,14 „Der berüßnite 
Palladio hat die Kirche und die ganz von Marmor aufgeführte 
Borderfeite im Jahre 1556 angegeben. Sie tft eine der ſchönſten, 
wo nicht die vornehmſte Kirche in Venedig, und ihre herrliche 
Lage [Inſel] giebt der Stadt eine große Zierde”. 17 ZR 63 
ſehr erweitert, Volkmann jagt nichts über die Architektur. 
135, 3 ff. „Am meiften wird eine Leda [Ahguß im Goethemuſeum] 
und ein Ganymedes geſchätzt“. 23 „gätlich”, Adelung „welches 
nur in den gemeinen Spracharten, befonders Niederjachiens, üb⸗ 
ih ift, bequem, was ſich ſchickt, feinem Endzweck gemäß if‘; 
FR 31, wo das Tagebuch „apetitlich” hat; an Frau vd. Stein 
2,259; mehr Beilpiele aus Goethe im Grimmſchen Wörter- 
buch 4,14%. 

134, 4ff. frei ausgeführt IR 6TF. Volkmann 3, 588. „Die 
gerichtlichen Reden der Advokaten in Benedig find zum Theil 
mit vielem Fleiße ausgearbeitet. Manche aber gebehrden ſich 
wunderlich dabey. So lange fie die Sachen jelbft vortragen, 
reden fie ordentlih, wenn es aber auf die Widerlegung des 
Gegners anlommt, gerathen fie in Hige, ſchreyen, bewegen fidh 
heftig Hin und Her, ftampfen, fchlagen fi auf die Bruft und 
machen fürcterlicde Exrclamationen, daß ein Fremder fie nicht 
ohne Lachen anfehn lann. Doch giebt e8 auch mande, die 
dabei in den Schranken des Wohlftandes bleiben, miewohl die 
meiften PBantomimen und Harlelinaden machen”. S. Goethes, 
in den Berhältniffen bedenkliches, Bild am Schluffe dieſes Stiides. 
Edermann befchreibt die „geiftreich hingeworfene Federzeichnung“ 
unter dem 31. Januar 1830 (Geſpräche 4. 4. 3, 197). 23 „Die 
Karmeliterfirche ift in Anfehung des Marmors und der Statuen. 
eine der prädtigften Kirchen in Venedig. Der Graf Copazza hat 
die ganze BVorderjeite ganz aus carrarifhen Marmor bauen, 
und mit Statuen, Säulen und Basreliefd bis zum Überfluß ver- 
jehen lafjen“. 27 „eine prächtige Kirche‘, „das Gebäude hat 

Schriften d. Goethes Befellichaft IT. 25 
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Longhena in einem edlen Geſchmad angegeben". 135,4 „Kana’, 
Goethe Hat die zwei letzten Buchſtaben von Vollmanns „Kanaan' 
mit Tinte ausgeftrichen; Zintoretto. 5 „An ber Dede hat Tizian 
den Tod Ubels, das Opfer Abrahams, ımd den David, welcher 
Gott, wegen der Erlegung des Gofiaths, ein Danfopfer bringt, 
gemalt, und das Kolorit hat ſich durchgängig vortrefflich erhalten”, 
15 136,23 IM 64f. 15 „p. 577“, vielmehr 572. Die Infel 
Gindecca fei nur durch die 1576 nach Pallabiofhen Kiffen er- 
baute Kirche merfwitrdig; „die Vorberfeite ift ganz von Marmor 
und von ſchöner Proportion. Sie hat einen Giebel und darider 
eine Attife. Bor der Halle Tiegt eine Treppe vom fiebenzehn 
Stufen, melde fo od; ald die Poftamente der Säulen gehen, 
und von biefen teitt man in bie Halle, über welche ber auf 
Rofonnen ruhende Giebel weggeht, welches der Kirche das An. 
fehen eines römifhen Tempels giebt. Das Junwendige ber 
Kirche zeigt den edlen Geſchmack des Architekten, alles hat ein 
ſchönes Berhältmiß, jo mohl das Ganze fiberhaupt, als die Theile 
unter einander“. 137,5 „Auf bem erſten Altar zur Rechten hat 
Tiepolo die Maria, welche mit drey Nonnen umgeben iſt, wovon 
eine das Kind Jeſu liebkoſet, in einem lieblichen Kolorit gemalt“. 
9 dgl. an Frau d. Stein 9. Jufi 84 „ch habe einige Beyträge 
zu meinem 5ten Teil W. Meifter] im Fluge geihoffen”; FR 400 
„auch auf diefem Wege [Albano] find viele Bögel im Fluge ge» 
ihhoffen worden“. 15—188, 18 frei IR 69. 17 FR: das 
Stüd ähnle dem bei ung als „Der Verſchlag“ (1781 von Boc 
nach Calderon, ſ. Dünger 655 und Schudardt, Romaniſches und 
Keltifches“ 1886 ©. 121) bekannten. 138, 17ff. IR 79, Volle 
mann nichts. 189,17 das Blatt ſcheint doch verwendet worben 
and mitgegangen zu fein, j. im fritifchen Apparat, FR 79 bringt 
hier einen heftigen Ausfall gegen die Gothil. 28 im Dogen« 
pafaft. „Über dem Thore fieht man ein erflaunfich großes Ger 
mälde von Jacob Tintorett, welches das Paradies vorſtellt. Er 
hat es im Alter gemalt, es bfeibt aber in Anfehung der Kunft 
und bes Fleißes bey ber Menge von Gegenfländen eines feiner 
beſten Bilder.” 140,97 vgl, Volkmann 3, 550 „Das Arſenal zu 
bejehen, loſtet gemeinigfic einen bis zwey Dufaten, wenn man 
gleich nur eine Sleinigkeit giebt, weil man an fo viele Orte ge» 
führt wird, und aflenthafben geben muß”. 141,1 Wende, 
Chriſtian Benjamin, Diener im Stallamt. 4 „Tabarro” (165, 13), 
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eine Art Domino, fo gebraudt an Frau v. Stein 27. Febr. 81 
(1,825) und im „Wufzug bes Winters" 16. Febt. 31 (11, 280 
„wir zwei Tabarros“); Bollmann 3, 601 erklärt Tabarino: 
Frauenſchleier, Tabaro: rother oder grauer Mantel. Im Ant 
gabebuch ift unter dem 29. Sept. Capello und Maschera mit je 
15 soldı, Vittruvio [cum versione Itälica ed. Galiani 1758f. 
2 fol.] dagegen (zugleich mit dem Forestiere istruito zu 10 lire, 
vorn Scamozzi, |. o) zu 60 1. eingetragen (jpäter Ligatura di 
Vittruvio 311.) 142, 3 Bollmann beſpricht 3, 545f. die Bilder 
in ©. Francesco della vigna und fagt: „Die majeftätifche Vorder⸗ 
feite hat Balladio angegeben. Sie ift von römiſcher Ordnung, 
ganz von Marmor“ u.f.w. 1» Bollmann nichts von Dürer; 
M.Thaufing, Dürer. Geſchichte feines Lebens und feiner Kunſt. 
1876 ©. 271 „ein @cce home von Juden geführt, im Doden- 
palafte zu Benedig, niederländifche Arbeit”. 148 IR 70f. Bolt. 
mann 3, 547 ff. giebt eine weitläufige Beſchreibung. Er ver- 
ſchweigt auffallender Weije die Löwen, wie Goethe, der ihnen 
aber (außer JR 79) das 30. Venezianiſche Epigramm gewidmet 
Hat: „Rubig am Arfenal ftehn zwei altgriechifche Löwen; Hein 
wird neben dem Baar Pforte, wie Thurm und Kanal’ u.|.w. 
144, ı0 der „kluge Engländer” kommt IR 122 in Rom zur Ver⸗ 
wendung: „Ich babe manchmal in früherer Zeit die munderliche 
Grille gehabt, dag ich mir ſehnlichſt wünſchte, ven einem mohl- 
 anterridteten Manne, von einem kunft- und geſchichtskundigen 
Engländer nad Stalien gefiihrt zu werden“. ı15ff. über die Kifte 
mit Kaffee 2c. 174, eff., an Seidel 14. Oct. 30. Dec. 86. Dan dentt 
unwilltäriih an den fatalen Brief über das ſchädliche Kaffee⸗ 
trinten an Frau v. Stein 1. Juni 89, 2,364. 145, eff. IR TI. 
Bellmann 3, 612 „eine Paradeſchiff“. 146 IR 73. 147, ı10ff. 
FR. 71f. 148, 5 JR 72 giebt einen Kommentar über Feli- 
<issima notte. 148, 7ff. FR 72}. 149,7. IR 80f. 97 „griße-" 
lich“ kaum: ins Graue (gris) fpielend, fondern: griefig, vom 
Bodenſatz; „Biſter“ (bistre), braune NRußfarbe. 150, 3 hier 
ftand Leifing 1775 am Grab Engelbert Königs, deſſen Wittwe Eva 
jeine Gattin wurde. 6 Smith von Bollmann 3, 628 als Kunft- 
mäcen gerühmt. 11 FR 81 fließt gleich 150, a — 151,19 an. 
151, 20— 94 nichts bei Boltmann. 25—152, 10 IRSU. 152, 11ff. 
an 78f. 7 —158,15 IR 7A. 153,7 Julie v. Bechtol$heim, 
geb. v. Keller, Gattin des Kanzlers und Confiftorialpräfidenten 
25* 
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Hohann Ludwig von Mauchenheim genannt Bechtolsheim im 
Eiſenach, „die niedliche Bechtolsheim“ (am Frau v. Stein 1,21), 
Wielands „Biyche”, vom Herzog wegen tofetter Schünfeligkeit ver-⸗ 
fpottet (am Knebel, 23. März 1782), eine eifrige Correjpondentim 
Goethes, Dichterin, die no einen Nachruf auf die Herzogin 
Luiſe verfaßt Hat. 154. entfpricht FM 74f. 156, 1ff. Bolt- 
mann 3,536 nichts über Architeltur. IM nichts fiber die 10fj. 
beſprochenen Dinge. 15 Volkmann 3, 544 „wegen der Mafereyem 
des Tintorett fehenswerth"; „Zur Linken des Altars wird der 
heilige Marcus heimlich aus feinem Grabe genommen, ein kräftiges 
Bild von Tintoretto. Auf einem andern Stüce dieſes Meifters 
wird der heifige Marcus heimlich fortgeichaft. Die Wirkung des 
Lichts ift fonderbar, überdieſes ift es jehr jhmarz geworden. Das 
Schiff, worauf der Feichnam ſich befindet, muß einen gewaltigen 
Sturm ausftehen. Hinten in der Kapelle fieht man eines ber 
beften Stüde des Eintoretts in Anfehung des Kolorits, ber Zeich« 
nung und Zufammenfegung. Es bildet die Marter eines Sclaven 
bey den Türken ab, und der heilige Marcus fommt vom Himmel, 
um ihn zu befregen. Die Köpfe find in Tizians Geihmad, aber 
kräftiger gemalt“. 22 IR 76f.; eine Erinnerung in den „Wan 
derjahren“ 18,235. Auf Rouffeau verweiſt Goethe fogleich ſelbſt. 
Im Ausgabebuch ohne Datum: Gondola la sera 3 Cantar del 
Tasso 6 [lir ]. Köfttic if Bolmann 3, 603 „Man nimmt zu 
den Gonbofieren lange anſehnliche Leute. Sie find luſtig und 
fingen viele Lieder (canzonette), Inſonderheit ift der Taſſo 
unter ihnen Mode, aus dem fie lange Stellen auf Recitativen 
Art abfingen können. Es wäre nicht gut im Böfen etwas mit 
ihnen zu tum zu haben, fonft find fie ihren Herren getreu. Sie 
Halten ſich ganz reinfich, und man fieht oft, daß fie ich in ihrem 
Gondoln anders anziehn und waſchen“. 

159, 21 IR 77 ausführlich über den P. Veronefe; es folgt 
dann 78 Feines über das Lit in Venedig und die Wirkung davon 
auf die Malerei (vgl. Hempel 24, 255 ff.). Volkmann 3, 536 f. 
„Die Familie des Darius auf den Knien vor dem Wleranber, 
vom Paul Beronefe. .. Das Gemäfde ift vortrefflich, wenn gleich 
das Koftum nicht genau beobachtet iſt. Die Handlung geſchieht 
außer dem Zelte vor einer Gallerie, deren Baukunſt an fich Bey- 
fall verdient. Das Gemälde befteht aus zwey Gruppen, die 
glucklich wit einander verbunden find. Die eine ift Alerander 
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mit feinem Gefolge, und die andere die familie des Darin, 
welde jenem durch einen vortrefflich gemalten Alten vorgeftellt 
wird. Die Statira und ihre eine Tochter, welche viel Reiz befigt, 
haben die Haare nad) italienischer Art aufgebunden. Das Kolorit 
ift überhaupt ſchön, und nad der Natur. Allenthalben verräth 
der Küinftler viel Kenntniß von der Haltung und dem Helldunkeln: 
es gehört mit Recht unter feine ſchönſten Stücke“. Auch Heinfes 
„Ardinghello” befämpft Leivenfhaftlic den Vorwurf der Coſtüm⸗ 
widrigfeit und wibmet dem Bild eine längere Betrachtung 1, 18ff. 
23ff. fehlt FR. Bollmann 3, 54f. „Die Scuola di S. Rocco ift 
unter allen mit dem Namen Scuola belegten Brüderſchaften die 
widtigfte. Die Geſellſchaft befteht aus anjehnlichen Kaufleuten 
und Bürgern, und bat Über vierzig taufend Thaler Einktinfte 
von Stiftungen, die zu Almofen und Ausftattung armer Mädchen 
verwendet werden. .. Die Stiftung nahm ihren Anfang, als der 
Körper des heiligen Rochus aus Deutichland in die benachbarte 
Kirche gebracht wurde und als die Pet im Jahre 1576 aufhörte“. 
161,1 ff. Volkmann zählt die vielen Zintorettoß in drei Räumen 
auf, rügt die ausjchweifende Einhildungstraft und den Verſtoß 
gegen den Wohlftand darin, daß eine Frau einer andern an 
einem Beinſchaden leidenben das Hemd aufhebt, erwähnt dem 
„wunderlichen Einfall” Chriſtus in einer Verſuchungsſcene auf 
einen Baum zu fegen und nennt Die „Kreuzigung“ im „großen 
Saal’ eines der Ihönften Stüde diefes Meiſters. Es nehme die 
ganze Hinterwand ein. 161,26 dagegen Volkmann 3,556 „Das 
heilige Abendmahl ift gar nicht edel angeordnet”. 

162, 13 ff. ZR 87. 168—165, 20 IR 81ff. 163, 20 ff. 
FR 82. 165, 21ff. FREIE 166, 3ff. wird IN 84 ausgeführt. 
Zu 166, 16 vgl. IR 88. 166, 19 —168, 33 IR 88f., jo zwar, 
daß Goethe die Wirkung diefer Verſchiebung dur das Anhängfel 
eines farbloferen Epilogs (FR 89 vgl. hier 179 Anfang von 
Stüd V) ſchädigt. 

168, aff. vgl. 351, 10. Einen lateiniſchen Spinoza hatte Herder 
am 25. Dec. 1784 der Frau v. Stein und ihm geſchenkt. Wielands 
congeniale Überfegung von „Horazens Satyren“ war im Sommer 
1786 erjchienen. Goethe genoß fie in Rom (an Wieland 
17. Rov. 86). Über „Horazens Briefe“ 1782, dem Herzog ger 
widmet, vgl. Goethe an Anebel 1,32. 13 von mannigfachen 
Baralielftellen nur eine: 10. Febr. 87 an Merd, Briefe an und 
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von M. ©. 269 „Es war hohe Zeit, daß id) mich auf den Weg, 
machte, id wäre für Sehnſucht vergangen“. 

169 IR 85 mit Inhaltsangabe und Einfhaltungen aus 
Spätere (173, 6ff.). 5 IR überfegt „Die Rauf» und Schrei» 
Händel von Chiogja’. erialleries naläffig für crieilleries.. 

170,9 p. 136 hier 132. IM 63 f. verbindet die beiden 
Hauptftellen über die Caritd, dieſe Hier frei ublürzend. - 

172, 22ff. IR frei 875. 23 JR Inglieismo. 178,6 „bie 
Truppe Sadi“, richtiger „Sachi“, j. außer Diners Noten 660 f. 
auch Lejfings Verzeichnis in feinem italieuiſchen Tagehuch 19,615. 
„Ih Habe zu Benebig nod zwei Actricen jener Truppe geiehen, 
beſonders die [jo!] Brighella, und habe noch mehreren folcher im 
propifisten Stüde mit beigewohnt. Die Wirkung, die biefe 
Leute hervorbragten, war außerordentlich“ 14. Febr. 1830, Eder- 
mann 4, U. 3,204, 


5. Stüd, _ 


Ferrara. Boltnann 3,484, a. R. „16 Octb“, 179, 1F. 
89, aber nicht 2. und 3. Abſatz. 180, 10ff. FR IO mit ber 
lberſchrift „Den 16, Ott. früh, auf dem Schiffe”. Vollmann 
3,481 empfiehlt die Reife mit dem Courierſchiff nicht, doch fei 
— 3,496 — der Waſſerweg mit gemietheter Barle, dem Land- 
weg vorzuziehen, „Die Reife ift wegen der angenehinen Aus- 
fichten des Po angenehm. Der Fluß ift mit fegelnden Barken 
bededt, eine Menge Heiner Flüſſe ergießen ſich in denfelben, und 
die Ufer find reizend.“ Gr beſpricht dann die Niebrigfeit der 
Dämme, die Goethe jo ſchilt. 19 „Nächte, Voltmann 3,497 
„Es darf zu der Zeit des Nachts niemand als der Courier vom 
Benedig auf dem Po fahren“, 

180, 27 ff. frei IR 90 f. Vollmann 3, 487 f. „In ber Au- 
guftinerkirche liegt Fanra Euftojie, Maitrefie des Letem Herzogs 
von Ferrara, Alphonſus IT, insgemein La Berettara begraben. .. . 
Diefes Herzogs und feiner Maitreffe Bildniß fieht man in ber 
Kirche des Heiligen Benedictus und zwar in ber erfien Kapelle 
echter Hand, unter dem Bilde des Herobes und ber Herodiae 
von Bononi vorgeftellt‘. 181,2 IR jchiebt nad) „deutet“ ein 
heftig" ein und verwandelt 5 den „Propheten“ im einen „Enthite 
fiaften“, 9 Boltmann 3,488 giebt die lange lateiniſche Inſchrift 
des „anfehnligen marmornen Grabmals zur Rechten bes großen 
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Altars“ (Benebictlirhe). Herder „begrüßte Arioſts Grab‘ 
5. Juni 89. 11 Bollmann 3, 489 erzählt, ſehr erbaulich für 
den Taſſodichter: „In dem Hofpital S. Anna zeigt man noch den 
Ort, mo der berühmte Taſſo fieben Jahre unter dem Vorwande 
bes Wahnwites in Verwahrung gehalten worden. Der Dichter 
mochte mit der Schwefter des Herzogs Alpbonfus, Eleonora, eine 
mehr als poetiſche Belanntichaft gehabt haben, deswegen ließ 
dieſer ihn bey Seite jchaffen, ob er gleich durch ihn in ber Stelle 
des befreyeten Jeruſalems, welches anfängt: Tu magnanimo 
Alfonso, verewigt worden war”. JR macht das „Gewölbe“ 
ı2 zum „Koblengewölbe” und giebt ı4 einen heiter zürnenden 
Zuſatz. 

Cento. Bolfmann 3,481 empfiehlt „Liebhabern der Malerey“ 
auf der Reiſe von Ferrara nach Bologna dieſen Umweg von ſechs 
italieniſchen Meilen. 

181, 20ff. IR 91f. 24 zu ergänzen iſt 482—484, wo Guercino 
alles beherrſcht. FR liefert allgemeinere Notizen über Guercino 
und deſſen noch lebendige Verehrung in Cento. Der kleine 
Guercino (Grablegung) im Goethehaus iſt ein ziemlich er- 
zwungenes Geſchenk von Nodlig 1817. 182, 322 Bolkmann 
8,483 „Die Kirche des Nome di Dio pranget mit dem beiten 
Bilde, welches Cento vom Guercino befitt. Es ftellt Chriſtum 
bor, wie er feiner Mutter nach der Auferfiehung erſcheint“. 
188, 8 Robert Strange (1723—1792), 1759 ff. in Italien, einer 
der erften Kupferftecher des 18. Jahrhunderts (Windelmanns Ur- 
theil, Juſti 21, 371); zu feinen beften Blättern zählt Raphaels 
Hi. Eaecilia. 10 „eine Maria mit dem Kinde an der Bruft“ 
(Jeſuitencolleg). 14 „eine Madonna, unter deren Bilde Guercino 
feine Geliebte abgemalt hat’. 25—184,5 fehlt FR. 184,4 
bei der Rechnung von „30 Jahren” erinnere man fi, daß Goethe 
nicht in Leipzig Jura, fondern in Göttingen Alterthumawiſſen⸗ 
ſchaft ſtudiren wollte. 


Bologna. Auf der Rückreiſe, die nicht ganz aufgehellt iſt, 
holte Goethe einiges in Oberitalien nach. Sein Volkmann enthält 
leider unter Florenz keine Striche oder Notizen. Aber vor 
Florenz hat er in Siena Station gemacht, und im Bollmann 
1,643 (Dom) find am Rande die Namen „Beccafumt‘ (darunter 
„Jünger als”, nämlich als der folgende Sieneſe) und „Duccio 
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notirt, 646 Battifterio, a. M. Kreuz, ebenfo 648 neben Genga 
und Signoreli (P. Savini), 649 Haken, da wo ®. der Antigirir 
täten im Rathhaus gebentt, 650 Strih zu Giordano Urtheil 
Salomonis, 651 Kreuz zu Sodoma (Mariencapelle am Thurm 
Mangiana), 653 Kreuz zu Cafolani (Sacriftei in S. Maria in 
Frovenzano) und zu Banvitelli (Bauriffe fir S. Agoflino), 654 
Strich zu Guido, Beihneidung (S. Martino Vescovo), 655 Kreuz 
zu Calabrefe (Papftbild in S. Francesco), 656 zwei Striche zu 
den Gemälden in S. Spirito, Kreuz zu Guidos Mabonna (Ca- 
pelle Benturini), 657 Kreuz zu der Notiz Bolfmanns, zwei 
Mormorengel im Chor der Dominicaner freie man dem 
Michel Angelo zu, — Am 6. Mai 1788 meldete Goethe dem 
Herzog: „Ich freue mich jehr auf die Eorreges zu Parma und 
auf das Abendmahl von Vinci in Mailand“. Bolfınann 1,326, 
wo Correggios Kuppel im Dom zu Parma beichrieben wird, 
motirt Goethe a. R. di veder la cuppola da vicino parti- 
eoolarmente gli angelotti; der Stri unter angelotti bezieht 
ſich auf das in Boltmanns Anm. citivte Rupferwerl von Banni 
La cuppola di Parma ciod la Vergine assunta in Gloria con 
cori di Angeli e Santi. — Aud Spuren bes Mailänder 
Aufenthalts. Bollmann 1,244 berichtet „Bey der Sakriſteh [Dom] 
fieht man die ſchöne Statur des gefundenen heiligen Bartho- 
Tom&us, dem feine Haut über die Schufter Hängt. Aın Fuße 
ſtehen bie Worte: Non me Praxiteles sed Marcus finxit 
Agrato; Goethe hat mit ftummberebter Kritif die erften drei 
Worte durchgeſtrichen. 250 (Ambrofiana) ift die Angabe „In dem 
einen (Zimmer der Settafafhen Sammlung) fteht das Sfelet 
einer vormals ſchönen Dayländerinn, welde auf ihrem Tod- 
bette befohlen, fie auf diefe Art bier aufzuftellen“ mit einem 
verticalen Strich verjehen; ein gleicher zu den Gipsabgüffen; ein 
gleicher 251 zu Carracci und Gorreggio; ein gleicher 252 zu den 
DManuferipten Yionardos; 255 befonbers fräftig zu Madonna bella 
Grazia (Fionardos Abendmahl). 

Bologna befchreibt Boltmann 1,375 ff. Auf dem Dedelblatt 
bes Bandes hinten notirt Goethe unter einander: Giesu e 
Maria. Mendicanti Corpus Domini St Agnese St Doiminico 
NB. Giovanni in Monte. (Strich darunter] Zambeccari Tanari. 
Neben dem Tert Striche zu: S. Petronius und 382 Caſſinis 
Mittagslinie darin, 383 Piazza maggiore, 387 Inſſitut vom 
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Bologna, 80 Eternmwarte und Bibliothek, 391 Acconchements- 
faal, 392 Chymie, Naturaliencabinet, Botanifcher Garten, 393 
Phyfik, Campanis Ferngläſer, 401 Madonna di Balliera, 402 
S. Bartolommeo, Gieju e Maria, 406 S.Salvatore, 407 &. Paolo, 
408 Corpus Domini, 409 S. Agnefe (Marter der h. A. von Do- 
menidhino), 410 S. Domenico („In der fünften [Capelle) trifft 
man den berühmten Kindermorb von Guido an, wodurch diefer 
Küinftler den Vorwurf von ſich ablehnte, daß er zu nichts weiter 
als zu Madonnen und halben Figuren geſchickt ſey. Das Ganze 
hat große Schönheiten, doch ift der Ton des Kolorits nicht glück⸗ 
lich gewählt‘ — Goethe a. R. Dice Mengs: Opere di M. Angelo 
al sepoicro del Santo), 413 S. ®iovanni in Monte, 421 8. 
Zambeccari, 423 P. Ranuzzi, 424 P. Caprara, P. Tanari, 427 
P. Aldreovandi; 425 notirt Goethe zu Raphaels Madonna venduto. 

184, 22 ff. fehlt FR, die 93 gleich mit der Caecilia einſetzt und 
die bier früher beſprochenen Bilder unterordniet. Was ihr Goethe 
gejagt, ſchreibt Caroline an Herder wieder (Meife ©. 108): „Habt 
Ihr den Volkmann nicht bei Eu? In Bologna ift ein Raphael 
aus feiner Jugend, ein Stüd wie es nicht in Rom iſt, ein 
Guido, ein Guercino, die man nicht einmal, fondern fo oft fehen 
muß, als es möglich iſt“. 185, 10 Volkmann hebt eine Ber- 
fündigung von Caracci hervor. 12ff. hat IR 96 den Platz mit ı7ff. 
vertaufcht (23 „Wechſelbalg“, JR „Wecfellind”). „Der Haupt» 
altar prangt mit der berühmten Befchneidung von Guercino. 
Die Anordnung ift unverbefierlih und der Ausdrud in der 
Maria meiſterhaft. Das Kind Jeſus ift mittelmäßig und die 
Beihnung an den Händen defien, der befchneidet, fehlerhaft. Die 
Behandlung fällt etwas ins trodene und das Kolorit zu fehr 
ins röthliche“. 17 „Maria mit dem Kinde an der VBruft von 
Guido. Sie ift fitend und über Lebensgröße vorgeftellt. Das 
Bild ift meifterhaft, in einer großen Manier, mit fchönen 
Mitteltinten gemalt; infonderheit kann man die janfte beicheidene 
Miene der Maria nicht genug bewundern‘. 

186,3 ff. frei und ausgeführt 98 f. Vielleicht ift Goethe an 
Profeſſor Luigi Galvani vorbeigeftreift, deſſen große Entdedungen 
eben in jener Beit beginnen. 

186, ı1 ff. frei und ausgeführt ZR 97 in geſchicktem Anſchluß 
an 188,17. Die FR gegebene Analyje de3 Plans ift aljo erft 
drei Jahrzehnte jpäter gejchrieben. Man möge fie nachlejen. 
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Duelle find, wie für das Fragment „Eipenor“ (Barnde), Hygins 
Fabeln (Vahlen). Elektra eine Hauptperfon. Die erfte Conception 
fällt gereiß nad Weimar; auch ſchreibt Goethe offenbar an bie 
Freundin wie von etwas ſchon Beſprochenem. Wahrſcheinlich 
darf man den Keim 1788, gleichzeitig mit Elpenor, anjegen und 
den Hinweis auf Hygin von Peffings Hamburgiſcher Dramaturgie 
herleiten. IM 160 (Mom 16. Febr. 87 „hät id; nicht beffer, 
Iphigenia von Delphi zu reiben, als mi mit den Grillen 
des Taffo Herumzufchlagen?") fült als jpäter Zufay nicht ins Ge- 
wit. Wusgegeicinete Studie von Scherer „Goethes Iphigenie in 
Delphi“, Weſtermanns Illuſtr. Deutfefe Momatshefte April 1979, 
jegt „Wuffäge über Goethe” 1836 S. 16Ljf., wo befonders ſhön 
Fphigeniens Ankunft auf griechifchem Heimatboden mit Goethes 
Ankunft in Italien parallelifirt wird. Vgl. aud die friſche Dar- 
Rellung von Theophile Cart, Goethe en Italie 1881 p. 96 ff. und 
dv. Biedermann, Goetheforihungen II 1886 S. 250f. Halınz 
Drama mit feiner fehlaffüchtigen Eleftea und dem opernhaften 
Schluß ſcheint mir aud) bei Scherer und Cart trot allem Label 
zu gut zu fahren. 13 die Form „Delphos“ fam aud in der 
tanzifden Iphigenie ®. 723 vor, wo Herder corrigirte: „zur 
Deiphis". Zu ı7f, vgl. an Kayfer 6. Febr. 87 „Ich hoffe, man 
fol künftig meinen Saden das Uftramontane anjehn”. 

186, 15 ff. fehlt IR. 

187,1. IR 9.0. Freund Volkmann 1,415 iſt wieder ſehr 
erbaulich: „Man muß die Cäcifia (ange betrachten, um alle Schöns 
heiten zu bemerfen; jemehr man fie anfieht, deſto beffer gefällt fie. 
Die Anordnung in dem Gemälde jcheint etwas fehlerhaft, denn 
die Cäcilia, der Heifige Johannes und Paulus fiehen in einer 
Linie. Man ftößt fih auch an bie Unwahrſcheinlichleit, weil 
diefe Perjonen nicht zu einer Zeit gelebt haben; eim gemeiner 
Fehler der itafienifgen Maler.“ — wird rationaliſtiſch ausgeführt; 
dgl. Goethe in ben „Broppläen”, Hempel 28, 148. — „Die 
Figuren fiehen da, um eine Muſil der Engel im Himmel an- 
zuhören. Zu den Füßen der Cätilia liegen ihre Noten und 
Inſtrumente, weil fie durd die hinmlifche Mufit den Geſchmact 
am der irdiſchen verforen. Durch dieſen ſinnreichen Einfall hat 
Raphael feinem Gemälde Ausdruck zu geben gewußt“. 23 Boll» 
mann 1,414 findet Peruginos Figuren „ohne alle Verbindung“, 
feine Manier „ehr troden“ (ngl. 2,101). 
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187, 35 ff. die den Irrthum corrigirt IR durch Die Änderung 
‚tiefer nach Italien“ für „über die Alpen“ und eine Anefbote 
aus Dürers zweiten Aufenthalt in Venedig. Die niederländifche 
Reiſe, die 188,1. fo leichtbin behandelt wird umd deren reichen 
fünftlerifchen wie menſchlichen Gewinn Thaufing ©. All ff. ver- 
zeichnet, fannte Goethe aus C. &. v. Murr, Journal zur Kunſt⸗ 
geichichte und allgemeinen Litteratur 7. TH. Nürnberg 1779, wo 
S. 53 ff. das „Neifejournal Albrecht Dürer von feiner nieder» 
ländifchen Weife 1520 und 1521. E bibliotheca Ebneriana” 
theild wörtlich, theil® im Auszug mitgetheilt iſt: ©.67 „Der 
Ruderigo hat meinem Weib geichentt ein Hein grünen Papagey“ 
und ©. 95 „Der Rudrigo hat mir ein Papagey geſchenkt die man 
von Malaca bringt, und hab dem Knecht zu Trinkgeldt geben 
5 Stüber“. Goethes ſchon in „Bon deutiher Banlunfl“ aufe 
braufendes Intereſſe für Dürer und bie jpäter mit Lavater und 
Merl planmäßig betriebene Forſcher- und Sammlerthätigfeit 
verfolgt unter Unführuug der wichtigſten Briefftellen Herman 
&rimm, Über Künſtler und Kunftwerke 2, 71 ff. (1, 183 ff. „Albrecht 
Dürer in Venedig“; vgl. dazu Thaufing ©. 78, 88, 255ff.). 
Grimm widerlegt Waagens Teichtfertiges Gerede Über Goethes 
Gleichgiltigleit gegen Dürer und leuchtet dem fonft fo verdienten 
und gewiffenhaften Gelehrten für feine Behauptung, Goethe 
äußere kein Mort über Raphaels Caecilia, gebührend heim. 

188,6 „der Phafanen Traum‘ von 1785, den Weimarer 
Freunden bekannt, in unferen Briefen gern erwähnt, ein pro⸗ 
phetiiches Symbol des Neifegewinns, wird FR 98 erzäblt. 

188, 10 Palaſt Ranuzgi. Nichts bei Boltmann. FRIT vor« 
fihtiger über die Autorjchaft. Guercino? ısfl. IR 95. Goethes 
Haß gegen die Verherrlihung der Marter fpricht fi bündig im 
Fauſt ans (2,5): „Das Schänblichfte, was wir erfunden, iſt ihrer 
Andacht eben vecht”. Tolterbifder in Bologna: bie Agnes des 
Domenidino Volkmann S.409, 413 Faurentius von Franceſchini, 
414 drei Märtyrerinnen von Domenidjinou.m. 189, 13 Boltmann 
©. 404 „Der große Guido auf dem Hauptaltar wird für eines 
der beften Stüde diejes Meifters gehalten ... Oben ik die 
Maria mit dem todten Leihnam Chrifti und zween Engeln; 
unten fniet der heilige Carolns mit dem Crucifir in der Hand, 
nebf einigen Schutzpatronen von Bologna, und betet Chriftum 
an”. Goethe nennt ı9 nicht Sarolus, fondern „Prokulus“ (Bolt 
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mann &.419 über die Kirche ©. Proculo, „S. Proculus ein 
Bologneſer litte den Märtyrertobt vor der Stadt ... und trug 
jeinen Kopf bis an den Ort, wo jetzo die Kirche fieht“). 27 Bolt- 
mann 2,421 „Zohannes in der Wiüflen von Simon da Pejaro, 
des Guido Schüler" (PB. Bambeccari), 407 „In der Satriftey 
(©. Salvatore] Hängt ein ſchön gezeichneter, aber ſchlecht geftellter, 
S. Sebaſtian vom Guido”. 190,3 ff. anders IR 96. 

191,5 „eine ſchöne Ausficht” Boltmann 2,380, wo näheres 
über den ſchiefen Thurm. IR 94 frei. 

192, 10ff. fehlt IR. 

193, 5 ff. IR 99 ff. (100 ausführfich, lehrhaft über Schwere 
u.f w.) Stififirter Übergang. 9 Boltmann und IR Paderno, Über 
den Stein handelt Voltmann 1,441. ©. hier 287,5. „Man erzählt 
von dem Bononiſchen Stein, daß er, wenn man ihm im die 
Sonne legt, ihre Strahlen anzieht und eine Weile bey Nacht 
leuchtet. So war mir's mit dem Jungen“ (der eben von Lotte 
tommt) ſchreibt Werther; Der junge Goethe 3,275. 13 „lettig“ 
lehmig; „feinen fettnen Hof, feine Welt von Tohn‘ Heißt es im 
„Prometheus“, D. j. G. 3,456. 

195, 7ff. IR 101 movelliftifd) ausgeführt. 

195, 19ff. IR 102. 

196, 22 vom „ewigen Juden“ ift IR erfi 112 die Rede. 
Ein neues filvolleres Gedicht follte die alte fragmentarifche Skizze 
in nittelverjen verdrängen. Spuren ber Beihäftigung in einem 
römiſchen Notizheft: „Eroger 3. | P. VI. Schönfter der Menſchen - 
Kinder. Neid | Will ihn einfperren ihm nicht weglaßen wie ihm 
der Kayjer | Staatögef. im Vatitan behalten | al Gesu Jeſuiten 
Troß. Lob des ungerehten Haushalters“. 

197,1 die Stelle löft alle bisher erlaubten Zweifel, ob mit 
Niemers für Givedo gegebener Notiz „Afgffes auf Phän“ eim 
dichteriſcher Plan oder nur eine Vergleihung der eigenen Lage 
mit der des Odpffens in der Fremde gemeint fe, Goethe ber 
ſchäftigte ſich erft in Sicifien ſtizzirend und ausführend mit dieſer 
„Nauſikaa“. Bgl. den ſchönen Reconſtructionsverſuch Scherers 
(dem die im Goethearchiv neugeſundenen Fragmente noch nicht 
vorlagen), Auffäge über Goethe &. 177 ff. (zuerit Weſtermauns 
I. D.M. September 1879). Cart, Goethe en Italie p. 135 ff; 
Schreger, Progr. Porta 1834. Anfang 1789 beendete H. Meyer 
für Goethe eine Zeichnung Ufgfies und Naufifaa. 
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197 fehlt IR. 7 Volkmann 1,428 „herrliche Heilige Fa- 
milie“ im P. Bovi (jet in ber Mindener Pinatothet), 

198,1 FR 102 „Foligne, den 25, Ott. Abends“. FR ber 
merkt „Auch fängt e8 mir an, ein Bißchen verworren zu werben; 
denn ſeit der Abreife von Venedig fpinnt fid der Reiſeroden nicht 
jo jhön und glatt mehr ab“. 

198, 13 IR 1027. frei. 19f. IM Polemik gegen den Kirchen - 
ſtaat mit Verwerthung von 202, 18. 

199 JR 103. 9 „Sottel” (das Mort blieb FR) erklärt 
Adelung: „ein nur in der Landwirthſchaft einiger Gegenden z. B. 
in Thüringen, üibliches Wort, einen Ader zu bezeichnen, welcher 
ungefähr zwey Ruthen breit if, übrigens aber fo lang ſeyn kann 
als er will“, 

200,4 Splint, JR 103 Kern. 

200, 18 folgt FR 104f. langes religiös -politifches Geſprüch 


mit dem Hauptmann, der hier 201,3 eingeführt wird. 200,32 


bis 202, 12 ift frei benugt (das Italieniſche) ober entfallen, 
201, 13. In Voltaires gottlofem Märchen Le taureau blane 1774 
fpielt le vieillard Mambres, ancien mage et eunuque des 
pharaons, Mofis alter Gegner, eine große Rolle als le sage Mam- 
bres; es wimmelt von Wendungen wieM. faisait ses röflexions . , 
en röfldchissant toujours profondement .. fit plus de röflexions 
que jamais.. jamais le sage M. n'avait fait des röflexions 
plus profondes. Nedname feit 1780: „OD Weiler Mambres, 
wann werden deine Spekulationen aufhören” 8. Sept. 80, „Der 
Weiſe Mambres nährt fi von Gedanden“ 2. Apr. 82, „Daß der 
Beife Mambres tiefe Betrachtungen über fh und andre dabey 
macht, ift leicht zu denden“ 25. Dez. 82. 

202, 15ff. IN 105. 203,1 FR110. 203, 10ff. IR 109. mit 
längerem Ercurs über die Vetturine. 204, 5ff. IN 109; 13ff. 1055 
15ff. frei 106, wo die Bergleichung höchft intereffant ift. Bolt« 
mann 3, 387 ff. bringt natürlich ganz plattes Zeug über Fran- 
ciscus v. Afifi umd trodenes fiber den Minervatempel. 1822 
mahnten Ruhls Zeichnungen Goethe Tebhaft an bie „abenteuerlich 
flüchtigen Augenblice, wo ich vor diefem Tempel geftanden und 
mid zum erften Mafe über ein wohl erhaltenes Alterthum innig 
erfreute“ (Hempel 28, 373). 206, 27f. IM 107 Einfchaltung des 
Pendant zu Malcefine. 207 entfiel. 207, 15 Goethe fand 
von Boltmaun drei Wege zur Wahl gelaffen: über Urbino (vom 
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B. widerrathen), über Roretto (Goethe verſchmühte diefe in allen 
Handbüdern, Neifebriefen 2c. ausgezeichnete fromme Gtation), 
über Aſſiſi und Perugia. „Bon Foligno bis Aſſiſi find fieben [itat.] 
Meilen in einer angenehmen Ebne längft dem Berge hin.“ 

206, außer 2. Abſatz (ſ. Erit. Apparat) JR 110, wo ein Ge⸗ 
ſpräch mit dem Priefter interpolirt if. Goethe ſchweigt von dem 
berühmten Waſſerfall (Volkmann 3, 369, Heinſe, Moritz u. |. w.) 
26 Volkmann 3, 880; nad 209, 6 ſchaltet JR eine kunftphite 
fophifche Reflerion ein. sf. Wilhelmshöhe. z2eff. — in des Tacitus 
Baterfiadt gefchrieben! — FR 111 recht im Stile des alternden. 
Goethe ausgeführt. 210, ıff. fehlt JR. 210, 3 die berühmte, 
jet im Batican befindliche Madonna di Yoliguo (damals im 
Klofter delle Contezze, Volkmann 3, 385). 24 fell „XTerni” 
heißen. 28 3, 366 „ichmefelicht”, 362 Tuff: und Bimsfteln des 
Berges von Citta Caſtellana. 211, iff. FR 112; daß nah ⸗ 
die Analyſe des „ewigen Juden“ einſetzt — mitten In der letzten 
File gen Rom! — wurde ſchon bemerkt. 

211,11. IR 112f. (um Schluß Anfpielung auf ben Faſanen⸗ 
traum). . 97 die berühmte große Briide des Auguflus ſchildert 
Bolkrann 3,3865. 212,7 pag. 362. 

213 fehlt IR. Tiſchbein, |. m. 


Kom. 
Ich gebe zunächſt die unſchätzbare Brieftabelle aus einem 
römiſchen Notizbuch in Quarto: 
„d. 4 Nov. An Seidel. eingeſch. Sereniss. mit einem allgem. 
Schreiben. 


.ı1. Fr. v. Stein eingeſch. ein allgem. Brief und ein 
bei. an Herdern. | 
18. Fr. v. Stein eingefhl. an Wieland, Knebel, 
Serenif. | 
| 25. Fr. v. Stein eingefh. ein allgemeines Blat. 


dr. Schulthes eingeſch. an Kayſer. 

2. Dez. Fr.v. Stein eingekhl. ein allgemeines Blat. 

9 — Seidel eing. Fr. v. Stein. Genf. Herder. 

16 Seidel eingefhl. an Fr. v. Stein. Tagebuch 
von Benedig biß Rom. Seren. 9. Amal. Herder. Bergrath 
Standke Berlin. Rath Campe nah Br.jhw. im Nahmen von 
Morit. 
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23 Geh. v. Franckenblerg]. eingeihl. Prinz Aug. — 
Herzogin v. Weimar eingeſchl. Fr. v. Stein. Geh. R. Dohm. Colte 
[Cõoſlaꝰ—] Bergräthiun Standtke Berlin Rath Campe Braunſchw. 

30. Fr. v. Stein eingeſch. Fritz u. Seidel. Herder. 
u.m. Adr. Bergr. Standle. Fr. Schultheß. 

6. Jan. Fr. v. Stein. Oſtenſ. Blat wegen meiner 
Reiſe. Fritz. 

13. Iphig an Herder nebſt einem Br. an Göſchen. 
eingeſchl. an Seibel. dabey gelegt ein Brief an Paulfen. It: an 
Fr. v. Stein ein often. Blat mit einem Heinen Blätgen. eingefch. 
an Herdern eingejchl. an Prinz Auguſt. Hofr. Heyne. Schloffer 
eingeſchl. ein B. an die Mutter. Jakobi. Bergrätfin Standtke. 


20 dr. dv. Stein Probedr. des Titelbl. Herzog nach 
Carlab. eingeſch. an Edelsh[eim] 
27. Fr. d. Stein mit einem. vſtenſ. Blat. Herder 


ſchwer Bader Kupferplatten, Zueignung, Plan v. Rom. Arkadia 
Batent. 

3 Febr. Fr. dv. Stein. Herder. Voigt. eingeſchl. an Seidel. 
Herzog. eingeſch. au Edelsh. 

d. 10 Febr. Fr. v. Stein G. R. Schnauß. BL an FI. Göch⸗ 
blaufen] eingefchl an Seidel. Herzog eingeihl. an Edelsh. Fr. 
Schuithes mit einem Br. an Kayfer. Merl. G. R. v. Schlieven [jo!] 
mit einem Einfchl. von Bury. 

17. Fr. v. Stein. Herder eingeſchl. an Seibel, 

24. Fr. v. Stein. eingeſchl. an Herbern die Erklär. 
ang Bubl. ing! wie die Exempl. ausgeth. werben follen. v. Knebel. 
Zeihnung der Kürbiſe. v. Fritſch. Schmidt. Gülicke. Hendrid. 
Göſchen. | 
2 27 Geb. Neapel Fr. v. Stein. das Reife Journal. 
3 März Fr. v Stein. Herder. an Seibel 


10. — Fr. v. Stein 

17 — F. v. Stein. Seren. Fr. Herder. von Ca⸗ 
ſerta an Seidl. eingeſch. 

20. Fr. v. Stein. Befun das. zweyte mal. Ge 
ſchichtgen. St. Giuſeppe. Fritz. Mad. Angelika. H. Reifenſtein. 

27. Fr.v. Stein. Sereniss. H.Voigt. $r.Schultkes. 


9. Heyne. Trebra. Racknitz, 
8. Fr. v. Stein. 


— 400 — 








Apr. | | 
b. Palermo F.v. Stein mit Diarium 
12. — mit Diarien an G. Hackert 
eingeſchloßen. 
18 dr. v. Stein. Fritz. eingeſchl. an Tiſchblein]. 
eingeſchl. an Hackert. 
Neapel 
May 
15. Seidel Iph. Pol. Verhältn. eingeſch. an F. v. St. 


allg. Blat Sic. Reiſe M. Angel. eingeſchl an Tiſchbein. 

d. 29 May. Seren. unſer Verhältn. eingeſchl. an Pr. Auguſt 
Brief aus Meifina. Herz. Mutter eingeſch. der Brief an Herder. 
Fr. v. Stein eingefchl. ein Blätchen an die Kinder. Fr. Schultheß 

d. 2. Aug. [Yuni] vermuthlich an Fr. v. Stein. 


Rom. 
d. 9 F. d. Stein Carlsbad. 
d. 28. Fr. v. St. Carlsbad. Herder Weimar. dv. Dal⸗ 
berg Mutter eingeſchl. 
d. 30, Fr. v. Stein Carlsb. Herder Kinder. 
Jul. 
d. 17. Fr. v. Stein Weimar. Herzog Weimar 
d. 13 Tiſchbein nach Neapel. 
14 Kayſer eingeſchl an Fr. Schulthes. Fr.v. Stein. 
Mit Tiſchb. Brief. Moors Mondſchein. 
21. Herzogiun Mutter. Fr. v. Stein. Herder. Tiſch⸗ 
bein. Napel. 
28. Fr. v. Stein Mit Tiſchb. Brief und Zeichnung 
der Gefangn. Türcken. 
Aug. 
d. 4 Fr. v. Stein. 
d. 11 F. v. Stein eingeſchl. an Herder nebſt einem 


Briefe an Sereniß. Alles eingeſchl. an die Herzogin Mutter. 
NB über ihre Reiſe. 
14 Tiſchb. Graf Frieß. Neapel. 

d. 18. Aug. Pr. Auguſt. Kayſer eingeſch. an Fr. Schulthes. 
Bürglermeifterin] Bohl. Fritz. eing. an Fr. v. Stein. Capitol. 
Knebel. Seidel. eingeſchl. an H. Mutter. Göſchen. 

23 Fr. v. Stein. Fr. Schultheß. 
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Sept. 
Nol) 8. Fr. v. Stein. Fr. Schultheß um Claudine 
| 12 Kayfer Zürch über fein Kommen Portrait 
2) 15. Fr. v. Stein, Herderd. Anfragen. 
— an Herder Egmont mit den Zeichnungen. 
3 22 Fr. v. Stein mit Beſchreibung von Cajas [Caffas’, 


IR 402) Zeichnungen. 

Herder Anfunft meiner Schriften Herzoginn 
Mutter. Die vorigen darinn eingefchlogen — Mutter Frandi. 
wegen der Manuſcripte. 


Octb. 
6. Herder von Kaftello. 
12 Herder eingeſchl. an Fr. dv. Stein von Caſtell. 
27. An Herder 2. Br. Herzog. Herzoginn Mutter, 


v. Fritſch. Schmidt. Voigt. Brunnquell. Seidel Göfchen, Vertuch. 
Schultheß, Keſtner, Mutter, Pr. Schütz, H. v. Gotha. 
— an H Geh v. Hardenberg. Braunſchw. 
Nov. 
d. 10. Fr. v. Stein. Herder. Einſiedel. Jöchhauſen. 
Herzoginn Mutter. Seidel Ludekus. v. Franckenb. Obige 
Briefe wegen Collina. 


d. 17. Herz. Lluiſeſ. Herzog Ludekus Fr. v. Stein 
[Seidel gestr.] Herzog Ludwig eingejchl. an Seidel. Mutter 
24. Fr. v. Stein 
1. Dez. Fr. v. Stein Herder 
8 — Fr. v. Stein. Fritz. Hofr. Starcke. Herzog 


mit ben [einige Buchstaben durchgestr.) Heracliden. Seidel. 
Duittungen wegen des Papier Geldes 
15. dr. v. Stein. 
22. Fr. dv. Stein eingefhl. au Knebel. eingefäl. 
an H. Mutter. Seidel mit Kayfers Briefen. Thurneyfen Turin, 
29. Herzog. Fr. v. St. Herder. Boigt alle ein- 
geichl. an Seidel. Fr. R. Goethe. 
88. 
d. 12. Yan. Fr. v. St Herder mit Erwin u. Eimire und 
der Kupferplatte zu Egmont. 
NBb.27. die zwey Alte von Claudinen an Herder. Ein 
Einſchluß an Fr. dv. Stein an Seidel wegen feiner Beſorgniſſe. 
Schriften d. Goethe⸗ Geſellſchaft IL. 26 
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Febr. 
2. Herz. Mutter. Fr. d. Stein. fir. Rath Goethe. 
9 Herder mit dem 3 Ackt Claudine. Boigt. b’ Stein. 
Collina. Lehr [ver Franff. Arzt?l. Gölden. alle an Seibel 
mit den Quitiungen. Bertuch, Krauſe [Rrans). Masten. das 
Ganze an Bertud. 


d. 16. Herzog. Fritz. eingeſchl. am fr. v. Stein. 
Prinz Auguſi 
März. 
1. Fr. v. St. mit den Zeichnungen des Bracelfets]. 
Herber. 
8, Fr.d. St. Fr. Schuttheh. - 
15. Fr.v. St. Herder. Seidel, Mutter, Schramfm] 


und Karſtens [Spediteure in Hamburg] 
m, 


h Fr. 2. St. Langer Brief am beit Herz. wegen 
meiner Zuridtunft. 


29 Herzg. Mfutter). ar meine drey H. Eollegen, 
5. Apr. Herz. v. Gotha und feine Gemahlin. 
Herz. v. Weimar. Göfhen. Bertud. 


2. Fr. d. Stein. Bergr. Siandue 
19. Herder Seidel Zöchhaufen 
©. Turnepgen. Mutter Fr. Tishb. Kniep. 


Hackerft] nad Neapel. 
d. 9. Zum. 9. Gruber nad Lindau.” 


2 
In demfelben Heft ein Stüd Diarium 1786 
nd. 3. Dez. Meter in Vineulis Mose, Trinita di Monti 
Dan. d. Volt[erra]. 
d. 4 Dez. Stangen v. Raphael, Paulstapelle illuminirt, 
Petersticche, Satriften, Ballaft Corfini, Garten. 
5. De. Brühe Iph. und Obs[ervazioni] sopr. le rovine 
di Roma, Mittag Reifenſtlein]. 
6. Coliseo inwendig. Villa Mattei. St. Jiovanni 
& Paolo bas Campo Vaccino p ein herrlicher Tag. Gallerie 
Colonna und Garten Morgens. 
7 St. Paolo fuor delle Mura. Tre ſontane zu- 
vor nach dem Capo di Bove, zu Porta St. Sebast, hinein: 
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8. Fruh Pall, Rondanini ſchöne Mebufenmosfe, 
RM. B. zum Amazzament. Prozeſſion. Kirdenmufid bey St. Gia- 
como. Oratorium bey Chiess Nova. Patri del Oratorio". 
Dem Rechnungsbuch entnehme ich folgende Yefuche, Käufe :r.: 
31. Oct. 86 Capitolio, Vfilla] Borghese Pianta di Roma. 
1. Nov. Pianta di R[ome] antſiqua]. 


4. Pemplio] del Sole e L{una]. 
6. Museo 
8. Villa Albeni [und zum 1. Mal Trinlgelder 


für Diener Angelicas und Reifienfteins]. 
9 Stanze di Rafaelle. 


10. Monte Palatino. 

11. Circo di. Caracalla. 

14. Monte Dragone V. Falconteri V. Aldro- 
hrandıni Casa Aldobrand. 

10. Cicerone due giorni Grotta ferrata 

17, Andrfer] della Valle Galleria Farnese Far- 
nesina Pietro in Montorlio] 

20. Bagni di Carac. Sepoleri dei Seipioni 


Bagni di Livin Vettura per andar a Frascl[atiL 8 per 
tornare. 


22. Capella Sixtina. Cupola di S, Pieiro. 

23. Galleria Doria. 

26. Gall. Borghese. Cap. Sixtina. Pranzo cuila 
Soc[ietä). 

28. Villa Madama. 

29, Veltura a Fiumiccio, 


2. Dec. Trinita di Monte. 


4. Stanze di Raf, Corajni. 

6. Gal. Colonna. Giardino, Villa Mattei. 

7 Sassoferrata. St. Paolo: Tre fontane. 

8. Rondaninf 

9. V. Lodovisi. 

II. Terme di Tito. sette sale. St. Stefano 
rot[onda]. Villa Casali. St. Gregorfio], 

12. Roma antica. Modelo. 

19, Museo. Servo Lichtenstfein]. 

25. Pal. Farnese. 

29. ViNa Aldobrandini.. Villa Ruspoli. 


20* 
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1787. I 
9. Jan. Castell 8. Angelo met. 
10. Campidoglio. 
18 Lettere. BE 
. 1%, Lettere. Tito Livio. 
18. Campidoglio. Pietre. dure. 
20. Libri. Carte Topogrlafiche]. 
22 Museo. Giustiniani. Lettere. Lettera col 


Rame ſdas Kupfer zu Bd. 8). 
1. Febr. Giardino Quirinale Ruspigliosi. Oolonns 
Antonina. 


2. : -Beme di Brocolo. Stanze di Rafaelle. Horto 
botanico. 
3. Pianta di Roma. Compagnia. Meyer per 
disegni. 

4, Villa Albani. Lettre. . 

12. Sicilianiſche Carte Teatro.“ 


Weiteres fehlt — abgeſehen von Katalogen für R — außer 
einer Heinen Tabelle für Sicilien (drei von mir gemachte Ein- 
fhaltungen aus dent Ausgabebuch in edigen Klammern). 


„Sicilien 
März 
d. 29, Auf's Schiff 
30 Zur See 
31 Gleichf. 
April 
—1 Palermo 
4 Am Fluß. Orete. 
[6 Rosalia] 
9 Bagarıa. Pallagonia 
10 St. Martino 
[15*) Homeri Opera) 
[117 al Swizero. al Giardino botanico] 
21 Bon Alcamo. 


*) Nah ZR wurde der Homer fhon am 7. April gelauft; 
unfer Datunt ift wichtig, denn auf den 16., alfo gleich den nächften 
Tag, fällt die erfte fchriftliche Arbeit an der „Naufikaa“. 
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22 Sciacca. 

23 von Sciacca anfgebr. 
24 Girgent. 

28 von Girgent. 

30 von Caltamiſetta.“ 


o. 

216, ff. IR 120; 13 giebt das Motiv zu einem Ercurs über 
Tiſchbeinſche Entwürfe 120f.; 15 —321 frei 122, ſ. o.; sıff. vgl. 
bier 824, 32ff. FR 124. IN verarbeitet Stücke des 37. Briefes. 
217,3f. 120; 7ff. 120. 

J. . Wilheim Tiſchbein, aus der großen Malerfamilie, ein 
Heſſe, 1751— 1829, zuletzt oldenburgiſcher Hofmaler. Vgl. die 
Selbſtbiographie Aus meinem Leben 1861, v. Alten, Aus Tiſchbeins 
Leben zc. 1872, Schiller in Herrigs Archiv 31,277 ff., Dünkers 
Anm. zu FR und feine Zufammenfaffung, Aus Goethe. Freundes» 
freife 1868 ©. 215 ff. . Alles zu ergänzen und auch zn corrigiren 
nach Hl: Briefen und Zeichnungen im Goetheardin und Goethe- 
mufeum; bier maflenhafte Skizzen ans der Schweiz und 
Stalien u. ſ. w.; 3.3. eine Tintenzeihnung pom Ammazzament 
der Schweine (vgl. Hempel 28,595) mit Goethes Bermerf 
„Schweine Schlacht, wie ich fie in meinem Briefgen an Fritz [S.37] 
befchrieben”, eine komiſche Tintenzeichnung von Gothes römiſcher 
Stube „Das verfluchte zweite Küſſen“ (vgl. an Tiſchhein: 
21. Aprif 1821), fein unglückliches Olgemälde: Weislingen dor 
Götz. Tiſchbein weilte von 1779—1781 in Rom (Meifehriefe 
famen durch Merd in den Teutſchen Merkur 1781 IL, vgl. Briefe 
an J. H. Merd ©. 260), dann. in der Schweiz, beſonders mit 
Lavater befreundet, 1782 ff. wieder in Stalien als Penſionär des 
Herzogs von Gotha, bei dem ihn Goethe unterftüht hatte. Er 
war ein geborener Lehrer, eine empfänglie und ſehr mit- 
tbeilungsfähige, aud an NRaturempfindung und paetiihen Ge- 
fühle reiche Känftlernatur, vieljeittg angeregt, fhmiegfam, mt 
ungleicher Begabung während eines langen Lebens in. beutichen 
und heroiſchen Hiftorien, Landſchaft, Thierftild, Genre, homeriſchen 
Umriffen, ſymboliſchen Bildern thätig, nicht ohne Selbſtſucht; und 
fein fich enthufiaſtiſch anbiederndes, ehrliches, frommes, kindliches 
Gehbahren hat anfangs auch Goethes Urtheil zu ſehr beſtochen, doch 
darf man andererſeits die ſchroffen Urtheite Goethes an Herder, 


— 


2, März 89 (Ans Herders Nachlaß 1,106). nicht zu wörtlich 
nehmen. Nach 1789 eine fange Paufe. Reues Gnrereffe 1801 zu 
Göttingen bei Heyne durch Tiſchbeins hamerilde Köpfe ermeitt. 
Seit 1806 Eorrejpondenz, Kecenfion, Bildergedigte. Die Are 
fänge der „Italiäniſchen Reife“ haben den alten Genoſſen ned; 
erfrent; der „Zmeite römiſche Aufenthalt“ mit feinen kühleren 
Urtheilen ift ihm wicht mehr zu Geſicht gefommen, 

Tiſchbein 14. Mai 1821 „nie habe ich geöfere Freude em» 
pfunden, als damals wo ich Sie zum Erflenmal ſah, im der 
Locanda auf dem Wege nad St. Peter. Sie jaßen in einen 
gelinen Rod am Kamin, gingen mir entgegen und ſachten: ich 
bin Goethe! und ich ertante [a. R.: ich kande Sie ſchen durch 
unfere Freunde Jacobi und Lavater] im Augenblid den Mann, 
der das Wellen Getöje des Menſchlichen Gemilth im feiner Tiefe 
tennt; fo wohl in den wildeſten Stürmer als and in feiner 
Nude, wenn es den Haren Himmel im feinem Spiegel zeigt; ſo 
Reben Cie mir noch immer vor Augen“ 

216, 6 Am 6. Nov. 86 ſchreibt K. Ph. Morip (Meifen 1,123) 
„gr den erſten Tagen meiner Ankunft in Rom, zu Ende bes 
vorigen Monatys, war der Himmel heiter, und bie Luft ziemlich 
tait und ſchneidend, fo daß die Leute ſelbſt im Gehen auf den 
Straßen fih ſchon an Kohlentöpfen wärmten, meldes um jo 
mehr auffällt, je fanfter und milder man das itaftänifche Klima 
ſich gedacht hat. Mit dem Seite aller Serien aber, ım Anfange 
Diefes Monathes, trat wieder laues, trilbes und regnigtes Wetter 
ein’. Am 3. Jan. 89 Burg om Goethe: „Herber Schiimpft über 
den hieſigen Winter und fagt Jialieniſches Wetter, umd wir 
machen Zhm begreiffich af es Teufches Wetter if“, 

21T; uf. Brief 468, 


= U 


9, 

IR 119; nah 218,4 felgt was Hier 219 20ff, bann an Her- 
ders 322 mit Weglaſſung und Zuſatz, darauf mit einer Ber- 
dehnung 217, 7ff. 218, sff. frei Hififiet I 129. 16-28 IR I2IF. 

218, ı3 (vgl. 240, 15ff.), an Frau v. Stein 16. Jan. 32 (2, 12) 
„DerHerzog von Bote hat mir einen Abguß der wahren Büfte 
des Vaticanifchen Abolls gejhidt, gegen den ber unſre eim 
wurralicher Bauerbube ift, du wirft grofe Freude haben ihm zu 
fehen und'zu zeichnen“, Tagebud 15. Fan. 82 „Kam der Apoll 


L 
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von Gotha“, Die maßloſe Begeiſterung hatte der Hymnus 
Windelmanns entfacht. Hubſch iſt, wie der Genuß vor dem 
Original die Bitte wachruft, Seidel möge dem Abguß daheim 
jauber halten, Dünger 720. 

219, u Angelica Kauffmann, aus Chur, 1741—1807, 1782 
mit dem venezianiſchen Mafer Antonio Zuchi (1723—1795) ver» 
heivathet, am feinften charafterifirt durch ihre Selbftportraits und 
von Jufi, Bindelmann 2°, 70 ff. Auch mit Klopftiod in Ber- 
bindung; dod mas waren die Barden und Hermann, was Thus- 
uelda biefer fanften Pſyche? Dieſer leiſe wandelnden Vetalin ? 
Ihr Prophet iſt Herber, der ſich in Augelicas Preiſe nicht genug 
tbun fan. 20. Sept. 88 „Sie ift eine feine, zarte, reine Seele, 
ganz Kinftferin, äußerft fimpel, ohne Reiz des Körpers, aber in 
allem ſehr intereffant; der Hauptzug ift Simplicität, Reinheit 
und Feinheit“; 13. Der, „Sie ift eine gar zarte, jungfräuliche 
Seele, wie eine Madonna oder wie ein Täubchen. Ju Heiner 
Geſellſchaft zwifchen 2 und 3 ift fie gar lieblich; fie lebt aber ſehr 
eingezogen, id; möchte jagen in einer maleriſchen Jdeentoeit, im ber 
das Vögelchen auch nur alle Früchte und Blumen mit dem 
Schnäbelchen berührt. Ihr alter Zucchi ift ein braver Mann in 
feiner Art; er kommt mir aber immer wie ein Venetianiſcher 
Alter in der Eomödie vor“; 27. Febr. 89 „die zarte Engelsfrau“, 
21. März „meine einzige Tröfterin in Rom .. dies feltme jung« 
fräuliche Kunftweien ... eime wahre himmliſche Mufit voll 
Grazie“ u. ff, 28. März „vielleicht die cuftivirtefte Fran in 
Europaꝰ. Caroline möge feine Mittheilungen Goethe verjchmeigen, 
der ja faum den Munb über Augelica aufgethan, Aber Goethe 
nennt fie „das befte Weſen bon der Welt, Man hat keinen Begriff 
von eittem ſolchen Talent mit ſolcher Einfalt, Herzensgüte und 
eöter Beſche dendeit · (am Knebel 21. Dec. 87), einen „Engel vom 
Berftand und Conduite (am den Herzog 25. Jan. 88) u. |. w. 
Auch mit U. K. ſtand Goethe 1788f. in Correfpondenz, beichenkte 
fie umd ſchrieb ihr noch 1797 aus Deſſau entzüdt über „Amor 
und Pipe“ afs über „Iebendige himmfiiche Geftaften“, Im 
erfien römiſchen Winter vertrat fie dem Iphigeniendichter gleich - 
fam jene Hf. Agathe. Sie hatten eine Wohnung mit Garten 
auf Trinit® de’ Monti (Monte Pincio) inne: Den alten Zucchi 
traf Goethe 1790 in Venedig wieder (Mus Herbers Nachlaß 
1,120). 


— 408 — 


ı3 Johann Friedrich Neifienftein (1719 —1793), ein Littauer, 
feit 1762 in Rom, der vornehmfte Eicerone und Vertrauensmann, 
au mit Windelmann befreundet, 1775 Leffings Führer und 1789 
der Herzogin Anna Amalia, Kunftlenner und Dilettant, Mentor 
der ruſſiſchen Stipendiaten, ruffiicher und gothaifcher Hofrath, 
viel in Frascati. 

14 Alerander Trippel (1744 - 1793), jeit 1776 in Rom. Seine 
vom Fürſten Chriftian von Waldeck beftellte Goethebüſte in Aroljen, 
eine Replik (und Herders Büſte) auf der Weimarer Bibliothek, 
das noch nicht ins Apollinifche idealifirte Thonmodell im Goethe» 
mufeum. Archenholz 2, 263 „So fehr find die Römer in der 
Bildhauerfunft gefallen, daß ein junger Schweizer, Namens 
Zrippel von Schaffhaufen von allen. Kennern jekt für den beften 
Bildhauer in Rom gehalten wird“, 


| 10. 

FR dringt dazwischen auf S.124 = an Herder hier 323. 
5. IR 124f. ſehr erweitert, Schilderung des Künſtlerlebens, ge- 
meinfamer Etudien mit Hadert, Neiffenftein, Tiſchbein, etwas 
fteifer Schluß 126. 221, 5ff. vol. JR 126. 19ff. vgl. ebenda. 
222,1f. IR 126 über Tiſchbeins Marmorjammlung (hier 345) 
und eine mit hier 323 verwandte Stelle. 5—23 IR 127. 
FR 128 ein jpätes Einjchiebfel über Tiſchbeins Idyllen. 

221,10 Pange Beichreibung 443-448, mobei 445 die Evan. 
geliften, der Hl. Andreas, die Tugenden von Domenichino bes 
jonderg gerühmt werden; 413ff. (P. Farnefe) liber Caraccis mytho⸗ 
logifde Galerie — Ariadne u. ſ. w. — „Man kann fie den großen 
Malereyen Raphaels an die Seite ftellen, welche weder jo ſchön 
folorirt und erhalten find, noch jo angenehme Gegenftände por 
ſtellen“. | 

Das Bild (1760) war von Raphael Menge, und fein 
Schwager Anton Maron follte dag nah Mengs' Tode belannt 
‘geben. 222,6 Marfilly; 14 Mrs. Smith, 1761. Näheres bei 
Juſti, Windelmann 2°, 331f., Dünger 690 f. Motiv aus Hercu⸗ 
laneum. Windelmann glaubt an die antife Herfunft und nimmt 
diefen Irrthum in feine Kunftgefchichte auf, zerfällt nach der Ent- 
dedung des Betrugs mit Mengs (Juſti 22, 334). Neben Goethes 
Lob halte man Mindelmanng Urtheil: „das ſchönſte in ter ganzen 
Welt”, „Ganymed hmadtet vor Wolluſt, und fein ganzes Leben 
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feint nur ein Ruß zu fein. Der Vater der Götter fommt 
feinem Liebling in der Kunft nicht bei. Man hält e8 auf 2000 
Zechinen“. 26 Ich möchte faft glauben, daß Goethe an einen 
Bufammenhang mit der Gruppe „Juppiter füßt den Amor” in 
der Yarnefina und an Raphael als Meifter auch der Mengeihen 
Antike dachte, 


11. “ . 

223, ı6ff. Gut — halten, IR 120. 224, af. vol. Ya 130; 
s—2ı IR 132, wo noch ein Saß, vergleichbar dem FR 135 aus 
bier 233, 11ff. herlibergenommenen. 225, 5fj. JR 152 mit einer 
nochmals angewendeten Verzahnung; 1—ı3 JR 133, wo ein 
bejonderer Abjag, Nom 1. Dez, eingefchaltet mit trodener Er⸗ 
wähnung des „Anton Reiſer“ (vgl. bier 243). 

224,3 Fürſt K. B. J. N. von Liechtenftein. Duüntzer 692f. 
Mit dem Grafen Karl Harrach war Goethe nah befreundet. 
Tiſchbein 14. Mai 1821 „Erinnern Sie ſich noch eines Abends 
als wir beim Prinzen Lichtenſtein waren, der jo viele Beichtvater 
und Geiftliche verjammelt hatte, was dieffe, als ihnen der Wein 
in die Krone geftiegen war, da alle erzählten?" Vgl. hier ‘256, 26. 
15 IR nennt Schwendimann. . 

225, 2 die Imhoff, die Schardt. 11 Karl Philipp Morik 
(1757—1793), aus unerträglicden Berliner Verhältniffen nad 
Italien geflüchtet, wo ihn mit Goethe außer rein menjchlichen 
Beziehungen auch aefthetifche und proſodiſche Studien verbanden. 
Er revidirte die Metrit der Iphigenie. Seine „Meifen eine 
Deutihen in England im Jahre 1782” find 1783 (2. Aufl. 1785) 
erihienen. Der autobiographiide Roman „Anton Reiſer“ — vgl. 
243, 3ff. — die innere Geichichte feiner eleuden Jugend mit ihren 
fectireriichen Wirren und dem Glauben an eine für den Dichter des 
„Wilhelm Meifter” gewiß fehr intereffante theatralifche Sendung, 
das erfte deutiche Pendant zu Jean-Jacques’ pathologiichen Con- 
fessions, eine ber michtigften Quellen der Genieperiode und in 
Wahrheit „ein pſychologiſcher Roman“, Tag erſt in drei Theilen 
(1785f.) vor; der vierte, befonders Erfurter Erlebniffe euthaltend, 
folgte 1790. Goethe fand darin die Wirkung feiner cigenen 
Zugendwerfe, obenan des. „Wert“, auf ein leidendes junges 
Gemüth der fiebziger Jahre. Morit Hatte einft nichts jehnlicher 
gewünſcht, als Bedienter bei dem Dichter von Werthers Leiden 


zu werben — num wurde er fein Freund, fein Pflegling. Die 
1780f. Herausgegebenen „Meifen eines Deuiſchen in Jialien in 
den Jahren 1786 His 1788" ſpiegeln auf Grund ber Briefe dieje 
Wohlthat. Am 25. Nov. — einen Tag vor Goethes Brief — 
[reiht er am feinen Freund und jpäteren Biographen, den öden 
Mifchnig („Anton Reifer” 5,181; benngt „Reifen“ 1,148) „Was 
meinen Aufenthalt in Rom noch angenehmer macht, ift die Ge— 
ſellſchaft eines Mannes, der mir wie ein wohlthätiger Genius 
nirgends erwünſchter erjheinen Fonnte, als eben Hier. Göthe 
— ic brauche dir nur feinen Namen zu nennen, un bir alles 
gejagt zu haben — ift vor kurzem angefommen, Ich habe mic 
fogleich an ihm angeſchloſſen und mit ihm mehrere Heine Spagier- 
gänge in die umliegende Gegend gemacht. Es ift eime Wehl- 
luſt, einen grofen Mann zu fehen!‘ [Bruder Martin zu Götz — 
wie macın empfinde ich dies jet. Ich habe ihm von bir, unſerem 
Bufanmenwohnen und unjern Wanderungen erzählt, Er nimmt 
viel Untheil daran. O warum kannſt bw nicht auch dih am 
feines Geiftes milder Flamme wärmen! Ich fühle mid durch 
feinen Umgang veredelt. Die fhönften Träume längſt verſlokner 
Jahre gehen in Erfüllung“. 

Bom 3. Der. 88 bie Anfang Febr. 89 hielt ſich Mori im 
Weimar auf ale Goethes Hausaeſthetiler. Goethe erſchloß ihm 
(an den Herzog 1, 54f.) die Gunft Karl Augufis, der feinent 
Lehrer im Englifhen bald eine Anſtellung in Berlin verſchaffte. 
Bol. and Karl Auguft am Herder ©. 126, Morits. Danthrief 
23. Mai 1789, An Goethe ift bis jegt nur ein Brief von 1789 
über den „ZTafjo” gedrudt (Goethe · Jahrbuch 2, 313, vgl. 4, 157). 
Kühler beurtheifen Herder und Schiller feine unflare und ſchwer - 
fälige Schönheitstehre, |. u, 

Sitteratur: 2. Geiger, Allg. d. Biographie; Neubrud des 
„Anton Reiſer“, Seufferts Deutſche Litteraturdenkmale bes 18. 
und 19. Jahrhunderts Bd. 28, 1886; Diners Anm. gebem 
allerhand Stellen aus den „Reifen und Kliſchnigs Ergänzungs- 
bande zum „A. Reifer“. 

15 Dr. Cornelius Johann Rudolf Ridel aus Hamburg 
wurde Sandlammerrath und Erzieher des Erbprinzen Karl Fried- 
rich; er war berfobt mit Amalie Buff, der jiingften Schweſter 
von Lotte Keftner, und brachte das „Malgen“ Werthers im März 
1791 als feine Frau nad Weimar. Dinger, Abhandlungen zu 
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Goethes Peben und Werfen 1885. 1, 89; v. Biebermann, Goethe 
forfhungen 1, 448; „Denkrede auf Cornel. Joh. Rud. Nidel, 
Großh. Sachjen- Weimar- Eifenahifhen Eammer- Director und 
Ritler des meißen Falkenordens, geboren deu 25. Mai 1759, 
verftorben den 16. Januar 1821” 18&. (Loge); Strehlfe, Goethes 
Briefe 2, 89, unbedeutende Billets non R. im Goethearchip; ein 
berzlicher Brief Schillers, 7. Zuli 88, Grengboten 1868 4,444f. 
Bemühungen für Ridel ſ. die fetten Karlsbader Vriefe an Karl 
Auauft, und Dünker 728, 738f. 869. Bol. Goethe und Werther 
1855 ©. 279. 


11, 
AR 198-190. MT 3ff. ähnlich Volkmann 2,88. 


18. 

229, 12ff. JR 182. ish. vgl. IR 138, 

Zu 229, off. vgl. an Frau v. Stein 23. Zufi 84 vor der 
Braunichweiger Reife: „Ich bringe dir viel mit zurüd. Du ge- 
winnft auch auf den Winter, wenn dein Gefiebter mit neu aus» 
ftaffiertem Kopie und altem beftändigen Herzen zurüdtehrt”, Un 
die Mutter 4. Nov. 86: „Ich werde als ein neuer Menfch zurück⸗ 
tehren nnd mir und meinen Freunden zu größerer Freude 
leben”. 

230, 16 der afte Meteorolog Dr. Sievers — Fritz Stein 
nennt ihn „Siewer“ — in Oberweimor (Tagebuch 8. Nov. 80; 
an Frau dv. Stein 2,179, 222; an Rarf Auguft 1, 16, 32 „Sie 
veriſche Thätigkeit“). 18. Dan, 87 an Seidel. „Die Witterungs 
tabelle if angelommen“. 22 Der Landdroſt und Kammerherr 
Wilhelm Albreht von Mahrenbolz (die Schreibung ſchwankt) 
und der Schloßhauptmann, fpäter Hofmarfhall und Landdroſt, 
Karl Georg Auguft v. Staffortt (auch „Staffhorſt“); freundliche 
Austunft des Herrn Archivars Dr. P. Zimmermann in Wolfen» 
büttel. 


128. 
231, 7fl. IR 184ff, (au die eben ft 132 benußte Stelle 
233, ı0), folgt Anzug aus Brief 38, wobei ein Abſatz befonders 
datirt wird, 
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18. 


233, a0ff. und 234 o., dazu Motiv 381, AR 136f. 234,5 ff. 
fehlt natürlich. Folgt Brief 39. 

234,2 Dinger bat Klifchnig, „Reifen“, Briefe an Campe 
ercerpirt. Der Unfall geſchah nächft der Porta Siſtina. Tiſch- 
bein (1. 0.) „Ich habe Sie in taufend Abwechfellungen gefehen, 
aber immer mit dem Bepter, der dem Aufwogen Ruhe gebot: 
als Sıe vor Mori auf den Knien Tagen ihn haltend und id 
mufte ziehen, und Sie ihm fein Höllifches Fluchen mit ſanften 
Freundes Worten dämpften“. 

18 dgl. 242, 17. In der Inſtruction für Seidel 2. Juli 86 
„2 Kaften und 1 Paket gegen Schein auf das Ardiv”, „Hier 
der Schlüffel der alle deine Papiere bejchliest” 24. Jan. 86, 
2, 309. Unter kranſen Bariis im Goetheardive fand ich ein 
Blatt, das dem Inhalt der beiden Kaften verzeichnet: „No II | 
Privatbriefe von 73—85 incl. | Verfehiedne Gedichte von mancherl. 
Berfaffern. | Abgethane Gefchäffte und fonft Varia. | Calender mit 
dem Tagebuche von 76— | Einige Krafftiana. | Pleifigs Correipon- 
benz Freymäurer Schrifften. |  No1.|2. Briefe von O [das 
Sonnenzeihen, mie im Tagebuche, für Frau vd. Stein]. | Ab- 
ihrifften meiner Werde. | Tagebuh und anmerdungen. | Cor- 
respondenz von 85. | Mineralogie Orpftologie | Botanif In— 
fufionsthiere [die Zeile durchgestrichen] | Osteologia com- 
parativa.‘ 


15. 

237,5 ff. vgl. die jpäte Erfindung JR 148. 

237,4 Kliſchnigs vorfichtiges Gewäſch S. 152 ff. und S. 160ff. 
über Moritzs platonifche Fiebe und die ©.165 ohne Zuſammen— 
hang damit gegebene Erwähnung des. Bergrath Standke beitätigt 
den aus Goethes Priefregifter zu ziehenden Schluß, daß die 
Herzensfreundin in der Bergräthin Standke zu fuchen if. Dem 
Manne war Mori zu Dank verpflichtet. Am 26. Mai fchreibt 
er (Kliſchnig ©. 166): „ES ift beſchloſſen! Sch muß fort, wenn 
ich nicht zu Grunde gehen will. Ich erliege im ewigen Kampf 
mit einer Leidenfchaft, die doch nie befriedigt werden kann. Nach 
Italien fehn’ ih mid, und doch fürchte ih die Trennung“. 
Nach unferer Liſte oben hat Goethe viermal an Frau Standle 
geſchrieben; zulegt 12. April 89. 
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5ff. die Stelle drüdt Goethes Siegel auf die zuerft von Her- 
man Grimm vorgetragene Auffaffung, daß Goethe, der durch 
Fran v. Stein beruhigte wilde Stürmer, ſich felbft ein Modell für 
Oreſt geweſen fei. Tiſchbein jpricht zweimal non einer Iphigenien⸗ 
vorleſung bei Angelica (ſ. u.): 10. Febr. 1817 „Auch war das ein 
wahrer Schmaus wen wir bey der Angelica des Sontags waren 
und. bey Kaffetrinden ihre ausgefuchten alden Bilder bejahen, 
welche Zucht gemacht hatte das fie wie Thüren aufgelfapt werben 
tonten. und des Abends Laſſen Sie uns Ihre Epftgini [fo!) vor. 
dag ift das einzige mahl das ich habe lehſen hören das e8 in 
mid gebrungen ift, und noch thönt es oft in mir, und wallen 
mir Gedanden auf die ich wohl fchreiben. möchte”; und in den 
Erinnerungen vom 14. Mai 21 „Und als wir bey. der Angelika 
‚waren? Da babe ich zum erjtenmal leſen hören, und das tönt 
noch immer vor nieinen Ohren; obgleich ich ſchon viele male 
Ihre Iphigenia beim Lavater hatte vorlefen hören“. Die innige 
Freude der guten römischen Künftler an Goethes Dichtwerken 
fpricht auch ein Brief des Frankfurter Malers Georg Schüg (vgl. 
IR 475) über „Künſtlers Apotheofe” (vollendet Sept. 1188) aus, 
worin Goethe, wie Minor fein gezeigt hat, feine römiichen Ein» 
drüde mit dem Jugendſtückchen „Des Künſtlers Vergötterung“ zu 
einem neuen Ganzen miſchte; Schütz (April 1789) Hofft: „Gott's 
gäben wolle das uns armen Mahlern doch fo bey lebzeiten daj 
fihere ſtück brod gereiget. wiirde. Als in Ihrem Achten Band, 
der Seelich verftorbene Gute rechtſchaffene Künftler dem Schiller 
es bey Iebzeiten wünjchet, was ihm erft nach feiner ruhmvollen 
lebens frift begegnet ift. Eine Stelle, dafür Ihnen alle Künſtler 
der ganzen Welt nicht danck genung fagen können: und überhaupt 
Ein Band dafür keine worten zu finden find (wie ſchön afles 
darinn gejagt.) Ihnen genugfam zu loben“. 

238,6 ff. diefe Kunftftüde und die Technik der Wachsmalerei 
brachte NReiffenftein den reifenden Dilettanten bei, FR 407. 
33 hier das Motiv zu JR 145 u. Die folgenden Briefe ergeben, 
daß Charlotte den gefehnittenen Stein als Petichaft benutzte 
(278,23 vgl. ZR 160, aber bald verlor (311, 28). 


16. 
240,5—7 FR 139; 15 fj.— 241,5 vgl. IR 139; in FR 
folgt die Anekdote von der andädtigen Kate und Stüde 
von 333; 2416ff. JR 138f. 
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239, 12 Schardt. Der Traum vom engliſchen Parnak mag 
uns an die „Zueignung* erinnern, wo Waniet eine Filiation 
mit Phra „Tempel der wahren Dietkunft“, inbirect mit Bope 
umb Thomjon, zu erfenmen meint 29 bie Belvederer Chauſſee 
führt om Rande bes Parts von der Stadt nad dem Luftſchloß 
& der Wielt. Geheimerath Johann Siegmund von Oppel, Erc, 
mar Directer der Landſchaftscaſſe; f. auch Fielitz 2,584, mo in« 
cortect „Oppeln“ ergänzt if: 

240, 21 die Meduſa Rondarint, für die Mindener Ofopis 
thet erworben von König Ludwig, ber Goethe 1826 mit einem 
Abguß befgenfte: uf der Icherzbaften Zeichnung von Tifchbein 
ertennt man bie Juno Ludobiſi (auch eine Katze befindet fi im 
Biumer). Die Juno im Goethehaus ein Geſcheuk bes Stacts- 
raths Schulg won 1823 (am den Grber 6.304 „Nun aber zu 
bem 4 umd 2, das ich Ihnen ewig berbante, Wiehrere Wochen 
war ich nicht im das große und durchlältete Zimmer geformmer, 
und als ich twieber hineintrat, erftaunt’ ih zum Erfgreden, fo 
trat mir das erhabene einzige Götterbild enigegen. Nun feh’ ich 
ee wieder täglich, und immer wieder mit neuem Eindrud”); ihre 
beruhigende Gegenwart bei Edermann gerühmt (Geiprähe 4. A. 
1,77 „36 Habe ihm [R. B. Meyer] zum Troſt meine foloffale 
Zuno gezeigt, als ein Symbol, daß er bei der Griechen ber» 
barren und bort Beruhigeng finden möge”). Im Statuen - 
verzeichnis der aften Notizbefte „Zuno Bibliotheck Fudovifi. Heine 
tan ihr als zweyte bengefest werben“). Auch ber Juppiter 
von Otricoli im Goethehaufe; feit mann? 

241,7 vgl. 326,20 (IR 136); das folgende wird 243, 25 ff. 
(FR 139) wiederhoit. 


18. 

243,01 ff. IR 139, wo dem Abſatz eine Stelle über Münter 
— fir — folgt: 244, iuff. JR 141, wo ſich 832, 15 ff, anſchließt; 
245,6— 15 frei erweitert umd Rom 2. Januar datirt FR 142 f, 

244,11 das berühmte Bild in Rothſchildſchem Befite zu 
Franffurt a. M.; am beſten reprobueirt int Verlog ber Filtera- 
riſchen Anftalt Nütten und Loening. „Das großortigfte aller 
Goethebiſdniſſe“ nennt es Zarnde. H. Rollelt „Die Goethebilb- 
niffe‘ 1952, S. 73 ff, Eine flüchtige Skizze im den Portefeuittes 
Goethes, der in fpäter Zeit um eine ausgeführtere bat, Am 
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Rand eines Briefes, Eutin 7. Jen. 18%, hat Tiſchbein bag Por« 
trait mit einigen Federſtrichen entworfen; aus dem Gedächtnis, 
dent das große Original if in mod; unaufgellärter Weiſe vom 
1787 bie nad 1840 in alien geblieben — Belannt ift bie 
allerliebfte Federzeichuung von Tiſchbein: Goethe, von rüdwärts 
gefehen, herabsärmelig in Kom ans dem Fenfter ſchauend. Bal, 
Rollett a, a. D,, aber mar fuche den Sommentar lieber bei Pauf 
Heyfe, Gedichte 1885, S. 316f. „Haft du das Goethebildchen int 
Siam’ .... 
1% 

246, 15ff. IN 145, folgt hier 248, 12-30: 249, 1-14 FR 147 
(vgl. zu 334. 

248, 17 ex blieb bei Angelica. 21 in Berlin; 1788 wieber 
ein gefährliher Sturz mit einem fi überſchiagenden Pferde. 
„Der Un all fanert an der Seite fagt das Gedicht „Simenau, 
umd die Schmeizer Briefe von 1779 tadeln bie Maghalfigteit des 
jungen Herzogs: vgl. auch om Frau d. Stein 2,73. ... „bie 
leicht wird er alt und aram, indeß viele ſorgliche abgehn“. 


19» 

IR 143— 145; gehört aber nicht mitten in Goethes Re: 
daction hinein, da der Brief erft von dtiemer aus dem Nachlaß 
veröffentlicht worden ift und Goethe den „Ariftodemo” dor 
Monti fpäter angebracht, bie Arcadia aber weit hinten würdig 
ftilifirend behandelt Hat. 

Diefen Brief meint Goethe, wenn er dem Herzog 10. Febr. 87 
von zwei am bie Stein gemeldeten Reiſeplänen ſchreibt. 

351,15 „D’oroille“ fehlt bei Riemer z. Die zwei Folianten 
von J. PH. dOrville, Sicula, quibus Siciline veteris radera 
illustrantur, Amſterdam 1762, 1764 find pofihum erſchienen. 
Über den Baron ohann Hermann v, Riedeſei (1740-1785) 
f. Juſti, Windelmann 2%, 884 f. (Goethes „Windelmann“, Hempel 
28, 225) und Dünger, ber bie „Reife durch Gizilien und Groß 
griegenland" (Zei Sendirhreiben an Windelmanı) Zürich 1771, 
ein undergleichlich anregenderes Vademecum („Brevier uber 
Taliaman⸗ FR 264) als Volkmann, oft in feinen Aum. citirt, 

252,24, Briefe S. 38, wieder abgebrudt bei Dinker. Später 
glimpfliche Behandkung der Aufnahme mit Abdruc des Diploms 
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als Füllſel im 2. römischen Aufenthalt, IR 466 fi. Das Diplom 
im Goethe-Archiv, wo aud eine Einladung (von Hütte, Bäumen, 
Duerpfeife, Bändern, Stab jhäferlid umrahmt): Giovedi 7-Di- 
cembre 1786. Ore 22 Sark Adunanza Generale d’Arcadia 
Nella Sala del Serbatojo Con la Prosa del sige abe Gio- 
vanni Viviani. Bericht Über die Aufnahme nach den Acten der 
noch beftehenden Geſellſchaft, Th. Cart, Goethe en Italie p. 63f. 
Goethe erhielt den Namen Megalio Melpomenio; als Anna 
Amalia — Palmirena Atticense — aufgenommen war — ſchrieb 
Herder (S. 188): „mir ifts diesmal glüdlich vorlibergegangen, 
und ich will mid wohl hüten, die hi. Schwelle wieder zu be- 
treten”. Mori berichtet an Campe 20. Jan. 87 (Repfer, 
% €. Campe 1877, 2,341): „Die Staliener haben ihn ſchon 
feierlich zum arfadifhen Schäfer ernannt, fo gern er ſich diefe 
Ehre verbeten hätte”. Die Neifeblicher warnten förmlich vor den 
Pastori Arcadi,. Volkmann 1,69; 2,782: „Der ehemalige 
Ruhm der Arkadier ift heutiges Tages ſehr gefallen”; es fei keine 
Ehre Mitglied zu werden, der Cuftode verhandle die Patente für. 
ein paar Ducaten und ſei beionders gegen Fremde, wenn fie 
auch ein Sonett weder dichten noch verftehen könnten, ſehr mill- 
fährig. 2,778 ff. ausführlich ihre Geſchichte feit 1690. Archen- 
holz 2,275: „Die berüchtigte Akademie der Arkadier befteht 
größtentheild aus Sonettenjabrilanten, die fih verfammlen, um 
einander ihren Unfinn vorzulefen .... recht dazu gemacht den 
afademijchen Namen berabzumürdigen. Sie ift die größte Satyre 
auf die Alademien, da fie in der That fo verächtlich ift, als 
man es fih faum voritellen fann. Die mieiften hiefigen Ges 
lehrten und Litteraturfreunde von einiger Bedeutung halten es 
für eine Schande, Mitglieder derfelben zu feyn, ja viele nehmen 
e8 als eine Beleidigung auf, wenn man fie frägt, ob fie zu dieſer 
abderitiihen Alademie gehören. Um dieſe Beradtung nun 
einigermaßen zu bemmen, jo bemühen ſich die Arkadier fehr, 
Fremde anzumerben, bejonder8 wenn dieſe einen gewiffen Rang 
haben, und folglich ihr Beytritt befannt wird. Mit folden 
Namen beveden fie ihre eigene Blöße, und vermehren noch liber- 
dem ihre Kaffe mit den Receptiousgeldern, die in einigen 
Bedinen beftehen”. Ebenſo behandelt Archenholz 2,275 die 
Krönnng auf dein Capitol als „lächerliche Farce“; man fröne 
eine Corilla, die tief unter unferer Karſchin fiehe... Derlei 
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tkonnte Mad. de Staël nicht abhalten Corinne on Pltalie ‚u 
dichten. 
| In einem wüßlen Palet „Fremdlitterariſches⸗ fand ich ein 
dunnes Duarthejt mit grünen Schleifen und einem vermoderten 
Umſchlag von Goldpapier: Al merito singolarissimo Del rino- 
mato Illustriss® Sigr®e De Goethe Consigliere Intimo della 
Corte di Weimar sc. Versato in tutte le scienze, famosd 
per l'eleganza del sno serivere, celebre per la quantitä delle 
spiritone sue idee; Arcade Pastore zc. L’estemporaneo 
Poeta Giuseppe de Fortis fra gl’ Arcadi Clioneo, consagrs 
il presente ossequioso attestato in segno di rispetto, dovere, 
e ammirazione. Zwei Wafferfonetie an den Magnanimo 
Goeth. Eines der beiden mag bei der feierlihen Reception ver- 
lefen worden fein (an Frig v. Stein, Dünger S. 712). Ein- 
gelegt ift noch ein ſpäteres Sonetto Estemporaneo an den Dotto 
Goethe von demſelben Bettelpoeten; dariıı 
OÖ Goethe cortese 
Partir convienmi; e per pagar chi avvanza 
Con le mie rime faccio a voi l'istanze. 


Der Sonettiſt ift and, von der Herzogin Anna Amalia her, 
im Großherzogl. Hausarchive vertreten. Burkhardt bat mir ein 
ganzes Bündel Sonetti, 3. TH. mit vorgefchriebenen Reimen, 
und Canti vorgelegt. Ein Sonett su la sorte dell’ Uomo dopo 
la vita jchildert wunderbare Metamorphofen und enthält die koſt⸗ 
baren Verſe: 

Tal fa della mia notte l’avventura: 
Poreo io divenni, Einsidel fiore, 
Checchausen pecorella, Herder calore, 
Amalia sola non cambio figure. 


Sp fang der dichteriſche Herold der Arcadia. 


208. 

IR 149, mit Meinen Anderungen und Weglaffungen 
(256, 13:— 17, 26f.). 

256, 1ff. der fraufe Sprachentatalog auch in einem Notizheft, 
vermutbiich 3. TH, von den Beichtſtühten abgeſchrieben. 16 Car 
dinal Vorgia (844,25) — Goethe wollte ſchwerlich bei der Schrei⸗ 

Schriften d. Goethe - Gelellfchaft IT. 27 
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Kung Poreia ein zum folgenden Geſchichtchen fimmenbes Wort 
ſpiel mit poreo maden — war Präfect ber jeit 1622 beſtehenden 
Centrale fir datholiſche Weltmiffien Congregatio de-propaganda 
Sde; ein wohlwollender Dann, Zoegas Gönner (f. deſſen Leben 
Don Welder 1,412 u. 8). Herder verkehrte mit ihm im Serbft 
1788 zu Nom und Belletri n.f.w.; K. Ph. Mori erläutert das 
der Frau — „Vom Monſignor Borcia und ber Propaganba gab 
er mir auch einen Begriff“. Goethe lernte ihn fo wenig kennen, 
wie den von Ste. Beude vorzüglich harakterifieten Carbinaf Bernis, 
Er ſuchte feine der römiſchen Gefellihaften auf, in die ums 
Juft Hineinverfeßt; freitich betennt Zoega &.404 „Die Conver- 
ſazione im Haus bes Monfignore Borgia langweilt mich um» 
endlich“. 
21. 

Erſte Hälfte. 257, 19f. Tiichbein, der fi) mit dem Fürſten 
von Waldet vereinigte, wurde durch Kniep erjekt. 22 Splvins 
Friedrich Ludwig Freibere von Frankenderg (1728-1815), Fahre 
zehnte lang gothaiſcher Miniſter, befreundet mit Goethe und 
Boigt; zahlreiche Briefe von ihm und feiner feingebildeten, aiie 
muthigen, kränklichen Gattin, einer nahen Freundin Herders 
Gerders Reife nah Italien ©. 1f., Tf. xc.), im Goethearchiv. 
Prinz Auguſt von Gotha, ein bigarrer Freund und Gönner 
Goethes, fein Correfpondent in Profe und Verfen; vgl. Suphan, 
Goethejahrbud 6, 27ff., wo Goethes italieniſche Neife mehrſach 
berührt wird. 25ff. wegen des Fürſtenbundes; in Karlsruhe 
der von Goethe als Bolititer höchſt geſchätzte v. Edelsheim; mit 
Karl Friedrich verhandelte Karl Auguſt gleichzeitig über eine 
deutſche Alademie. 258,6 ähnlich an den Herzog 25. Jan. 88: 
die römische Geſellſchaft ſei „fehr erigeant, weil man wirklich in 
dem großen Rom ein wenig Heinftäbtifch if“. 10 der Haf- 
mufieus Johann Friedrich Kranz (1754—1807), ein terffliher 
Geiger, weilte feit 1781 auf Koften bes Herzogs in Ztafien. Am 
3. Febr. 87 ſchreibt Goethe an Seidel, er habe Kranz zu einem 
Concert (vgl. 269, 13) gehabt und ihm eine Operette zur Come 
pofition angeboten; jett fei er in Neapel. IR ift das Concert 
gleich der Aufnafme in bie Arcadia ein Fahr fpäter angefekt. 
1777 war er mit Wieland nad Freukfurt u. j. w. gereift; ein 
töftficher, Hingebungsvoller Brief am Goethes Mutter vom 
16. Febr. 78 wieberabgedrudt, Fran Rath S. 104 ff. 
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Zweite Hälfte. 258, 29 —259,3 IM 158; «—ı15 IR 156; 
16—18 FM 151; 10ff. IR 151 ausgeführt, 


2. 

260, 10—13 ausgeführt IR 153F., dann ein neuer Brief 154f., 
dann hier 265. 25ff. IR 152. 261, ırff. fehlt. Bu 263, 16 ff. 
(ganz ähnlich an Karl Auguft, Dünger 717) vgl. die reſpectvolle 
Erwaͤhnung der „edlen Gefellihaft“ ZR 176. 265, uff. 
(286, 27fi.) frei IM 155, 1591. 

262, ı5ff. vgl. 326, 23 ff. 22f. dom römischen Carneval durch 
G. Schütz. 263, 2f. vgl 267, sff.; das Gericht, Lorenzo Gan- 
ganelli, Papft Ciemens XIV (1769—1774) jei wegen der Uufe 
hebung des Jeſuitenordens (1773) vergiftet worden, war noch 
nicht verſtummt. 24 der Geheime Aſſiſtenzrath Johann Chriſtoph 
Schmidt vertrat 1786 fj. in der Kriegscommiffien Goethe, zu 
deſſen Erleichterung er im Juli 1784 (an die Stein 2, 198) neben 
v. Fritſch, Schnauß und Goethe Sig und Stimme im geheimen 
Conſeil erhalten hatte, Er war der Bruder von Klopftods „Fanny“ 
und in den Tagen ber Bremer Beiträger ein flotter Anakreontifer; 
vgl. meine „Beiträge zur Kenntnis der Klopſtodſchen Fugend- 
April" 1880 ©. If. und 17ff. Klopſtock Hatte ihm feierlich an- 
geſungen: „Schmidt, der mir gleich ift, den die Unfterblichen des 
Hains Gefängen neben mir auferziehn” — barans ift Goethes 
Scherz an Karl Auguft 1,137 zu verfiehen: „Mit Schmidt, ber 
wir gleich ift, Habe ich ein lang Geipräd in der Comödie ge— 
habt“. Seine Tochter Caroline galt als gute Partie für Schiller, 
der ihr 1787 ſchmeichelhafte Verſe in ein Eremplar des „Don 
Carlos“ ſchrieb (Hift.-trit. Ausg. 6, 1), aber — 18. Aug. 87 an 
Körner — „beit Vater ber fo berühmten Mamfell“ „einen mohl- 
wiffenden, gezierten und doch babei altfränfijchen Patron in Ger 
ſchmact und Urtheil“ nennt. Dit gutem Humor ſchildert ihm 
Caroline Schlegel 2, 192. Seine Schwefter „Fanny“, oder bürger« 
lich: Marie Sophie, hatte den Eifenader Kaufmann Streiber 
geheiratet; ihrer Tochter Fielchen machte Goethe im erften weima - 
riſchen Jahrzehnt gelegentlich den Hof. Soviel aus der Familien« 
gefdichte unferer Boefie. 25 Hofrath Chriftian Gottlob Voigt 
(Fitteratur bei Strehlte 2, 346), jpäter Gocthes Nebenmann im 
Minifterium, vertrat ihn in Saden des Bergwerls und der 
Steuern. 

FD 
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264,1 mit dem „Liedcher“ lam naturlich nicht eine der beiden 
poetiſchen Klagen Charlottens (Fielip 2, 35f, zuerft in Diüngers 
Biographie) über Goethes Scheiden gemeint fein. 3. auch 
hier wurde zu feeigebig geredet, denn „Egmont gebieh erfi im 
zweiten römifchen Aufenthalt zu Ende, „Taſſo“ erft in Weimar, 
„Fauft“ (in FJtalien um die Herentüde und um „Erhabner 
Geiſt, du gabft mir“ vermehrt) wurde 179 als Fragment ge= 
drudt. Im ven itafienifhen Papieren nur em minziges bes 
tanutes Tofjofragment von 1788, Am 20. März 83 fchreibt Frau 
Schulthetßz: „Eomont mag id faum erwarten! wann du vou dem 
erten aft des Taßo wenig gebrauden kannt zu dein neilen, jo 
geibicht uns deſto beer — wir werden uns des meilen mit 
andern freien — und ber alte wirt ein Ebelftein im Schafe 
täſtlein Deinen Freunden bleiben — gehört ihnen doch aud) etwas 
zum voraus“, vgl 889, 2. Morig an Goethe, Rom 7, Juni BB 
„Ihr Livius wird it von Anfang bis zu Ende nod einmal 
wieder durchgeleſen, um die Einbildungsfraft immer lebhaft zu 
erhalten. Der Livius wird mir immer merther“; Reifen eines 
Deutfhen in Italien 3, 253 „eine jehr Heine Taſchenausgabe 
des Pioius, in Pergament, die mir ©... gejchentt hat’. 

265, 5 dgl, Brief 43. Urſprunglich war für jeden Baud ein 
Chopowickifhes Kupfer (und eine Meilſche Bignette) ausbedungen. 
Das Kupfer zu Bd, II, 1787, von Heinrich Lips: eine ſchwächtiche 
Gruppe Iphigenie Oreft Pylades; von demjelben nach Ungelica 
in V Egmont und Clärchen, IR 434 über Verdienſt gelobt, und 
in VI zu Lila; VIII bringt ein Blatt der Angelica von Lips ge» 
ſtochen: vor der Trippelſchen Goethebüfte bie tragiſche und bie 
heitere Muſe mit dem Amor (größere Entwürfe von Angelica im 
Goethemuſeum und der Großperzogl, Bibliothel, 20 Franz 
Ludwig Albrecht v. Hendrih, Kammerherr und Karmmerrarh, 
Goethes Bicarius im der Wegecommiffion. #5 vgl. B44, ı2 
(Dinger 690) ein ſolches studiolo hatte Goethe von Tiſchbein. 
©. and an Frau v. Stein 1, 376. 


28. 
268, 23ff. IR 154 270,1 ff. IR 157, 
267, af dgl. 281, 10ff.; Marl Auguft an Anna Amalia, Berfim 
14. Dec. 86 „Göthens Aufenthalt wißen Sie nun endl. Die 
Guten Götter mögen ihn begleiten; ih habe ihm geftern ge— 
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ſchtieben, und ihn gebethen fo fange weg zu bleiben als er es 
jelbft mögte” (Großherzogl. Hausarchiv). 268, 16 der Engländer 
Thomas Jenkins, früher Mater, der erfie Kenner, Sammler und 
Händler in Rom, ein reicher gaftfreier Bankier, bei dem Goethe 
aud in Caſtel Gandolfo verkehrte und den er zum Kranzichen Con⸗ 
cert Ind. Dal. Zufti 2°, 319f., Dünger 716f. 269,7 Anna 
Amalia an Merd, 25. Febr. 87 „Ich will bei der Frau Aja ein 
gute® Wort einlegen, daß fie Ihnen die Extrakte aus ihres 
Sohnes Briefen, die er von Rom aus fchreibt, communicirt‘; 
Frl. v. Göchhaufen 2. März „Soviel ich weiß, hat meine Her- 
zogin mit der heutigen Pol an die Frau Aja geſchrieben, ihr 
anzudeuten, die Auszüge aus Göthes Briefen aus Stalien Ihnen 
mitzutbeilen. Meines Erachtens werden feine Briefe immer 
beffer, je mehr alles das Große und Herrlühe, was mit einem 
Male auf ihn zuftrömte, fi bei ihm rubia zu jeßen anfängt” 
(Briefe an J. H. Merd ©. 499f.). Unfre 1. Schrift S. 114. 


Ä 28». 
Erft von Riemer aus dem Nachlaß mitgetheilt; IR 16. 


24. 


272, 14f. Georg Melchior Kraus aus Yrankfurt, Dialer und 
Nobdivrer, Director der weimariſchen Zeichenſchule. Gemeint ift 
Angelicas Blatt zu Fphigenie. 


25. 

273, 187. IR 161; 274, 6ff. benutzt im Abſchluß IR 167; 
11 —21 IR 162; 275, ı0ff. IR 160ff.; 277, 108. ZR 162; iaff. 
IR. 158. 

275, 13 in dem zu Mom gedichteten Monologe „Erhabner Geiſt“ 
ſchildert Fauſt feine Umfchau in der Natur, und die Erfcheinungen 
ihrer Neiche, aber auch der Vorwelt filberne Geftalten „lindern 
der Betrachtung firenge Luft”. 276, 20 an Seidel 10.Nov. 87 
„Kranzen babe ich eine Schachtel mitgegeben, die er nicht einmal 
den Berftand gehabt hat, auf eine fahrende Poft zu geben, da er 
nit nad Haufe ging. Es ift nichts von Werth darin, aber 
Samen und Späße für die Kinder, die mich doch verbrießen; 
wenn fie verloren gehn”. 33 ff. doch notirt fi) Goethe in Agenden 


N; 


„ein Antitgen für die Göchh.“. 26 Hofmarjhall Feonhard reis 
herr von Klinfowftröm. Broccoli, .o. die Rechnungen (2, Febr.). 
Morig, Reifen 1,141 „Die Deutſchen aber pflegen größtentheils 
die ſolidere Koft bei dem deutſchen Speifewirth in der Strada 
Kondotti vorzuziehen. Unter den itafjänif—en Speifen ift eine 
Art Kolaude von vorzügfigem Wohlgeſchmact, weiche Broftoft 
Heißt, und die ſelbſt Winlelmann, bei dem geiftigen Genuß der hohen 
Kunſtſchönheiten, dennoch auch zu rühmen nicht vergeffen hat’. 
„Wäffte das durſtende Land, daß es uns Broccoli ſchidt“ ruſen 
die Benezianifhen Epigramme (23) dem Juppiter Pluvius zu. 
277, 10f. vgl. meine Fifte am Ende dieſer Abtheilung. 17. Febr, 
an Seidel „In den fetten Tagen mocht ich einen Katalogus 
won dem, ma8 ich noch nicht gefehen habe; wie viel das ih!“ 
"278, 15 Eberhard v. Einfiebel, Kammerherr Auna Amalias, die 
er auch nad) Italien begleitete. Seine litterariſche Thätigleit ift 
in ihren Umriffen befannt. 


26. 
Abgegangen nad} der ober mitgetheilten Lifte am 10, Februar. 
IR 160 benußt den Anfang. frei unter dem 16. Februar; eine 
fehr zufammengeftüicefte Bartie. 279-280, 4 frei IN 163. 
279,26 „ber Dichter“ ift Goethe jelbft, 3. 28 der drittletzte Vers 
des Prologs zum Neueröffneten moraliſch-politiſchen Buppenfpiel. 
280, 36. (279, 282, 16ff.), Tiſchbein verbindet 14, Juni 21 die 
Mittheilung, wie hilbſch fein Töchterchen finge „Dort oben auf 
jenem Berge“, mit der Erinnerung: „Vorüber ihr Schäſchen 
vorüber fagten Sie immer in Ron wen Cie das Beiftift weg- 
legten, immer vorwerts gerüdt, den wirds fertig" („Schäfers 
Mlagelied“ ift erjt 1804,gedrudt). 


2. 

282, 155. IR 163; 285, 15ff. IR 159. Das Thonftid nicht 
im-Goeihehaufe; aber im Mai 1831 ſchreibt Luiſe Seidler „Excele 
lenz ergeigten mir die Gnade mir eine antide Ziegel mit einem 
Greif fiir daS Basrelief auf meinem Bild freundfichft leihen zu 
wollen, dürfte ich vieleiht num darum ergeben erjuchen“. 
284, 261. Goethe hat aljo die Briefe der Frau v. Stein 1786—88 
ſelbſt vernichtet; die von 1776—86 ließ. fih Frau v. Stein nad 
dem Bruch zurüdgeben und zerftörte fie; ſpärliche Billeis 1788 ff. 
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liegen im Goetheargiv. Die noch immer hier und ba nach- 
geſprochene Euthullung A. Yindners, Herr Baron Selig v. Stein 
habe ihm eiumaf auf Kochberg Charlottens ältere Briefe gezeigt, 
iſt eine müßige Erfindung. 


28. 
285, 1-24 IM 166; 286, 1—19 FR 164. (contaminirt 
mit 347); 23—27 IR 166; 287, 10 vgl. IR 165 und Hier zu 347. 
285, 15 Here d. Pape, dem Goethe am 19. Febr. auch ein 
Briefen an Keſtuers mitgab (Goethe und Werther ©. 272). 


2. 
Der Anfang frei benugt IR 165 u.; zu 288, 10—12 vgl. 
IR 166. 
288, 13 vgl. 14. Nov. 85 „Ich Hänge an dir mit allem Faſern 
meines Weſens“. 


Im 2. Bande Bolfmann (vgl. 277, 10) motirt Goethe: 
Born auf dem bunten Borjagblatt: „Character der Römer 
p- 8 im vergleich mit den alten viel beffer zu beftimmen“, und 
auf dem meißen Vorſatzblatt: „Säulen unter dem Palaft des 
Senatprs auf dem Capitol” (Bd. 8 enthält auf dem weißen Bor- 
fagblatt die Adreſſe Al quartiere de Swizeri in casa del 
March[ese} del Vasto — im Palaft des Principe Bafto zu Neapel 
wohnte der Firft von Walded), a1sfj. im Berzeichnis ber 
Päpfte Kreuz oder Strich zu Paul I, Julius II, Paul TIL, 
Sirtus V, Paul V, Urban VII, Werander VII; die Biffern 
„1500 neben Aegander VI, „1600 neben Ciemens VIII mar 
tiren den Anfang neuer Jahrhunderte. Striche zu: 150 Gautier, 
Trait6 de la construction des chemins ete., 155 Trajanjäule, 
161 Forum Nervae, 162 Play des Nero, 169 Eonftantinbogen, 
172 Billa Mattei, 200 S. Maria Maggiore, 223 Quattro Fon- 
tane, 227 Billa Negroni, 229 Lage der Bäder Diocletians, 
234 Meridianlinie in S. Maria degli Angeli, 236 Fontana 
di Termine, 239 Kornhäuſer von Gregor XIII begonnen, Porta 
Pia, 243 Fontana Trevi, 248 S. Concezione, 259 Piazza Bar 
berini, 260 Palazzo Barberini und 261 Saal des Pietro da Cortoua, 
270 Monte Cavallo, 272 Ouirinal und 274 Capelle und 276 Guer- 
eins vielgerühmte Petronilla, 291 Eorfo, 308 und 313 Colonna 
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Antonina, 312 Monte Citorio, 315 Piazza di Pietra und Dogana, 
348 Porta del Bopolo und 349 Obelisk und 350 Madonna del 
Popolo und 351 Gemälde von Pinturichio darin und 352 Jonas 
von Lorenzetto, 409 Farneſiſcher Hercules, 443 Stiftung von S. An⸗ 
drea della Balle und 445 Domenichinos Evangelifien, 448 P. Caf- 
farelli von Raphael, 540 Madonna del Sole, 541 ©. Maria in 
Sosmedin und 542 Bocca della Berita, 564 Hain der &geria, 
594 Marcellustheater, 613 Raphaels Transfiguration, 616 Bra- 
mantes Tempelchen im Klofterhof S. Pietro in Montorio, Acqua 
Paola, 621 Borta Portefe, 304 Muro torte (mit Zeichnung rauten- 
förmig gejegter Badjteine), 806 S. Andrea della Dia Flaminia, 
848 Frascati, 850 Billa Aldrobrandini, 8528. Ludopifi, 858 B. Ta⸗ 
verna, V. Mondragone und 854 GColoffalfüpfe des Antinons und 
der Fauſtina darin, 855 La Rufina, V. Bracciano, 856 Fa Ruffi⸗ 
nella, 857 Monte Borzio, 857 Grotta ferrata. 

Data: 165 Colifeo „6 dec’, 208 ©. Pietro in vincoli „3. Dee.‘ 
(m. T.), 230 ©. Maria degli Angeli „12 Nov.”, 236 ©. Ber- 
nardo „12 Nov.“, 295 P. Pamfili „19 Nov.“, 887 Bolterra 
3 Marien in Trinita de? Monti „3 Dec.“, 546 Il Priorato 
„LO Nov”, 547 Navalia „ION“, 548 Monte Teftaccio „10 Nov“, 
549 Pyramide des Geftius „10 Nov.“, 609 B. Corfini „3 Dec.“, 
738.38, Pamfili „27 Nop.“, 802 V. Madama „28 Nov.”, 803 
V. Mellini „28 Nov.“, 870 Fiumicino „29 Nov.“ 

Stoffen: Volkmann 45 Sirtus V habe den Obelisfen vor 
der Petersfirhe durch Domenico Fontana aufrichten Yaflen — 
„er war nicht umgefallen nur verfegen‘ 101 Peruginos u. a. 
Bilder in der Siftina verdienten nicht viel Aufmerkſamkeit — 
„assai*. 122 Raphaels geigender Apol und Wright's Berufung 
auf einen antiken geigenden Apol in der Billa Negroni (Me- 
Ranration Berninis) — „Anekdote von einem Kaftraten‘. 
204 die Capelle Borghefe in S. Maria Maggiore habe Pius V über 
eine Million Scudi gefoftet — „Paul“. 205 der Obelisk vor 
S. M. M. habe keine Hieroglyphen wie der auf dem Petersplatz 
— „umgekehrt“. 209 der Mofes über dem Grabmal Julius II 
gelte fir M. Angelos größtes Kunftftüd — „unter“ m. 8. 
215 der Garten der B. Banıfili habe nad dem Card. Efte ver- 
ſchiedene Befiter gehabt — „aldobrandini“. 241 bacchiſche 
Moſaiken nit nur in S. Coſtanza — NB. 295 ff. unter den 
Bildern des B. Pamfili-Doria zeichnet Goethe durch Unterftreichen 
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der Volkmannſchen Worte aus 4 Caracciſche Landichaften, Por- 
trait Innocens X, Maria don Guido, Breughels Paradies, 
Caraccis Ban und Apoll; a. R. „3 Garoffalo. 2 Köpfe auf 
Einem Gemehlde, von Raphael gehalten, 2 von Saſſo ferrato 
Ein Mädgen von Holbein“. 314 die Colonna Antonina fei zum 
Aufrichten fertig — „it in Stücken“. 412 im P. Farneſe der 
Celio⸗-Maſchinoſche Alerander Farneſe zc. — „Aus einem Stüd 
Säute des Friedenstempels“. 562 Capo di bove (Caecilia Mes 
tella): der Thurm habe Mauern, aus ungeheuren Zravertin- 
quaderftüden gebaut — „NB find nur mit Quadern befleidet 
inwendich aus geftein”. 618 in S. Cecilia in Traftevere habe 
Maderno die Heilige in eben der Stellung geformt wie man fe 
in Grabe gefunden — Goethe ftreihr „Grabe“, a. R. „Bade 
todt“. 803 bei der 3. Mellint finde man viele jogenannte 
puddingstones — „nicht! aber wohl durch Kalckwaſſer zuſammen⸗ 
gebackne Steine“. | 


Was da an Gefehenem und erft zu Sehendem, was zu 
Haus und an Ort und Stelle, was im erften und im zweiten 
römischen Aufenthalt notirt wurde, das kann Hier ‚nicht gefichtet 
werden, und vieles wird überhaupt unaufgellärt bleiben milſſen. 


Neapel. Sicilien. Neapel. 


S. 289 ift unrichtig eingereiht, indem ich den am 1. März 
mit dem Fürſten von Waldeck und Tiſchbein gemadten Aus» 
flug im Auge hatte, während das Fragment fih auf den 
19. Mai 1787 bezieht; vgl. Hempel 34,223 ff. und Riemer, Mit- 
theilungen 2,266 f. 

290 f. vgl. ZR 203f. 290,10 Schörl: Turmalin. 

292 vgl. FR 224 fi. (6. April), Monte Pellegrine, HI. Ro 
falia. 5 Brecia, correct Breccia, ift ein bläulider Marmor. 
Daß in 19 das erfte „Kopf“ zu ftreichen ift, will ich auch hier 
bemerlen. 

293. vgl. ZR 230 (9. April). 293,3 „Sie, AIR 
„Spanierinnen“, ſ. frit. Apparat. Zeichnungen von Kniep audy 
unter den italieniſchen Papieren des Archivs. 


= æe— 


8. 


©. frit. Apparat, Bon Goethe als Autograph au Zelter 
geſchenkt 16. Febr. 1818, aljo bei Lebzeiten der Abreffatin. „Da 
ich fo manches Liebe von Deiner eigenen Hand empfange und 
dagegen wenig erwiedere, fo ſende ich Dir ein uralt Blätichen, 
das ich nicht verbrennen konnte, als ich alle Papiere, auf Neapel 
und Sicilien bezüglih, dem Feuer widmete. Es if ein fo 
hübſches Wort auf dem Wendepuncte des ganzen Abenteners und 
giebt einen Dänunerfchein rüdwmärts unb vermärts. Ich gönne 
es Dir! Bewahre e3 fromm. Was man doch artig it, weun 
wir jung find“ (9,440). Ich ſuchte das Original nicht vergebens 
in ber Kifte, welche die Boethe- Zelterſche Eorrejpondenz umſchließt. 
295, 13 Nouſilaa. 


296 fi. Grundlage für IR 256f. (Alcamo 19. April), aber 
298, 13—ıs ift am den Schluß des folgenden Abſchnines 258 ge⸗ 
tommen. 297,2 wohl „Tarinen“ („Tari" — Goelhes Plural 
iſt incorrect, doch braucht auch Riedeſel ©. 167f. die Form 
„Karin — Heine feifianife Münze), nicht „Zerrinen". Die 
haftig hingeworfenen mineralogiſchen und botaniſchen Namen zc. 
contvolire und. corrigire ich nicht und bemerfe nur, daß 298,3 
„jaalband“ eine nadhläffige Schreifung für „Salband" (ums 
ſchließendes Geftein) ift. 

298, 20ff. Grundlage für IN 257 f. (20. April). 30,1 
„Auf eben demfelben Hügel neben dieſem Tempel find zwey 
groſſe Stüde von runder Form, und Muhleſteinen gleich, von 
einem härtern und feinern Stein al3 der Tempel felbft .. es 
feinen Säulen geweſen zu ſeyn, und nit ein Altar Reiſe 
durch Sieifien und Großgriechenland ©.18. 5 gemeint ift Das 
‚große Bilderwerk in 4 Folianten Voyage pittoresque des Iles 
de 1a Sieile, de Malte et de Lipari 1782—87 von Jean Bierre 
Lonis Saurent Houel (17351818). 


3, 
302 IR 313f.; 303,1 vgl. IR 316; 26f. vgl. IR 381. 
302,6 Graf Johann Fries aus Wien, mit dem Goethe danır 
in Rom verkehrte. Der jüngere Bruder Mori, Chef des großen 
Bankhaufes zur Zeit des Wiener Congreffes, ſprach in dem 
neunziger Jahren mehrmals mit feinen Mentor Lerje in Weimar 
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vor. Die auf Lerje beziiglichen Papiere des Familienarchivs zu 
Czernahora find mir gütigit mitgetheilt worden. „Die Grafen 
von Fried. Eine genealogijd; Studie” 1884, Privatdrud. Goethe 
an H. Meyer 18. Yan. 97: „Der leidige Krieg feheint ſich noch 
nicht endigen zu wollen und in ber Lombardey geht es wilder 
und confufer zu als jemals. Ich habe daher den Gedanken ge- 
habt: ob ich. nicht über Wien und Trieſt fuchen follte direct nach 
Ancona oder vielieiht gar nad Neapel zu kommen. Hiezu findet 
fi) eine ſchöne Belegenheit, indem der Graf Fries auf Oftern 
bon Leipzig abgeht, das ein fehr artiger junger Mann if, und 
mit defien Hofmeifter ich als einem Jugendfreunde in Verbindung 
ſtehe“; aber Fries werde erſt im September aufbredien. 
12 Goethe war am 16. Mai von Päſtum zurüdgelehftt.. 21 Sir 
William Hamilton, der englifche Gefandte, als eifriger Kunſt⸗ 
jammler aud mit Windelmann bekannt (Juſti 21,388 ff.); ‚feine 
Schöne” Miß Hart, deren Birtmofität in Iebenden Bildern ebenſo 
belannt ifi, wie ihre jpätere Verbindung — als fie Lady Hamilton 
war — mit der Königin von Neapel und wie Nelfons Paſſion. Für 
die Goetheſche Zeit |. Diinkers Regifterr. Was voriges Jahr als 
Una bugie {!] Napoletana di Wolfango Goethe (Bendant zu 
A. Ademoflo Una bugia Romana di Wolfango Goethe, 
Firenze 1878) von &. E. G. Golline in der Rassegna Pugliese 
15. Juli (8d.2, Nr. 18) aufgetifcht wurde, verdient feine Wider⸗ 
legung. Goethe ſoll Miß Hart gar nicht gefehen haben, Miß 
Hart erit 1789 nah Neapel gefommen fein! Wie merkwürdig, 
daß Tijchbein fie 1787 malen konnte! Er nahm Miß Hart für 
feine Iphigenie zum Modell (Briefe an J. H. Merd ©. 507; 
FR 379); der Oreft wurde dem Dichter ähnlich. Eine Skizze 
Tiſchbeins befaß Friederife Brun. 

304, sff. ſtatt im die zahlreichen Goetheſchen Parallelſtellen 
bineinzugreifen, will ich Tieber Frl. von Göchhaufen, Nom 
April 89, citiren: in Deutſchland brauche man Lebenskraft meiſt 
zum Ertragen, in Italien nur zum Genießen. 9 kaum ift der 
Maltejer gemeint, den ZR in Meifina romanhaft vorführt, oder 
ber Ritter Gioeni in Catania. ı7 vgl. an Göſchen, Dünger SIO ff. 
36 fi. Goethe rieth dem Herzog, er möge feinen Bicarius 
Schmidt dauernd an die Spike der Boetheichen Refforts ſtellen; 
Dünger 8095, 
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306, 1— 307,4 FR 326; 307, 9f. vgl. IR 321; 235 ff. IR 326; 
308, 3ff. IR 327; 309, 1ff. vgl. ZR 325 und 347, 19 Excurs 
IN 355 ff.; 311,113 IR 308 als fei es eın Brief an Herders 
(vgl. aber 19); 19 — 27 FR 316; 312, 11. vol. ZR 14. 

306,2 Marquis Girolamo Luchhefini (1751-1825; Baillen, 
Allg. d. Biographie), preußifcher Diplomat, mit Karl Auguft 
durch den Fürſtenbund feit furzem eng liirt und 1787 in Italien 
für dieſe Intereffen thätig. In der „Eampagne in Frankreich“ 
(Hempel 25,117f.) gedenkt Goethe des Marquis, der damals 
eine große Rolle fpielte und bedeutſame Aufzeichnungen machte; 
„Mein Fürſt hatte mir aufgetragen, dem Marquis Luchhefini 
aufzumarten, eine Abfchiedsempfehlung auszufprehen und mid 
nah Einigem zu erkundigen. Bei fpäter Abenbzeit, nicht ohne 
einige Schwierigfeiten ward ich bei dieſem mir früher nicht un« 
gewogenen, bedeutenden Manne eingelaffen“. Er hatte 1786 
Charlotte von Tarrach geheiratet. Goethe erwedt IR 313 f. den 
Schein, als habe er in Neapel eine Karlsbader Befannte wie die 
Gräfin Lanthieri getroffen; das ift ja möglich. 308,2 vgl. die 
Betrachtungen über „Welt“ an Frau v. Stein 1,332. 

309, 10 Bier Jahreszeiten 55 
Schädliche Wahrheit, ich ziehe fie vor dem nüßlichen Irrthum, 

Wahrheit Beilet den Schmerz, den fie vielleicht ung erregı. 

37 Volkmann hat 2,697 (Fronleichnamsfeſt) nur ein fllichtiges 
Wort. 

310,5f. bei den „neuen Sujet3“ ift vor allem an „Nauſikaa“ 
zu denfen. In Neapel 15. Dat fchrieb Goethe an Geidel: 
„Was ih maden kann, wird man vielleicht aus einem Stück 
jehen, daß ich auf diefer Reife erfunden und angefangen habe“. 

311,26 f. vgl, den Spruch (v. Loeper 3, 40) 


Viele Köche verjalzen den Brei; 
Bewahr’ uns Gott vor vielen Dienern: 
Wir aber find, gefteht es frei, 

Ein Lazareth von Medizinern. 


312, ı11f. das Blatt, ganz in Angelicas weicher Dianier, im 
Goethbemufeum. Der Bers (Iphigenie 1310) fteht von der Hand 
der Künftlerin unter der Gruppe Oreſt Iphigenie Pylades. Bar. 
IR 160, 194 „Angelifa hat aus meiner Sphigenia ein Bild zu 
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malen unternommen; der Gedanke iſt ſehr glücklich, und fie wird 
ihn trefflich ausführen: den Moment, da fi Oreſt in der Nähe 
der Schweiter und des Freundes wieberfindet. Das, was die 
drei Berionen Hinter einander. jprechen, Hat fie in eine gleichzeitige 
Gruppe gebradt und jene Worte in Geberden verwandelt. Man 
fiegt auch hieran, wie zart fie fühlt und wie fie fi} zuzueignen 
weiß, was in ihr Fach gehört. Und es iſt wirklich die Achſe des 


Stücks“. 
88. 


FR 380f. aber nicht von Goethe aufgenommen, fondern 
durch Niemer aus dem Nachlaß gezogen. Die Einteilung 
zwiſchen 1, ınd 11. Auguft ift nicht unbedenklich, obwohl die 
Nachrichten über „Egmont“ fo in einander zu greifen ſcheinen. 
Es kann auch ein Fragment aus dem Juli fein. Auch iſt Frau 
v. Stein als Adreſſatin nicht unbedingt ficher. 

Die Anjpielung auf Caglioftro, Lavater zc. ift Mar. Die 
„etwas weite Ideenaſſociation“ 312,24 ſcheint mir auf die von 
Goethe in Nom zufanınen mit Morig (Meifen 2,165.) auf 
gefangene Herenromanze ZR 537 ff. zu deuten. Ich Initpfe daran 
eine Heine Fauſthypotheſe, „Die ich auf dieſem Blättchen nicht 
ausführen kann“. 


Am 14. und 28. Juli überfandte Goethe der Freundin 
neapolitanifche Briefe (und Zeichnungen) Tifhbeins, die in 
AR 352 ff. eine für die damalige Künſtlerorthographie und ⸗yntar 
allerdings ſehr nothwendige Aevifion erfahren haben. ch gebe 
hier den Wortlaut der 3 entzückend friſchen Originale und einen 
auf das Fürtenbild bezüglichen Zettel Goethes, der ſich im Archiv 
unter lyriſche Skizzen u. dgl. verirrt hatte. 


1. 
Unfere reife von Rom bij Capoa war fehr glitdlih und ans» 
genehn. in albano fam Hadert bey uns. jn Veletri fpeiften 
In den ersten Zeilen Bleistiftcorrecturen Goethes aus 
der Zeit der Redaction: bey ung gestrichen, daneben (das 
Sätzchen ist über der Zeile eingeschoben) zu uns; darnach 
und wir das gestr., nach bejahen ü.d.Z. deſſen; manches über 
gestr. mer; corrigirt pontinifhe Siimpfe und grünen Bäume, 
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wir bey den Card: Boreia und darnach beſahen wir das Museum 
wo ich wirtlig viel vergnügen Hatte, weil ich mer bemerckte Das 
ih im erften mahl übergangen Hatte. am 3 uhr nachmittag 
teiften wir wieder ab durch die pondiniſche Sitmffe, die mir diefſes 
wahl aud viel beifer gefielen als im winter, weil bie Grünen 
Beume und Heden eine ‚grofe verſchiedenheit im dieſſer groſen 
Ebene machen. Wir fanden uns etwas vor der Abent Deme- 
rung in ber Mitte der Sümpfe wo die Poſt wedielt. under 
merenter zeit das die Pofttifions alle ihre beredfamfeit anwenten 
einem Geld abzuzwingen fand ein Mutbiger Henft zeit id) (offe 
zureiſſen und ford zufaufen. Diefjes war ein Schaufpiel welches 
uns viel vergnügen machte. Es mar ein weiſſes ſchönes Pfert 
von Prechtiger geftalt, er zerrif den Ziegen wo mit er angebunden 
war, hadte mit dem forderfüffen nach dem der ihn aufhalten 
wolte und ſchlug binden aus und machte fo eim geichrei mit 
wieren das alles ihm aus furdt blaz machte. num jprang er 
über den graben und calobirte fiber das feld beftendig wirent, 
der Schweif und die Mehnen flatterten hoch in die Luft auf, und 
feine geftalt im freyen war fo ſchön das alles ausrüff a che 
belletze! che belletze! Den lief er noch am einem anderem 
Graben auf und nieder und ſuchte eine ſchmale ſtelle um über- 
zufpringen, und zu denen folen und Stuten zuXommen deren 
viele houdert jenſeits weideten. entlig fprang er hin über, und 
nun feze er under bie Stuben die ba ruhig meideten. bie er« 
ſchraden für feiner wildheit und für feinem Geſchrey und Geleite 
das die Hoden Machten welche an den Kopfgefhere waren. Die 
liefen nun in einer reie und flohen über das flache feld vor 
ihm Hin, er aber Kinder ihnen her und fuchte auf fie zuſpringen 
Entlig trieb er eine Studte ab, die eifte auf ein ander felb zu 
einem andern zahlreichen verfamlung Stuten. die Kamen auch 
in ſchreden und flohen nun hin über zu den andern haufen, mm 
war das feld ſchwarz bon Pferden wo der weiſſe Henft immer 
under herum fprang, nun mar alles in Schreden und wildheit 
und fiefen in langen reien auf dem Feld hin und her, es ſauſte 
die fuft und donerte die Erde wo die Kraft der ſchweren Pferbe 
über her flohen. wir jahen lange mit vergnügen zu wie der 
Trup von fo vielen hundert Pferden auf dem feld her um calo- 
pirte, bafd waren fie in einem trup, bald getheilt, bafd zerfireiet 
eizeln herum faufent, bald in einer langen reien ausgeſtrect ber 
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die Erde weg laufent. Endlig beraubte uns die Dundelheit des 
Komenten abens dieſes ſchyne jhaufpiel, und wir reiften weiter, 
nnd ba ber Klenzente Month hinder dem bergen aufflieg, ber- 
feftte das licht vom unferen angezinteten leihten, Da ich ich mich 
fange an feinem Sanften ſchein vergnügt halte, Konte ich mid, 
des Schlafes nicht mer erwehren, und mit alfe der furcht Die ich 
für der ungefunden fuft hatte, Habe ich doch mer als eine flunde 
gefchlaffen und erwachte nicht eher als bis wit zu terracina an- 
Kamen und die Poſt medielten. Hier waren bie Poftlitions fehr 
ardig, wegen der furcht welche Ihnen der Marchese Lucasini 
ein gegagt hatt, fie geben uns die beften Pferde und führer, weil 
es geferlig zwiſchen dem Groſen Klipen und dem Meere hin zu 
fahren if. Den hie find ſchon viele unglüde geſchehen, befonders 
des Nahts is leiht daS bie Pferde Scheu werden. Wehret das 
bie Pferde angefpanbt warden und ber Pafport an die letzte 
Romiſche wache gezeicht wardt, ginge ih an dem Hohen felſen 
und Meere fpaziren das einen groſen Efedt machte, Der Dundte 
Self war von Month ſehr ſchön beleihtet, und er felbft mahte eine 
MHanzente Seule in das Blaue Meer, und fliderte auf denen 
famft ans ufer laufenten wellen. Des Genſerichs zerfallene Burch, 
die in temerentem Blau auf der zime des berges Tag, machte mich 
am bie vergangenen Zeiten denden, ich fühlte bie ſehnſucht ſich 
zu reihen des unglickligen Gontabin® reht, und des Ciceros, und 
des Marius — — — 

Schön ware es ai bem Berg zwifchen denen grofen herab - 
geroften Felſen Klompen an dem faum des Meeres in Monthen 
ficht her zufahren. Auch ſchön maren die Grupen der oliven 
beume Palme und Bingen bey fondie, aber die Ziteronen walder 
find ſchhner bey tag wen die Gone auf die Goltglängende frucht 
ſcheind. Nun ginge e8 über den Berg wo die vielen oliven 
beume und die welde johanesbroth tragen weg. umd es ware 
Thon Tag geworben als wir bey denen Ruinen der andicken 
Stadt mo bie vielen überbfeibjel von grab mahler find. Das 
geöfte unter dieffen fagt man feie des Ciceros feins, und es ware 
eben der ordt mo er ermordet worte. Es ware ſchon einige flutt- 
den tag gewefen als wir am den erfreuligen Meerbufen zu Molo 
de Caeta anKamen. Die Fiſcher mit ihrer Beute Kehrten ſchon 
wieder zurfid, das mahte den Strandt fo lebhafft, einige trugen 
die fiſche und Meerfrlichte in Korben weg, die andern bereideten 
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die Sarne ſchon wieder auf einen Klimftigen fang — — — vou 
da furen wir nad Carliliano wo der Cav: Venuti graben left. 
bier verlief ung Hackert weil er nah Casserta eilte, und wir 
gingen von der Strafe abwerz herunder an das Meer, wo ein 
frühſtück für uns bereitet warde, das jo grof war das es ein 
Mittag Ees ſchien. bir waren die ausgegrabene andiden auf 
gehoben. Die aber jamerlig zerſchlagen find, unter ander ſchönen 
jachen, iſt ein Bein dag zeigt das es von einer. Stadue ift, bie 
dem Apol von Belvetere nicht viel nad giebt. es were ein 
glüd wen man das librige der. Statue ganz dA von fünte wir 
hatten uns aus mitigleit etwas ſchlaffen geleget, und da wir 
wieder erwahten, fanden wir eine geſelſchafft von einer fchönen 
Familige die im dieffer gegent wohnen, und bierher gelommen 
waren um uns ein Mittag mahl zu geben. Es warte alfo wieder 
aufs neue zutiſch gegangen. ich Konde aber ‚nichts Eſſen, uud 
auch nit am tifch fizen bleiben fo angenehm die gejelihaft auch 
wahr. fontern ging am Meer fpaziren zwiſchen denen Steinen, 
wo fehr wadelige under waren. befonders viele die durch Meer 
infedten durch lüchert waren. einige fahen aus wie ein Schwam. 
bie jahe ich auch eine fache die mich recht vergnugte, es Kam der 
- Biegen bierte an den firundt des Meeres und die zigen gingen 
in das Waffer und Kielten fih ab. nun Kam auch der Schweine 
bierd hieher, und unter der Zeit das beite herden im maffer ftanden, 
fetten fih beide hierden hin in Schatten und mahte Mufld, der 
Schweine birdt auf einer Flede der zigen hirdt auf dem tudel- 
jad. und entlig Kam ein erwadjener Knape Nadent auf einem 
Pferde geritten, und ginge damit in das waſſer jo tief das das 
Pferd mit ihm ſchwam. Das fahe nun garihön aus wen der 
wohf gewadjene junge fo nahe ans ufer Kam das man feine 
ganze geftald jahe, und den Kehrte er wieder in tiefe Der wo 
man nichts ſahe als den Kopf des jchwimenten Bferdes und ihn 
jahe man bif an die ſchuldern. — — Um 3 uhr des Nacdhmitags 
führen wir wieder weider und als wir 3 milien Capoa Hinder: 
uns gelaffen hatten das ware ſchon eine Stunden in der Nacht, 
zerbradhen wir das Hinderrath an unferem Wagen. Das hielde 
uns einige Stunden auf um ein andered in diejtelle zu nehmen, 
und da wir es Hatten und einige Meilen vort gefahren waren 
brach die Ackſe, Dieffer unſtandt machte uns fehr vertriflig indem 
wir fo nahe bey Neapel waren, und Konten doch unfere Freunde 
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nicht Sprechen. Endlig Iangten wir einige Stunden nad mitter- 
nacht zu Nenpel an, wo wir noch fo viele Menſchen auf ber 
Arafe fanden als man Raum im einer andern Stabt um mittag 
findet. 

Hier babe ih nun alle unfere freunde gefondt und wohl 
gefunden, und Die fi alle freunden das felbe von Ihuen zu hören. 

Ich wohne bey H. Hackert im Hauffe, bey Hamilton ſcheind 
alle verändert feit der. zeit, ih war vorgeftern mit ihm zu Posi- 
lipo anf ſeim luſthaus, Da Kan man nun’ wohl freilig nichts 
ſchönneres auf gottes Erbbotten fehen — — nad Tiſch ein tutent 
jungens® Die ſchwammen in dem Meer, das war ſchön anzujehen, 
die vielen grupen und fiellungen welche fie in ihren fpielen machten. 
er bezahlet fie dafür, damit fie ihm jedem nachmittag dieſſe luſt 
machen. Hamilton gefält mir auferordentlich wohl, ich ſprach 
vieles mit ihm hir im Haus, und aud als wir anf dem Meer 
fpaziren furen, das freude mich recht fo Vieles von ihm zuhören. 
ich Hoffe noch viele freunde mit dieffem Dann zuhaben. Ich habe 
vergefien Ihnen nad denen Namens Ihrer Hifigen Freundte 
zufragen. ſchreiben Sie mir jelbige Damit ich fe auch 
Kenen lerne und ſelbige Grüſen Kann. 

Bald ſollen Sie mereres von bier erfahren. Grüuſen Sie 
alle Freunde, bejonders die Angelica und Reiffenftein. 

Napell d 10 juli 87 W. Tischbein 


IH finde es in Neapel fehr viel Heiffer al8 in Rom, nur 
der unterfchied das die Inft gefunter bier ift und aud) befländig 
etwas frifcher Wind gehet. aber die Sonne hatt viel mehr Kraft. 
die erften tage war mir es faft unerträglich, ich habe bloſ von 
Eiff und Schnee waffer gelebt. 


2. 


Geſtern hätte ih Ihnen in Neapel gewünſchet, einen ſolchen 
lermen und eine folde Volksmenge die nur da wahr um if 


2. Abgerissenes Quartblatt; die Tinte hat durchge 
schlagen. Oben von Goethes Hand „Brief von Tiſchbein von 
Neapel”. Das unleserliche „Buthqn“ gestr., a.R. „Butiquen‘‘; 
gestr. am Schluss S.1 „Samarveli. welde mit“, S.2 0. „Eifel 
welche mit“. Alles mit Tinte 1787 bei Absendung dieser 
Beilagen nach Deutschland. | 


Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft IL, 28 
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wahren einzutaufen habe id; mein lebe nicht 
viefe Eſſ wahren babe ich mein leben nicht beyſame gefehen! Bon 
allen forten war die groſe Strafe toleto faſt bededt. Hi 
font man exit eine je von einen Vold das in einer jo Glid- 
ligen gegent wohnet, mo bie jahrszeit täglich feiihte wacſen läſt. 
Denden Sie fih das heite Filmfmahlhomderttaufet Menſchen 
Schmauſen, und da® auf Neapolitaner art — — Geftern und 
heite war ich an einer Tafel wo gefreifen ift worten das ich er- 
ſtaunet bin! ein Süntiger liberflus war da. Der Knip war auch 
dabey und hatt fi jo übernomen vor alle denen ledren ſpeiſchen 
zu Eſſen, das ich forchte er blage, aber ihm rühret es nicht, er 
erzehlet da bey immer von dem Abedit den er auf dem Schif 
und in Sieilien gehabt habe. Heute ift num alles aufgefreffen 
worten, was geftern berfauft warde, und man fagt morgen feg 
die Straffe wieder jo voll als fie geftern war. toleto ſcheint 
ein teater wo man den überflus zeigen will. Die Buthqu find 
alle aufgezieret von Eſſwahren, und e3 hängt hinüber fiber die 
Strafe in girlanten, Die Würfchte find zum theil vergoftet und 
mit {Rothe banter gebunten. die welche hanen Haben alle eine 
Rothe fahne im hindern ftiden, berer find geſtern drepfichtaufet 
verlauft worten, ohne bie welche die leite im hauf fet machen. 
Die Zahl Samaveli welche mit Capaunen befaden waren iſt 
nicht zu nennen — und eine andere zahl bie mit Kleinen lamergen 
lLämmchen; IR mit Heinen Pomeranzen belaftet) beladen waren. 
Die grofen haufen Eier erfchredten einen, aber am ſchönſten find 
die Polecken wo Griene ſachen berfauft werden, und die mo 
Rosinen und Zeigen und Milonen aufgejezet find, ‘das ift je 
gierlig zur ſchau gefezet das einen das anjehen freuet. Neapel ift 
ein ord mo Gott häufig feinen gütigen Seegen giebt, für alle Sinne, 

Ich bitte Ihnen mein liehfter an G: Hackerts feinem be- 
dientens Frau welche in Rom ift 18 Seudi zugeben, wir Könen 
felbige wieder abrehnen am dem Geld welches Hack, oder ich 
fir Ihnen aus gelegt habe. Die Frau werd felbft zu Ihnen 
Komen, mit Der Adrese an Ihnen von meiner hand gejhrieben, 
zum zeihen das es bie rehte iſt. Sie werben Hack. biefe Bitte 
nicht ühel nehmen, den ihm gefchieher ein gefallen das ex das 
Geld nicht braucht bahr auf Rom zuſchiden. bettachten Sie 
doch, wen Sie die Frau folten fehen, Die Fran hatt 44 Kinder 
geboren, eine merdwerdige Perſohn — 
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Ihre hemter, und zeihnungen werde ich wohl felbft mit 
sad Rom bringen, den nun mehro dende ih flard an meine 
- abreiffe. Das mehrfte habe ih nun hir gefehen alle jahrs zeiten. 
Es fehlten mir noch die Presepios. Napel ift fir mich ein an⸗ 
genehmer orb! wen ich zu Ihnen Kome [Schluß fehlt] ... 


8. 

Hier haben Sie eine zeihnug von denen turcken welche hir 
gefangen liegen. Der Hercules hatt fie nicht genomene), fondern 
ein Schiffe welches die Corallen fijcher begleitete: Die Turcken 
jagen dieſſes Chriftlie ſchiff und machten fi daran um es weg 
zu nehmen, aber fie fanden ſich betrogen, den die chriften waren _ 
flarder [&oethe corrigirt: ftärder]) und jo worden fie überwaltiget 
und gefangen bier her gefiert. Es waren 30 mann auf dem 
Kriftligen Schife, und nur 24 auf dem turckiſchen. 6 mann 
türcken blieben im gefechte und einer ift verwoutet, von denen 
Hriften ift Kein eitiger geblieben. die madona hat fie beſchitzet. 
Der ſchiffer hatt eine groje Beute gemaht, er fand ſehr viel Geld, 
und wahren. Seidenzeig und Cafle, und einen reihen Schmud 
weiches einer jungen Morin [Goethe corr.: Mohrin] geherte. Es 
war jhön zufehen, Die viele taufet menjchen welche alle im Chane 
bin füren um die gefangene zufehen, bejonders die Morin [von ©. 
geftr., darüber: Mohrinn) Es waren verichiebnie Liebhaber bie 
die Morin [G. corr.: Mohrinn] Kaufen mwolten, und haben viel 
Geld darfür gebohten, aber der capitan wil fie nicht weg geben. 
ich für alle tage hin, und einen tag fand ich denn Cvl: [Cava- 
liere] Hamiltonn und die Mis Hart da, die den fehr geriret 
[G. geftr., darliber: gerührt] worde und meinte, und da das 
die Morin ſahe fing fie au an zu weinen. Sie wolte fie 
Kaufen aber der capitan wolte fie nicht geben. jezo find fie 
nit mehr bir. 


a) Es hieß die Türden hätten das Schiff worauf ber Her- 
cules war angegriffen und ſeyen von denen begleitenden Galeotten 
gefangen worden. Goethe m. T. oben auf der Seite. Die 
Zeichen ® und b sind von ihm. 

b) Er mahlt ein Bild wie Oreft die Schmweiter findet und ihn 
die Furien verlaßen. G. unten. 
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Bald werde ich Ihnen die Zeihnungen von denn Köpfen 
des Oresteß®) jhiden, die Furien giebt fehridlig Schöne gifchter 
[Gefichter]. Ich glanbe das mir das Wild gut werben fol, zum 
wenigſten habe ich große rende daram zu arbeiten. Das Kleine 
für die Keiferin habe ich au ſchon componirt. 

Man verfanget hir jehr nach Ihren meuen [neuen] Werden, 
und id) vor allen wünſchte, das jelbige ſchon hier weren. 

Schreibe Sie mir doch was in dem temerenten Sahl alle 
vorgenomen wirbt. ob viele Köpfe gezeihmet merben? 

Wie ift Ihre gefondheit in dieffer hize? trinden Sie doch 
des Morgens anftatt gelochte cocolate gefrohrene, Sie Können 
fich felbige im dem Eis Haus bey S. Carlo alle morgen machen 
laſſen. 

Haben Sie doch Die Gute Das Geld welches überig bleibt 
nah der bezahlung des Rahmens, an die Siga: Mariuce 
Dem Diden Schaf zu geben, fie wird wohl zumeilen in 
das Haus Komen, wo nicht jo Kenden Sie fie wohl holen laſſen. 
Sie Haben doch wohl einige Sachen zumachen, das fie Ihnen 
gewif erfig ausrichten wird. 

Die beyden H. Hackerts laffen Ihnen viele mahl griffen. 
ih Kan Ihnen nicht genug fagen wie ſehr freundichaftlig und 
höftig er gegen mich if. Empfen Sie mic dem H. Rath. und 
angelica. und unfern hausfrden und ber Alten Piera empfehlen 
Sie das fie die fenftern des morges früh und des Abents auf 
macht, damit die frifche Luft fpielen kann. 

Napoli d 21 Juli [$f. verſchrieben „Juni“ ober „Meit) 1787. 
W Tischbein 


Goethes gleichzeitiger Zettel: 

Diefe Zeichnung läßt fehen: 

Drey Gefangne Tiitden die mit einander ſprechen. 

den Schiffspatron, der den Schmud der Mohrinn vorzeigt, 
die Mohrinn figend, 

Ju dem vordern Kahn bie Schöne Chriftinn, weinend, mit 
ihrer Geſellſchaft, Hinter ihr der Echiffer der das Ruder des 
Kahns Hält. 


An Herder. 


84. 
817, 11f. die erfte Nachricht, dag man ihn nach Hamburg in 
das Hauptpaftorat — Joh. Melchior Goezes! — berufen wolle, 
hatte Herber am 6. Juli empfangen, Haym 2,377. Goethe 
Schreibt darüber jehr ernft an Frau v. Stein 14. Juli. 


Berona 18. Sept. 318,22 vgl. an den Herzog (1,58, 
richtiger datirt Dünger 640.) „Ich bin fleißig und arbeite bie 
Sphigenie durch. Sie quillt auf, das flodende Sylbenmaaß 
wird in fortgehende Harmonie verwandelt. Herder bat mir dazu 
mit wunderbarer Geduld die Ohren geräumt”. 25 Goethes 
Original, auf dem itafienifchen Ripppapier, mit vielen Ände⸗ 
rungen im Goetheardiv. Die von einem Schweizer in Rom 
beforgte Copie — Dinger 700. — ift nicht erhalten. Bol. 831, 20. 

319, sff. Ein Convolut, von Goethe ſelbſt betitelt „Die Aus- 
gabe Goetheiſcher Schriften betr.“, enthält die zwifchen Göſchen und 
Bertuch (vgl. auch Goethejahrbuch 2, 395) feitgefiellten Gon- 
tractentwürfe, den endgiltigen Contract, die Gorrefpondenz zwiſchen 
Seidel und Göſchen, Briefe Goethes, Liſten für die Vertheilung 
der Freiegemplare. Am 2. Sept. 1786 ſchickt Goethe an Philipp 
den Bertrag und Anweifungen für den Drud ber von Vogel ab- 
zuliefernden vier verfiegelten Pakete; „Überhaupt mit [in?] dieſer 
ganzen Sache beiprih did mit dem Heren General⸗Superint. 
Herder, der meine ganze Abſicht kennt und weiß”. An Göſchen 
gleichzeitig: „Da ich noch eine Heine Reife vorhabe und nicht 
befimmt weiß, wann id. nad Kaufe zurückkomme“, fei der 
Kammercalculator Seidel als geichäftficher Vertrauensmann an⸗ 
zufehen und bei fraglichen Punkten während der Drucklegung 
das Botum Herbers, an den die Drudproben und Bogen geben 
follten, einzuholen; „Da ich nicht immer zu Hau bin, fo möcht’ 
e8 einen Aufenthalt machen, er wird entweder mit mir über hie 
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Sache reden, oder fie felbft enticheiden, welches ich zum voraus 
alles genehmige‘. | 

Im Zuli war Göſchens Proſpectus „Des Herr G. R. von 
Göthe zu Weimar ſämmtliche Werke in acht Bänden” mit einem 
offenen Briefe des Verfaſſers (Hempel 29, 273 ff.) ausgegeben 
worden. Noch in Karlsbad widerrief Goethe feine Abfidht auch 
Fragmente von Dramen zu bieten (nur der Fauſt erſchien 1790 
doch als Bruchſtück), behielt ſich aber die Entſcheidung bis 
Oſtern 1787 vor; „Gegen Neujahr werd ich ſchon Jagen künnen, 
wie e3 damit werden Tann. Ich habe feine fonderliche Luft, die 
Stüde, wie fie angezeigt find, unvoflendet hinzugeben, weil man 
denn doch am Ende wenig Dank davon zu erwarten hat. Genug, 
was an mir liegt, um auch die vier legten Bände intereffant zu 
machen, foll gewiß nicht fehlen“. 


Eine Tabelle wird manchem willtommen fein: 


Brofpect. Goethes Schriften. 
1. Zueignung an das tentfche 1 (1787). Zueignung. 
Publikum. Werther. 
Die Leiden des jungen Wer- 
thers. 
2. Götz von Berlichingen. 2 (1787). Götz. 
Die Mitichuldigen. Die Mitſchuldigen. 
3. Iphigenie. 3 (1787). Iphigenie. 
Clavigo Clavigo. 
Die Geſchwiſter. Die Geſchwiſter. 
4. Stella. 4 (1787). Stella. 
Der Triumph der Empfind- Triumph 2c. 
ſamkeit. Die Vögel. 
Die Vögel. 
5. Claudine. 5 (1788). Egmont. 
Erwin und Elmire. Claudine. 
Lila. Erwin und Elmire. 


Jery und Bätely. 
Die Fiſcherin. 

6. Egmont, unvollendet. 6 (1790). Taſſo. 
Elpenor, zwey Alte. Lila. 
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7. Taſſo, zwey Alte, 7 (1790). Fauſt, ein Yragment. 
Fauſt, ein Fragment. Jery und Bätely, 
Moraliſch politiſches Puppen⸗ Scherz, Lift und Rache. 
ſpiel. 

8 Vermiſchte Schriften und Ge⸗8 (1790). Prolog ꝛc. 
dichte. Jahrmarktsfeſt. 

| Bater Brey. 

Bahrdt. 

Vermiſchte Gedichte 

Hans Sad. 

Mieding. 

- Klinitler8 Erden⸗ 

wallen. 

Künfilerd Apotheoſe. 

Die Geheimniffe 
(Fragment). 

86. 

Benedig, Mitte October. 319, 13 ff. die Schlußverfe bes 
„Aias“; Goethe hatte in Karlsbad die „Eleltra” gelefen und den 
Sopholles mit auf die Neife genommen. NReminiscenzen an bie 
„Elektra“ find auch in der taurifchen Iphigenie nicht zu ver⸗ 
fennen, vgl. befonders B. 1008ff. 23 Act 4 in der iambifchen 
Faſſung zeigt gleich im Eingang neue Motive, neue Form; oder 
man fchlage in J. Baechtolds Ausgabe „Goethes Iphigenie auf 
Tauris in vierfacher Geftalt” 4,4 auh 


| 87. 

821, ff. ZR 128, an zo fließt ſich an bier 2IG u; 22fl. 
IR 124; 322,3 ff. 1 ff. IR 119f. mit Zuſatz; 828, ı ff. IR 127; 
19-— 824,3 IN 124. 

323, 6 vol. Tiſchbein 10. Febr. 17: „Ich werde mich über alle 
Maffen freuen wen ich Ihnen wieder ſehen Könde und das wir über 
das Leben in Rom mit ein ander ſprechen, erinern Sie fih noch 
al3 wir in den Fernesifden Gürden die Porfier und Granide. 
und Pronsen zufamen lafien, und fie verfteden an der Mauer 
eines Sardenhaufles um fie ein ander mal mit nad) Haus zu 
nehmen? ich Glaube fie ligen noch da. Den führte ih Ihnen 
in ein Rondel under der Erde durch eine dunckle Trepe, und 
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Sie ſahen auf einmal die Statuen in den Niſchen bie ganz mit 
diden Stamen von Epfei um waffen waren. Auch erinnere ich 
mid nod oft als wir im dem Minerfen Tempel die Bielen 
Schweine ſchlachten jahen, wo mir in benen aus geröchelten 
Schweine Seelen in einem Blauen Tunft fanden. Auch dende 
ich noch ofte daran wie Sie ergrifen worden von ber Einfachheit 
Zahrtheit und junigkeit eines Bilde$ von Mantenga in der 
justinianifgen Galleri, ein Schäffer betraditen ein ſchlafentes 
Mäcgen". 

324,9f. poetiſch gejagt an Frau v. Stein 1,335 „ih fan 
nicht don dir kommen, wenn nicht des Blätgens Ende wie zu 
Haufe die Thüre mich von dir ſchiede“. 


88. 

324, 14f.— 325,9 IR 135; 325, 10—18 IR 138f.; 22f. 
FR 136 („überjeßt von Fea“); 326, 13—2ı IM 186; 22— 7 
FR 186 (5..Dee.); 327, 1—4 dgl. IR 130f.; 7—9 vgl. IR 1BLf., 
too fid hier 229 anſchließt. 

324,25 Antinous, Fauſtina. 835,10 J. W. von Arden- 
holz, England und Italien, Leipzig 1785, 2 Bde. in 8 Th., 
Dieland gewidmet. Der Verfaſſer, dem Goethe ganz gerecht wirb, 
war 1775 nnd 1779f. in Italien, widmet aber als Anglomane 
nur ein Drittel feines Werkes, nämlich den eintheiligen 2. Bd. 
(in der fünfbändigen Umarbeitung 1787 Bd. 45) dem Lande 
der Goetheichen „Wiedergeburt“. Gleich das allgemeine Ein- 
feitungscapitel ift jehr abfpredend; von Rom fagt er fofert, es 
fei zwar die prächtigfie Stabt in Europa, aber dieſe Wunder der 
Kunft bifdeten fein hinreißendes Ganze; für Neapel hat er nur 
ein paar bürftige Seiten übrig; alles betrachtet ev als fiberlegener 
Norddeutſcher. Auf Jagemanns Angriffe (im Deutſchen Mufeum 
1786, Std 5f. und 10) antwortete er in der 2. Aufl. 5, 225 ff. 
heftig und hämiſch. 326,3 An Seidel ſchon 14. Detober „In 
der Stella ift noch etwas zu verändern, weun es nicht ſchon 
Herder bemerft hat. Auch diefe Veränderung folf mit der Iphi- 
genie fommen“. Das „beyliegende Blatt“ 326, 5 fehlt. Gemeint 
dürfte fein „Schriften“ Göjcen 4, 12: „Meine Tochter wird 
fünftig bey ihr. bleiben und ihr Gefellichaft Teiften“ u. ſ. w, wo 
Himdurg ® bietet „Meine Tochter geht zu ihr in Dienfte* u,f, w. 
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(„Kammerjungfer", „dienen, „Condition“); dem entſprechend 
mußte auch das fpätere „Sie giebt fi zur gnädigen frau in 
Dienfte” gehoben werden — Schriften 4, 24 „Sie wird fünftig 
der gnädigen Fran zur Geſellſchaft ſeyn“ (vgl. noch Schriften 4, 7 
„Der Dame, der ich Fünftig Geſellſchaft leiſten fol" — Himburg ® 
„Der Dame, wo ich zu fol”), 827,7 vgl. Herder an Caroline 
8. Nov. 88 (S. 164): „Geſtern bin ich bei Borgia der Prinzeffin 
von Albanien, der Tochter des verfiorbenen Prätendenten, vor⸗ 
geftellt worden, die fehr neugierig auf mich war und fagte, daß 
beim Cardinal Herzan viel von mir fei geredet worden”. 


89. 

327, 1, — 329,6 IR 137f.; 829, 7— 11 IR 139 verbunden 
mit hier 839 und 341f.; 330, sff. IM 138; 13—381,9 IR 138. 

327, 20 FR ändert „nun auch jedes Gemüth, das daran 
dürfte Anftoß genommen haben“. 828, 6,29 „Briefe an feine 
Freunde” ed. Daßdorf 1777 ff. Johann Michael Franke (geft. 1775), 
Windelmanns College an der Gräfl. Bünaufchen Bibliothek 
(Juſti 1, 203), Studienfreund des Minifters v. Fritſch, aus deffen 
Nachlaß Goethe außer der Loderſchen Correſpondenz aud die 
Frankeſche — erft im Juni 1821 — wegen ihrer Mittheilungen 
über Windelmann an fih nahm (Goethearchiv). 829,7 über 
den jungen Dr. Münter aus Kopenhagen, feine Forſchungsreiſe, 
feine Schriften („Nachrichten von Neapel und Sicilien“ 1785) 
ſ. Düntzer 704 u. ö., hier 339, 11 ff. und 341, ar ff. Manches von 
ihm und über ihn in Herders Papieren, wie mir Suphan mitteilt. 
Späte Beziehungen zu Goethe, Strehlfe 1,494. 25 |. zu 388, 16 ff. 
38 Geldſorgen; auch ermartete Frau Herder im December ihre 
Niederkunft. 


40. 

331,190—21 IR 145; 332, 5ff. vgl. IR 158; 382, 15 ff. 
IR 141f.; 838, 5—10 IR 142 mit jehr erweitertem Schluß; 
1—19 IF 141 mit Zuſatz über Tiſchbeins artiſtiſche Laufbahn; 
soff. vgl. IR 143; 26ff. (und 341, 21 ff) IR 141; 334, sff. 
FR 146f., worauf eingejchafter hier 249; 12 ff. IR 147. 

331, 25 Bedürfnis des Paufirens vgl. 348, ı1f. und 344, uf; 
an Caroline Herder, Benedig 4. Mai 90 „An Gemälden habe ich 
mid faft trank gefehen und wirklich eine Woche paufiren müſſen“. 


333, 26 wie jehr die „Zerftreuten Blätter” mit ihren Beifpielen und 
Bürdigungen alter Kunft Goethe in Italien erfreuen mußten, hat 
zulegt Scherer berebt dargelegt, Anfjäge über Goethe S. 223, 
vgl. Haym 2, 825f, 334, 18ff. ausführlich befchrieben an Fritz 
v. Stein, Dünger 711f. 

4, 

ZR 141f.; 386,11 IR 160. Bon mir vor 42 gefellt, 
weil er früher in Herders Hände kam. Den Anfang erjet IR 
147f. durch ſtiliſtiſche ꝛc. Bemerkungen. 

334, 22 an demſelben Tag an Kayſer „Heute geht meine 
Sphigenie umgearbeitet nad Deutſchland“ (Burkhardt ©. 65 f.) 
und an den Herzog „Endlich geht heute die umgejchriebne 
Iphigenie ab“ (Dünker 716). 335, 12f. das muß in der Copie 
des Schweizer geweſen fein. Ich gehe hier auf. alle biefe 
tagen nicht ein; Prof. Ligmann wird fie im Apparate ber weima- 
rifhen ®oetheausgabe behandeln. 24 iiber Wieland als Reviſor 
für die. Göfchenfche Ausgabe f. o. zu Brief 2. Die Bemerkungen 
H. Grimms, Seufferts, Scherers, Minors über eine Filiation 
zwiſcheut „Alcefte” und „Iphigenie“, zwiſchen Wielands Stil und 
Goethes Stil werden hier befräftigt. Das wundervolle Begenbild 
zu Oreſt 836, aff. zeigt, mit wie freiem Gefilhl Goethe in Nom 
der Genefung ſeines Helden die legte Weihe gab. 337,8 „Auch 
babe ich mich zu den Gemmen gewendet”, an den Herzog a. a. O. 
10 es werden die bei Dünger 725, an Karl Auguft 3. Febr., 
gef hilderten unvorbereiteten Jünglinge fein. 14 „Ihlürpfen” ſchreibt 
Goethe 3. B. aud in dem Gevicht „Di hat Amor gewiß”, an 
Frau v. Stein 2, 52. 

48. 

339, 11ff. IR 139 ſ. 0.; 27—340, 8 frei JR 157f.; 340, ff. 
vol. IR 154; 17 —23 IR 157; 341, ff. IR 141; arff. IR 139. 

838, ı6 fj. Goethe hatte beabfichtigt die Ausgabe mit einer 
Art Anſprache an Die deutſche Lefermelt — angektindigt als „Zu⸗ 
eignung an das teutſche Publikum“ — zu eröffnen. An Göſchen 
2. Sept. „Am erften Bande fehlet nur noch die Zueignung ans 
Publikum, die aber höchftens einen Bogen ſtark und ganz zuleßt 
mit dem Titel gedrudt werden kann, aud können bie Geiten- 
Zahlen mit römischen Zahlen bezeichnet werden oder aud ganz 
und gar meggelaffen werden”. Dieſen Plan hielt er nch in 
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Oberitalien feſt: an den Herzog „Alsdann gehts am die Zu⸗ 
eignung und ich weiß ſelbſt noch nicht, was ich denen Avibus 
ſagen werde“. Nun in Rom ſtellte er, wie bekannt, „den Ein⸗ 
gang des großen Gedichts“, der „Geheimnifſe“, als einleitende 
Dichterweihe voran, fo daß die „Geheimmiſſe“ die „Schriften“ 
eröffnen und ahnungsvoll beichließen. ‚An Frau v. Stein, Jena 
12. Dec. 85: „Die Tage find fehr ſchön, wie der Nebel fiel, 
dachte ich an den Anfang meines Gedichts. Die Idee dazu habe 
ih bier im Thale gefunden. | | 
340, ı8 Jacquier, Dünter 724. 841, 21 es ift befonders an 
„Remefis” und „Wie die Alten den Tod gebildet” zu denken. 
Herder im römischen Künfterkreife ift von Haym ſchön geſchildert 
worden, und die Briefe von Bury und Genoſſen an Goethe 1788 f. 
liefern eine Menge individueller Züge Cine römiſche Epiftel 
Herders an Goethe wird im Goethejahrbuch 1887 erſcheinen. 


44. 
345, iff. IR 127. 
Der Erläuterungen bedarf es nicht. Das studiolo, Kranz ıc. 
find oben erwähnt. 345, 19 „><r.“ chriſtliche? 


45. 

346, fl. IN 165; 347, 10ff. IR 164 u. (vgl. zu 286); 
35 ff. ZR 165 (vgl. zu 287); 348, sff. vgl. 160; 16—26 frei 164 
(„3b habe ihn aufgemuntert an Herbern zu ſchreiben“ u. . w.). 

346, 23° (848, ı) Frankenbergs. 848, 6 von den. beiben 
Schnauß ift hier jedenfalls Goethes College im Geh. Eonfeil, der 
Geheimerath Chriſtian Friedrich ©., gemeint. off. in einem 
römiſchen Notizheft findet fi) eine Lifte aus biefer Zeit „Wem 
Eremplare beftimmt find“: „Herzog Herzog.Reg. Herz. Mutter 
Pr. Conftantin Herder Die Kinder Fr. v. Stein Frig Wie 
land Knebel v. Fritſch Schnaug Schmidt [durchgestr. 6 Mut- 
ter s.u.] 3 Seidel Hofr. Voigt Bertuh Fr. v. Schardt Jöch⸗ 
haufen die 3 Hofdamıen [Frau Marianne Henriette v. Wedel, 
Frl. v. Waldner, Frl. Friederike von Riedefel] Schröter 6 Mutter 
1 Käftner Hann. 8 Rom”. 1788 wurden in Rom beicentt: 
Angelica (ein Eremplar in rothem Saffian wie befannt), Reiffen- 
fein, Hackert, „des H. Senators Ercellenz' (Principe Abondio 
Mezzonico), Lips. Außer den Genannten find noch Folgende bes 
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dacht: Miß Gore, Frau Schultheß, Fran Bohl, Frau v. Staff, Frau 
don Lichtenberg, Frau von Imhoff. Goethe verfügte über 40 Frei 
eremplate. Ein Eremplar auf holländiſchem Papier in Saffian — 
mtr Fran Rath und Fran v. Stein (jpäter Angelica) — erhielt 
‚Herder, aufer einem Eremplar auf Schreibpapier, „aus Erfennt- 
ũchteit· von Göfcen. ırfl. 1788 Herrichte in Mom ein freund» 
Kiches Verhalmis zwiſchen Herder und Moritg; „Morits ift der 
Befte fir den Verſtand“ wird über den römijden Kreis mad 
Weimar gemeldet (Reife ©. 107); aber als Moritz bald in Weimar 
das aſthetiſche Orakel fpielt und Caroline feine Geſpräche bucht, 
als Goethe ſchreibt, der grundgute Menfch fei von dem Framen 
ſehr in Affection genommen und ftede ihnen allerfei Lichter auf, 
da wehrt Herder unwirſch die Begeifterung ab und bemerkt gegen 
Goethes „entjeglihen Enthufiasmus fir Mori“, des letzteren 
Aeſthetit fei comfus, fein Weſen gebriict. Bgl. Schiller an feine 
Säwägerin Caroline 3. Jan. und an Körner 2. Febr. 89. 
23 (vgl, JR 148) „Verfuch einer deutſchen Proſodie“ 1787. 


Au den Herzog und v. Fritſch. 
46. 

351, 1859, 1 IR 114 mit Zufag. 

Frau v. Stein hat auch diefen Brief gefehen (vgl. 243, af.), 
und er ift mit ben am fie geridhteten, Anfang Sept, 1788 (Briefe 
2, 361), zu Goethe zurücgefehrt. Die Beilage 46® wird vom 
Herzog am 2. Dec. 86 Knebel angeliindigt (8.67): „Goethe ift 
im Rom; ein Brief, welchen ich heute der Stein ſchiden werde, 
fol dir mehreres fund thun“, 351, 3 correfponbirt mit dem 
älteren Meifebrief an den Herzog: „Bald darf ih den Mund 
öffnen umd jagen, wie wohl mirs geht“. is ff. wieberhoft 
167, 38 ff. 


468. 

353, 18—355, 9 IR 115. 

359, 19 Lieblingsausdrud Goethes, f. 270, 19 und 807, ı75 
IR 161 und 178. Herder meldet der Gattin (ganz ähnlich dem 
Herzog) feine Ankunft in Rom: „Da find wir in der Hanptftadt 
der Welt“ 20. Sept. 88. Morik 5. Nov. 86 (Miihnig ©. 179) 
„So wäre ich denn im biefer Hauptftadt der Welt“, Die Redaction 
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hat den Eingang rhetorifcher geftaltet: „Ja“ .... wie e8 in 
den „Briefen aus der Schweiz” heißt (Ausg. I. H. 16, 204): 
„sa ich habe die Furka, den Gotthard beftiegen... ja ich habe Die 
römiſche Geſchichte gelefen”. 354,26 Dünter bemerkt, daß der 
Name Elife für Galathea durch Bodmer und Ramler eingeführt 
war. Goethe Tiebte die Situation aus Rouſſeau's „Pygmalion‘ 
und hatte fie ſchon im „Prometheus“ benutzt; Pygmalionſtim⸗ 
mung in feinen jugendlichen Qünftiergedichten. 855, 15 fie hießen 
Collina; ihren Sohn Filippo fandte Goethe 1788 nach Weimar. 
Die Speiferechnungen und was uns mehr in den Haushalt 
„gegen Rondanini über” einführt hat Auland kürzlich im Goethe⸗ 
hauſe ‚gefunden. | 


47 49. 

Das Berhältnis des Miniſters Jacob Friedrich Freiherr 
von Fritſch (1731-1814) zu Goethe, wie es aus wohlbegründeter 
Gegnerſchaft und Zurückhaltung ſich gebeihlich entwidelte und 
auf gegenfeitiger Werthſchätzung ruhend auch der folgenden Gene⸗ 
ration zu Gute fam, bat der Freiherr von Beaulien-Marconnay 
in feiner. ausgezeichneten Schrift „Anna Amalia, Karl Auguft 
und der Minifter Fritſch“ Weimar, Böhlau 1874 Hargeftellt. 

Der erſte Brief ift kurz vor der Abreife nad Neapel ge- 
jchrieben und gleich den folgenden etwas pflichtmäßig ausgefallen. 
Das im zweiten gegebene Veriprechen bat Goethe am 5. Dec. 88 
erfüllt: „Es ftellt folde [„die verfprochne Zeichnung“) eine bes 
rühmte Gruppe Bäume vor, welche bey Terracina fand und ans 
einigen Binien, Cypreſſen und einem Balmbaum zufammen ge 
jest war. Gegenwärtig ift fie nicht mehr fo ſchön“. 


Kritischer Apparat. 


nn 


Der leitende Grundsatz war selbstverständlich, Goethes 
Text möglichst getreu zum Abdruck zu bringen und auch 
allerhand, solchen raschen Improvisationen eigene Nach- 
lässigkeiten und Versehen, die jeder sich ebenso leicht 
corrigiren kann wie die Freunde 1786 f., nicht zu verwischen. 
Aber Fuche oder Pyralnide schien mir den Text unleidlich 
zu verunzieren. Das Ende der Seite oder gar der Zeile 
mitten im Text anzugeben, empfinde ich mit vielen anderen 
als eine höchst unangenehme Störung des Genusses und 
sehe bei Schriftstücken wie den vorliegenden gar keinen 
Gewir. dabei. Die Angaben, wo bei den Briefen, die ja 
z. Th. rerschnitten sind, ein neues Blatt beginnt, Notizen 
über Papier, Schrift und Adressen sind in diesem philo- 
logischen Anhang zu finden, Derselbe hat seinen Schwer- 
punkt in Varianten zu den Briefen aus der Zeit der Re» 
daction (R), Ich hätte gern ein Facsimile beigegeben, 
wenn ‚ich nur Tinte, Bleistift und Röthel deutlich unter- 
schieden wiedergeben liessen. Bei kleinen Correcturen war 
es nicht immer leicht, Züge von 1786 und Züge von R 
scharf aus einander zu halten, doch glaube ich darin nicht 
fehlgegangen zu sein. Das Tagebuch hat mein treuer Mit- 
arbeiter Dr. Julius Wahle, die Briefe habe ich selbat copirt; 
nicht ohne Stossseufzer, wenn Goethe „entsetzlich sudelt* 
oder „Feder, Tinte, Papier alles strudelich ist“. 
| Kaum zu unterscheiden sind oft h und $, f und F., 
tund T, und %, ß und ff, 9 und d. Die Buchstaben e 
und r, z. B. in zierlich fpazieren hier Papier, aber auch in her 
der höher verschlingt Goethe gern so weit, dasa das e fast 
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ganz schwindet; wo ich etwa Bapir gesetzt habe, stehen iund r 
ohne Ligatur deutlich gesondert neben einander. U für Ü 
ist mit wenigen Ausnahmen, wo ich also x. B. Übrigens 
treu wiedergebe, Regel. Ortgen kommt neben Srtgen vor. 
Aber in Fällen, wo durch pure Nachläwigkeit der eiligen 
Feder gegen eine Menge corracter Schreibungen einige un- 
correete auftreten, oder wo Goethe selbst noch 1786 »i 
rascher Durchsicht oft principiell geändert hat (italiönifc, 
nördlich dgl.), in solchen Fällen bin ich uniformirend vor- 
gegangen. Es handelt sich besonders um den Umlsut. Ich 
unterscheide 46, ı6 f. Fruchtbäͤume und QDuittenbalime, con- 
servire aber nicht Maulbeerbaume. Beispiele: in der Hand- 
schrift 26, ı7 Dorfgen, 30,5 gelammte, 47, ı Manner (anders 
298, 15), 58, 19 mitternachtlich, 60, 20 Ablofung, 61,1 Färber 
und Farber (der Personenname tyerber), 61, 16 Ablofung ge- 
hort, 63, 23 Torperfiche, 81, 37 Engelötopfe, 98, 11 Stadte, 110, ı9 
Hande etc. etc. Wenn Goethe ein einziges Mal schreibt 
Saule, sonst überall Sänle, so wird kaum jemand die 
Schreibung Saule durch den Reim Marmor- Saufen : ver- 
faulen (Zahme Xenien, v. Loeper 3,198) zu retten suchen, 
während ich das geläufige behäglich 87,11, dialektisches 
laßt (2. und 3. Pers. Sing.) oder Kal (thüringisch neben 
Kalck), druden, ruden (überwiegt gegen rliden) selbstverständ- 
lich nicht angetastet habe. Ebenso das vorherrschende 
erhält (auch Gerichs kommt vor), das die Schreibung aus 
einer bequemen Anssprache herübergenommen hat. 


Brief 1._ Umrändertes Kleinquartblatt, quer be- 
schrieben. 

Brief 2. Duodezzettel, quer beschrieben. | 

Brief 8. Octavbogen, 1. 8. beschrieben, letster Absatz 
von Bleistiftstrich durehzogen. 

Brief 4. Quartbogen, 1. 8. beschrieben, letzter Ab- 
satz von Bleistiftstrichen durchzogen. Letzte 8.: An Yrau 
Oherftallmeifter von Stein nah Weimar. fr. Erfurt (corrigirt 
auf der Post in Eger). Stempel: 8, Garlsbab. Siegel: ein 
Reiter. 


Pe: 


Brief 5. Abgerissenes Bl. gr. 4%, die Nachschrift auf 
der zweiten 8. Beide mit Bleistift durchgestrichen. 5,3 ift 
und aud) auf Rasur; ursprünglich wohl: war und baf. 

Brief 6, Kleinquartbogen, 8.3 leer, S. 4: Adresse u.s. w. 
wie Nr. 4, nur anderes Siegel (Tassokopf?). 5,11 weiß aus 
weis mit Rasur. 5,25 ®ogel über durchgestrichenem Die 
Waldnern. Die 1”, 8. mit Bleistift durchgestrichen. 

Brief 7. Von hier an geripptes italienisches Papier, 
ähnlich dem von Lessing für die „Briefe antiguarischen In- 
halts“ benutzten; desselben bediente sich Goethe bei der 
italienischen Redaction der „Iphigenie‘ (Hs. des Archivs), 

Kleinster 16°Bogen. Alles durchgestrichen ausser 
6,20—22 Ar bis lebten, und 7, eff, 7,ı weiß aus weis. 
2 Wege aus Wegen. 

Brief 8, 2 aus einander geschnittene 12°Bll., Spuren 
des Klebens und Öffnens dieser Einlage. 8.4: Frau Ober« 
falfmeifter von Stein. da das Eouvert auch bejchrieben ift Bitte 
ich den Brief an der ſchmalen (aus Schmalen) Seite (aus feite) 
mit Sorgfalt zu öffnen. 

8,31 noch doppelt, am Ende einer Zeile und am Anfang 
der nächsten. 


Tagebuch. 

Das Tagebuch ist später gebunden worden (braune 
Pappe mit schwarzem Lederschildchen, worauf in Gold ge- 
presst Jtaliänifhe Reife). Die von Goethe selbst schon 1786 
mit Bleistift durchgeführte Paginirung ist nicht‘ genau, 
Stück 1 zählt 33 4°BN., wovon 1 Titelblatt, 3 und 29 Jeer. 
Stück 1 und 2 noch kein Ripppapier, breites gebrochenes 
Quart, immer rechte Hälfte der Seite beschrieben, linke leer 
oder zu Nachträgen und Correcturen verwandt. 

12, 6 Mittelmald aus Mittenwald. 

13, 4—s am Rande mit blasser Tinte (vgl. zu 18, 16); so 
auch mehrere Kommata u. dgl., was nicht weiter bemerkt wird, 
später. 14 Wind ebenso, über der Zeile. 14—1 Des ff. a. R. 

14, 4 janften ü.d.Z, 9 vor die ausgestriehen und bie dab, 
12 ab und a. R. vorher ein undeutliches abund durchge- 
strichen. 14 läßt aus laßt. 25 Negenftauff aus Regenftatt. 
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16, ı Nach Donau gestrichen herauf. Bolder aus Polders. 
7 Stadt aus Stat. 14 Schüler über d. Z. nicht blassere Tinte. 
23 Nach fondern gestrichen fo. 23 aus aus aud). 

16, 4 ferne! aus lerne. 7 Diener aus diener. 8 rechte 
aus recht mit Schlinge. 24—17,6 (mehr) a.R. u. unten, 
bl. T.; aber 17, 3f. und ſoviel Confequenz wiederum mit 
dunklerer Tinte, alter Nachtrag zu diesem Nachtrag. 
17,8 haben 9 find nachgetragen. 14 Nun aus aun. 23 No.2 
nachgetragen. 

18,13 Ein aus ein. Nach ı5 die zweite Seitenhälfte 
leer. 16ff. alles mit der blasseren Tinte 21 No.2d a. R. 
3 Uhr in Saale eingeschobene Z. 22 feb8, vgl. die Mittelstufe 
der raschen Schreibung 35, wo doch ein Ansatz zum c zu 
erkennen. 23 d 6. ©. Bleistiftnachtrag mit Tinte überzogen. 

20,5 (Bey) — 13 a. R. 18 f. um bis auszuſtechen a. R. 
20 mit feinen Turmalinen u. 26f. drey bis Stück a. R. 

21,5 Ich — s überzogen a. R. 8. Nun aus, nun. 

22,5 vor wurden gestr. ver. s Siehe — fol a. R. 
10f. und — erreihte a. R. ıs köſtlich! Wie aus köſtlich, wie. 
23 die Nummern a.R. 26 nach an ein Komma. 3s vor 
geregnet gestr. und und ein verschriebenes geregt mit Correctur. 

23,7 Haquet bis bereit a.R. 16 vor mit gestr. nad). 
33 nach eine gestr. Ei. 24 nach und gestr. ar. 

24,5 fie fi in der flüchtigen Hs. eigentlich [ ıd. 
10 vor er gestr. ih. 12 a. R. ı7 ver mitzutheilen dasselbe 
mit Buehstabenconfusion verschriebene Wort gestr. 

25,30 einer doppelt, auf 28. z2ıf. erst verftieg, dazu 
Haken, en haben ſoll a.R. 

27,16 Bon — a a. R. 18 vor e gestr. f. 

29,4 ſchon — Sept. a.R. mit dunklerer Tinte ısf. 
nur — fchwebten, 14 f. als — aufftiegen mit derselben bl. T. 
a.R. 19 die aus daß. 

30, 8 gethlirm- [th gestr.] ten. weißen a. R. 33 vor weiße 
gestr. W. | 

32, s des doppelt, 2Z. 10 vor und gestr. Ub. Nach 
32,15 leere Rückseite. 28 fo über der 2. 

33, 2 vor Sübweft gestr. ein. und Südoſt a.R. haben 
aus hat. 10 eigentlich mit dunklerer T. über der Z. Nach 
dem gestr. mehr. ısf. die Parenthese a. R. 

Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft I. 39 
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34, 4 auf die Pflanzen a.R. 14 waren über d.Z. ı6 vor 
ig. 1 gestr. No 1 war[en?]. Die 2 Federzeichnungen a. R. 
au folgt leeres Bl. 

85,15 vor ®rau gestr. gel. Zwischen ı9 uud 20 gestr. 
bier oben gegen dem Haufe su 2 vor von gestr. voll. 
38 nach mit gestr. Es. 

36, 17 ſchwarze a. K. 22 das erste mit über gestr. und. 

39ff. Stück 2. 36 Quartblätter, wovon 3, 4, 25, Bf. 
56 leer. 

42,17 vor alfo gestr. au. 44, ıf. corrigirt aus ein milder 
fanfter Himmel. «ff. am Rande 2 schwache verwischte Blei- 
stiftskizzen von Lauben mit und ohne Reben. + corrigirt 
aus In langen niedrigen. 10 die Fussnote sieht in der Hs. 
a.R. ohne Zeichen. 11 vor wächſt gestr. ſchi. 45,36 haben 
a.R., neue Z. 46,6 lies didtirte, der erste Ansatz.zu dem 
Worte war did. 7 die Note ohne Zeichen a.R. ı6f. Nuß bis 
balime a. R. Von 23 an dunkle Tinte, von 47, 20 wieder 
blasser. 27 das 2. es über gestr. fie. 97 die über gestr. 
wat. 48,4 Trient a. R. ı3 ein aus eine. 50, nach bie 
gestr. Tra. 13 Mir aus mir. 20 Einschiebsel mit dunklerer 
Tinte. 51.ı dunkle Tinte bis 58,1. ı2 nach den gestr. 
&, nach man de. 13 waren aus war. 1 OÖrtgen aus Örtgen. 
28 vor Nach gestr. Viorgens. 52, 3 Mittag aus mittag. 
4 vor weht gestr. bl. ı2f. mir und vorjteht über der Zeile. 
14 und doppelt. Vor höhere gestr. ftär. 16 Morgen aus morgen. 
Unter 28 mit Bleistift später, wohl erst in Weimar: unter 
dert 45 Gr. 50 Min ohne Punkt. 53, 6 heißt aus heist. 
ı5 vor den gestr. nad. 24 Gebürge aus Geburge. 54,1 Pun 
gestr. 16 vor dem gestr, dad. 17 vor angelegt gestr. fiber 
einander flehn 55,27 d. 14. Sept. a.R. 56, 10 vor Ufers 
gestr. G. 13 Einer aus einer. 57,4 vor nicht gestr. jehr. 
60.3.R. Zusatz a.R. 9 Pflanzungen aus Pflanzung. 58,13 vor 
mit gestr. mid. 58, 20 id über d. Z. 59, 9 wiederhohle 
aus wiederhohl. 10 fr sus m. foviel a. R. vor gestr. etwas. 
3ı zwischen Note a und d 3?/, S. leer. 26f. die Fussnote 
a. R. 60, ı von nach gestr. gg. 7aud,. ıe nach vor 
gestr. Colma. ein aus nur. 24 nachlässige Schreibung für 
Barallelepipediihe. 2Sff. a.R. 61,1 nach für am Ende 
der 2. Vul gestr. 62, ı— 3 andere Tinte und Schrift. 
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13 und [gestr. 5] des Hayden [gestr. u] a. R. 19 vor rupfen 
gestr. maden. 20 vor Wälfche gestr. Italianiſche. 21 vor tft 
gestr. ißs. 20—63,1 Thun bis gewohnt a.R. 27 fie find] 
fie doppelt, 22. 63, ı fie über der Z., nach denn gestr. 
die. 10f. IR giebt keine Goethesche Besserung des Satzes, 
wo zwei Constructionen, fehlen und «8 fehlt an, vermischt 
sind, an die Hand. 22 nach wahrfdeinli neue Tinte und 
Schrift wie 62, iff. Darauf ist hier kein Gewicht zu legen, 
da das Umrühren der Tinte, das Schneiden einer Feder 
oder die Wahl eines neuen Kiels mitten im Satze und ohne 
jegliche chronologische Bedeutung die Schrift verändern 
kann. Nur die zwei letzten Nummern der Mineralien sind 
erst am Schlusse des Stückes nachgetragen. 


6öff. Stück Bff. geripptes Papier, Klein 4°; St.3 B1.30ff. 
und Stück 4 (Venedig) sind im Format noch etwas schmaler 
und kürzer. Das Bl. über die italienische Uhr breiter, weil 
nicht mit eingeheftet; ich fand es, nebst einem Bleistift- 
entwurf auf grauem Packpapier, in einem kleinen auf 
dies Thema bezüglichen Convolut. Die Bil. sind fortan 
nicht gebrochen und haben keinen oder einen sehr geringen 
freien Rand, 

Im 8. Stück, 53 Bil, sind leer 16?, 202, 21?, 47? 
halb—53. 

68, 4f. Ein — daron eingeschaltet für den gestrichenen 
Satz Ein ſchlechtes Kupfer liegt bey, beffere werben fich auf der 
Bibliotded finden. zı einen aus eine. benachbarten als 1. Wort 
S. 32 über der Z., 3: u. be als Zeilenuanfang. 33 Stelle aus 
ſtelle. 69, 1f. Zierrath nach gestr. Hierde. 6 ohne Ordnung 
0.d.Z2. s Einem aus einem. (iner aus einer. Eine aus eine. 
9f. und befeſtigt ü.d.Z. 70,8 ......theater]) Hause. 13 ober 
del Palio mit blasserer Tinte nachgetragen. 3 hatte. 71,33 
die Biüſte über gestr. fe. 72,9 fo Hatte. 73,4 uiedern über 
gestr. legten 18 Dreyfuß über gestr. Altar. ı7 Bwideln aus 
zwideln. 2ı IR berausficht,; danach ergänzt. 

74,6 falten über gestr. legen. ıs in [folgt ein gestr. 
K aun F] Bronze if, darüber 28 1. 75,8 Hungrige aus 
Hungride. ıs Spatium für den Namen und Kommata oder 
Klammern. 76, 12 Malborrouh aus Malbourouh. 20 In 

.9* 
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aus in. 78,17 die über gestr. daS. 18 Groſe aus groje. 
79, 18 ieder mus jedes. 19 vor ein gestr. S. 80,91 vor 
Eine gestr. N. 2» Maus m 81,19 vom Zintoret ü. d. Z. 
nach oder eingeschaltet, Vor die gestr. bie Kt, 84, 4f. im 
bis Jahrszeit mit Bleistift u. d. Text. 9 Zeiger] 8 aus R. 
ırf. und bis nah ü.d.Z. soff. u.d. Textblass. Tinte. 85,1 
bald ü.d.Z. 87,5 vor Meere ein wieder getilgter Haken. 
« vor im gestr. bo, 8 nach ic) gestr. die. 10 aus Altherthum. 
11 des vor gestr. eines ı7 In aus in. 88,28 (Force) nicht 
etwa Lese- oder Druckfehler für Form IR. 89,22 Mann 
aus mann. 90,6 nach fährt gestr. ein wenig, ı1 nach 
Weg gestr. ift auf beg. 15 Ochſen aus Adfen 5 mugt über 
gestr. baut. 26f. es find »ulfanifche u. d. Text mit blasserer 
Tinte, ebenso 25 und — bilden (auch in Hs. Ende der 8) 
91,19 von. 92, 3 habe aus übe 6 vor mehr gestr. nad. 
14 nach aber gestr. ein. 26 Stunden aus ftunden. HB, 14 
Gelegenheit aus gelegenheit. 94,6. vor Conte gestr. Dia. 
9,14 vor jehr gestr. mit. 27 anmende aus anwenden. 97,37 
nach Beyfall Haken (nach waren 98, ı Haken getilgt) zu denn 
bis fann. 98,11 vor umd gestr. aber id, 99, ı6 reinlich, 
Ein aus veinlid, ein. 19 es aus ein 33 brin aus drinne. 
2 Gran 0. avant 100.00 jenen 
abweſend ü.d.Z. 104,9 fpik aus Spig. 10 groſe aus Grofe. 
105,20 vor ber gestr. als. :+ Bilde aus Bilder. 106,2 lies 
Maitlgen. 107,21 vor Betturin gestr. Poftillion füne. 22 vor 
Es gestr. und. 23 vor weil gestr, biß man. 108, 23 die ſich 
ü.d.Zz. 109,3 vor Billen gestr, Pa. 15 vor ©t.gestr. Bon. 
110, 6 vor Styl gestr. Sp. 

112,3 darin doppelt (2 Z.), erstes gestr. 113, 7 nach 
von gestr. j. 12 Bünften aus Zunften. 114,17 Eremitaner 
scheint nachträglich in ein freigelassenes Spatium einge- 
tragen worden zu sein. 3 Mantegna über gestr. @iotto. 
115,14 Meers] die Buchstaben eilig verschlungen, wie Mers. 


Stück 4 umfasst 61 Bll., wovon unbeschrieben 1?, 10 
(wohl für ein Portrait des Rhapsoden bestimmt), 252 (Archi- 
tecturzeichnung vgl. 139, ı7), 57? (67% Gerichtscene), 58* 
(58! nur zum Drittel ausgefüllt), 59?ff. 
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120, 13 vor in gestr. if. faum aus fein. en ü.d. Z 
16 636 nachträgl. zugefügt. 121,18 Große aus Grofe. 24 nord- 
liche ü.d.2. 122,4 vor Gaßen gestr. Stra. 22 Platzes ü.d.Z. 
Die folgende Parenthese nachträglich. 128, 10 aus Schiffen. 
ı1. vor am gestr. zu. 16 die bis Clara über gestr. das Arfenat. 
17 an der über gestr. fiber die. Grofenaus Groſe. bin ü.d.Z. 
25 Eine aus eines. 26 dieß ü.d.Z. 124.3 alles über 
gestr. als, ı3ff. ih bis bifden — vgl. zu 28 — nachge- 
tragen mit Zeichen u. d. T. (vor mir gestr. fie. die Facade 
ü.d.Z). Nach 38 gestr. Kein Seethier hat jo eine lapritiofe 
Schaale hervorgebragt und riecht nicht mit wunderbaarern 
Sceeren und Zangen herum als diejes Gebäude daſteht. 125, 3f. 
der Alten ü.d.Z. 18 höhe ü.d.Z2. nı vor abfällt gestrichen 
Ab 126, 10 Rotaren pp. tiber gestr. Profuratoren (letzte 
Silben in Schnörkel auslaufend) oder Sadhmalter. 12 fra 
gen — pp. über gestr. fonjultiven. 18 Odyſſee über gestr. 
Ilias. 1 nicht ü.d.Z. 21 zurädü.d. 2. 127,3 nach- 
träglich. 97 daS aus daß. 328, ıs in ü.d.Z. 1%, 4 
vor leute gestr. wahrſcheinlich Land. den Inſeln umber über 
gestr. der terra firma. 5 Stadt aus Stat. 7 felbft ü. d.Z,. 
12 erleichtern aus leichter mahen. 32 8 aus 3. 25 vor ber 
gestr. daß. 132, 5 für euch ü.d.Z. 14 ff. die drei Seiten- 
zahlen nachträglich eingeschaltet. 23 Eine aus eine. 133,7 
nach der gestr. P. 10 [aus S. 15a &. More ü.d.2. 
aı fih] fausz. 134, 1 welche Iettere über gestr. die 10 vor 
furz gestr. doc. 25 dem aus der. 26 vor Orbnung gestr. 
Har. 135, ı Ganze aus ganze. 6 der aus die. 12 Ges 
wendet] g aus h. 20 nach fühlte gestr. ſo. 136,1 U aus u. 
s vor von gestr. it 7 augefült. 12 A aus a. 18 ebenso. 
22 feinen aus feiner. 137,3 An aus Sn. 5 Bold. aus®, 
ıs der Name ü d.Z. 2 Adtrice aus Adtion. 24 Ganze aus ganze. 
ar der Bettler ü.d.Z. vor die gestr. das, 138,3 und bietet 
bis fingtü.d.Z. 9 nach dem ersten von gestr. Mor. Zweites 
Nacht über gestr. Morgen. 21 Aſpic. 139, ı7 f. Parenthese 
nachträglich. ı9 vor treuppe gestr. Trauerfpiel (Ende der S.), 
zu St. Luca ü.d.Z. 140, 4 vor geriethen gestr.®. 13 ım Pallajt 
ü.d.Z2. 141,10 Carneval] l aus 8. 21 die zwei letzten Buch- 
staben in gemeine sind mit grossen Bleistiftetrichen getilgt; 
ich glaube von Riemer, dem ähnliche Striche öfters an den 
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Rand ihm interessanter Stellen zu setzen beliebt hat. IR. 
Gemeinſames. 142, 23 Er aus er. 148, ı6 Eidyen G.d. Z; 
18 vor die gestr, und Materialien. doch und als Materialien 
ü.d.2. 20 helfen aus hilft. 9% nach Gemüth gestr. hoff id. 
146, 13 mam. i6 fonft] fo aus fir. 146,3 neben über gsstr. 
mit 9 vor fon gestr. fe 2 © ans f. 147, 21 vor 
ihre gestr. und? 145,14 A aus a 20 vor das gestr. ber. 
149, 5 den aus der. 24 braudfi] b aus h. 151, 5 vor 
fpig gestr. ſchdsi. 17f. und — Leder ü. d. 2. 8 Die Paren- 
these nachträglich mit Bleistift, aber trotz Düntzers Be- 
fehl 659 kaum erst bei der Redaction, welche das Tage- 
buch unberührt gelassen hat und auch den Lapsus Erygnium 
für Eryngium kaum begangen hätte... Bleistiftziffern ete. 
mehrfach in diesem Tagebuchstück. Lateinische Pfanzen- 
namen öfters 1786. 10 vor Die gestr. dag. 152, gıjekt ü.d. 2. 
153,22 Aausa. 154, 3 einem] m aus 9. s Stadt aus ftabt- 
26 nach man gestr. di. 155, ı Fehlichkeiten. « Orte aus 
Orten. 12 Läppchen)ſch aus g, alte Correctur; IR Käppchen. 
14 auf aus aus. 26 nach fie gestr. einz. für aus ver. 
77 Weyhmwaßer] h eingeschaltet. 156,9 die Parenthese nach- 
träglich.. 2s nach fie gestr. da. 157,3tei.dZ. 158, 1 
nach Ferne gestr. F. 6 piu ü.d. 7. Desgl. man. 10 haben 
über gestr. hätten. 14 hören aus hörten. halten über gestr. 
hielten. ı6 naher d.d.Z. 2ı vor den gestr. z. 29 in über 
gestr. au. Die aus der. 25 vor den gestr. auf. 159,5 vor 
das gestr. und. 361, 2f. Auch fi. eingeschoben. 22 das 2.0 
in foloffal aus 1. ıs und] u. ü.d.Z. 16 Anakoluth. 
163, 3 gegen — über eingeschoben. 26 nach fand gestr. 
troden. 164, 5 vor den gestr. und. 23 ihr aus ihm. 165, 8 
Heinenü.d.Z. 19 vor oder gestr. oh. 166,8 Dausd. 167,6 
Stöfianern. 10 mid ü.d.Z. 168,9 hat aus haben. 169, 26 
dem über gestr. das. 171, ı nach die gestr. Bier. 3 ver» 
ſchiednen) nach d nur n odere. 5 Thon aus fhon (?). 173,5 
niht ü.d.Z2. 174 Auf dem f. Bl. Gerichtsscene unten mit 
Bleistift ad pag. 15. So 175 unter dem Mauernprofil ad 
pag.%. Beides wohl später. 


Stück 5 umfasst 36 Bil.; 1? und 2 leer, auf 34 der 
Brief Kom 12. Dec. 86 s. u., 34? leer, 35: Hälfte: das Mine- 
ralienverzeichnis. Meist sehr hastig geschrieben. 
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179, 22 ſtarcken ü.d.Z. nach gestr. fiardten oder fladien. 
28 Blifen. 181,4 jein. 182, 12 übrigens aus Übrige. vor 
her bie, nachher Zeit gestr. 1883, 2 vor Dent- gestr. Das. 
sihmü.d. 2 14 vor Dann gestr. Daf. 15 gerichteten aus 
geridhtenet. 186, ı2 vor den gestr. die 187, 13 vor er 
leuchtet gestr. gelei. Pyralnide. 189,10 Maus m. 14 was 
am Ende der S. 190, 9 Schöne aus jhön. 10 die aus fe. 
11 griechiſe. as Egyten. 23 vor zu gestr. fe. 191,7 Berge 
über gestr. Gebirge. s dann und Gebirge ü.d.Z 9 vor 
Nebel gestr. Rauch und, 10 Abend über gesir. Morgen. 
11 Morgen über gestr. Abend. 13 Mittag aus mittag. 198,3 
betagen. 20 aus aus auf. 2ı No.3ü.d.Z. 23 vor ver⸗ 
miſcht gestr. durchdr. 194, 11 vor Grüne gestr. Bla. ı3 nach 
den gestr. La. 18 die 8 mit Bleistift ü.d.z 2 NB-—s mit 
Bleistift unter dem Text. 20 vor Geftein gestr. Gebi. 
195, 7 21 aus 0. 23 und länger ı.d.Z2 24 nach auf) 
gestr. lang. 196, 7 ſonders. 26 acht über gestr. vier. 
197,11 Gnido. 18 nach nuu gestr. die 21 vor Pfeil gestr. 
Bei. 198, 11 vor das gestr. un. 26 S ausf, 19,9 
Solteln. 10 Fuchen. Regenwaße. 200,5 nach hat gestr. H. 
ı8 da8] d mit Bleistift ergänzt. 25 dem] Hs. den. Es könnte 
auch denen oder denn emendirt werden. 201, 3 Gafare 
vgl 208, 15. 202, ss e in ſuchte and hoffte mit Bleistift. 
vor unglücklich gestr. nicht. 205, s haben. 18 auf über 
gestr. an. der aus dem. Höhe nach gestr. Plate. ı7 vor 
gedrudtes gestr. verihob. 25 Maus m. 206,5 gehabt habe. 
ı vor Sie gestr. Es. 11 spätere Bleistiftänderung des Sodels 
ohne Streichung der letzten Silbe von durchſchnitten. denn) 
den. ı7 vor war (Hs. wir. wirft?) gestr. iſt e8 recht. ı9 uns 
aus und, 27 Nausn. 207,5 fagte aus dachte. 208, 1- 11 
f. Fieliz 2, 387, 629. 208, ı7 erreiche aus erfeide.e 210, 11 
nach zogen geatr. 3. imer. 16 Wocklen. ısf, die Parenthese 
unten. 211,14 vor wär gestr. hätt. 212,9 vor aus gestr. 
von. 30 nach Kaldberg gestr. der als ein Vorpoſten in den 
ungeheuren Vulkaniſchen Bewegungen ſtehn b. 213,3 zweytes 
aus zweyts. 


Brief 9. Zwei sertrennte Octavbll. Ripppapier. 2! (be- 
ginnt 216,14 Ernſt) o.r. mit Bleistift 7 Nov. & ı linker 
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Rand quer mit Rothstift Tagebud) Ende. RB 216, sff.—2s 
davon (2! u.) nit biasser T. gesudelt; mit eben solcher ist 
eingeschaltet 217, ı5f. Empflel ff. 

216, 24 fäßen. 217, 7 über Wo — ein mit Bleistift 
Undrer Orten fucht man hier findei man. 

Brief 98, Zwei zertrennte Octavbll. Ripppapier. 2! be- 
ginnt 218, 27 doch. 

217,21 nun zehen] mit Bleistift gestr., faum über nun 
gestr., über faum steht num. vierzehn über gehen R. 23 auf 
und ab gestr. mit Bleistift, darüber hin und wieder, das 
fälschlich 21 über Stadt gesetst war R. 218,83 daS aus 
daß. 10 nach fteht ein Bleistiftzeichen R. 14 vor die 
gestr. es. 28 nach Aufſicht eckige rothe Klammer R. 
219, ı über bat mit Bleistift ließ. ein mit Bleistift zu einige 
ergänzt. ıff. hat Paar jungen laßen besonders durchge» 
strichen R. vor die gestr.dav. 20 vor Ein mit Bleistift ü.d.Z. 
Gefiehben wir jedoch es ift R. ift e8 besonders gestrichen. 
2ı über gestr. and doch mit Bleistift aber. 22 vor muß mit 
Bleistift man. vor es gestr. man, nach e8 ü.d.Z. thun R. 
das zweite es ü.d.Z. vor die mit Bleistift ü.d.Z. zulegt R. 

Brief 10. Octavbogen, 21 221, ı7. 

220, ıs über gestr. weit mit tiefschwarzer T. unbegränzt R. 
17 aus tw. ebenso fort. Der nächste Satz als reinpersönlich 
besonders mit Bleistift durchgestrichen; ein Ersatz ange- 
deutet ü.d.Z. durch Künftler R. 221, 3 nach gestr. heute 
ü.d.Z. mit Bleistift sun RR s Aausa. 102-413 nach- 
getragen. Nach 13 Bleistiftzeichen R. 222, ı über roth 
gestr. Bielleiht mit Bleistift Hievon, mandes über gestr. 
einige8 R. «f. der und war gestr.R. ıı Komma in Punkt, 
es in Es corrigirt mit Bleistift R. 37 e8 letztes Wort 2? u. 
Zeichen, das am R. ]. wiederkehrt wo der Schluss des Ab- 
satzes quer. 223,4—6 stelit 1! 0. umgekehrt, 

Brief 11. Octavbogen Ripppapier. 2! 224, ı6 der. 

223,26 gönnen aus gegönnt. 27 vor Ich ü. d. Z. mit 
Bleistift Incognito R. 224,9 vor Bon rothe Klammer, 
reden über mit Bleistift gestr. jagen, dir gestr. R. ı5 Schluss 
der 8.1?, darunter mit Bleistift Schwendemann R. 16 5 aus f. 
2ı erreicht über m. T. gestr. gewinnt. 225, 26 2? R.1. 
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Brief 118. Octavbogen Ripppapier. 2! 227,14 Knopf. 
226,4 lebhafter] er mit Bleistift gestr. R. ı3 die über 

m.T. gestr. wo. 16 von Michel Ange mit Verweisungszeichen 
unten nachgetragen. 18 große mit Bleistift gestr. 23 war 
mit T. gestr., darüber erfhien R. 2 anü.d.Z. . 227,2 
aus e mit Bleistift € R. 9 dem] mit Bleistift geändert 
den, davor ü.d. 2. bee R. 227,16 und — 33 und mit 
blasserer T. u. nachgetragen. Verweisungszeichen. 2ı nach 
unten schaltet R mit T. in der Tiefe ein. 26 vor Biele 
eckige Klammer mit Bleistift R. 228,4 R corrigirt mit 
T. behangen, 5 Mauern. 7 vor und gestr. jo waren. 9 vor 
mit gestr. von. R streicht war und fügt war 10 nach der 
Änderung erleudtet ein, Hilgt 10 Eben fo ı1 waren, ändert 
die in Die, schaltet nach Xitare durch Strichelchen ein waren 
und ausgeschrieben eben fo, verwandelt ı3 erhellet in erhellt 
alles mit T. ı3 waren u. erbaut mit T. gestr. R. 19 nach 
Sopran ü.d.2.m.T.. BR 24 gelangten über gestr. 
giengen, ang über gestr. vor der, nach Oper ü. d. Z. nhaus, 
vorbey gestr. m. T.R. »f. erst mit Bleistift, dann m. T. 
gestr. R. 0 

Brief 1%. — 230, 7 Octarblatt, 230, s—ıs Duodezbl. 
einseitig beschrieben, 19 —231; 3 ebenso. Ripppapier. Die 
Zusammengehörigkeit dieser getrennt vorgefundenen Blätter 
wird auch durch Schnitt und Faltung bewiesen. 

229, 16f. Wir fi. besonders mit Bleistift gestr. R. So 
auch der Schluss des Octavblattes, während die Blättchen 
unversehrt sind. 

Brief 12s. Octavbogen Ripppapier. 2! 232, ıı fehr. 

231, 5f. besonders mit Bleistift gestr. R. 9 nach Wir 
Trennungsstrich, 11 ift mit Bleistift gesſtr. darüber findet 
fih, vor zu gestr. ſich R. ı3 d. gestr., darüber Am R. 
232,9 mit Bleistift th. im freien Raum der Z. th. (alle 
— aus aler — fi) u.d. T. denn Anfangs ift doch alle Theil. 
nahme nur einjeitig. 10 fehlichen über mit Bleistift gestr. 
gingen R. .ız über gestr. die mit Bleistift denen R. 10 vor 
gestr. fortjete ü. d. Z. weiter nah hing R. 21ff. R nach 
mwürdt Verweisungszeichen, mit demselben u. d. T. Hier 
giebt3 keine Knospen, und man lernt erft begreifen, was eine 
Knospe ſey. Dafür o. besonders mit Bleistift gestr. Ich bis 
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mittheilen. 25 über gestr. eine Andromeda mit Bleistift Aa- 
budus vnedo R. 23 Bäume ü.d.Zz . 283, 2ffl. R ändert 
der refpedtabeifte u. setzt über.gestr. hab — gedacht mit Blei- 
stift giebt genug zu denden. ı5f. Mit Bleistift gestr (sonst 
hat jede S. einen durchlaufenden rothen Strich): 

Brief 18. Octavblatt. Von hier an kein Ripppapier 
mehr (ausser Brief 14, der im Tagebuch steht). 

283, 26 vor unbebedt gestr. und. 234, ıff. und andere 
Tinte etc. 5 unfre Ende von 81 se die 9 kräftig aus 8 
corrigirt. 

Brief 14. Tagebuch s. o. 

235, 10 einigen Vortheile liess ich unverändert, da die 
Wahl zwischeu 2 leichten Eimendationen offen steht. 
Antenthalte] f aus g. win — und ü.d.Z. 

Brief 15. Von hier an Quartformat. Quartbogen 
(2! 237,6 Die) und 238, 21 ff. Zettelchen, das nach inneren 
und äusseren Gründen (Breite, Tinte, Schrift) hierher ge- 
hört. Am R. L noch Reste abgeschnittener Buchstaben. 
Aussen: Behutjam zu ıröffnen. 

235, 4 deine. 236, ı chne viel doppelt, das 2. gestr. 
3 S aus ſ. 237, 13 dadurch] das 2. aus 3. 238,15 nach 
nut Alinea durch Strich bezeichnet. 

Brief 16. Quartbogen. 2! 240, 12. 

239, ı Datum 20 corrigirt aus? ı8 nach dadte: m.T.R. 
240, 3ı vor einer gestr. der. 24 dir mit Bleistifi gestr. R. 
241,9 nach was ü.d. 2. rechts R. 10 nach verlernen ü.d.Z. 
ja durchaus umfernen R, Komma nach mußte R. 11 Defo ff. 
der Satz mit Blei- und Roihstift getilgt ausser ih bis hin- 
gegeben, ü.d. 2. Nun bin aber einmal überzeugt (Ergänzungs- 
zeichen) zugleich mit den der Sittliche; 

Brief 17, Quartblatt. 

243,15 —ı8 R. |. quer, 1f. S.2 o. umgekehrt, beide 
Nachschriften in ruhigeren Zügen als der leidenschaftlich 
hingeworfene Brief. 

Brief 18. Zwei zertrennte Quartbiätter. 2: 245, 6. 
2° 245, 2% 

248, 24 zwischen nigt u. und ein Bleistiftkreuz R. 
244, 4 nach Yat mit Bleistift um gestr., ü. d. 2. feinen Grund⸗ 
riß mehr zu veredien R. 6 über gestr. ſeines m. B. des 
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fünftigen R. 9 füblefil m. B. zu fühlen ſeyen R. 10 Nach 
hat m.B. Ja e8 R, mit Rothatift gleich den vorausgehenden 
alten Zeilen gesir. 11 vor Tiſchbein Bleistiftklammer R. 
13 Er aus Die 14 Ruinen] darüber m. B. mit Abkür- 
zungen u. undeutlich einem unıgefallenen Obelisfen B. 245, 6 
darüber (2?) m. B. 29 dee. 86 R. ıonach Blid Verweisungs- 
zeichen, n. d. Text in die Tiefe m. B., roth gestr. ı3 über 
gestr. Blid m. B. Grund RB. über gestr. Nun aber m. B. Iſt 
aber der R. 18 nach beurtbeilen m. B. ordnen RB, 37 mir 
aus mid. 

Brief 19. Zwei zertrennte Quartblätter. 2°. 248,9 anf. 
2! 1. R. mit Bleistift zu Hause alles stationair R. 

246, ı8 verschrieben 86 (BR. setzt 7 über gestr. 6 m. T.). 
249, 3 Die aus Sie. 9 gefehn] 2. Silbe gestr., darüber m. B. 
fühlt R. 14 über gestr. bleibenden m. B. belebenden R. 
17 vor Februars gestr. re. 20 mit Briefen. d.Z 24 J. 
neben dem G. von Riemers Hand m. B. 6. Jan 87. 

Brief 198. Quartbogen. 2! 251,33 ben. 1! 0. Riemer 
m. B. Abgedrudt in der Ausgabe 1837. Bd. 2. Abth. 2. S. 316. 

250, 26 hinauf] R ändert m. T. herauf. 251, 18 nach 
und erst Ansäıze zu Sept. 

Brief 20. Octavblatt einseitig quer beschrieben. 

Brief 20°. Quartbogen. 2! 255, ı7 den. 

254,5 r. o. mit Tinte d. 13. Jan. 1787 RB 7 kommen 
aus fommt. 13 -265, ı9 in ro+hen Klammern RB. Ebenso 
255, 0— 25,3. 254, 26f. Sie — Handlung) dafür m. T. 
Eine fo wunderlihe Handlung habe fie, eine Chriftinn, R. 
255. 19 ein aus einen. 16 firengen ü.d.Z. ır vor übers 
geht gestr. Ub. ıs für m. T. gestr. eben 6. d. Z. nun R. 
256, 15 lies Propaganda. Die — fehen erst m. B. dann m. T. 
gestr. ıs8 Nach Geidhidhtgen hat R. m. T. Ergänzungszeichen 
und u. d. Text wie loje man im Heiligen Rom daB Heilige 
behanbelt. 

Brief 21. Quartbogen. 2 (258, 2) so zerschnitten, 
dass nur das obere Drittel mit 1 zusammenhängt. 

258, 19 — 3ı Übrigens ff. nachträglich am Schluss der 8. 
258,37 vor fegten gestr. giugen. 259,3 vor gefunden gestr. 
ausge. 5 vor angebohrnes gestr. Ang. 322 hatte 38 über 
gestr. zu (aus den) vor R. 260, 8 vorgeführt) v aus und. 
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Brief 22. 2 Quartbogen. Bogen 1, 2! 261, 32° eben. 
Bogen 2 263,8. 2! 264, 25- fehreiben. 

260,25 S.1 u. ohne Verweisung im Text m.T. NB. 
Herrſchaften alle zu Fuſe. Aberglauben. Gedichten. nicht 
gleichzeitig, aber der Schrift nach schwerlich erst R. 
261,.3 vor Waffer (Zeilenanfang) m. T. Weyh, über gestr. 
Thiere Geſchöpfe R. 1i vor vierflifigen gestr. ver. 264, 12 
geiftfüh m. B. corrigirt geifig R. 14 dir m. B. gestr. R. 
269,5 die 3 corrigirt aus 4. 

Brief 23. Quartbogen und einseitig beschriebenes 
Quartblatt. 21 267,26. 3: 269, 16. 

266, 13 Bom in von corrigirt, unſerm teuren Fürſien 
über gestr. Herzog m. T. R. 267, 10 vor problematiſch 
gestr. Pro. 268, 4 ff. andere T. u. Züge. 270, 1 - 4 dazu 
bemerkt Riemer u. Dieſes letztere gedruckt in Bd. 27. S. 270. 
3 nach für gestr. nichts weiter. 4 Sey]R fügt d an. 5 ihr 
werdet über unterstr. fo wirft Du, euch unter gestr. bir. 
6 ziehn nach gestr. bringen m.B. R. 

Brief 282. Halber Quartbogen. Schluss fehlt? 

271,2 Ausrichter auf Rasur. vor einft gestr. fi. 3 legte 
auf Rasur. ı7 Bölder ü. d. Z. 21 eckige rothe Klammer. 

Brief 24. Quartblatt, auf Rückseite (u. innerem 
Rand r.) Oblate, Adresse Fr. v. Stein. 

272,12 vor 39 gestr. biß. 

Brief 25%. 2 Quartbogen. Der 1. zerschnitten. Die 
beiden Blätter von einander getrennt und zerschnitten. 
Blatt 1 in ein Zweidrittelstück und zwei schmale Streifen, 
von denen der untere fehlt; daher zwei Lücken Blait 2 
(274,6 ff.): schmaler Streifen, grösserer, und etwas über die 
Hälfte. Der 2. Bogen 275, 16 ff. 

276,s nach auf gestr. zu. 20ff. feinere Schrift. .277,4 
vor zuviel gestr. 30. ı3 vor Bon m.B. eckige Kiammer R. 
16 über gestr. Detail m. B. einzelne. Des R. zı ff. S.8, darüber 
Riemer abgedrudt in Bd. 27. ©. 272. 278, ı5 1. Rand quer. 

Brief 26. 2 zertrennte Quartblätter. 2! 280,9. 2 feiner 
geschrieben. 

279, ı davor Bleistiftzeichen (0 R. 9 vor da8 gestr. 
mad. 15 ſ aus S. 28 rothe Gänsefüsschen R. 280, ı 
eckige Kl. m. B.R. 231, 2» Raus n. 23 nachträglich. 
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Brief 27. Quartbogen.: 2! 283, 8 Riemer bemerkt 
8.1 0. Zum Theil gebrudt, S.3 o. Gebrudt in Bd. 27. S. 278, 
Goethe S.1 1.R. quer m.B, S. 17 Febr. R. 

281, 24 Febr über gestr. März mit derselben bl. T. wie 
die letzte Nachschrift. 282, 9 über geben Bleistiftzeichen 
>» R. hinter geben m. B. Strich Strohdade und verfallne 
Schlöſſer. 283, 17 von ü.d.Z., einem aus ein. 20 über 
gestr. man — manden m. B. ftünde e8 auf einem gejchnit 
(letzteres wieder getilgt), 21 über gestr. anbieten — hergäbe 
m.B. wie gern würde man damit fiegeln R. 284, ı ff. feinere 
Schrift. ı3 davor das Bleistiftzeichen ). ıs dahinter das 
Bleistiftzeichen C). 24ff. auf S. u. umgekehrt. 36 f. mit 
blasserer T. 

Brief 28. Quartbogen 2! 286, ı3 ſchon. 

285, 14 Bildchen] d eingeschaltet. 286,3 vor Es eckige 
Kl.m.B. R. 14 nach entwideln m. B. Ergänzungszeichen R. 
Dasselbe vor Meine 20 (Sage — fi gestr.) aus meine 
vor gestr. Hppothefen Grillen R. 21 gestr. durchaus, nach be- 
fräftigen fih ü.d.Z. und Komma, und daß gestr., bin nach 
ihü.d.Z. 22 bin gestr, m.B. R. 24 Bleistifthaken 
über $ R. 287,1 vor ift gestr. anft?]. 

Brief 29. Quartbogen. 2! Siegel (moderner männ- 
licher Kopf) u. Adresse A Madame Madame de Stein nee 
Baronne de Schardt Weimar en Saxe fr. !l’rente. 

288, 6 über gestr. Ich mag jet m. B. Ich ſollte in biefem 
Taumel, vor gestr. an u.d.Z2. mehr an m. B. R. 12S8.1u. 
Reſte des hypochondriſchen Mühfeligen abgewiſcht m. B. R. 
28 vor © vier Gedankenstriche m.B. R. 


Beilagen aus dem Tagebuch. 


289, 4ff. abgerissene u. Hälfte eines Quartblattes. 

2%, ı— 294, 231 auf grünlichem Conceptpapier grossen- 
theile sehr hastig geschrieben. Abkürzungen wie Fig = 
Finger habe ich ergänzt. 

290, 10 ftanden über gestr. ftohne. nach ı0 zwei kleine 
Striche. 291,1sf. auf S. 2: des Quartbogens, nachträglich, 
es scheint zugleich mit 290, ıf. 


292 abgerissenes Quartblatt. s vor Röder gestr. @ipfel. 
12 vor balle gestr. Bo. 18 Binbfaden a.r. R. mit Verwei- 
sungshaken. ı6 vor Wajler gestr. 8. ı7fl. S.2. ı9 das 
erste Kopf zu streichen! das zweite steht über gestr. Kin. 
33 Haare. ſchöne darüber 2 1. 

293f. Quartbogen. 8.2 293, 10ff. S.3 294, ı7fj. Rest 
leer. 293, 3 deutlich Sie, vielleicht verschrieben für 
Sic[ifianer} oder für SB. als Anfang von Span:ierinnen (IR). 
43 aus z. 10 Perdekopf. ı7 vor in gestr. über den. 21 Bafen 
aus Waſen. 294, 4 Eyptiſche. 11 vor Ondel gestr. Bat. 
14 vor Kayler gestr. Man. Vielleicht Teldin verschrieben 
Delchin. u | 
Brief 80. Zuerst gedruckt Goethe u. Zelter -2, 441 
(Schöll, Fielitz). Streifen in Quartbreite angeklebt an 
Goethes Brief 16. Febr. 18. 

295, 14 Freudenthräne. | 

Tagebuch. 296-298, ı» Grossquartbogen. 21 
298, » und. Flüchtige Schrift. 297, 3 lies Zarinen! 
Vor 297, 25 gestr. Zeile Segefte. der Tempel lieg. 298, 2 
vor Marmor gestr. Kald. 

298, zu ff. Grossquartbogen. 2! 301,8 ff. 298, 23 
vor Tempel gestr. Feljen. 

300,23 t aus %. 301,10 inü.d.Z. 

Brief 81. Quartbogen mit Goldschnitt. 2! 304,5 an. 

303, 1 B aus p. 

Brief 82. 2 Quartbogen mit Goldschnitt, deren zweiter 
beginnt 309, 11 (darüber Riemer falsch Neapel 17 Mai 1787, 
duichgestrichen). 

306.3 ift u. da m. T. gestr. R. 9 tiber gestr. wieder 
m. T. weiter R. 12 u. gestr. gute8 m. B. wackres R. 12—14 
Laß ff. m. T. gestr. R. 18 denen corrigirt in den, fehr zufrieden 
gestr. m. T. R. 19 über gestr habe m. T. jehr zufrieden R 
307, ı fanmfungen aus Sammlungen 4 danach dicker Ge- 
dankenstrich, so auch sR. 6 faſt gestr.m. T.R. 7ff. feinere 
Schrift. ı4 anfangs) Correetur zu A wieder gestr. 35 keine 
neue Z. in Hs., aber grosses Spatium. R streicht %:e letzten 
Fage, setzt 27 bedeutende über gestr. intereffante. Perſonen, 
streicht 28 — 308, ı blieb und 28 ü. d. Z. wiederum Um als 
Einfang eines neuen Einschiebsels m. T. 308,3 id — kanu 
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gestr. R. 4 nach von gestr. Neu s—ı0 als bis Dort 
gestr. R, trotzdem ift nach Abende ü.d. Z. vorher gesetzt, das 
p in Opernhaufe deutlicher gemacht, über ging geschrieben 
tan, nach ich of. ü.d.Z. auf dem Molo eingeschaltet 10 R 
nach Blid Doppelpunkt. ı3 vor die gestr. das Le. Lampen] 
das n undeutlich wie [ und ein Strich, R setzt klares n 
darüber. 13 nach lönuen eckige Kl. m. T. R. 309, 4 nach 
und gestr. das an. 19 ganzen corrig. B u. schiebt vor Feſtes 
4.d. 2. Fronleichnam ein m. T. 21 Diefe aus Sie. 810, 9 
vor fo ü.d.2. bißher m. T.R. vrtreue] TR. 311,1 runde 
Kl. mit Bleistift, darüber Riemer Bd. 28. ©: 248.244. 12 un- 
endiihe) UR. 17 Daus N. 19 Daneben 1 R. Riemer Bd. 28 
©.257. 27 über gestr. werden m. B. ſeyn R. 312,1 S aus f 
9 vor Sonnabends gestr. Montag, 11 das g in gemüthlich 
m, T. deutlicher gezogen R. | 

Brief 88. Halbes Quartblatt. 1 0.1. von Riemers 
Hand: 3. (d.h. 3. Riemersche Ergänzung) Abgedrudt in der 
Ausgabe 1837 8b. 2 Abth. 2. ©. 591. 


812, 20 vor pſychologiſch (corrigirt aus pfypologijch) gestr. pf. 
21 mir über gestr. gegen. 


An Herders. 


‘Alle folgenden Nummern, mit Ausnahme von Brief 34, 
hat Goethe r. o. mit rother Tinte signirt: H. Nur die erate 
auf der Adressseite. 

Brief 84. Kleinfoliobogen. Bl. 2 enthält nur auf der 
Rückseite die Adresse 9. Gen. Sup. Herder. | 

1 E aus e. 1»Causc 17 vorne] ꝰ aus f. 318, 1 
® aus m. «nach von gestr. N(unvollstündiges M). 

Briefe 8545 sind, mit Nichtzäblung von 42, r. o. 
numerirt mit schwarzer Tinte 1—10. | 

85—38 das italienische Ripppapier. 85 dasselbe For- 
mat wie 7. | 

819, 5 (Bey) fi. später — von Herder? RP — u.T. unter- 
strichen. | 

Brief 86. Von dem Äusseren gilt ganz dasselbe ie 
von 8, nur lautet die Adresse 9. @en. ©. Herder und die 


== 


Mahnung zur Vorsicht hat statt der Correcturen von 8 die 
Besserung Convert ans Couverts. Dieser Brief ist ausnahms- 
weise von allen Blei- und Rothstiftstrichen verschont ge- 
blieben. Bl. 2 beginnt 320,12 und ist besonders signirt H, 

320, ı nach daß gestr. ſ 

Brief 87. Oetavbogen (2? 322,8 ein) und ein Gröss- 
quartblatt: Vorderseite mit weissem Rand r. u, 1. 328, ı7ff. 
mit blasser T., Rückseite $. Gen. S. Herder. und u. 1, neben 
Oblate verkehrt die Signatur H, die wie immer auch 8.1. 
Sehr durchgeackert R. Die Änderungen R alle mit Blei- 
stift. 

321,7 geändert So habe ih denn endlich R. si vor 
tbeR. 9 Jaus i. R für die — dendt ü.d.Z. vom der ic 
fange fein Gefühl hatte. 12f. über machen — glückich u. d. Z. 
R foınmen mir einmal wieder recht zu flatten. 14 über gestr. 
neue R frifde. 22f. das — mas besonders gestr., dafür vor 
mic) ü. d. Z. aufer daß es R. Der Satz ist aber IR anders 
redigirt. 322,1 über gestr. bende freue, neben dende a. R. 
mid), über gestr. die der, 2 gestr. zu fühlen R. 10 Ja es 
über gestr. Und dann. 11 nach Abgeſchmacktes Semikolon, 
über gestr. alle steht und auch dieſes R. ı# Daß gestr,, ü. 
4. Z. Und fo ift es den Betrachtenden, in jeltfamfte und fehwerfie 
letzte Silbe gestr., in bis ift gestr., ü.d. Z. ſich zu entwideln R. 
%ı nach alten ü.d. Z. und neuen R. 23 nach nur ü.d. Z, 
erſt R. 24 nach Pundte R Vieles ift vorgearbeitet Piranesi ihr 
ganzes Leben damit zugebracht. 

Brief 88. Zwei zertrennte Octavblätter 2' 325,24, 

325, ı7 vor Lobend gestr. in. 326, 10 ff. andre Tinte und 
Züge. 7 weiß aus weis, Jausi. 327,13f. 2]. R.quer. 
16f. 1? 0. umgekehrt. 

Brief 89. Zwei zertrennte Quartblätter. Die obersten 
3 Zeilen von 1 fanden sich auf einem abgeschnittenen 
Streifen, 2 329,17; 22 380,15. 

327,17 Dezbr aus Oltbr. 20 Fr. bis Herzog mit zwei 
dicken Strichen, r. T,, durchgestrichen R. 329,6 eckige Kl. 
Rothstift R. 13 M aus der. 16 durdgearbeiter] als nach- 
lüssige Schreibung nach der Aussprache burchgearbeit’ter 
nieht corrigirt. 380,10 A aus a. 12 vor in gestr. ij. 
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Brief 40. Zwei zertrennte Quartblätter. 1! o. bemerkt 
Riemer m. B. Zum Theil in Bd. 27. ©. 250 —251. u. 254 
gedrudt. |. auch S. 271. Vom übrigen fommt ähnliches vor, 
das ih aber. nicht glei auffinden Tann. 1? 832,15 dariiber 
Riemer ©. ®. Br. 27 ©. 248. 2! 333,5. 

332,2 alles aus all. 14 bald aus bad. 158.2 ff. mit 
breiter Spule hastig geschrieben. 2 f. für erzähl — unterhalten 
corrigirt R (alles m. B.) ift unterhaltend genug. 23 nach hier 
ü.d.Z. mit mir und durch mid R. 26 rach loben ü.d. Z, 
ihre Diitwerber verkleinern R. 25 nach ſchmeichlen ü. d. Z. und 
fi) um einiger Artigfeiten willen Zeichen, u. d. T. mit dem- 
selben Zeichen alles gefallen faffen. 297 ich’3 bis mag corrig. 
ich der Welt zu entfiiehn hoffe R. 28 nach Ywed eingeschaltet 
Ich fol mid) mieder hinein ſtürzen R. 333,2 für mit — Kirche 
R zu Haufe. 3 und Euch gestr. R nad) mir ü. d. Z. und jedem, 
weitere corrigirt in weite R. 12 nach er die Schlagwörter 
deutſche Ausbildung ü.d.Z. R. 334,7 er aus e8. ı18ff. mit 
etwas feinerer Schrift als die letzten Seiten 1! a, Strich 
darüber. 

Brief 41. Zwei zertrennte Quartblätter. 2: 836, s wie 
(darüber Riemer m. B. ©. W. Bd. 27 ©. 269. 11 0. r. hat 
Riemer datirt 10. Jan. 1787.). 

835,1 was aus ald. 25 in aus an. 836,8 ff. wie — 
gefaßen ändert R. m. B. Wie viel that Windelm. nicht umd 
wieviel ließ er und zu wänfchen äbrig! 10f. der Satz gestr. R. 
11 Er hat gestr., mit zu Mit R. ı2 hatte gestr., ü.d. 2. ſich 
zueignete hat ev R. 17 das gestr., doch kein was ü.d.Z. 
sondern nur von andern R. ıs nach ausgegraben ü.d. 2. 
und entdeckt R. 337,8 der mit Rothstift gestr. R. 18—20 feinere 
Schrift. 

Brief 42. Octavbogen, nur 1 $. beschrieben. Gelb- 
liches Conceptpapier. 

737,23 geweyht] y eingeschaltet. 

Briof 43. Drei zerschnittene Quartblätter, 2: 889, 97 
(Goetlic darüber r. m. B. R 25. Jan. 87.), 3! 341,13 (an dem 
Blatt sind oben zwei Streifen abgeschnitten, die ich unter 
andern italienischen Papieren fand). 

Schriften d. Goethe⸗Geſellſchaft TF. 80 
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339,7 aus aus von. 840,14 vor Rach rother Haken R. 
25 ff. feinere Schrift. 341,14 von aus da mit Ansatz eines h. 
3? prätenbirt über gestr. wil, 28 zu ü.d.2. 342.21 Yausa. 

Brief 44. Quartbogen. 2: 344, 13. 

343, 8 wichtige ü. d. Z., nach zuviel zwei Punkte als Ein- 
schaltungszeichen. 14 vor Balmarım gestr. Oftern. 344, 23 
nach ung gestr. Rom, alte aus Alte, daß gestr. aber Her- 
stellungspunkte darunter, ner aus Nee, Rom ü. ä. Z. 
345, 14 vor die gestr. mein. 

Brief 485. Quartbogen. 2: 347, 1%. 

346, 16 einen aus eines. 20 Bildchen aus Bilden. 347,9 
& auß f. 14 vor Von mit Rothstift ü.d. Z. Halbes Jahr R. 
847,15 J aus i. Neben ı9 m. B. Bier Donate. R. 348, 6 
zeigen aus zeichen. 16ff. blasse Tinte, ıs nad) verklungener 
Tollheit scheint erst nach Abschluss beigesetzt. 


‘Brief 46f. fanden sich unter Briefen an Herder in 
einenı grossen Couvert, worauf von Goethes Hand: Rom 
benutte Bapiere. Ripppapier. 46. Octarbogen 2! 352, 13. Glimpf- 
lich mit Blei- und Rothstift' durchgestrichen. | 

351, 1 gestr. 3, ü.d. Z. 1, nach Nov. Zusatz 87 m. T. R. 
3f. Sie mit Freuden gestr., ü.d. 2. meine Freunde mit Frohſinn R. 
3 verzeihen Sie corrigirt verziehen fey nıir R. 5 fafen Sie 
geändert laßt R. 9 lies dencke! R eurer gedende. 10 ohne 
Sie gestr., ü.d. 2. allein R. 11 Sie gestr., jedermann ü.d.7.R. 
i4 die Gegenftände gestr., den Miitielpundt ü.d. Z. R. 15 denen 
ın dem corrigirt R. 352,1 nach wünſchenswerth eckige 
rothe KlI.R. Neben den nächsten Zeilen am 1. R. quer m. B. 
Mitbringen R. 15 October tiber gestr, September. 

Brief 46%. Octavbogen 21 354, 24 jammenhängend. 
355,3 ff. feinere Schrift. 

353,19 Endlich durchgestr., darüber Sa id, nach bin 


ü.d. Z. endlich m. T.R. 855,9 nach foftipielig rothe eckige 
Kl. R. 


Brief 47—49. Aus einem Paket noch ungedruckter 
Briefe an v. Fritsch. Quartbogen. 2! 357,8 Kenntnif. Auf 
8.1 u. zon der Hand des Empfängers: ps. d. 12. Marti 787. 
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resp. d. 16. Juni. 357,4 lernt aus Iert. 12 nad) auf Rasur 
aus bey. 2: Saneval. 24 obman. 

Brief 48. Quartbogen. 21359, 13 ungen. 9358, 19 Herr 
8.d.Z, AufS.1u: pad. 11 9r 1757. | 

Brief 49, Quartbogen, letzte S. frei. 21.360... in. 
Auf 8.1 u.: ps. d. 14. April. 1785. 362,6 mit ü.d.Z. nad) 
Norden aus entgegen. 
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Hegifter 
ver 
Perjonen, Orte, Schriften. 


(Text und Anmerkungen.) 
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Ein Goetheiches Regiſter aus Nom. 


Unnamen. 
Hirt. Letterato. | 
Nahl Lampeggio vom Kopf zuden. 
Moritz. Philosopho 
Schütz Conte. 
Bury Pastorelio 
Tisbe [Tijchbein] Naso storto Flemmaceio 
Grund Cosetto 
Munter Mathematico Mezzo matto 
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